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Vorwort. 

!^eit dem Erscheinen der zweiten Auflage dieses Werkes, von wei- 
chem 1862 eine englische Uebersetzung von Robert Scott und 1864 
eine französische von Gapitan Le Gras erschienen ist, habe ich selbst 
eine besondere Schrift: ^Die Stürme der gemässigten Zone mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Stürme des Winters 1862 — 63. Berlin 
1863.^ veröffentlicht. Die wesentlichen Ergebnisse dieser Arbeit sind 
in diese dritte Auflage aufgenommen, welche ausserdem neuere stren- 
gere Belege für das Drehungsgesetz enthalt Die mit den Bewegpmgen 
des Luftkreises in innigem Zusammenhange stehende Yertheilung des 
Regens auf der Oberfläche der Erde habe ich in den „E[limatologisclien 
Beiträgen I. p. 77 — 183^ so ausführlich erörtert, dafs hier darauf ein- 
gehend zurückzukommen nicht erforderlich schien. Für das gleich- 
zeitige Vorhandensein der Polar- und Aequatorialströme in der ge- 
mäisigten Zone, auf welches die Theorie der Stürme derselben ge- 
gründet ist, sprechen in entschiedenster Weise die durch Isametralen 
dargestellten Wärmeabweichungen bestimmter Jahre. Zehn auffiallende 
Beispiele derselben habe ich auf sieben Karten des Atlas dargestellt: 
welcher unter dem Titel: „Die Monats- und Jahresisothermen in der 
Polarprojection nebst Darstellung ungewöhnlicher Winter durch thermi- 
sche Isametralen. Berlin 1864'^ erschienen ist. Auf diese mufs daher 
hier verwiesen werden. 

In einem systematischen Werke, wie dem vorliegenden, welches die 
Ergebnisse durch viele Jahre fortgesetzter Untersuchungen enthält, 
kann natürlich nicht die Reihenfolge derselben festgehalten werden, 
in welcher sie erschienen sind, da häufig, wegen später erst veröffent- 



liebten Beobachtungsiuaterials, früher abgebrochene Untersachungen 
irieder angenommen werden mossten. Ich habe mich bemüht, überall 
die M&näer zu nennen, welche in den verwickelten Bewegungserschei- 
nnngen der Atmosphäre sichere Anhaltsponkte gewonnen haben, wobei 
ich hoffe, dafis mir nichts Wesentliches entgangen ist Was ich für 
mich als von mir zuerst ermittelt oder strenger erwiesen beanspruchen 
kann, wird sich am einfachsten beurtheilen lassen, wenn ich hier die 
Reihenfolge der von mir in diesem Gebiete seit 1827 veröffentlichten 
Abhandlungen gebe. 

I. Drelrangsgesetz. 
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Ann. 11, p. 345. 1827. 
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DIE 



ALLGEMEINEN BEWEGUNGEN 



DER 



ATMOSPHÄRE. 



Einflufs der Drehung der Erde auf ihre Richtung. 
I. Die beständigen Winde (Passate). 
IL Die jährlich periodischen Winde (Monsoons). 
in. Die veränderiichen Winde. 



Die Bedingungen, unter welchen die Windesrich- 
tung unverändert erscheint, und die, welche ihre 

Veränderung hervorrufen. 



Uie mit gerioger Geschwindigkeit sowohl als die stürmisch be- 
wegte Luft kann bei dieser Bewegung entweder ihre Richtung unver- 
ändert beibehalten, oder nach einander aus verschiedenen Strichen des 
Compasses wehen. So wie wir daher bei den Luftströmen die bestän- 
digen Winde von den veränderlichen unterscheiden, so trennt auch 
schon der gewöhnliche Sprachgebrauch die in stetiger Richtung fort- 
schreitenden Stürme y^Gales^ von den Wirbelstürmen ,^Hurr%canes^ ^ für 
welche Piddington den Namen y^Cyclones^ vorgeschlagen hat, wäh- 
rend Wirbelwinde von kleinerem Durchmesser gewöhnlich „Tromben" 
' genannt werden. Sowie es gelungen ist, die Passate beständiger Rich- 
tung, die Monsoons mit einer periodisch veränderlichen, und die soge- 
nannten veränderlichen Winde höherer Breiten durch das Drehungs- 
gesetz auf ein gemeinsames Grundprincip, welches Hadley zuerst für 
^ie Entstehung der Passate geltend machte, zurückführen, so kann 
auch von den stürmischen Aufregungen der Atmosphäre von vorn herein 
vennuthet werden, dafs gewisse Grundbedingungen sowohl in ihrem 
Entstehen als in ihrem weiteren Verlauf sich geltend machen, wenn 
auch die Gestalt, in welcher sie auftreten, als eine wesentlich verschie- 
'lene erscheint Statt diesen natürlichen Weg der Untersuchung zu 
verfolgen, hat man aber die Identität nicht in den bedingenden Ur- 
sachen gesucht, sondern in der Erscheinung selbst, so dafs mit der 
gröfsten Heftigkeit darüber gestritten worden, ob aUe Stürme Wirbel- 
stunne seien oder nie diese kreisende Bewegung im Grofsen sich ver- 
wirkliche. 

Es ist ein, so oft man ihn auch bekämpfen mag, sich doch stets 

wiederholender Irrthum, dafs die Erscheinungen der gemäfsigten Zone 

flor verkümmerte Modificationen der in der heifsen Zone hervortretenden 

seien, während vielmehr die tropischen Gegenden den einfachsten Fall 

Dov B , Gesets der Stfirme. 3. Aufl. 1 



der Erscheinungen darstellen, deren allgemeinere Formen sich aufse 
halb derselben verwirklichen. Dies gilt in Beziehung auf die B&w 
gungen der Atmosphäre sowohl für ihre mittlere Richtung als für c 
ungewöhnliche Steigerung ihrer Intensität, die wir Sturm nennen. F 
jene ist das Drehungsgesetz die allgemeine, in der gemäfsigten Zo 
hervortretende Erscheinung, von der die besonderen Fälle, der PasJ 
und Monsoon, der heifsen Zone angehören. Für diese sind steti 
und wirbelnde Stürme dort nachzuweisen, während die letztere Foi 
in der heifsen Zone so überwiegt, dals die andere entschieden da^ 
gen zurücktritt. Warum die primären Ursachen, welche der ganz 
Atmosphäre angehören, in der heifsen Zone nur bestimmte Form- 
hervorrufen, das nachzuweisen ist eben Aufgabe einer allgemeine 
Windtheorie. 

Fragen wir zunächst, in welchen Fällen die Windfahne unter de 
Einflüsse einer bewegten Luftmasse ihre Richtung unverändert beib 
halten wird, so sind dies zunächst drei: 

1) Die Luft strömt von allen Seiten nach einem unveränderlich 
Punkte hin, an welchem sie aufsteigt, oder strömt von dies^ 
Punkte, wo sie herabsinkt, nach allen Richtungen hin ab ' ). 

2) Die Luft kreist um einen unveränderlichen Punkt entweder v 
der Linken zur Rechten oder von der Rechten zur Linken, 
diesem Falle entspricht die Windfahne des Beobachtungsorl 
der Tangente des nicht fortrückenden Wirbels, während sie 
vorhergehenden den Radien des Zuströmens und Abfliefsens ei 
spricht. 

3) Die Luft bewegt sich in gröfserer Breite von einer Stelle c 
Erdoberfläche zur andern, die einzelnen Lufttheilchen also 
geradlinigen parallelen Bahnen, während sie im ersten Falle < 
vergirende und convergirende gerade Linien durchlaufen, in zw 
ten hingegen* concentrische Kreisbahnen. Die Bedingung gen 
liniger Parallelen kann aber nur im dritten Falle erfüllt werd 
unter folgenden Bedingungen: 



^) Die Land- und Seewinde kleiner Inseln in heifsen Klimaten zur Zeit kei: 
Torbetrsofaenden Windesrichtung geben davon ein Beispiel. Wenn bei Tage das Li 
sich stärker erwiirrat als die See, so wird die Luft ttber dem Lande in die H« 
steigen 4 die kältere Seeluft unten zuströmen. Ueber der See fällt die Luft her 
wie im Schatten einer vorüberziehenden Wolke an einem heifsen Sommertage. 
der Nacht kühlt sich das Land stärker ab als die Oberfläche des Wassers, di 
wird endlich wärmer, die Luft strömt vom Lande nach der See. Jener senkrcc 
l&reislauf ist also einem gedrehten Rade zu vergleichen. Ist die Temperatur glei 
so steht er, wird sie ungleich, so dreht er sich, zuerst nach der einen Seite h 
dann nach der entgegengesetzten. ' Er steht zweimal täglich still , wenn die e 
Drehung in die andere übergeht. 



a) ist die geographische Breite der Stelle, von welcher die 
Luft sich in Bewegung setzt, and der, za welcher sie hin- 
strömt, dieselbe, so hat die Aenderung der Entfernung bei- 
der Ort« nnd die Geschwindigkeit der Luft keinen Ein- 
flofs, d. h. die ttichtung der Windfahne bleibt dieselbe, 
wenn die Länge oder Geschwindigkeit des Sturmes sich 
ändert (nach Hadle^); 

b) ist hingegen die geogr^hische Breite und damit die Drehunga- 
geschwindigkeit der Fläche, auf welcher die Luft ruht, ver- 
schieden, so k&nn die Windfahne nur ihre Richtung behal- 
ten, wenn bei gleichbleibender Geschwindigkeit des Stormes 
die Entfernung seines Anfangs- und Endpunktes unverSn- 
derlich ist. 

Die Richtung der Windfahne ändert sich hingegen: 
I) wenn die Stelle fortrückt, nach welcher die Luft hinströmt, oder 
von welcher sie abflielst Geht z. B. in der folgenden Figur 




diese Stelle von SW. nach NO-, so springt in der Mitte nach 
einer Windstille der Wind von NO. nach SW, um oder dreht 
sich auf der rechten Seit« der Bahn des Mittelpunktes von ONO. 
durch O. nach SW. , auf der linken von NNO. durch W. na«A 
WSW. und zwar je weiter vom Mittelpunkte durch desto kleinere 
Bogen. Dasselbe gilt für das Abströmen vom Centrum, nur «nd 
die Windesricbtungen dann die gerade entgegengesetzten; 
2) wenn die Stelle Tortrnckt, um welche die Luft kreist Bewegt 
sich der entgegengeaettt wie der Zeiger einer Uhr oder von der 
r Linken wirbelnde Wind von SW. nach NO., 




BO durchläuft der Beobachtungsort nach einander die Dorcb' 
schnittepunkte einer geraden Linie mit den concentriscben Kje'"* 
sen des über ihn fortschreitenden Wirbels. Die Richtung de' 
Windfahne entapricht daher den an diesen Durchschnittspunkte» 
gezogenen Tangenten. In der Mitte springt der Wind von SO- 
nach NW, um, dreht sich auf der rechten Seite von SSO. durcfc 
S. nach WNW., auf der linken von OSO. durch O. nach NNW- 
Der Sinn der Drehiing ist also hier derselbe wie im vorige** 
Falle zu beiden Seiten der Bahnlinie, aber die Richtung nm ?0 
Grad verschieden. Dreht sich der Wirbel im entgegengesetzte»* 
Sinne, so hat man die Richtungen als die gerade entgegengs' 
setzten zu nehmen; 
3) wenn bei einem stetigen Winde die Entfernung der Anfangs' 
piuikte oder die Geschwindigkeit des Sturmes sich ändert. 
Der Einflufs der Veränderung des Anfangspunktes wird ans fol- 
gender Betrachtung sieb ergeben. 

Die Rotationsgeschwindigkeit der einzelnen Punkte der Oberfläche 
der Erde verhält sich wie die Halbmesser der Parallelkreise, unter 
welchen sie liegen, sie nimmt also zu von den Polen, wo sie Null ist, 
bis zum Aequator, wo sie am grofsten ist Im Zustande der Ruhe 
nimmt die Luft Theil an der Drebungsgeschwindigkeit des Ortes, fiber 
welchem sie sich befindet. Wenn sie daher durch TemperatordiSerenE 
oder irgend eine andere Ursache ein Bestreben erhält, in einem Parallel- 
kreise zu flieben, so wird die Drehung der Erde in dieser Beziehung 
keinen Einfluls auf sie äufsem, weil die Punkte der Oberfifidie, zu 
welchen die strömende Luft gelangt, genau die^lbe Drehungsgeschwin- 
digkeit haben als die Punkte, welche sie verlassen hat Wird aber 
Luft durch irgend eine Ursache von den Polen nach dem Aequator 



getrieben, so koaunt sie Ton Orten, deren Botationi^schwindigkeit ge- 
ring igt, nach Orten, «a weldien sie grofser ist Die Loffc dreht sich 
also dann mit einer geringeren Geschwindigkeit nach Osten, als die 

Orte, mit welchen sie in Berührang kommt, sie scheint daher nach 
entgegengesetzter Richtung, d. h. von Ost nach West zu fliefsen. Die 
A.blenkung des Windes von der anfänglichen Richtung wird desto 
gröfser sein, je mehr sich hei gleichhleihender fortrückender Bewegung 
die Drehungsgeschwindigkeit des Ausgangspunktes unterscheidet von 
der Drehungsgeschwindigkeit des Ortes, an welchem der Wind beoh- 
achtet wird, d. h. je grölser der Unterschied der geographischen Breite 
beider Orte ist Daraus folgt: 

1) Auf der nördlichen Halbkugel gehen Winde, welche als Nord- 
winde entstehen, bei dem allmählichen Fortrücken durch NO. 
immer mehr in O. über. 
Denken wir uns nun Orte 

A A, A,f Af,^ .... • 

B B, B,, B„i .... 

DD,D,D„ 

' ^ g^lcg^i^iy <^^s von den unter demselben Meridian liegenden A, B^ 
\ C, D der Ort A der nördlichste und Z> der südlichste ist, von den in 
' demselben Parallel A A, A„ A,„ gelegenen A der westlichste, A^^, der 
östlichste, und die ganze zwischen A A,„ und DD,,, enthaltene Luft- 
niasse durch irgend eine Ursache von Norden nach Süden in Bewe- 
r gung versetzt, so wird, wenn die von CG,,, ausgegangene Luft noch 
liemlich als Nord in dem Parallel DD,,, ankommt, die von BB,„ ab- 
g^ngene schon als Nordost eintreffen, während die von AA„, an- 
kommende noch mehr als Ostwind erscheinen wird. Für einen in 
•Öi),,, befindlichen Beobachter wird also die Windfahne sich 
allmählich vonNord durchNordost nach Ost gedreht haben. 
I 2) Auf der südlichen Halbkugel gehen Winde, welche als Südwinde 
entstehen, bei dem allmählichen Fortschreiten durch SO. immer 
mehr in Ostwinde über. 
Bezeichnen daher 

d d, d„ d,, 



'(H 

C Cf c„ c,„ 



... 



Orte, von denen die unter dem Parallelkreise aa,„ liegenden die süd- 
Hchsten sind, die im Parallel dd„, die nördlichsten, so wird ein in 
dd^tt befindlicher Beobachter die Windfahne von Süd durch 
Südost allmählich in Ost übergehen sehen. 
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Ist auf der nördlichen oder sudlichen Halhkogel auf diese Axt 
ein östlicher Wind entstanden, so wird dieser die ParalielenDZ)^ nnd 
dd,^^ durchlaufen, ohne von der Rotation der E^de modifioirt m wer- 
den*). 

Dauert die Ursache, welche die Luft nach dem Aeqoator trieb, 

fort, so wird der entstandene Ostwind hemmend auf den Strom wir- 
ken. Durch ein Hemmen der Strömung wird die Luft hald die Bo- 
tationsgeschwindigkeit des Ortes annehmen, über welchem sie sieh be- 
findet, sie wird zu demselben in einen Zustand relativer Rohe treten. 
Bei fortdauernder Tendenz, nach dem Aequator zu strömen, welrden 
also sich genau dieselben Erscheinungen wiederholen, welche wir eben 
betrachtet haben. 

Wir wollen nun annehmen, dafs, nachdem Polarstrome eine Zeit 
lang geherrscht haben, Aequatorialströme eintreten. 

In der nördlichen Halbkugel wird ein eintretender Südwind den 
mehr oder weniger östlich gewordenen Polarstrom durch eine Drehung 
im Sinne O. SO. S. verdrängen, in der südlichen der als Nordwind 
eintretende Aequatorialstrom dem mehr oder minder östlich freworde- 
nen Polarstrom aus O. durch NO. in N. verwandeln. 

In dem Parallel DD,„ der nördlichen Erdhalfte wird also die bis- 
her beobachtete Veränderung im Ganzen sein: 

N. NO. O. SO. S. 
in dem Parallel dd,,, der südlichen Erdhälfte hingegen grade die ent- 
gegengesetzte : 

S. SO. O. NO. N. 

Luft, welche von dem Aequator nach den P<^en abflielst, kommt 
von Orten mit gröfserer Drehungsgeschwindigkeit nach Orten hin, wel- 
che sich langsamer nach Ost bewegen. Daraus folgt: 

3) auf der nördlichen Erdhälfte geht ein südlicher Wind bei seinem 
Fortschreiten allmählich immer mehr durch SW. in West über; 

4) auf der südlichen Erdhälfte geht ein nördlicher Wind bei seinem 
Fortschreiten allmahHch immer mehr durch NW. in West über. 



') Ferrel (The motions ofßtUds and solide relative to the earth surf ace com- 
prising applications to the winds' and the currents of the Ocean. New York 1860) 
findet p. 25: „In welcher Richtung sich ein Körper auf der Oberfläche der Erde be- 
wegen mag, es entsteht durch die Drehung der Erde eine Kraft, welche ihn nach 
der rechten Seite hin auf der nordlichen Erdbälfte ablenkt, nach der Linken auf der 
südlichen. << Diese Verallgemeinerung des Princips der Hadley^scben Theorie führt bei 
allen hier betrachteten Erscheinungen zu denselben Schlnfsfolgen , wie das Hadley-« 
sehe Prineip. Berücksichtigt man die für Bewegungen in der Richtung der Parall«!* 
kreise entstehende Compooente, so erhält die geprebene Ableitung der Verändenuig 
der Windesrichtung ihre Gtütigkeit für alle Windesrichtungen, West nnd Ost mit 
einbegriffBn. 



flATißn c\\pi im PAmllAlIrrAiap. /?/? 



Bezeichnen 

E E, E„ E,„ 

F F, F„ F, 

G G, G„ G, 
Orte der nördlichen Hemisphäre, von denen die im Parallelkreise G O^ 
die südlichsten sind, so wird, wenn die ganze zwischen DD,^, und 
G G„, befindliche Luftmasse sich von Süden nach Norden in Bewegung 
setzt, ein in DD^, befindlicher Beobachter, wenn er die von 
EE,u ankommende Luft noch ziemlich als Süd erhält, die 
von FF^„ eintreffende mehr als SW., die aus GG,^, mehr als 
West beobachten. 
Bezeichnen ebenso: 

9 9t9ii9iii .... 

/ // fii ftu .... 
* ^« ^u ^,u . . . • 

d d^ d^i d^f, .... 
Orte der südlichen Halbkugel, und zwar gg^,, die nördlichsten, dd^^, die 
südlichsten, so wird, wenn die Luft zwischen beiden Parallelen sich 
nach dem Südpole in Bewegung setzt, ein in dd,,, befindlicher Be- 
obachter, wenn er die Luft aus ee,,, noch als Nord erhielt, 
die aus //,,, mehr als NW., die aus gg^,, mehr als West be- 
obachten. 

Ein West wird in beiden Hemisphären auf neue Aequatorialströme 
henmiend wirken und sie zu relativer Ruhe bestimmen. Bei fortdau- 
ernder Tendenz nach dem Pole hin wird also die Erscheinung sich 
immer wiedetholen, bis neue Polarströme den West in der nördlichen 
Hemisphäre durch NW. in N., in der südlichen durch SW. in S. ver- 
wandelt werden. 
Dies giebt: 
für die nördliche Halbkugel die Veränderung S. SW. W. NW. N., 
für die südHche Halbkugel hingegen N. NW. W. SW. S. 

Aus der Gesammtheit der betrachteten Erscheinungen folgt also: 

A) In der nördlichen Erdhälfte dreht sich der Wind, wenn Polar- 
ströme und Aequatorialströme mit einander abwechseln, im Mittel 
im Sinne S. W. N. O. S. durch die Windrose, und zwar springt 
er zwischen S. und W., und zwischen N. und O. häufiger zu- 
rück als zwischen W. und N., und zwischen O. und S. 

JS) In der südlichen Erdhälfte dreht sich der Wind, wenn Polarströme 
und Aequatorialströme mit einander abwechseln, im Mittel im 
Sinne 8. O. N. W. S. durch die Windrose, und zwar springt er 
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zwischen N. und W., und zwischen S. und O. häufiger zurück, 
als zwischen W. und S., und zwischen O. und N. 

Dies ist die Erscheinung, welche ich das Gesetz der 
Drehung genannt hahe. 

Als hesondere Fälle dieses Gresetzes können die Passate und Mon- 
SQons angesehen werden. In der tropischen Zone nämlich, wo nur 
Polarströme an der Oberfläche der Erde herrschen, giebt es gar keine 
vollständige Drehung, sondern nur eine der Entfernung des Beobach* 
tungsortes von der äufsern Grenze des Stromes proportionale Ablen- 
kung, welche sich nur etwas modificirt durch die Veränderung jener 
Grenze in den Jahreszeiten. Der einfachste Beleg dafür ist der Nord- 
Ostpassat der nördlichen Erdhälfte. Da aber die Stelle des Aufstei- 
gens der erwärmten Luft, nach welcher zwischen den Wendekreisen 
die unteren Polarströme beider Erdhälften hinfliefsen, wegen der auf 
der nördlichen Erdhälfte überwiegenden Landmasse nicht mit dem Ae- 
quator zusammentrifft, sondern auf die nördliche Erdhälfte fällt, 'so 
greift der Südostpassat auf die nördliche Erdhälfte über. Die Luft 
desselben kommt also zuerst von weniger bewegten Punkten zu rascher 
sich drehenden, bei dem Eintreten in die andere Erdhälfte aber von 
stärker sich drehenden zu weniger bewegten, der Polarstrom verwan- 
delt sich also dadurch in einen Aequatorialstrom. Die vorher immer 
mehr östlich gewordene Luft geht also dann durch SO. in eine süd- 
liche über und kann schliefslich eine südwestliche werden. Das wei- 
teste Heraufrücken tritt wegen der Configuration des Festen im indi- 
schen Ocean ein. Hier geht im Sommer der Südostpassat als Südwest- 
Monsoon auf die nördliche Erdhälfte, im Winter der Nordostpassat als 
Nordwestmonsoon auf die südliche Erdhälfte über. 

Der Fall, dafs ein Aequatorialstrom sich in einen Polarstrom ver- 
wandelt, kann nur bei den Luftströmen eintreten, welche den Pol über- 
schreiten, für welche die vorher westlich gewordene Ablenkung daher 
dann eine östliche wird. Für diese Erscheinungen fehlen uns aber bis- 
her alle diese Schlüsse controUirende Beobachtungen. 

Würde die Luft, welche über einem bestimmten Parallel ruht, 
plötzlich versetzt unter einen anderen Parallel, so würde der unter- 
schied der Drehungsgeschwindigkeit der Luft und des Bodens, den sie 
nun berührt, in vollem Mafse hervortreten. Lndem aber die Luft von 
dem einen Parallel zu dem andern hinfliefst, sucht ihr der Boden durch 
Ifteibung fortwährend ihre Geschwindigkeit mitzutheilen. In der Nähe 
des Aequators nimmt aber die Gröfse der Parallelkreise langsamer zu 
als in höheren Breiten, bei der geringeren Geschwindigkeit der Luft 
in der Nähe des Gürtels, wo die Luft aufsteigt, wird dadurch das Be- 
streben der Erde, der auf ihr lastenden Luft ihre Bewegung mitzu- 
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tbeflen, ^on grofiierem Einflufs, und dadurch erläutert sieb, dafe auch 
der Nordos^aesat an seiner innern Grenze weniger östlich ist als in 
der Mitte der Passatzone. In der Gegend der Windstillen ist die 
Drehongsgesdiwindigkeit der Luft gleich der ihrer Grundfläche, der 
Uebergang dazu kann kein sprungweiser sein, sondern vermittelt sich 
in der angegebenen Weise. Dies gilt nicht für den in der Höhe zu- 
rückkehrenden oberen Passat, der bis zu seinem Herabsinken seine 
primitive AequatoriaJgeschwindigkeit unverändert beibehält, indem hier 
in den Zwischehstadien die modificirende Wirkung des Bodens weg- 
fällt, die Reibung über einander fliefsender Luftströme aber natürlich 
geringer ist, als die Wirkung einer flüssigen, noch mehr einer festen 
Grundfläche. Aus diesen Ursachen erläutert sich, warum die Passate 
auf der freien glatten Fläche des Meeres entschiedener hervortreten, 
als ijn Innern der Continente, und warum der herabsinkende obere 
Passat so stark westlich abgelenkt erscheint, während die Gegend der 
Windstillen von Strömen begrenzt wird, die einander nahe grade ent- 
g^enwehen. 

Die vorhergehende Erörterung ist durchaus unabhängig von der 
Art, wie wir uns die Entstehung der Bewegung der zwischen den be- 
trachteten Parallelen enthaltenen Luftmasse denken, ob gleichzeitig in 
allen Punkten desselben Meridians, oder succesiv durch Saugen oder 
Stodsen. Es ist auch ganz gleichgültig, ob die entstehenden Ströme 
in Nord und Süd einander gegenüberliegen, oder ob sie mehr oder 
minder unter einander und gegen den Meridian geneigt sind. 

Was den Einflufs der Geschwindigkeit betrifft, so ist dieser, wie 
schon geltend gemacht wurde, ebenfalls leicht ersichtlich. Bewegt sich 
die Luft langsam, so wird der Boden, über welchen sie strömt, ihr in 
der Berührung mehr von seiner eigenen Bewegung mittheilen, als wenn 
sie sich schnell darüber fortbewegt; eine gröfsere Geschwindigkeit der 
sich fortbewegenden Luft wird daher an der Windfahne eine gröfsere 
Ablenkung hervorrufen, als eine geringere. Eine Aenderung der Ge- 
schwindigkeit wird also eine Drehung erzeugen. 

Hat uns die eben gegebene Untersuchung gezeigt, dais ein nörd- 
licher Strom in unseren Breiten, je länger er dauert, desto östlicher 
wird, daCs also ein NO. ein Nord ist, welcher weiter von Norden her- 
kommt ala der Nord selbst, ebenso ein SW. ein Südwind, der aus 
südlicheren Gegenden zu uns gelangt als der Südwind selbst, so sieht 
man, dafs eine Drehung der Windfahne möglicher Weise das Zeichen 
eines beständigen Stromes sein kann. Das fortwährende Verkennen 
dieaer Thatsache ist der Hauptgrund der auf dem Gebiete der Wind- 
theorien herrschenden und stets sich wieder erneuernden Verwirrung. 
Der wesentliche Unterschied der Drehung der Windfahne durch einen 
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stetigen Wind und der durch ein centripetales Zostrmnen oder eine wn^ 
belnde Bewegung mit forträckendem Centnun ist aber der, dafs die 
entere Drehung stets in demselben Sinne erfolgt, die letztere hing^en 
»of beiden Seiten der Bahnlinie in entgegengesetztem Sinne. Nennt 
man non, wie es gebräuchlich ist, die Drehung im Sinne S. W. N. O. 
auf der nördlichen fj-dhälfte ^mit der Sonne^ oder direct, die Drehung 
im Sinne S. O. N. W. auf der nördlichen Erdhälfte «gegen die Sonne** 
oder retograd, hingegen auf der südlichen Erdhälfte die Drehung 
S. O. N. W. mit der Sonne und die Drehung S. W. N. O. g^en die 
Sonne, so folgt: 

Stetige Winde drehen die Windfahne nur im directem Sinne, d. b. 

mit der Sonne. 
Wirbelwinde oder centripetale, wenn sie fortsdneiten, mit oder ge- 
gen die Sonne, je nach der Seite, nach weldier das Gentrum bei 
dem Beobachtungsorte vorbeigeht 
Bei dem Zusammentreffen stetiger Winde von verschiedener Ri^- 
tung entstehen endlich Drehungen in beidem Sinne, auf der nörd- 
lichen Erdhälfte nämlich directe, wenn auf der Westseite der 
Windrose der folgende Wind nördlicher als der vorhergehende, 
ret<^rade, wenn er südlicher ist; auf der Ostseite hingegen di- 
recte, wenn der folgende Wind südlicher als der vorhergehende, 
retograde, wenn er nördlicher ist Für die südliche Erdhälfte 
hingegen directe, wenn auf der Westseite der Windrose der fü- 
gende Wind südlicher als der vorhergehende, retrograde, wenn 
er nördlicher ist; auf der Ostseite hingegen directe, wenn der 
folgende Wind nördlicher als der vorhergehende, retrograde, 
wenn er südlicher ist Grade entgegengesetzte Winde können 
einander stauend eine Windstille hervorrufen und daher dieselbe 
Ersdieinung bedingen, welche die Mitte eines centripetalen Zn- 
strömens oder die eines Wirbels zeigt, nämlich entg^engesetzte 
Winde getrennt durch eine Windstille. 
Man sieht also, dafs dieselben Erscheinungen unter ganz verschie- 
denen Bedingungen hervortreten können, und dals also nur durdi eine 
sorgfiltige Untersuchung aller Seiten des Phänomens die Entscheidong 
darüber sich geben läfet, mit welcher wir es in einem bestimmten 
Falle zu ihun haben. Bei dieser Prüfung ist das Barometer eins der 
baaptsächlichsten Hülfsmittel, wir werden daher auf sein Yeiiialten 
besonders zu achten haben. 

Ehe wir aber näher auf die Betrachtung der Stürme selbst ein- 
gehen, wollen wir vorher die Bewegungen des Luftkreises in ihrem 
gewöhnlichen Verlauf in den einzelnen Zonen näher betrachten. Sie 
stellen sich, wie wir gesehen haben, in drei Formen dar: 
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1) als beständige Winde, die Passate in der heifsen Zone, 

2) als periodisch veränderliche, die Monsoons im indischen Ocean, 

3) als veränderliche, die Winde der gemäßigten und kalten Zone. 



L Die beständigen Windei die Passate. 

1) Der untere Passat. 

Erwärmt man in einer Flüssigkeit irgend eine Stelle stärker als 
die übrigen, so findet von allen Seiten ein Zuströmen der kälteren 
Theile statt, die einander entgegengesetzten Bewegungen heben ein- 
ander au^ es entsteht Ruhe, da wo die Wärmequelle ist Eine ruhig 
brennende Lichtflamme giebt davon das deutlichste Bild. 

Stände die Sonne immer senkrecht über einem Punkte des Aequa- 
tors der unbewegten Erde, so würde nach diesem heifsesten Punkte 
von allen Weltgegenden die Luft zuströmen, es wäre die Erscheinung 
der Liditflamme. Aber die Erde dreht sich, es entsteht ein ruhiger 
Gwtel, dessen Temperatur die höchste ist. Er bildet die Grenze zwi- 
aehen der von der nördlichen und von der südlichen Hälfte zuströmen- 
den kalten Luft, deren jede für sich einen Kreislauf vollführt 

Wir wollen nun die mittlere Breite dieses Gürtels zunächst als 
BareränderUch im Jahre annehmen, und uns denken, dafs er mit der 
Sonne um 234- Grad herauf- und hinunterrücke, so dafs er also im 
Juni sich unter dem Wendekreise des Krebses, im December unter 
dem des Steinbocks befinde. Es werden dann alle Orte der heilsen 
Zone eine Zeit lang im nördlichen Passat liegen, eine Zeit lang im 
flfidlichen; beide Perioden werden durch Zwischenperioden keiner vor- 
lierrsdienden Windesrichtung getrennt sein. Strömt nämlich die Luft 
immer nach dem Parallelkreise, über welchem die Sonne im Zenith 
eteht, so wird an allen Orten, wo sie zweimal durch dasselbe geht, 
die Luft innerhalb der jährlichen Periode nach entgegengesetzten Rich- 
tungen fliejfsen. Die Zeitdauer beider Luftströme wird unter dem Ae- 
quAtor gleich sein, in der nördlichen Erdhälfte vnrd der nördliche, in 
der südlichen der südliche länger dauern. Die Unterschiede der Dauer 
beider werden mit der Entfernung vom Aequator zunehmen, an den 
Wendekreisen vdrd nur ein Passat stattfinden, unterbrochen durch 
Windstille zur Zeit des Solstitium. Wir würden also für jeden Ort in 
der heifsen Zone Monsoons, Winde der Jahreszeiten, erhalten, wegen 
des Einflusses der Drehung der Erde aber 
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Nordliche Hälfte SüdHche HUfte 
der heiTsen Zone 

Frühling NO. SO. 

Sommer SW. SO. 

Herbst NO. SO. 

Winter NO. NW. 

Bei dieser Betrachtung haben wir zunächst darauf nicht Rücksicht 
genommen, dafs die Quantität der durch die Gegend der Windstillen 
getrennten Luftmassen zu verschiedenen Jahreszeiten sehr verschieden 
ist, indem nämlich die Luftmasse der heifsen Zone bei dem Winter- 
solstitium in den nördlichen Kreislauf mit aufgenommen wird, bei der 
Sommersonnenwende in den südlichen, und nur bei den Aequinoctien 
beide gleich sind. Dieses mit den Jahreszeiten sich fortdauernd än- 
dernde Verhältnifs wird hemmend auf das Herauf- und Herunterrücken 
wirken. AuDserdem findet der senkrechte Kreislauf nicht in einem 
überall gleich weiten Gefäfs statt, sondern in einem sich immer mehr 
verengernden, denn der Raum zwischen zwei Meridianen kann als die 
Grundfläche eines gleichschenkligen dreiseitigen Prismas betrachtet wer- 
den, deren Gh"undlinie die höchste Temperatur hat. Die über dersel- 
ben aufsteigende Luft wird daher nicht an der Spitze, sondern b^ 
einem Parallel der Grundlinie herabkommen. Die ganze Ersdieinung 
des Passats wird also nicht eine Erdhälfte umfassen, sondern nur einen 
dem Aequator zugewendeten Theil derselben. Die Passate werden da- 
her eine innere und eine äufsere Grenze haben. Auch wird die mitt- 
lere Lage der Stelle des Zusammentreffens, da wegen der unsymme- 
trischen Vertheilung des Festen, auf beiden Erdhälften die Temperator 
der nördlichen höher, nicht mit dem Aequator zusammentreffen, son- 
dern auf die nördliche Erdhälftc fallen. Was aber das innerhalb dar 
jährlichen Periode eintretende Herauf- und Herunterrücken derselben 
betrifft, so wird dieses mehr durch die Temperaturverhältnisse in der 
heifeen Zone selbst, als durch die der gesammten Frdfläche bestimmt 
werden, eben weil die Luft der vom Aequator entfernteren Gegenden 
nicht in den Kreislauf mit aufgenommen wird. 

Wir wollen nun untersuchen, wie die Erscheinungen sich in der 
Wirklichkeit darstellen. 

In der „Verbreitung der Wärme auf der Oberfläche der Erde** 
habe ich für die mittlere Temperatur des nördlichen Theils der heiOsen 
Zone in den einzelnen Monaten des Jahres folgende Werthe gefonden 
(Grade Reaumur): 
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Breite | 0» 

Januar 21.1 

Februar 81.4 

März 21.6 

April 21.9 

Hai 21.4 

Juni 21.3 

Juli 20.7 

August 20.8 

September 20.9 

October 20.9 

November 212 

December 21.0 



10' 



20' 



20.1 


16.9 


20.7 


18.1 


21.2 


19.2 


21.8 


20,9 


21.9 


21.6 


2i.a 


21.8 


21.7 


22.1 


21.7 


22.1 


21.7 


21.6 


21.4 


20.9 


21.2 


19.7 


20.6 


18.2 



30» 

11.8 
12.4 
14.1 
16.1 
18.5 
20.1 
20.6 
21.6 
20.2 
18.2 
15.1 
12.3 




Vergleichen wir hiermit die in dem atlantischen und stillen Ocean 
ermittelten inneren Grenzen, so erhalten wir folgende Bestimmungen: 

Die nördliche Grenze der windstillen Zone, d. h. die Breite, wo 
der Nordostpassat in der Nähe des Aequators aufhört, ist nach 
d'Aprds 

im Januar und Mai . . . zwischen 6» und 4» N. Br. 

- Februar .' - 3» - 5» - - 

- März und April ... - 2» - 5* - - 

- Juni bei 10» - - 

- Juli, August, September zwischen 13* - 14* - 

Seiler gab im Jahre 1675 folgende Grenzen des Nordostpassats, 
und zugleich die Richtung des dem Nordost entgegenwehenden Südost- 
passats: 

Im Januar, Februar und März 4» N. Br., wo der^SO. und O. anfängt, 

- April 5» - - - - SO. 

- Mai 6» - - SO. etwas südlich^ 

- Juni 8* - - S. 

- JuU 10* - - S. 

- August II»- - S. etwas westlich, 

- September 10» - - S. 

- October 8» - - S. etwas östlich, 

- November 6» - - SO. 

- December 5» - - SO. 

woraus deutlich hervorgeht, dafs je höher der Südostpassat über den 
Aequator hinübergreift auf die nördliche Erdhälfte, desto mehr seine 
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südöstliche Richtung durch Süd in eine südwestliche übergeht, eine 
nothwendige Folge der sich nun vermindernden Drehungsgeschwindig- 
keit der Grundfläche, mit welcher die Luft in Berührung kommt. 
Dampier fuhrt in den Sommermonaten zwischen der Linie und dem 
12ten Grade N. Br. SSO.; SSW. und SW. an, endUch sagt Hors- 
burgh (India Directory L p. 29): Der Südostpassat neigt sich an sei- 
ner nördlichen Grenze sehr nach Süd, besonders im Juli, August und 
September. Dasselbe gilt von den anderen Monaten. Geht man weiter 
nach Süden, so wird der Wind mehr SO. Eben so entschieden spricht 
sich Basil Hall (Fragments of voyages and traveh p. 169^ für die 
südliche Richtung des Südostpassats an seiner inneren Grenze aus. Er 
erklärt die ganz östliche Richtung der Passate bei ihrem Zusammen- 
treffen, wie sie gewöhnlich auf den Karten gezeichnet wird, für ent- 
schieden falsch, aber für eine so verbreitete Meinung, dafs junge See- 
Offiziere gewöhnlich mit nicht geringer Verwunderung erst durch ihre 
eigene Erfahrung vop ihrer Unrichtigkeit überzeugt werden. 

Dagegen hält Fitz Roy (Storms of the British Islands p. Slji 
auch im stillen Ocean die mehr östliche Richtung aufrecht. 

Auf dem atlantischen Ocean giebt Horsburgh für die einzelnen 
Monate aus 149 Schiffen, die aus dem Nordostpassat in den Südost- 
Passat, und 88, welche aus diesem in jenen gingen, zwischen 18 • und 
26* W, L. Gr. folgende nördliche Breitengrade als Grenzen: 





Sfidgrenze 


Nordgrenze 


Breite der 




d. NO.- Passats. d. SO. - Passats 


Zwischenzone 


Janaar 


5« 45' 


2» 45' 


3« 


Februar 


6 


1 15 


4 45' 


März 


5 8 


1 15 


3 45 


April 


5 45 


1 15 


4 30 


Mai 


6 30 


2 45 


3 45 


Juni 


• 9 


3 


6 


Juli 


12 


3 30 


8 30 


August 


13 


3 15 


9 45 


September 


.11 45 


3 


8 45 


October 


10 


3 


7 


November 


8 


3 45 


4 15 


December 


5 30 


3 15 


2 15 



und daraus für die Jahreszeiten: 





Sudgrenze 
d. NO.- Passats 


Nordgrenze 
d. SO. -Passats 


Breite der 
Zwischenzone 


Winter 
Frnhling 
Sommer 
Herbst 


5° 45' 

5 47 

11 20 

9 55 


2« 25' 
1 45 
3 15 
3 15 


3» 20' 
4 2 
8 5 
6 40 


Jahr 


8» 12' 


2» 20^ 


5» 52' 
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Für den stillen Ocean giebt Kerhallet (ConsidSraUons gSnSrales 
8ur rOcdan Pac^que 1856, p, 4) aus den Beobachtungen von 92 Schiffen 
folgende Grenzen: 





Polargrenze 


Aequatorialgrenze 




des Nordost- 


des Südost- 


des Nordost- 


des Südost 




Passats 


Passats 


Passats 


Passats 




Breite N. 


Breite S. 


Breite N. 


Breite N. 


Januar 


21« 0' 


33« 25' 


6» 30' 


5« 0' 


Februar 


28 28 


28 51 


4 1 


2 


März 


29 


31 10 


8 15 


5 50 


April 


30 


27 25 


4 45 


2 


Mai 


29 5 


28 24 


7 52 


3 36 


Juni 


27 41 


25 


9 58 


2 30 


JuH 


31 43 


25 28 


12 5 


5 4 


August 


29 30 


24 18 


15 


2 30 


September 


24 20 


24 51 


13 56 


8 11 


October 


26 6 


23 27 


12 20 


3 32 


November 


25 9 


28 39 


— 


— 


December 


24 


22 30 


5 12 


1 56 



Breite der Ge- 
gend der 
Windstüle 



3' 

2 

2 

2 

4 

7 

7 



30^ 
1 
25 
45 
16 
28 
1 



12 30 

5 45 

8 48 

3 16 



Die Gegend der Windstillen in der Passatzone bewegt sich also 
innerhalb engerer Grenzen als die wärmste Stelle, und zwar sowohl 
was das Entfernen vom Aequator als die Annäherung an ihn betrifft, 
wobei aber natürlich zu berücksichtigen ist, dafs die mittlere Wärme 
der verschiedenen Breiten sich auf die ganze Erde erstreckt, wahrend 
die Gegend der Windstillen sich nur auf die Passatzone bezieht. 

Nun greift aber der Südostpassat im Sommer bis zum Fulse des 
Himalaja als Südwestmonsoon auf die nördliche Erdhälfte über. Sehen 
wir dies hier als die innere Grenze des südlichen Passats an, so ist 
klar, dafs diese im Innern von Afrika bis zu der Küste von Guinea 
herabgehen mufs. In der That fällt also die innere nördliche Grenze 
des südlichen Passats, wenn wir den Südwestmonsoon des indischen 
Oceans als eine Modification desselben mit in unsere Betrachtung ein- 
schliefsen, weit nördlicher vom Aequator, als dies bei blofser Berück- 
sichtigung des Passats zu sein scheint. Der Anschlufs an die thermi- 
sche Vertheilung* ist also weit inniger, als sie ohne Berücksichtigung 
des Monsoons sich darstellt. Dies gilt aber auch in gleicher Weise 
für die Annäherung der inneren südlichen Grenze des Nordostpassats 
an den Aequator, da jener in den Wintermonaten der nördlichen Erd- 
bälfte im indischen Ocean nicht nur den Aequator erreicht, sondern 
als Nordyirestmonsoon auf die südliche Erdhälfte übergreift. Wie grofs 
aber dieser Anschlufs überhaupt ist, läfst sich noch nicht bestimmen. 

Für die äufsern Grenzen des Passats, der im Sommer in der Nähe 
der Azoren, im Winter südlich von den Canaren beginnt, gelten nach 
Maury folgende Bestimmungen im atlantischen Ocean: 
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Unter 

der Lunge 

W. Gr. 



Breite, wo der NO. -Passat anfingt im 



70 " 

65 

60 

55 

50 

45 

40 

35 

30 

25 

20 

15 

10 



Winter 


Frühling 


Sommer 


HeilMt 


28. 


28.7 


29.3 


29. 


26.3 


28.0 


29.3 


28.3 


24. 


24.3 


27.3 


28.3 


22. 


22.7 


24.7 


25. 


21. 


23.7 


28.3 


23.7 


23. 


24.7 


31.3 


28.7 


27.7 


29.7 


30.7 


29.3 


26. 


27.3 


30.7 


25.7 


24.3 


28.7 


29.7 


26.7 


25.5 


24.7 


31.3 


26.3 


24.3 


28.3 


28.7 


27. 


29. 


31. 


32 


31.3 




31.3 


34.7 


32. 



Länge des Passats in geographischen ITeilen. 



Lftnge W. 
Gr. 


Winter 


Frühling 


Sommer 


Herbst 


Jahr 


50 


274.5 


280.5 


285. 


205.5 


261 


45 


304.5 


319.5 


340.5 


295.5 


315 


40 


375. 


415.5 


325.5 


300. 


354 


35 


355.5 


400.5 


325.5 


244.5 


332 


30 


334.5 


405. 


289.5 


270. 


325 


25 


330. 


330. 


310.5 


255. 


306 


20 


304.5 


364.5 


264. 


250.5 


296 


15 


346.5 


379.5 









Ein den Luftströmungen überlassener Luftballon wird, wie ofifc er 
auch seine Richtung verändert hat, doch nach einer bestimmten Zeit 
von dem Anfangspunkte seiner Bewegung in einer bestimmten Rich- 
tung um eine gewisse Gröüse abstehen. Die Lambert sehe Formel be- 
stimmt diese Richtung und die Gröfse des Abstandes im Yerhaltnifii 
zu der mit 100 bezeichneten Entfernung, welche er durchlaufen h^tte» 
wenn er während der verflossenen Zeit allein in dießer Richtung fort* 
geschritten wäre. Coffin (Winds of the Northern Hemitphere) hut 
auf diese Weise sowohl die Richtung als die Intensität des Nordost 
Passats im atlantischen Ocean bestimmt. 

Für die Richtung gelten nach Coffin (a. a. O. p. 158) folgende 
Bestimmungen: 



Gegend der Windstillen. 



Breite 


O»— 5» 


5«— 10* 


Länge Gr. 




10»— 55» 


Tage 


3005 


3339 


Januar 


S. 81M6'0. 


N. 47» 5'0. 


Februar 


N. 83 31 0. 


N. 44 56 0. 


März 


N. 63 13 0. 


N. 45 3 0. 


April 


N. 52 18 0. 


N. 44 50 0. 


Mai 


S. 89 59 0. 


N. 55 38 0. 


Juni 


S. 47 45 0. 


S. 59 1 0. 


Juli 


S. 37 17 0. 


S. 7 10. 


August 


S. 20 52 0. 


S. 4 59 W. 


September 


S. 20 15 0. 


S. 8 26 W. 


October 


S. 38 0. 


S. 38 2 0. 


November 


S. 58 28 0. 


S. 82 15 0. 


December 


S. 68 23 0. 


N. 60 25 0. 


Jahr 


S. 60» 2' 0. 


N. 80» 32' 0. 



Ostseite der Passatzone. 



Breite 


10»— 15» 


15" 20» 


20»— 25*» 


25»— 30» 


30»— 35* 


Länge Gr. 


15»-_45» 


15»— 45« 


15»— 45» 


15»— 45» 


15»— 45» 


Tage 


1850 


1332 


1334 


1622 


1749 


Janaar 


N. 55» 30' 0. 


N. 50»42' 0. 


N. 64» 9' 0. 


N. 78»26' 0. 


S. 46» 8' 0. 


Februar 


N.54 41 0. 


N.46 48 0. 


N. 56 50 0. 


N. 43 35 0. 


S. 2 47 0. 


März 


N.55 51 0. 


N.49 29 0. 


N. 26 2 0. 


N. 80 19 0. S. 27 53 0. 


April 


N. 56 44 0. 


N. 49 28 0. 


N. 43 0. 


N. 79 39 0. S. 1 29 W. 


Mai 


N.49 14 0. 


N. 43 50 0. 


N. 45 34 0. 


N. 67 39 0. N. 88 32 0. 


Juni 


N. 55 0. 


N.42 8 0. 


N. 48 49 0. 


N. 42 48 0. 


N.30 9W. 


JuK 


N.57 2 0. 


N. 41 26 0. 


N. 37 45 0. 


N. 44 35 0. 


N. 32 35 0. 


August 


N. 49 18 0. 


N. 40 49 0. 


N.42 1 0. 


N.53 11 0. 


S. 76 13 0. 


September 


N.46 6 0. 


N. 54 14 0. 


N. 51 8 0. 


N. 62 36 0. 


N. 14 40 0. 


October 


N. 69 20 0. 


N 54 50 0. 


N. 57 58 0. 


N. 73 31 0. 


N. 45 21 0. 


November 


N. 68 54 0. 


N. 60 50 0. 


N. 67 70 0. 


N. 78 50 0. 


S. 21 58 0. 


December 


N. 61 33 0. 


N. 58 5 0. 


N. 65 9 0. 


S. 70 27 0. 


S. 42 25 0. 


Jahr 1 


N. 57» 25' 0. 


N.49» l'O. 


N. 55»20' 0. 


N. 62 »53' 0. 1 


8. 44»27' 0. 



Westseite der Passatzone. 



Breite 
Länge Gr. 
Tage 



10»— 15» 

45»— 75» 

6^62 



15»— 20» 

45»— 80» 

1190 



20»— 25» 

45»— 80» 

1573 



25»— 30» 

45»— 80» 

2806 



30»— 35» 

.45»-75» 

2564 



Janaar 

Februar 

M|rz 

April 

Mai 

Juni 

Jnti 

August 

September 

October 

November 

December 



N. 55» 0' 0. 
N. 52 12 0. 
N. 58 14 0* 
N. 59 59 0. 
N. 63 8 0. 
N. 51 50 0. 
N. 56 49 0. 
N. 65 14 0. 
N. 82 29 0. 
N. T3 52 0. 
N. 57 37 0. 
N. 45 38 0. 



N.64»21'0, 
N. 58 25 0. 
N.67 21 0. 
N. 77 27 0. 
N. 68 21 0. 
N. 60 20 0. 
N. 62 25 0. 
N. 70 38 0. 
N. 83 32 0. 
N. 83 49 0. 
N. 75 48 0. 
N. 61 5 0. 



N. 65»29' 0. 
N. 75 53 0. 
N. 72 33 0. 
N. 82 4 0. 
N.80 1 0. 
N. 80 42 0. 
N. 78 24 0. 
N. 72 6 0, 
N. 83 0. 
N. 68 49 0. 
N.79 1 0. 
N. 69 52 0. 



N. 42 «50' 0. 
N. 55 7 0. 
N. 74 23 0. 
N. 78 31 0. 
S. 63 52 0. 
8. 43 17 0. 
8. 67 2 0. 
8. 74 51 0. 
8. 81 43 0. 
8. 69 14 0. 
N. 66 16 0. 
N. 70 26 0. 



8. 80»10'W. 
8. 79 16 W. 
8. 73 19 W. 
8.49 3W. 
8. 62 43 0. 
8. 22 27 W. 
8. 8 41 0. 
8. 7 11 0. 
8. 49 8 0. 
N. 85 7 0. 
N.84 32 W. 
N.81 21 W. 



jiSr I N. 59»55' 0. | N. 68»34' 0. | N. 79»23' 0. | 8. 79» 4' 0. | 8. 3P35'W. 



H. DOVE, Gesetz der Stürme. .3 Aufl. 
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Für die Intensität ergeben sich folgende Werthe, wo 100 die Stärke 
bezeichnet, wenn der Wind ununterbrochen in der ermittelten Richtung 

geweht hätte. 

Ostseite der Passatzone. 



Breite 


0»—5» 


5»— 10» 


lO«— 15» 


15*— 20« 

1 


20»— 25« 


25»— 30« 


30*— 35« 


Januar 


53 


65 


85 


75 


38 


19 


12 


Februar 


54 


72 


81 


71 


53 


11 


25 


März 


52 


74 


89 


68 


21 


3 


9 


April 


56 


82 


88 


80 


51 


8 


31 


Mai 


48 


69 


90 


81 


67 


8 


8 


Juni 


69 


33 


75 


90 


74 


35 


1 


Juü 


82 


45 


42 


99 


85 


67 


22 


August 


84 


71 


17 


75 


84 


61 


12 


September 


79 


58 


23 


76 


71 


33 


13 


October 


72 


30 


55 


67 


50 


27 


8 


November 


80 


55 


78 


78 


53 


20 


29 


December 


46 


52 


78 


75 


59 


38 


26 


Jahr 


55 


34 


66 


77.5 


58 


26 


10 



Westseite der Passatzone. 



Breite 


10«— 15« 


15«— 20« 


20«— 25« 


25«— 30« 


30«— 35« 


Januar 


87 


78 


35 


15 


16 


Februar 


90 


86 


51 


10 


30 


März 


87 


75 


38 


3 


21 


April 


83 


64 


46 


25 


11 


Mai 


89 


84 


65 


43 


14 


Juni 


96 


95 


65 


44 


29 


JuH 


89 


87 


81 


57 


35 


August 


85 


80 


76 


47 


19 


September 


55 


73 


54 


35 


19 


October 


67 


70 


55 


39 


18 


November 


89 72 


52 


I 45 


10 


December 


72 73 


i 57 


1 2 


29 


Jahr 


82 


77 


55 


28 


11 



Man sieht, d^is zwischen 0« und 5« die südliche Richtung, dea 
Februar und März ausgenommen^ das ganze Jahr vorwaltet, dafs zwi*- 
schen 5« und 10« im Sommer und Herbst die südliche überwiegt, im 
Winter und Frühling die nördliche. Zwischen dem 10. und 25. Grado 
der Breite fällt in aUen Monaten die Windesrichtung auf die Nordost^ 
Seite, während dies zwischen dem 25. und 30. Breitengrade nur auf 
der östlichen Hälfte des atlantischen Oceans stattfindet, auf der west- 
lichen aber dann schon die Windesrichtnng in den Sommermonaten 
auf die Südseite falllt. Es geht daraus hervor, dafs die äufsere Grenze 
des Nordostpassats eine von Amerika nach Nordafrika hin sich erhe- 
bende Linie darstellt, so dafs ein aus der gemäfsigten Zone in die 
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liei&e segekides Schiff auf der Ostgeite des adantiflcheii Oceans froher 
in den Passat eintritt, als dies aaf der Westseite der Fall ist Zwi- 
schen 30 und 35 Grad Breite überwi^ die südliche Richtung auf der 
ganzen Breite des Oceans, doch in der Weise, dafe die mittlere Strör 
mung auf der amerikanischen Seite mehr von Südwest her erfolgt, auf 
der europäischen mehr von Südost 

Auf welche Weise sidi diese mittlere Richtung aus den einzelnen 
Hauptrichtungen zusammensetzt, geht aus Maury's ,>TAe Winds at 
Sea, their mean direcHon, annual average duration from each of tke 
faur quarters^*' hervor, die wir daher hinzufügen: 

Nordatlantischer Ocean. 



N. Br. . 


NO. 


SO. 


SW. 


NW. 


Windstille 


0»- 5« 


85 


192 


49 


11 


28 


5—10 


136 


91 


86 


18 


34 


10 —15 


244 


60 


24 


19 


18 


15 —20 


244 


89 


10 


13 


9 


20 —25 


203 


96 


25 


25 


16 


25 —30 


127 


99 


67 


51 


21 


30—35 


86 


88 


101 


73 


17 


35 —40 


74 


65 


126 


86 


14 


40—45 


58 


68 


123 


100 


16 


45—50 


52 


57 


136 


107 


12 


50—55 


52 


85 


128 


86 


14 


55 —60 


49 


51 


164 


95 
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Die hier gegebenen Zahlen bezeichnen in der ersten Columne wie 
viel Tage der Wind zwischen Nord und Ost wehte, die der zweiten 
wie oft zwischen Ost und Süd u. s. f. Das Uebergreifen des Südost- 
Passats in die nördliche Erdhalfte, und das Eintreten einer überwie- 
gend südwestlichen Richtung in der gemälsigten Zone tritt sehr deut- 
lich hervor, ebenso wie das Vorwalten der Windstillen an den inneren 
Grenzen beider Passate. Für den südlichen Theil des atlantischen 
Oceans ergeben sich folgende Bestimmungen:» 

Südatlantischer Ocean. 



N.Br. 


NO. 


SO. 


SW. 


NW. 


WindstiDe 


0»- 5» 


26 


314 


17 


4 


4 


5—10 


24 


329 


10 


2 


— 


10 —15 


58 


295 


8 


2 


2 


15 —20 


89 


244 


14 


12 


6 


20 —25 


123 


157 


37 


39 


9 


25 —30 


109 


124 


62 


62 


8 


30—35 


67 


108 


91 


89 


10 


35 —40 


52 


55 


114 


135 


9 


40 —45 


53 


35 


125 


142 


10 


45 50 


54 


24 


123 


155 


9 


50 —55 


65 


19 


129 


146 


6 


55 60 


48 


18 


j 121 


167 


11 
2* 
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Die Brscheinungen im Südostpassat siad also noch bestfindiger 
als im Nordostpassat, welches wohl darin liegt, däCs überhaupt wegen 
des Zurücktretens der Gröfse des Landes gegen die GrÖDse der Ober- 
flache der See die Bewegungen des Luftmeeres freier, und daCs aus 
später zu erörternden Gründen die Anzahl der Wirbelstürme im nörd- 
lichen Theile der heifsen Zone gröfser als im südlichen Theile dersel- 
ben. Zählt man den Wind von Nord durch Ost nach Süd, West und 
Nord von 0* bis 360*, so wird die Richtung in den Quadranten näher 
folgende: 





] 


^ördUche Erdhälfte 


Südliche Erdhälfte 






1. 


2. 


3. 


4. 


1. 


2. 


3. 


4. 


0* 5* 


52» 


139* 


204» 327 • 


60*» 


127« 


213* 


316* 


5 10 


53 


138 


210 288 


69 


133 


211 


317 


10 —15 


54 


115 


223 


318 


63 


130 


206 


327 


15 —20 


55 


110 


218 


327 


55 


128 


209 


332 


20 —25 


50 


125 1 219 322 


45 


133 


217 


327 


25 30 


49 


128 219 317 


44 


139 


218 


334 


30 35 


44 


138 ■ 222 


314 


39 


139 


222 


317 


35 —40 


42 


141 225 


312 


38 


138 


227 


314 


40 45 


43 


141 , 226 


310 


35 


142 


228 


315 


45 —50 


45 


139 ' 228 


309 


27 


135 


234 


316 


50 —55 


49 


139 i 228 


308 


30 


141 


237 


315 


55 -60 


35 


140 


227 


311 


36 


144 


239 


310 



Im groüsen Ocean sind die Verhältnisse folgende: 

Grofser Ocean. 



N. Br. 


NO. 


80. 


SW. 


NW. 


Windstille 


0«— 5" 


49 


206 


89 


12 


9 


5—10 


134 


134 


54 


20 


14 


10 —15 


266 


43 


19 


27 


10 


15 —20 


243 


49 


15 


45 


13 


20 -25 


212 


66 


25 


52 


10 


25 30 


142 


99 


60 


50 


14 


30-35 


96 


109 


92 


56 


12 


35 40 


93 


70 


96 


93 


13 


40 —45 


66 


68 


113 


102 


16 


45—50 


62 


74 


110 


107 


12 


50 —55 


56 


72 


123 


101 


13 


55 —60 


58 


92 


119 


81 


15 






21 



Orofser Oceao. 



8. Br. 


NO. 


SO. 


SW. 


NO. 


Windstille 


0*- 5» 


76 


229 


27 


25 


8 


5—10 


62 


243 


25 


25 


10 


10 —15 


96 


219 


14 


25 


11 


15 —20 


89 


216 


18 


29 


13 


20-25 


91 


195 


37 


29 


13 


25 —30 


80 


154 


77 


41 


13 


30 —35 


63 


103 


112 


74 


13 


35 —40 


63 


54 


129 


106 


13 


40-45 


56 


35 


125 


141 


8 


45 —50 


49 


32 


129 


147 


8 


50—55 


41 


36 


118 


164 


6 


55 —60 


86 


.30 


95 


186 


& 



Im westindiscben Meere: 



N.Br. 


NO. 


SO. 


SW. 


NW. 


WindstiUe 


10«— 15» 
15—20 
20—25 
25 —30 


260 
209 
191 
128 


82 
120 
103 
106 


6 

10 
19 
53 


5 
12 
30 
58 


12 
14 
12 
20 



Vergleicht man die numeriscben Werthe för die beiden Oceane, 
so begreift man, dafs wabrend der tropiscbe Tbeil des atlantischen 
Oceans yon den spanischen Seefahrern el Golfo de las Damas genannt 
wurde, weil diese See zu befahren so leicht sei, dafs ein Mädchen daa 
Steuerrader fuhren könne, Varenius berichtet, daJs die Schiffer von 
Acapulco ausfahrend ruhig schlafen konnten und sich weiter um das 
Steuer nicht zu bekümmern brauchten, da der stätige Wind sie doch 
sicher an das Ziel ihrer Reise nach den Philippinen führe. 

Für die nähere Bestimmung der Richtung in den vier Quadran- 
ten gelten nach Maury folgende Bestimmungen: 

Orofser Ocean. 





Nordliche Erdkälfte 


i 


BüdUche Erdhälfte 


1 




1. 


2. 


3. 


4. 


1, 


2. 


3. 


4. 


0«- 5» 


57° 


136» 


220» 


328» 


59» 


130»» 


216» 


321» 


5—10 


54 


136 


223 


314 


57 


120 


229 


311 


10 —15 


51 


120 


227 


320 


55 


126 


225 


322 


15 —20 


51 


117 


227 


322 


58 


126 


218 


319 


20 —25 


53 


118 


225 


322 


58 


128 


221 


321 


25 —30 


53 


127 


223 


318 


54 


131 


.219 


316 


30—35 


50 


132 


212 


314 


48 


139 


219 


311 


35 —40 


42 


139 


222 


316 


38 


141 


224 


314 


40—45 


47 


133 


224 


311 


35 


140 1 m 


313 


45—50 


43 


134 


227 


310 


31 


135 1/^23 
141 / 236 


312 


50—55 


44 


137 


228 


308 


36 


307 


55—60 


47 


137 


227 


807 


38 


137 / 


236 


311 
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Die erhaltenen Ergebnisse wurden übersichtlicher sein nach der 
durch Lambert gegebenen Berechnungsweise, bei welcher die in den 
verschiedenen Quadranten vorkommenden Windesrichtungen sämmtlich 
auf zwei auf einander senkrechte Richtungen 0-W. und S-N. projicirt 
werden. Für den praktischen Seemann mag eine graphische Darstel- 
lung der überhaupt an bestimmten Stellen des Meeres vorkommenden 
Richtungen am zweckmäfsigsten sein, eine Methode, welche besonders 
übersichtlich in den vom Admiral Fitzroy veröffentlichten Wind Charts 
1856, Board of Trade und auf der Windkaart van den Zuider Atlant. 
Oceaan, der Windkaart van het Westelijk Deel der Indische Zee und 
der Windkaart van het Oostes\jk Deel der Indische Zee für die einzel- 
nen Monate des Jahres im zweiten und dritten Bande der Uiikomsten 
van Wetenschap en Ervaring aangaande Winden en Zeestroomingen in 
Sommige Gedeelten van den Oceaan uitgegeven door het Kon. JSfeder- 
landsch Meteorologisch Instituut 1859 befolgt ist, aber eine gleichzei- 
tige Mittheilnng der durch Linien dargestellten numerischen Werthe 
würde auch hier der schärferen Bestimmung der mittleren Richtung 
durch Rechnung forderlich gewesen sein. 

Diese numerischen Werthe sind in den Maandelijksche Zeilaan- 
wringen van Jojva naar het Kanaal, Utrecht 1850, für den atlantischen 
Ocean gegeben, woraus die folgenden Tafeln entlehnt sind, in wel- 
chen ich für die nördliche Hälfte je drei Monate zu den jährlichen 
meteorologischen Jahreszeiten vereinigt habe; 6ir die südliche theile ich 
wegen der geringen Veränderung in der jährlichen Periode ^ur die 
Jahressumme mit. 

Winter. - ■ • 



Breite 


30«— 25^ 


25»— 20« 


20«— 15° 


15«— 10« 


10«— 5« 


5«— 0« 


Länge W. 


25»~45« 


25»— 45« 


25« 45^ 


20*» —40« 


15«— 35« 


15»— 36« 


N. 


63 


34 


25 


6 


89 


59 


NNO. 


143 


84 


59 


82 


325 


172 


NO. 


208 


271 


437 


620 


648 


256 


ONO. 


231 


288 


292 


146 


147 


■ 87 


0. 


153 


84. 


56 


12 


58 


146 


OSO. 


80 


59 


7 


— 


16 


114 


SO. 


53 


31 


1 




19 


278 


SSO. 


40 


17 


—- 




19 


291 


S. 


59 


17 


._ 




22 


120 


SSW. 


36 


11 




___ 


11 


86 


sw. 


33 


3 


.__ 




9 


9 


WSW. 


3 


_ 






4 


8 


w. 


19 


2 


-_ 




10 


20 


WNW. 


16 


8 






2 


26 


NW. 


\36 

> 

\ 


16 


2 


._ 


3 


27 


NNW. 


13 


14 




3 


28 



23 



Frühling. 



Bnite 


30*— 25» 


25»— 20* 


20»— 15» 


15*— 10» 


lO»— 5» 


5«— 0« 


Länge W. 


25 — 45* 


26»— 45* 


25»— 45» 


20»— 40» 


15*— 35» 


15«— 35* 


N. 


34 


40 


10 


23 


186 


72 


NNO. 


41 


86 


36 


186 


655 


229 


NO. 


208 


244 


476 


588 


561 


230 


ONO. 


241 


381 


422 


127 


67 


101 


0. 


223 


160 


85 


9 


51 


187 


OSO. 


126 


62 


19 


— 


16 


215 


SO. 


73 


19 


3 


— 


16 


157 


SSO. 


44 


9 


6 


— 


14 


148 


s. 


32 


12 


2 




28 


103 


SSW. 


41 


23 


2 


— 


15 


28 


sw. 


46 


18 


6 


— 


16 


27 


WSW. 


21 


12 


3 


— 


5 


12 


w. 


20 


15 


8 


— 


14 


32 


WNW. 


24 


8 


2 


— 


12 


11 


NW. 


44 


11 


6 


1 


46 


25 


NNW. 


31 


16 


4 
Sommer. 


6 


96 


34 


N. 


16 


1 


12 


159 


31 


2 


NNO. 


69 


22 


86 


284 


73 


2 


NO. 


279 


371 


475 


373 


86 


2 


ONO. 


279 


298 


174 


111 


32 


6 


0. 


103 


53 


16 


28 


22 


37 


OSO. 


44 


13 




23 


16 


112 


SO. 


25 


4 




25 


27 


191 


SSO. 


5 


— 


— 


24 


92 


279 


8. 


7 


— . 


1 


42 


139 


122 


SSW. 




— 




23 


127 


69 


SW. 


4 


— 


— 


46 


113 


11 


WSW. 


2 


— 




48 


68 


3 


w. 


19 


— 




86 


76 


— 


WNW. 






1 


53 


35 


4 


NW. 


9 


3 


1 


45 


52 


2 


NNW. 


6 


""• 


Herbst. 


33 


10 


3 


N. 


62 


68 


14 


51 


30 


1 


NNO. 


111 


131 


123 


238 


122 


3 


NO. 


183 


284 


423 


431 


216 


5 


ONO. 


220 


292 


179 


142 


118 


6 


0. 


110 


132 


76 


40 


81 


20 


OSO. 


69 


37 


11 


20 


42 


58 


SO. 


32 


6 


7 


13 


62 


163 


SSO. 


20 


— 


2 


15 


84 


348 


s. 


25 


5 


— 


35 


114 


187 


SSW. 


32 


— 


— 


11 


58 


92 


sw. 


30 


— 


3 


52 


66 


23 


WSW. 


13 


— 


2 


42 


50 


18 


w. 


11 


'— 


— 


18 


68 


5 


WNW. 


19 


2 


1. 


24 


56 


6 


NW. 


39 


10 


— 


23 


32 


1 


NNW. 


37 


30 


— 


39 


14 


4 
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Breite 


a*-5' 


: 5*- IQ» 


KT- 15* 


15»-fO* 


20»-«5* 


25*- Äf 


80»-36* 


LiBfe 


lo*-25»Wjl(f.l5*W 

1 


5- 15* W 


O'-lifW 5'W-10*0 


0»-W0 W-ÄfO 


X. 








^^_ 


11 


34 


151 


NNO. 










7 


11 


32 


NO. 


16 


7 


— 


24 


27 


20 


119 


ONO. 


5S 


45 


66 


3i.» 


Id 


10 


79 


0. 


2S2 


173 


223 


2iJ4 


105 


45 


193 


OSO. 


640 


277 


1060 


SIS 


506 


175 


309 


80. 


i960 


253«J 


247s 


2474 


24^^ 


1722 


1147 


SSO. 


567 


35S 


27if 


507 


65S 


821 


762 


8. 


147 


3i» 


50 


14? 


3S3 


587 


807 


SSW. 


21 




— 


34 


97 


274 


574 


s\^. 


11 






S 


102 


360 


688 


w sw. 






— 




23 


230 


437 


w. 


— 


— 


— 




29 


211 


576 


WNW. 


— 






~ — 


12 


105 


418 


NW. 


— 








22 


156 


549 


NNW. 






— 


— 


7 


19 


151 



Die grökere Beständigkeit des Südostpassats , sowie sein Ueber- 
greifen ober den Aeqoator tritt sehr deutlich hervor. Ueberiiaapt be- 
stitigen die dorcfa die niederländischen Schiffe erhaltenen Wertfae die 
▼OD Coffin ans den von Maarv gesammelten Daten gewonnenen Be- 
Btimmangen. 



2) Der obere zurückkehrende Passat 

Da die Luft, wie wir gesehen haben, auf beiden Seiten dem Ae- 
qoator zoströmt, so würde die Menge der Luft sich dort ununterbro- 
efaen rerm^ren, der am Barometer gemessene Loftdrock also dauernd 
mn^unen. wenn in den oberen R^onen der Atmosphäre nicfat ein 
AbflnÜB nach entg^engesetzter Richtung stattfände. Ein unten sidit- 
bares Zeichen dieses entg^engesetzten Stromes in der H^e ist der 
Zog der höchsten Wolken gegen den Passat, welches von vielen See- 
€üu-em ausdrücklich erwähnt wird, unter welchen wir nur Basti Hall 
und Pal ud an anfuhren wc^en, während Pendler in Tovar in Vene- 
zuela diese Thatsacbe durch lange fortgesetzte Beobachtungen nume- 
risch festgestdlt hat. Bdi dem Besteigen der höchsten Spitsen der 
Cordilleren in der Nähe der Gegend der Windstillen ist dieser obere 
zurückkehrende Passat nicht mit Bestimmtheit erreicht worden, den- 
■och ist auch Mer sein Vorhandensein erwiesen. In der Nacht vom 
30. Aprfl zum 1. Mai hörte man auf Barbados Explosionen wie von 
schwerem Greschntz, so dafs die Garnison vom Fort St Anne unter 
dem Gewehr blieb. Am 1. Mai bei Tagesanbruch sah man die öst- 
liche Seite des Horizonts h«ll» den ganzen übrigen Theil des Hiamiels 
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deckte eine schwarze Wolke, die bald aach jene Stelle umzog, und 
nun wurde es so dunkel, dais man in den Zimmern nicht die Stelle 
der Fenster zu unterscheiden vermochte, während die Bäume unter der 
Last eines herabfallenden Aschenregens brachen. Woher kam diese 
Asche? Nach der Richtung des im April und Mai unausgesetzt wehen- 
den Passats hätte man auf den Pik der Azoren schliejüsen können, und 
doch war es Asche aus dem Vulcan Morne Garou des 20 Meilen west- 
lich liegenden St Vincent, welches durch den Passat so von Barbados 
geschieden ist, dafs nur ein sehr grofser Umweg die Reise möglich 
macht. Der Vulcan hatte nämlich seine Asche durch den unteren Pas- 
sat hindurch in den oberen geschleudert. Am 20. Januar 1835 wurde 
die ganze Landenge von Mittelamerika durch ein den Ausbruch des 
Cosegnina am See von Nicaragua begleitendes Erdbeben erschüttert. 
Die Gewalt der Explosionen war dabei so ungeheuer, dafs sie bis in 
Santa Fe de Bogota, also in einer Entfernung von 200 deutschen Mei- 
len gehört wurden, die Aschenmenge aber so dicht, dafs Union, eine 
Hafenstadt an der Westküste der Bai von Conchagua, 43 Stunden lang 
in die absoluteste Finstemifs versetzt wurde. Zu Kingston und an 
anderen Orten in Jamaica fiel Asche herab, wodurch man dort die 
Gewüjsheit erhielt, dais die gehörten Explosionen nicht von Kanonen- 
schüssen herrührten. Diese Asche konnte nur durch den oberen Passat 
herbeigeführt werden, da Jamaica nordöstlich von Nicaragua liegt. 
Damit Asche aus niederen Vulcanen, wie dem Morne Garou und Co- 
seguina, den oberen Passat erreiche, mufs die Explosion ungeheuer 
sein. Dies war auch bei dem Morne Garou der Fall, denn sein Aus- 
brach gehört zu einer Kette grofsartiger vulcanischer Erscheinungen, 
deren Ende er bezeichnet, nämlich das Erheben der Insel Sabrina im 
Juni und Juli 1811 neben San Miguel, einer der Azoren, aus dem 
150 Fufo tiefen Meeresgrunde bis zur Höhe von 300 Fufs über dem 
Meeresspiegel und zu dem Umfang von einer englischen Meile, die 
Monate lang dauernden Erschütterungen am Arkansas und Ohio, end- 
lich die Zerstörung von Caracas am 26. März 1812. Aber erst im 
Mai gelang es den so lange einen Ausweg suchenden elastischen Kräf- 
ten, den seit einem Jahrhundert geschlossenen Schlund des Morne Ga- 
ren zu öffnen nnd bis zum Rio Apure, d. h. in einer Entfernung wie 
von Neapel nach Paris, hörte man den Donner des Ausbruchs. 

Das Vorhandensein eines oberen entgegengesetzten Passats sprach 
zuerst Hallej (An kistorical accotmt of the Trade - Winds and Mon- 
soons observable m the Seas between and near the Tropick^ mth an 
attempt to amgn the physieal cause of the Said Wind, Phil, Trans, 
1686 p> 152^ als eine Thatsache aus. „Der Nordostpassat unten, sagt 
ei^ mois von einem Südwestwind oben begleitet sein, eben so wie der 
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Südost anten mit einem Nordwest oben. Daus dies mehr als eine blofiie 
Yermuthung ist, scheint das fast augenblickliche Umsetzen des Windes 
in die entgegengesetzte Richtung zu beweisen, welches oft beobachtet 
wird, wenn man die Grenzen der Passate überschreitet/^ 

Ha Hey sah also den Südwest an der äufseren Ghrenze des Nch^ 
ostpassats, sowie den Nordwest an der äufseren Grenze des Südost- 
passats bereits als den herabgesunkenen oberen zurückkehrenden Pas* 
sat an, aber der Grund für ihn ist nur, dafis dies ,jby a kkid 0/ eÜT" 
culaUon^^ erfolge. Für Hadley hingegen (The cause of the general 
Trade Wind, Phil, Trans. 1735, p, 58^ ist dies Herabkommen eine 
nothwendige Folge seiner Theorie. „Die Nordost- imd Südostwinde 
innerhalb der Wendekreise müssen, sagt er, compensirt werden durch 
entsprechende Nordwest- und Südwestwinde in anderen Theilen der 
Erde, und überhaupt müssen alle Winde irgend welcher Sichtung com- 
pensirt werden durch entgegengesetzte Winde irgend wo anders, denn 
sonst müsse eine Veränderung der Bewegung der Erde um ihre Achse 
hervoi^bracht werden." 

Die Bedeutung dieses Herabkommens für die Windverhältnisse der 
gemäfsigten Zone hat aber zuerst Leopold v. Buch in seinen Be- 
merkungen über das Klima der Canarischen Inseln (Phjrsikalische Be- 
schreibung der Ganarischen Inseln 1825, p. 67) nachgewiesen. „Höchst 
merkwürdig, belehrend und für die ganze Meteorol(^e von der gröüs- 
ten Wichtigkeit ist die Art, wie dieser Nordostpassat gegen den Win- 
ter von den Südwestwinden vertrieben wird. Nicht im Süden sind 
diese zuerst und gehen nach Norden herauf, sondern an den portugie- 
sischen Küsten eher als in Madeira, und hier friiher als auf Teneriffii 
und Ganaria; und auf gleiche Weise, wie von Norden her, kommen 
diese Winde allmählich von oben herab ; und in diesen oberen Regio- 
nen waren sie schon immer, selbst während des Sonuners, selbst wäh- 
rend der Nordostpassat an der Meeresfläche mit der gröfsten Heftig^ 
keit wehte, denn der Pik von Teneriffa ist hoch genug, um ihn selbst 
im höchsten Sommer zu erreichen. Kaum findet man einen Berieht 
von einer Reise zum Gipfel des Pik, welcher nicht des heftigen West- 
windes erwähnte, welchen maa oben gefunden. Humboldt bestieg 
den Pik am 21. Juni; am Rande des Eüraters angekommen, eiiaubte 
ihm der wüthende Westwind kaum, auf den Füfsen zu stehen.^ {Bdat. 
L p. 132). Hätte in dieser Jahreszeit ein solcher Wind in St. -Crox 
geweht oder bei Grotava, man wäre fast eben so darüber in Bestfir* 
zung gerathen, als über die Asche auf Barbados. Aehnlichen, wenn 
auch Weniger starken Westwind fand ich auf dem Gipfel des Pik am 
19. Mai imd George Glas, ein aufinerksamer und genauer Beob- 
achter, der als Seemann die Winde der canarisch^i Inseln 



Tiele Jahre lang erforscht hatte, sagt in seiner History of the Canary 
JUrnnds p. 251, ein starker Westwind wehe stets aaf der Höhe dieser 
Isneln, wenn der Nordost anten herrschend sei, welches, setzt er hinzog 
wie ich glaube, in jedem Theile der Welt stattfiifdet, in welchem Passat- 
winde sich finden. Ich wage es nicht, diese Erscheinung zu erklären, 
aber so ist es auf dem Gipfel des Pik von Tenerififa und auf den 
Hohen einiger anderer von diesen Inseln. Glas kannte die Inseln zu 
genau, um hierin nicht aus eigener Erfahrung zu sprechen.^ 

^Diese Winde konmien an den Bergen, aus den Höhen der At- 
mosphäre langsam herab. Man sieht es deutlich an den Wolken, wel- 
che seit dem October die Spitze des Pik von Süden her einhüllen; 
sie erscheinen immer tiefer, endlich lagern sie sich auf den etwas über 
6000 FuijB hohen Kamm des Gebirges zwischen Orotava und der süd- 
lichen Küste und brechen dort in furchtbaren Gewittern aus. Vielleicht 
vergeht dann noch eine Woche, vielleicht mehr, ehe sie an der Meeres- 
küste empfunden werden. Dann bleiben sie für Monate herrschend. 
Regen fallen nur auf den Abhängen der Berge und der Pik bedeckt 
sich mit Schnee. Soll man nun nicht glauben, der Westwind, den man 
auf der Sommerfahrt von Teneriffa nach England in der Nähe und in 
der Höhe der azorischen Insehi aufsucht, und ihn auch gewöhnlich dort 
findet; soll man nicht glauben, dafs der fast stets herrschende West 
oder Sudwest, welcher verursacht, dafs man die Reise von New- York 
oder Philadelphia nach England bergab, die von England dorthin berg- 
auf nennt, eben auch, wie der Westwind auf dem Gipfel des Pik, der 
obere Aequatorialstrom sei, der -schon hier sich bis auf die Meeres- 
fläche herabsenkt I Es würde dann folgen, dafs die Aequatorialluft der 
Höhe, zum wenigsten über das atlantische Meer hin, den Pol nicht 
erreicht." 

Genauere Bestimmungen über die Grenze beider Strome über ein- 
ander am Pik verdanken wirPiazzi Smyth (Astronomical experiment 
on the Peak of Tenrn^a. PMl. Trans. 1858, p. 527). Die Höhe des 
unteren Nordostpassats ergab 9000 Fufs. Die Wolkenschicht befand 
sich aber nicht, bei stetigem Nordostpassat unten, an der Grenze des- 
selben und des oben herrschenden Südwest, sondern fast in der Mitte 
des unteren Stromes zwischen 4000 und 5000 Fufs Höhe. 

Dafür, dafis die auf den Canaren beobachteten Erscheinungen ihre 
Gültigkeit far die äulsere Grenze des Passats überhaupt haben, spricht, 
dafs Goodrich auf dem Mouna Kea im April einen Südwest fand, 
während die tieferen Regionen von Hawaii in den Nordostpassat auf- 
genommen waren. 

Wenn eine Anzahl hoch in die Atmosphäre vorragender Gipfel die 
BiehtaDgen des Windes in verschiedener Höhe durch Beobachtungen 
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festzustellen gestattete, so würden wir eine genauere Einsicht eriulten 
in die Yerliältnisae der unten zoflielsenden nnd oben abflielsenden Lufl- 
menge. Das Barometer giebt ans den GesammtdraA beider über ein- 
ander flielsender Ströme an and an ihm aeigt sich sehr deutlich, dals 
der Draek an den inneren Grenzen der Passate, wo die Loft aofsteigl^ 
erheblich geringer ist, als an den äolseren Grenzen, wo der obere 
Passat herabkommt. Auf den geringeren Drack in der Nahe des Ae- 
qoators hat zuerst A. v. Humboldt, aof den verhältnifsmfilsig hohen 
in der Nähe der Canaren L. t. Boch aufinerksam gemacht, den r^el- 
massigen Uebergang des einen in den andern aber A. Er man and 
Herschel nachgewiesen. Er geht sehr entschieden ans den neueren 
niederländischen Schi£[sbeobachtungen hervor und zugleich zeigt sich 
sehr deutlich, wie genau die veränderliche Stelle des Au&teigens sich 
an die WärmeTertheilung anschlielst, welche wir S. 13 g^eben. Aus 
den Standen des in Pariser Linien ausgedruckten Barometers ist das 
Mittel in einem durch den atlantischen Ocean von 35* N. Br. bis 36® 
S. Br. gelegten Streifen genommen. Die Zahlen ohne Zeichen bezei<^' 
nen, dals das Barometer höher steht als das MitteL die mit negativen 
Zeichen, daüs es unter dasselbe fallt. Die inneren Grenzen der Gfregend 
der Windstillen sind hinzugefügt. 



Atmosphärischer Druck in der Passatzone des atlantischen Oceans. 



Breite 


Winter 


Pnihlin? i 


Sommer 


Herbst 


Nördl. 35« 


— 30» 


2.16 


• 1.38 


1.93 


a94 


30 


— 25 


1.95 


1.63 


1.51 


a88 


25 


- 20 


0.76 


0.98 


57 


—0.03 


20 


- 15 


0.08 


0.09 


—0.54 


—0.55 


15 


— 10 


—0.70 


-0.48 


—1.16 


—1.05 


10 


— 5 


—1.17 


—1.21 


—1.35 


—1.26 


5 


— 


—1.34 


—1.50 • 


—1.36 


—1.05 


Sndl. 


— 


—1.32 


—1.25 


—0.98 


—0.78 


5 


— 10 


—0.81 


—0.86 


—0.68- 


—0.97 


10 


- 15 


—0.37 


—0.33 


—0.05 


0.31 


15 


— 20 


0.08 


0.20 


0.51 


0.55 


20 


- 25 


0.47 


0.56 


0.87 


1.40 


25 


— 30 


0.56 


0.56 : 


0.83 


0.96 


30 


— 36 


—0.34 


0.33 i 


0.32 


0.52 




Mittel 


33801 


338.07 1 


338.43 


338.23 


Sndgrenze des NO.- 










Passats 


. . . 


5* 45' 


5* 47' 1 


IP 20* 


9* 55' 


Nordgrenze des SO.- | 










Passats 


. . .1 


2* 25' 


!• 45' 1 


3« 15' 


3* 15' 



Bockte die Stelle des am stärksten venninderten atmoephiriadien 
Druckes ii| noch höhere Breiten im Sommer hinauf, so wtrde dar 
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Sfidostpassat noch weiter über den Aequator in die nördliche Erdhälfte 
ftbergreifen upd, da er dann zu weniger bewegten Punkten der Erde 
Ton rascher sich drehenden kommt, seine Richtung durch Süd schliefs- 
lich in Südwest verwandeln. Die Orte des nördlichen Theils der heilsen 
2k>ne würden dann, wenn die Sonne über der Nordhälfte der Erde 
verweilt, in diesem in Südwest verwandelten südlichen Passat liegen, 
im Winter hingegen im nördlichen, und zweimal im Jahre in die Ge- 
gend der Windstillen aufgenommen sein, der bestandige Passat würde 
sied also in einen periodisch veränderlichen Wind (Monsoon) verwan- 
deln. Dies ist nun wirklich im indischen Meere der Fall, dessen Wind- 
verhältnisse daher besonders betrachtet werden müssen. 



n. Sie jährlich periodischen Winde. 

1) Die indischen Monsoons. 

Mit gröfserem Rechte könnte man den Passat einen nicht zur 
volliBn Ausbildung gekommenen Monsoon nennen, als man diesen 
als eine Modification des Passats bezeichnet. Monsun, malayisch 
Mo es im, wird abgeleitet von dem arabischen Maus im, Jahreszeit. 
Durch die Züge Alexanders wurde er den Griechen bekannt, denn 
Arrian sagt, dafs der Libonotus nach den Beobachtungen des Hip- 
palus, nach welchem er benannt wurde, zu der Zeit im indischen 
Meere herrsche, in welcher auf dem mittelländischen die Etesien vor- 
walten, dafo die Schifffahrt von den Häfen erst möglich würde, wenn 
im Winter dieser vom Meere nach dem Lande hinwehende südliche 
Wind erschiene, übereinstimmend mit Aristoteles, welcher den regel- 
mäfsig wiederkehrenden Wechsel der Winde dort ausdrücklich erwähnt. 
Marco Polo hörte zuerst in Mangi von ihm, dessen Bewohner im 
Winter nach den gewürzreichen Inseln in der Nähe von Zipangri (Cey- 
lon) fuhren und im Sommer mit entgegengesetztem Winde zurück- 
kehrten. Unter den Arabern mag die Kenntnifs der Erscheinung eine 
sehr iri's Detail gehende gewesen sein, denn Sidi Ali giebt in seinen 
aus 10 arabischen Werken über die SchiffFahrt auf dem indischen Meere 
compilirten Werk Mohit 1554 den Anfang des Monsoon bereits fat 
50 verschiedene Orte an. 

Halley beschreibt sie {Phü, Trans. 1864p. 158) wie folgt: Zwi- 
schen 10* und 30" S. Br. , zwischen Madagascar und Neu -Holland 
findet' man den allgeineinen Passat SO. bei O. das ganze Jahr hin- 
durch. Diese Südostwinde nähern sich bis auf 2 Grad dem Aequator 
vom Juni bis zum November, zu welcher Zeit zwischen 3* und 10® 
S. Br. in der Nähe von Sumatra und Java die entgegengesetzten Nord- 
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Westwinde einsetzen und die Hälfte des Jahres wehen, nfimlich Tom 
Anfang December bis Mai, und dieser Monsoon wird biiL xn den Mo- 
lucJdschen Inseln beobachtet, nicht weiter. Nördlicher als 3* S. Br., 
über der ganzen arabischen und indischen See und dem Otolf von Bear 
galen weht vom October bis zum April ein anderer Monsoon yon NO., 
und in der anderen Hälfte des Jahres, nämlich vom April bis October, 
von SW. und WSW. mit geringerer Eo'aft als der vorige und mit trib- 
bem regnigem Wetter, da es während des NO. hingegen klar ist Ld 
Golf von Bengalen sind diese Winde weder in Krait noch Riehtimg 
so beständig als auf der indischen See. An der afrikanischen Küste 
sind sie mehr südlich, an der indischen mehr westlich. Ostwärts von 
Sumatra und Malacca, im Norden der Linie und längs der Küste von 
Camboya und China sind die Monsoons Nord und Süd, d. h. die Nord- 
ostwinde sind mehr nördlich, die Südwestwinde mehr südlich. Diese 
Richtungen findet man bis östlich von den Philippinen und so weit 
nördlich als Japan. Der nördliche Monsoon setzt in dieser Gegend 
im October und November ein, der südliche, welcher den Sommer hin- 
durch weht, im Mai; beide sind weniger beständig in Elraft und Biab- 
tung. Unter demselben Meridian, aber südlich von der Linie zwischen 
Neu- Guinea im Ost und Sumatra und Java im West, sind dieselben 
Monsoons NW. und SO. Die Zeit des Wechsels tritt bei ihnen emen 
Monat oder sechs Wochen später ein. In der Zeit des Ueberganges 
eines Monsoons in den entgegengesetzten herrschen in einigen G^egen- 
den Windstillen, in anderen veränderliche Winde. Das Ende des west- 
lichen Monsoons an der Küste Coromandel und die beiden letzten Ifo- 
nate des südlichen auf der See von China sind sehr stürmisch. Die 
Heftigkeit dieser Stürme ist so groDs, dafs sie von der Art der West- 
india Hurricanes zu sein scheinen. Diese Stürme nennen die Seelente 
das Ausbrechen des Monsoon.^ 

Eine nähere Beschreibung dieser Zwischenperioden giebt Capper 
iObservations ort the Winds and Monsoons. London 1801, jp. 42). ^An 
der Küste von Coromandel, zwischen dem Aufhören des einen Mon- 
soons und dem Anfange des andern, sind die Winde veränderKch, 
theilnehmend an beiden. Oft sind Windstillen den ganzen September 
Ubdurch bis in den October hinein. Beginnt die Sonne von Süden 
her sich dem Zenith wieder zu nähern, so verliert der Nordostmoneoon 
seine Kraft, und dann wechseln täglich Land- und Seewinde, welches 
zu An&ng desselben nicht stattfiindet Dabei scheint der Wind an der 
Küste regelmälsig dem Laufe der Sonne zu folgen, indem er in 24 
Stunden durch den ganzen CompaJOs hindurchgeht Die heftigen Stürme 
fimden nicht bei dem Ausbruch des Monsoon statt, sondern einige Zeit 
nach demselben. Nach Hör s bürg h {India Directory II, p, 233) sind 



die Wendemonate für den Südwest- und Nordostmonsoon nördlich von 
der Linie October und Mai, far den Nordwest- und Südostmonsoon 
südlich von der Linie April und October. Die nördliche Grenze des 
letzteren setzt er auf 2^ N. Br., die südliche desselben auf 12 • S. Br. 
Die äuljserste östliche Grenze des Gebiets überhaupt fällt nach ihm 
145' O. L. in die Nahe der Marianen. Nach Goldingham's 21jäh- 
rigen Beobachtungen in Madras dauert der Nordostmonsoon dort vom 
19. October bis zum 2. März. Sein Anfang variirt aber vom 29. Sep- 
tember bis Anfang November. In Angarakandy an der Malabarküste 
beginnt im Mittel der Südwestmonsoon nach Brown am 81. Mai, 
schwankt aber zwischen dem 20. Mai und 18. Juni. Im Meer von 
Java tritt nach Jansen der Wechsel in folgender Weise ein. Wäh- 
rend des Februar weht der westliche Monsoon noch stark und stetig, 
im März wird er unterbrochen durch Windstillen und Windstölke, diese 
werden im April seltener und schwächer; nun aber brechen plötzlich 
östliche Winde ein, Wolken ziehen sich zusammen und verfinstern den 
Himmel, Gewitter sind Tag und Nacht ununterbrochen und Tromben 
häufig. Bei einfallendem West- und Nordwind klärt sich der Himmel 
auf, aber dieser Wind erstirbt bald und die Wolken erzeugen sich 
wieder. Allmählich setzt der Regen während des Tages aus und süd- 
östliche Winde werden mit dem Mai herrschend. Während des umge- 
kehrten Wechsels des östlichen mit dem westlichen Monsoon haben die 
Windstillen eine kürzere Dauer, die Luft bewegt sich sogleich entschie- 
dener nordwestlich; nur kurze Zeit wechseln Regenschauer mit hef- 
tigen Windstöfisen. Gewitter sind nur auf dem Lande und in seiner 
Nähe häufig. Gegen das Ende des November ist der Nordwest durch- 
gedrungen.^ 

Mehljährige Beobachtungen (1850 — 1856) inPalembang an der 
Nordküste des südöstlichen Theiles von Sumatra ergeben Folgendes: 
Vom November bis März haben westliche und nordwestliche Winde 
die Oberhand. Dies ist die eigentliche Regenzeit während des West- 
moneoon. Apcil ist der Wendemonat (Kentering der Moesona) mit den 
häufigsten G-ewittem. Vom Mai bis September vornämlich östliche und 
südöstliche Winde (Oostmoeson) , September und October die Wende- 
monate. Der Wind macht also einen ziemlich regelmäfsigen Durch- 
gang durch die Windrose, denn seine mittlere Richtung ist, die Grade 
von Süd nach West gezählt, W. 7% W. 20% W. 30% N. 28% N. 79% 
N. 85% O. 6% O. 21% 0. 18% O. 25% S. 30% W.4» in den auf ein- 
ander folgenden Monaten. 

In Padang wird der regelmäfsige Monsoon fast vollständig durch 
den Wechsel der täglichen Land- itnd Seewinde verdeckt, die sich nahe 
senkrecht auf die von NNW. nach SSO. verlaufende Küste stellen. 
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Der Landwind ist ONO., der Seewind WSW. Die grö&ere Hfinfig- 
keit des Regens und die vermehrte Anzahl von Gewittern im Man 
und April, ebenso wie im October und December erinnern an eine 
Kentering des Moeson, 

In Banjermassing an der Südküste von Bomeo herrscht vom 
December bis zum März der Südwestmonsoon , vom April bis zum 
October der Südostmonsoon. Die Kentering scheint kurz zu dauern. 
Die häufigsten Regen fallen vom Juli bis October, die häufigsten Ge- 
witter hingegen treten im November, December und Mai ein, also 
später als die Zeit des Umsetzens des einen Monsoons in den andern. 
Doch unterscheiden sich einzelne Jahre erheblich von einander, denn 
1851 wurden 18 Gewitter beobachtet, 1857 hingegen 83. Die nähere 
Bestifnmung der Richtungen ergiebt Folgendes: Im December hat der 
SW. und WSW. die Oberhand, der im Januar und Februar noch west- 
licher wird. Im März wird diese Richtung im Lauf des Tages schwan- 
kender. Im April wird der SO. vorherrschend und wird immer stetiger 
bis zum August und September hin. Im October wird der Wind süd- 
licher. Im November ist dies in den Morgenstunden in noch höherem 
Grade der Fall, ja der Wind geht Nachmittags schon etwas über Süd 
auf die Westseite. Im December endlich ist der Südwestmonsoon ent- 
schieden durchgedi^ungen. 

Die hier gegebenen Bestimmungen entlehne ich aus der umsich- 
tigen Bearbeitung Kr ecke 's der in ^qh Meteorologische Waamendngen 
in Nederland en zijne Bezittingen enthaltenen Beobachtungen. 

Bestimmt man aus den von Maury gesammelten Schiffsbeobach- 
tungen der einzelnen Windesrichtungen im indischen Ocean nach der 
Lambert'schen Formel die mittleren Richtungen, wie es C off in für 
den atlantischen Ocean gethan, so erhält man in allgemeinen Wind- 
zeichen folgende Ergebnisse. 
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Nordlicha Breite 




Sädliehe Breite 




25» . 20» 20* - 15« 


15«-.lO* 10» -5« 


5«-0* 


0».5* 


5»-10» 


Jaiiiiiv 


214«2B' 


215 •63' 


230»51' 


227«13' 


210*14' 


89»65' 


349*49' 


Febmar 


119 1 


68 14 


227 29 


226 3 


209 47 


108 7 


58 45 


M&rz 


62 14 


212 42 


219 43 


223 24 


217 2 


104 27 


40 38 


April 


33 10 


34 39 


356 28 


330 59 


52 15 


109 19 


287 22 


mä 


26 8 


30 43 


24 18 


55 35 


37 45 


36 13 


318 1 


Jani 


30 63 


39 31 


41 16 


45 40 


56 24 


349 58 


304 18 


JnU 


23 30 


47 17 


60 41 


54 6 


29 38 


32 13 


316 49 


Ang^si 


30 15 


42 40 


52 


35 10 


47 46 


359 49 


306 50 


8epteiDl>er 


23 24 


48 10 


52 15 


49 43 


42 3 


306 


299 85 


October 


283 6 


215 2 


325 45 


54 18 


64 8 


368 53 


289 33 


NoYember 


161 20 


203 65 


225 11 


335 66 


76 17 


67 27 


20 12 


Beceinber 


203 24 


212 41 


233 12 


247 4 


149 30 


79 57 


88 38 



Für die Inteneit&t hingegen, mit 100 die Intensit&t beseidknet» 
wenn der Wind ununterbrochen in der gegebenen Bichtong geweht 
hätte; 
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Nordliche Breite 




Südliche Breite 
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59 


74 
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73 
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17 
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71 


68 
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Mai 


84 
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74 
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Juni 
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83 
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Juli 
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87 
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48 
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28 


57 


78 
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65 


41 
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30 


22 


18 


37 


61 


16 


65 


Norember: 


29 


69 


68 


13 


48 


35 


9 


December 


79 


77 


73 


39 


16 


42 


31 


mttei 


55.4 


60.8 


62.4 


59.3 


53.9 


35.2 


42.1 



Die geringste Intensitfit der Bewegung fallt also in die Nähe des 
Aequatol«, dies spricht sich aber auf der Südseite desselben entschie- 
<dener aus, als auf der Nordseite. Obgleich wir also von einer Gegend 
der Windstillen hier nicht wie in der Passatzone sprechen können, da in 
den Sommermonaten ein cöntinuirlicher Strom sich zeigt, der bei dem 
TJeberschreiten der Linie aus der Richtung des Südostpassats in eine 
südwestliche sich umsetzt, so liegt die Scheidelinie der nordlichen und 
isüdlichen Erdhälfte hier auf der südlichen Erdhälfte, wenn wir im 

PoTB, Qesets der Skunne. S. Aufl. 3 
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IGttel iM G^kwt der gan^toa BUeMltt dw km« wd 
den Laft damit beseidinen. 

Ucber die IHndTerliiltiiiBse an der ialeeren Grrenae des Gebiets 
der Mo as o ons geben die Beobaditangen der NiederUnder in Naag»> 
uld in Japan 1845 — 18S5 näheren AwfechlaJa. Im September hentehft 
NNO., weldier im Oktober mehr nördlich wird. Tom Noyember fall 
Jamar UBUt die mittlere Bkktnng einige Grade iron Nord entfernt ut 
die Westseite, and wird in den fo^enden Monaten nodi mehr west- 
lidb, so dais sie im April iast WNW., im Joni aber wiedenun mdir 
NNW. ist. Vom Juni bis Angost sind Sndwestwinde Torherrschend^ 
die im JM am soffiebsten werden. Die Waidemonate f&r den Mon- 
socm sind siso April und Mai einerseits, und August nnd September 
andererseits. Die gröDste Anaahl der nicht kiaigen Gewitter ftttt ia 
dm Mira, JqK und August. 

Wir haben gesehen, daCs die Passate t(» beiden Seilen den Br«h 
tenkreiBen anströmen, wo innerhalb der heiOsen Zone der Gesammt- 
dfvck der Atssosphfire am geringsten ist, waches mit der nothwendig 
gegebenen Annahme, dafe ^Se Luft dort aoftteigt, sich wohl yefrmaf^ 
Isist. DaCs dasselbe auch von den Monsoons gelten wird, habe ich in 
früheren Arbeiten nachgewiesen, aus denen das Folgende henrorso* 
heben für den hier vorliegenden Zweck genügen wird. 

Da die trockene Luft und die mit ihr rermisehten Wasserd&mpfe 
ge meinschafdich auf das Barometer drücken, dte in ihm gehobene 
Quedcsilbersaule also ans zweTTheilen besteht, deren einer durch die 
trod^ene Luft, der andere durch die Wasserdämpfe getragen wird, so 
sieht man leicht ein, dafs, weil mit steigender W£rme die Luft ihr Ve» 
lumen vergrofsert, deswegen aussteigt und in der Höhe seitlidi abflielst, 
während hingegen bei erhöhter Temperatur die Verdampfung sich stei* 
gert und daher die Elasticität der in der Luft enthaltenen Wasser- 
dämpfe zunimmt, die periodischen Barometerveränderungen mit dem 
periodischen Temperaturwechsel nicht in einem leicht tbersiclitliQfaen 
Zusammenhange stehen werden. So lange wir nämlich nicht das quan- 
titative Verhältnifs beider zugleich, aber in entgegengesetztem ^nne 
stattfindenden Veränderungen kennen, lädst sich nicht einmal bestim- 
men, ob der Gesammtdruck mit einem Wachsen der Wärme zu- oder 
abnehmen wird, ob nicht vielleicht in einem Theile der Periode das 
Uebergewicht auf Seite der einen Veränderung ist, in dem übrigen 
Theile der Periode auf Seite der andern. Um zu dem Verstäadnüs 
der periodischen Barometerbeobachtungen zu gelangen, müssen wir da- 
her die Veränderungen des Druckes der trocknen Luft und der Wasser- 
dämpfe gesondert betrachten. Dabei ergiebt sich Folg^ides: 



1) An allen Bedt>achtiingBorten der heiÜBen und gemftfisigten Zon« 
nmt ^ef EhbH^iti^ der in der Luft enthaltenen Wasserdfimpfe mit 
wfS&mi a r TeipemtBr «w- Bi ete Zun a hme von den kikem naeb diMi 
iinmn Mcinirten hin iat in der G^end der indiaeken Monsoona, be* 
ndUwa^ naeh 4er nSadiicben Qienae dert^ben hin am bedentendaten. 
ip Cl^estalt dieser Elasticitfitscorve hat aber hier nicht einen entioUe* 
B^eonrexen Sdieitd, die Spannkraft der Dftmpfe nfimlieh bleibt wSbr 
nd des Stfcdwestmonaoons so nnrerftndert, dafo sie mehrere Momtut^ 
raeii bleibt, wodurdi der Scheitel der Corve die Gkstalt einer geraden 
nie annimmt In der Nfihe des Aeqnators verwandelt sich die coj^* 
se Cnrre der nördlichen Erdkugel in die concare der aSdUekmi in 
dtenaoig auf Jara. Im atlantischen Ocean sdieint die Uebergang«- 
lUe weiter nördlich rom Ae^piator zu fallen. 

In der folgenden Tafel ist die Spannkraft der Dfimpfe in Pariser 
nien ang^;eben und zwar f3r Stationen, weldie dem Gebiete des 
irdlidien Ifonsoon angehören oder ihm unmittelbar benachbart 8iQ4* 
ionntliche Werthe sind auf psyehrometrischem Wege gefunden« Der 
rndc der trockenen LufÜ; ist abgeleitet aus dem Barometerstande durdi 
haidien der Elastidtfit der D&mpfe von demselben. Die neben depi 
rtsnamen stehende Ziffer beseichnet die Anzahl der Jahre, ans wel« 
Ken die Mittel eriiatten wurden. 
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Januar 



JaknUk . . . 

Bagamda 1 . . 

ijaD8k2 . . . 0.42 

Peking 12 . . 0.90 

Nangasaki : . 2.64 

Bongkong'6 . . 4.82 

Nertachinsk 9 . 0.16 

Bamaia9. . . 0.54 

Tomsk 1| . . 0.71 

Bogoslowsk . . 0.51 

Slatoust . . . 0.60 

Gatharinenbarg . 0.64 

Nishne Tagilsk . 0.56 

OrBnbiirg9 . . 0.83 

]>erbent4i . . 2.01 

Bakn 7| . . . 2.26 

Lenkoran 7 . . 2.35 

Alexandropol . 0.96 

Alagir2 . . . 1.67 

TiflislS . . . 1.68 

st. 10 . . . 1.63 

Kutais3 . . . 2.14 

Redntkale 8 . . 2.18 

Raimsk . . . 1.00 

Calcutta 4 . . 6.56 

Bombay 4 . . 6.62 

Madras 5 . . . 7.87 

Trevandrum 9 . 8.15 

Amboina . . . 9.79 

Palembang . . 9.74 

Bnitenzorg . . 8.52 

Baigoewangie 10.33 



Febmar 



0.68 
1.12 
2.71 

5.38 
0.26 
0.65 
0.48 
0.64 

0.82 
0.80 
0.90 
0.77 
2.17 

2.26 
2.66 
1.11 

1.48 
1.82 
1.78 

2.32 
2.32 
0.52 
6.49 
7.10 

7.97 
8.32 
9.73 
9.62 
8.52 
10.27 



■V 



Min 



0.93 
1.51 
2.50 

6.09 
0.64 
1.06 

0.8» 
0.88 

IS>1 
1.00 
1.14 
1.04 
2.43 

2.48 
3.06 
1.40 
1.89 
2.07 
2.05 

2.54 
2.67 
1.60 
8.34 
8.20 

9.14 
9.04 
9.68 
9.75 
8.53 
10.59 



AlM« 



0.46 
1.26 
2.48 
4.53. 

7.75 
IJti 
L72 
1.72 
1.35 

1.69 
1.54 
1.87 
1.78 
3.1^ 

8.87 
4.03 
2.05. 

2.64 
2.83 
2.77 

3.43 
3.63 
2.57 
9.45 
9,25 

10.29 
9.71 
9.67 

10.03 
8.50 

10.38 



iNtAM^i^ 



{/ 



i;eo 

0.96 

i.yr 

8.8*^ 
6.40 

Sf.M 
1.97 
%40 
2.74 
2:08 

14S 

l;§ 

8.16 
i.9S 

6.21 
5.88 
8.07: 
4.20 
4.09 
4.04 

5.12 
4.91 

2.84 

10.42 

9.84 

10.11 
9.71 
9.68 
9.91 
8.57 

10.28 



<$.tP9 

löitS 

Ml 

-.«».; 

4.14 
"8.19 

, 9-11 { 



•j- 



4.97 
4.73 
4.77 

6.21 

6.29 

3.45 

10.79 

10.59 

9.57 
9.45 
9.61 
9.90 
8i^5 

laio 



2) Hingegen nimmt der Druck der trocknen Luft an allen Star 
tionen der alten Welt von den kälteren nach den wfirmeren Monaten 
bin ab. Das Minimum fällt überall in der gemäßigten Zone auf den 
^firmsten Monat, daher auf der Nordhälfte der Erde auf den Jnli, auf 
<der Sudhälfte auf den Januar oder Februar. Diese Oscillation ist am 
^ofsten an der Nordgrenze des nordlichen Monsoons, wo sie in Pe- 
king die Grölse 15'".63 erreicht, in Hongkong, Benares, Bamaul noch 
einen Zoll übersteigt, welchen sie in Calcutta und in Jakutsk fast er- 
reicht, und am kaspischen Meere noch 10 Linien beträgt, während sie 



]lir ftimpfe. 
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1.51 
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5.49 
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3.06 
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14 
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8.40 


6.42 


5.86 


8.17 


00 


3.14 


2.65 


1.07 


0.51 


0;25 


1.8# 


88 


4.30 


2.89 


1.85. 


0.98 


0.72 


2.15^ 


86 


5.16 


3.34 


1.70 


0.69 


0.85 


2.8» 


«r 


. 3.61 


2.73 


1.68 


0.99 


0.60 


1.8» . 


69 


3.87 


2.83 


1.80 


1.14 


0.93 


2.12 


62 


3.88 


2.84 


1.84 


1.17 


0.81 


2.08 


50 


4.75 


2.93 


2.17 


m 




• 


58 


4.23 


2.89 


1.81 


1.13 


0.93 


2.58 


15. 


7.24 


5.60 


4.83 


3.89 


2.51 


4.29 


90 


6.16 


6.16 


5.08 


3.52 


2.74 


4.55 
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3.83 


2.58 
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4.08 


3.16 


2.54 
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5.54 


4.08 


3.49 


2.18 


1.87 


3.30 


36 


5.38 


4.51 


3.64 


2.69 


1.94 


3.39 


25 


5.24 


4.56 


3.54 


2.59 


1.94 


3.34 


12 


7.64 


6.07 


4.59 


3.25 


2.33 


4.39 


29 


7.84 


6.05 


4.86 


3.40 


* 2.46 


4.49 


12 


3.93 


3.41 


2.43 


1.42 


0.93 


2.31 
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10.73 


9.59 


7.14 
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9.64 
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8.34 


7.36 
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9.11 
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9.27 
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8.54 


9.04 
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9.26 


9.31 


9.26 


9.51 


9.37 


9.54 . 
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9.57 
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8.40 


8.32 
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egen in Aofitralien noch unter 9 Linien bleibt und im westüchen 
|Mt nur etwa 4 Linien beträgt. 

In der lobenden Tafel ist der Druck der trocknen Luft in den 
)lnen Monaten als Abweichung vom Jahresmittel ausgedruckt. 
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3.76 
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1.91 


— OJO 
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-^1 


ijtMk .... 
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2.36 


0.86 


-0L37 
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6.42 
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3.06 
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Nangasaki 


4.79 
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5.96 
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3.59 
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3.80 
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9 Kaukaslen 



Deibent . . 
Baku . . . 
Lenkoran . . 
NoTO PetroTsk 
Aralsk . . . 

Aralich . . 
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Alagir . . . 
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8t 10 

Kntais 3 . . 
Sedatkale8 . 
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Calcntta 4 a) 

b) 
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Nasirabad 
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JqU 


August 


September 


October 


November Deoember 
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Oscüla- 
ti<m 


-«.02 


-^.97 


-0.79 


0.89' 


2.90 


5.61 


332.75 


11.02 


—«.70 


—2.61 


—1.48 


1.15 
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3.33 


SM 
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331.02 
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—8.26 
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1.89 


IM 
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—4.48 


—2.51 
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0.94 


2.24 


1.66 
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6.99 


—5.23 


—8.51 


—0.21 


1.85 


2.88 


2.99 


324.72 


7.76 


—4.21 


-2.85 


-0.04 


0.63 


2.86 


1.04 
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—5.06 


—3.29 


—0.11 


0.61 


2.49 


1.70 


327.45 


8.36 


—6.24 
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—1.01 
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1.Ö0 


334.93 


11.25 


--5.65 


--8.78 


-0.87 
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3.49 


2.83 
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—4.97 


—2.88 


—0.53 


1.22 
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2.73 
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8.77 



und Tor«!!. 
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—8.76 
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—2.14 
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—8.60 
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—4.28 
—4.31 
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—1.59 
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—2.64 
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-1.49 
-1.81 
■2.00 
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■2.59 
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-1.19 
-0.09 
-a22 
-0.92 
-1.08 

-1.69 
-2.86 
-0.20 
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1.03 
0.89 
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2.54 

1.23 
0.81 
1.80 
1.68 
1.05 
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dostan. 
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3.43 
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4> S&dliehe 
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—2.78 


—1.26 
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-0.35 
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3) Aqb der Zusammenwii^ang dieser beiden YerfiDdeiungm fol- 
gen unmittelbar die periodischen Verfioderangen des atmoophäriacken 
DmdLes. In ganz Asien schliefist sich die barometrische Jahrescorre 
an die der trocknen Luft' an, d. h. der atmosphärische Dmok atellt 
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—8.16 
—1.29 
—0.84 
—0.29 


—1.01 
—1.87 
—1.82 
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—0.08 
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0.55 
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—1.31 
—0.08 


1.17 
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0.88 
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Erdb&lfte. 














0.20 
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0.29 


0.25 
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8.14 


1.60 


0.56 


—1.68 


—2.10 


327.79 


6.47 


4.21 


2.91 


0.59 
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—1.48 


—2.88 
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8.03 


1.99 


2.20 


0.41 


O.Ol 


—0.39 


—1.71 


330.82 


4.52 


1.61 


1.85 


0.19 


—0.10 


—0.65 
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3.57 
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0.54 : 


0.10 
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—1.46 


—0.82 


331.92 


2.45 
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2.56 
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1.37 


—0.21 
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2.48 
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0.41 


—0.99 


—2.11 
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5.86 


2.35 


1.58 


1.10 


0.11 


—1.27 
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332.34 


5.56 


8.84 


1.95 


1.48 


0.26 
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328.12 


5.28 


0.94 


1.26 i 


0.64 


0.48 


—0.42 


—0.89 
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eine hohle Ciinre dar, die im Juli ihr Minimum erreicht. Im eoropfii* 
sehen RuDslsnd tritt die Tendenz dazu bereits im Meridian von Peters- 
bm^ hiervor und wird mit der Annäherung an den Ural immer entr 
sohiedener, wie folgende Tafel zeigt. > 

Veränderungen. 

Asien. 



JaU _ 


August September 


October 


November 


December 


Jahr 


Ose. 


-3.34 


—2.75 


0.36 


—0.10 


1.68 


4.29 


334.17 


7.81 


—2.57 


—3.13 


—1.38 


—0.40 


1.10 


1.91 


334.30 


6.65 


—1.67 


—0.81 


—0.17 


0.83 


0.69 


—0.84 


336.34 


8.18 


—4.60 


—3.81 


—0.84 


1.28 


2.88 


3.69 


339.52 


8.47 


—2.17 


—2:65 


- —1.27 


0.55 


1.76 


2.11 


337.60 


4.78 


—1.34 


—1.46 


—0.66 


0.92 


1.03 


—1.75 


336.52 


8.25 


—1,75 


—2.91 


—1.72 


—0.20 


1.45 


2.02 


337.06 


4.98 


—2.33 


—2.33 


—0.42 


0.09 


1.33 


2.43 


338.31 


5.08 • 


—2.69 


—2.66 


—2.87 


0.18 


1.99 


2.57 


336.60 


5.85 


— 2J56 


—2.80 


—1.73 


0.26 


1.70 


2.10 


.336.78 


6iJ9 

4 


—4.54 


—4.19 


—0.91 


1.25 


2.97 


3.68 


339.04 


7 

8.27 


—2.49 


—1.49 


—0.26 


0.86 


1.31 


1.35 


312.81 


4.83 


—2.22 


—1.44 


—0.28 


0.68 


1.05 


1.38 


313.03 


4.56 


-3.52 


—2.71 


—0.69 


0.96 


1.73 


1.97 


329.60 


.6.62. 


—4.76 


—3.86 


—1.14 


1.61 


2.40 


3.12 


331.47 


7.88 


—4.00 


—3.00 


—0.80 


0.94 


2.16 


2.41 


333.11 


7.40 - 


-4.14 


—3.11 


^ —0.61 


0.90 


2.27 


2.13 


333.17 . 


-7.17 


— 5Ä 


—2.81 


—1.02. 


0.85 


1.89 


0.63 


336.24 . 


8.81 '. 



48 



1) M*rd- 





Januar 


Februar 


M&rz 


April 


Kai 


Jani 


TobelBk 6 . . 


2.78 


2.87 


1.55 


0.21 


0.11 


-4.28 


Bogoilowsk 17 . 


0.83 


0.24 


0.50 


-0.01 


—0.06 


—1.68 


Slaloust 19 . . 


1.10 


0.44 


0.44 


0.16 


-0.80 


—1.78 


CftfkarineDbürff . 


1.09 


0.36 


0.18 


0.08 


—0.61 


—2.12 


8t 9 


1.24 


0.07 


0.10 


—0.35 


0.27 


— 1J6 


Nishne Tftg:Usk . 


1.52 


0.56 


0.57 


—0.02 


-0.35 


—1.97 


Beresow . . . 


0.70 


0.80 


2.32 


1.86 


—IM 


—1.78 


Tscherdyn 1 . . 


2.47 


—1.70 


3.03 


—1.08 


—1.54 


—2.58 


Orenborg 13. . 


1.95 


0.79 


0.39 


0.33 


-a67 


—2.51 


10. . 


2.20 


1.80 


0.89 


0.32 


-a60 


—2.35 


F. AlezandroTsk 


2.45 


2.16 


0.56 


-0.15 


-1^ 


—1.76 



Darbent . . . 


1.73 


Bakall . . . 


1.21 


Leokoran . . . 


1.94 


Nqto Petrow8k6 


1.41 


Aralsk 2 . . . 


2.78 


AraUch 2} . . 


2.54 




2.80 


Aatrabad . . . 


1.58 


Alexandropol 10}^ 


—O.Ol 


Alagir 9 . . . 


—O.Ol 


Tiflis .... 


1.15 


St. 10 


0.96 


Katais 3 . . . 


1.58 


Redatkale . . . 


1.51 


Petigorsk . . . 


0.34 


Wenoie . . . 


1.71 









2) Kaakasien 


0.18 


0.26 


—0.12 


-0.41 


—1.96 


0.60 


0.71 


0.91 


-O.70 


—1.81 


0.59 


0.35 


—0.44 


—0.62 


-^1.81 


0.74 


0.39 


-0.52 


-0.93 


—1.97 


0.57 


1.22 


—0.63 


—1.00 


—4.02 


0.70 


—0.37 


—0.75 


—0.35 


—1.70 


1.67 


1.74 


0.36 


—1.09 


—8.48 


0.15 


—0.10 


—0.54 


-0.55 


-L28 


—0.55 


-0.54 


-0.68 


-0.43 


-0.87 


—0.15 


—0.11 


-0.57 


-0.42 


—0.82 


—0.12 


—0.04 


—0.59 


—0.69 


—1.31 


0.42 


0.08 


—0.60 


-0.68 


—1.42 


0.29 


0.07 


—0.51 


—2.54 


—1.08 


0.15 


0.40 


-0.56 


-0.25 


—1.05 


0.40 


0.48 


—0.61 


—0.90 


—0.79 


—0.40 


1.51 


—0.29 


—1.70 


—2.51 



Tnqiezant . . 


0.03 


0.30 


CoDstantiiiopel . 


0.75 


0.44 


Kasan 13 . . . 


1.04 


a94 


Tambof 10 . . 


1.26 


a38 


LnganU . . . 


2.03 


—0.16 


Nicolajefl2 . . 


1.35 


0.44 


Odeasa 10 . . 


0.99 


0.05 


Kalnga 6 . . . 


0.71 


—0.27 


MoskanU . . 


1.52 


—0.92 


Aden . . . . 


1.33 


1.56 


Gaiio .... 


1.09 


1.49 


Motlaffanem 2 . 
Gran 12 . . . 


1.07 


1.09 


0.96 


0.65 


Algiar . . . . 


0.27 


0.19 



.0.45 
0.80 
0.72 
0.17 

—0.19 
0.02 
0.26 
0.26 

—0.46 



0.81 
—0.05 
—0.40 

0.28 
—0.03 



—0.04 
—1.24 
0.51 
—0.21 
—0.67 
—0.62 
—0.62 
—0.45 
—0.35 



—0.04 
—0.93 
—0.33 
—0.45 
—0.11 



0.12 
—0.49 

— o^rz 

—0.29 
—0.60 
— a82 
— 0Ji5 

— ao6 

—0.16 



—1.07 
—0.70 
—106 
-0.71 
—0.18 



3) Ost- 

—1.74 
—1.02 
-^1.56 
— L62 
—1.79 
—1.15 
— Ol98 
-0.74 
—2.01 



4) Af- 

—1.99 
-0.89 
-^01 

-^052 



A«i*ii. 



«• 



m 


Aogasi. 


.Sc|itember 


October 


NoTember 


December 


Jihr 


Ose 


-^eo 


—1-61 


-1.87 


—0.89 


0.96 


1.26 


835.98 


5.88 


— 1^ 


—067 


0.11 


0.86 


0.99 


1.64 


329.56 


«.67 


—1.90 


-a75 


0J8 


0.68 


1.26 


0.29 


827.67 


8.16 


— tX>6 


—IM 


im 


0.79 


1.05 


1.82 


326.81 


8.44 


—1.68 


—0.55 


a71 


0.88 


1.45 


-0.24 


326.90 


8.18 


— 1^ 


--0.88 


0.47 


0.44 


1.32 


0.17 


329.79 


8.49. 


— 1.«9 


1J94 


—1.03 


-0.27 


0.71 


—0.16 


335.18 


4.05 


— M8 


a33 


2.97 


—3.76 


2.28 


4.98 


331.21 




-All 


—1.64 


—0.21 


0.88 


2.06 


1.20 


335.58 


5.17 


— tL96 


—1.78 


—0.30 


0.89 


2.39 


1.04 


835.69 


5.86 


— 1.7^ 


—1.71 


0.12 


1.27 


0.80 


—0.57 


338.32 


5.«1 ' 


and Taran. 














— f.81 


—1.26 


—0.18 


1.44 


1.14 


1.35 


339.17 


8.94 


—2^ 


—1.69 


—0.28 


1.61 


1.86 


1.28 


339.46 


4.43 


— f.45 


—1.78 


—0.27 


1.43 


1.68 


1.39 


340.15 


4.*89 


—«.51 


—1.70 


—0.26 


1.82 


2.18 


1.40 


338.20 


8.93 


—4.95 


—1.50 


—0.63 


2.93 


4.01 


1.08 


333.08 


8.96 


—«.36 


—1.87 


—0.20 


1.21 


1.62 


1.49 


307.54 


•4.90 


—4.74 


—2.81 


—0.10 


2.05 


2.88 


1.97 


332.86 


7.64 


—106 


—1.76 


—0.74 


1.28 


1.53 


2.34 


338.49 


4.40 


--0.64 


—0.18 


0.53 


1.63 


1.18 


0.21 


281.52 




—1.16 


—0.61 


0.26 


1.59 


1.43 


0.59 


316.04 


3.47 


—1.64 


—1.93 


0.19 


1.40 


1.70 


I.Ol 


321.32 


2.79 


—1.94 


—1.23 


0.03 


1.60 


1.58 


1.21 


321.41 


3.54 


—1.76 


—1.34 


—O.Ol 


0.80 


1.00 


1.28 


332.99 


3.34 


—1.60 


—1.49 


—0.25 


0.90 


1.08 


1.22 


338.34 


3.11 


—1.61 


-0.51 


0.64 


2.40 


0.54 


0.55 


318.49 




—3.96 


—1.97 


-0.23 


1.50 


2.48 


2.87 


309.02 


5.88 


Snropa. 














—6.63 


—0.68 


—O.Ol 


1.58 


1.54 


1.18 


336.29 




—1.11 


—0.98 


0.09 


1.02 


1.82 


0.80 


• 337.14 




—«.26 


—1.40 


0. 


0.97 


0.21 


1.20 


334.56 


8.46 


—1.54 


—0.58 


-0.13 


0.08 


0.88 


0.34 


331.85 


2.88 


—2.25 


—1.13 


0.16 


1.16 


2.00 


1.32 


333.63 


4.28 


—1.42 


—0.81 


0.30 


0.59 


0.93 


1.16 


325.20 


2.77 


—1.16 


— Ö.70 


— 0.0*>. 


0.57 


3.42 


1.85 


336.43 


3.01 


—1.16 


—0.46 


0.12 


1.48 


1.37 


—0.74 


331.80 


2.64 


—1.52 


— 0i)4 


1.12 


0.57 


1.10 


1.17 


333.51 


8.68 


rik«. 










- 




—2.50 


—2.17 


—0.81 


0.83 


1.93 


2.08 


334.46 


4.68 


—1.95 


—1.68 


0.22 


0.39 


1.07 


1.98 


336.70 


3.98 


—1.08 


—0.46 


—0.17 


-0.19 


-0.04 


1.60 


334.24 


2.14 


—0.43 


—0.60 


-0.48 


—0.47 


0.40 


1.15 


836.65 


1.86 


—0.28 


-0.08 


0.06 


0.88 


—0.18 


0.75 




1.27 



44 



6) 



• 


Januar 


Febrtiai- 


Un 


Aprir 


-mar- 


—jwr 


Bmbmf^ . . 


1.42 


1.25 


OM 


— e.4^ 


— e«- 


' ^^■tfW'^Hf^r*'* 


Poooah . . . 


1.86 


0.90 


0.84 


— ai6 


—1.88 


-*Li4 


Mereara . . . 


0.64 


0.91 


0.36 


0.0G 


-aio 


-4l41 


Seiiogapatam 


1.86 


1.30 


0.41 


-0.» 


-071 


-UM 


Nadrabad. . . 


2.69 


1.70 


0.91 


-aia 


—1,4« 


-^t.» 


Moiaierpiur . . 


2.66 


1.98 


0.69 


—0.» 


— 1J9 


— 5U( 


Nasan .... 


2.84 


1.77 


0.68 


-0.08 


—1.00 


— tJ» 


Benares . . . 


3.07 


1.96 


1.20 


-aö4 


-1.54 


-4U6 


Calcntta 10 . . 


4.37 


2.36 


0.56 


-0.57 


-1J^7 


-^U& 


4 . . 


2.62 


1.97 


0.90 


-0.48 


-1.58 


—2.» 


Agra .... 


2.86 


2.22 


1.26 


-U7 


— 1J6 


-Ul^ 


Madras 5 . . . 


1.78 


1.45 


0.55 


—0.16 


— L« 


— r.i»' 


Trevandram . . 


0.55 


0.34 


—0.03 


—0.42 


—0.67 


r-0.45 


Singapore . . . 


0.37 


0.34 


0.00 


0.02 


—014 


-0.» 


Maoilla . . . 


1.57 


0.95 


0.49 


om 


— aea 


— t» 


Canton . . . 


3.16 


2.30 


1.39 


-0.61 


-IM 


—1.86 


Macao .... 


2.10 


1.70 


1.29 


—0.55 


-068 


— i.iO. 


Tidioot . . . 


3.46 


1.37 


0.29 


—0.96 


— IJtö 


—«.76 


ÄTa .... 


2.57 


1.29 


0.57 


-0.31 


—1.18 


-i.7e 


Saharumpor . , 


3.09 


2.47 


1.70 


a69 


— Oj61 


--2.44 


Hahabaleshwur . 


0.60 


0.91 


0.05 


—0.19 


—0.46 


-0.«2 


Ootacamund . . 


2.59 


1.37 


0.83 


0.25 


— 0Ji8 


— l.«l 


Dodabetta . . 


0.39 


0.59 


0.97 


0.57 


OIO 


--aso 


Golombo . ' . . 


032 


0.22 


.0.07 


0.98 


-0.32 


-Ol» 


Padang . . . 


0.05 


0.16 


0.06 


—0.20 


— 039 


— aai 







6) 


Indisch 


er Oceao 


• 






Südliche Breito 


Winter 


Frühling 

• 


Sommer 


Herbst 


Mittel 


Ok. 


16«— 23» 


19.5 


—0.22 


0.04 


0.24 


0.16 


338.28 


a44 


20 26 


23. 


—0.75 


i —0.23 


0.80 


0.69 


338.64 


1.55 


23 -28 


25.5 


—1.15 


: —0.44 


1.29 


0.44 


338.64 


S.44 


27 —31 


28. 


—1.20 


1 —0.22 


1.11 


0.38 


338.64 


9.31 


30 —33 


31.5 


—1.48 


! -0.11 


1.70 


0.06 


338.59 


3.18 


33 —36 


34. 


—0.81 


0.08 

1 


0.62 


0.47 


337.74 


1.4S 



7} Südliehe 
a) Oit- 





Januar 


Februar 


März 


April 


Mai 


Joni 


Ins. Reunion . . 
Maoritins ... 
Ekokanyeni . . 
Grafaamstown 
Cap 


—2.29 
-1.24 
—1.47 
-1.28 
—1.94 


—1.37 
—1.78 
—0.87 
-0.78 
—2.14 


—1.46 
-1.12 
—0.36 
-0.60 
—1.29 


—0.58 

—0.64 

0.25 

0.26 

—0.72 


-0?7 
OM 
1.40 
087 
0.66 


QU 
1.80 " 



»ft 



Juli 


ift.. 














Angnitr Septeml»« 


October 


NoTember 


December 


Jabr 


Ose. 


—1,79 


—1.04 


-0'.27 


0.20 


090 


1.46 


335.70 


3.33 , 


—1.5« 


-0^ 


—0.04 


0.30 


1.37 


1.64 


314.39 


3.80 
L79 


— Ql50 


-089 


-0.49 


—0.34 


027 


053 


293.57 


-0.86 


-085 


-0.68 


0.16 


040 


054 


309.15 


2.90 


—».95 


— 2.S8 


-l.U 


0.78 


2.20 


2.42 


317.92 


5.64 


— ».T0 


-2.3S 


-1.38 


0.50 


2.50 


2.59 


331.63 


5.45 


— >.36 


—1.89 


—1.46 


0.59 


1.67 


2.06 


328.55 


4.69 


-ig 


— 2.29i 


— l.ll 


0.83 


2.03 


3.10 


331.80 


6.54 


—2.59 


—1.18 


0.07 


1.55 


3.21 


334.56 


7.79 


— ».© 


—2.15 


—1.13 


Ö.54 


2.11 


2.79 


335.35 


5.68 


— 2.« 


-2.37 


—1.35 


1.03 


2.15 


3.06 


329.15 


6.36 


—1.47 


—1.07 


—0.66 


0.25 


1.15 


. 1.38 


336.00 


3.51 


— 0.1S 


-0.15 


0.08 


0.19 


0.20 


0.45 


334.30 


1.22 


—0.18 


— ao5 


0.02 


0.15 


—020 


0.00 


336,48 


0.66 


— <l.99 


— 1;15 


—1.05 


—0.37 


0.40 


1.73 


336.12 


2.73 


— sr.69 


—2.66 


—2.37 


0.18 


1.99 


2.57 


336.60 


5.85 : 


— i.88 


—2.83 


—0.42 


0.09 


1.33 


2.43 


338.31 


6.03 


-2.99 


—2.45 


—1.72 


062 


2.03 


2.52 


330.92 


6.41 


— X99. 


— L42 


-1.13: 


. 0.11 


1.24 . 


_ 2.26 


332.98 


4.56 


—4.48 


—3.13 


—1.78 


—0.53 


2.35 


2.76 


323.89 


7.57 


— Ö.95 


—0.42 


—1.80 


1.42 


055 


062 


282.43 


2.37 


— 1.7Ö 


—1.47 


—0.91 


—O.Ol 


033 


2.46 


259.54 


3.29 " 


--0.81 


—0.48 


—0.47 


0.05 


035 


— O03 


248.23 


1.87 


—0.16 


-0.11 


aio 


009 


011 


031 


333.75 


0.61 


—0.12 


0.10 


0.20 


025 


—014 


— O04 


334.19 


0.55 



6) Indischer Ocean. 
Anm. Die Bezeichmm^ der Jahreszeiten ist im Sinne der nordlichen Erd- 
taAHtB ^nonnnen," also : 

Winter s= December bis Februar. 
Sommer «> Juni bis An^st. 



Srdb&Ifte. 
Afrika. 



Joli 


Augost 


September 


October 


November 


December 


Jahr 


Ose. 


1.57 


1.43 


0.96 


0.57 


0.03 


—0.77 


336.63 


3.86 


1.36 


1.41 


1.22 


075 


—0.09 


—0.72 


337.93 


3.19 


1.11 





O60 


— aio 


—0.50 


— 086 


335.63 


2.87 


1.88 


048 


051 


O08 


— 042 


—O.Ol 


337.77 


2.56 


2.17 


2.00 


1.26 


0.38 


—0.70 


—1.47 


338.26 


4.11 





Junar 


F«bnur 


Xln 


April 


Mai 


Jwl 


SjdHT . . . 


-0.82 


-o.n 


0.69 


1.« 


OOl 


-a« 


Pt JukMU . . 


—1.63 


—1.74 


a4i 


-0.28 


0.40 


Jfg 


Fretmull« . . 


-1.84 


-0.12 


0.09 


1.S6 


a97 


AdtltiO» . . . 


-1.M 


-1.08 


-0.14 


1.15 


0417 


uc 


Melbonnie . . 


-1.34 


-1.98 


0.06 


0.68 


0lS6 


041 


BallMnt . . . 


—1.00 


-0.60 


0.21 


0.68 


ai9 


on 


PortlaDd . . . 


-0.97 


-0.41 


0.28 


080 


005 


uo 


Cmmpardown 


-0.93 


-fl.20 


-0.21 


0.87 


— ai9 


-au 


Poitlllwrt . . 


— U6 


-0.48 


—0.40 


— OXH 


ai9 


Die 


Heitheote. . . 


—IM 


-1.02 


—0.06 


0.48 


0i4S 


0» 


Sudhorrt . . 


—1.08 


-0.83 


-a25 


OM 


0l6O 


an 



Boencw Ayres 
St Jago . . 



e) Södatlantlaakar Oeau 



-a45 


—0.59 


— aeo 


—0.41 


-aoi 


— i.ii 


—0.89 


—0.53 
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I im Jibnoattn iit wi» bd dim Indiachen OceSD. 



Die folgenden Figuren geben eine graphische DanteUang i 
XnfllMAMlUig im "Gebiet niter grCftlen TnieHHHin 
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Bestimmen wir auf der nördlichen Erdhfilfte im Juli das Gebiet 
grofeten Auflockerang, so finden wir diese vier Linien über- 
end in einem Räume, dessen südliche Grenze von Bamaul nach 
Ufern des Aralsee's hinabgeht, und dann nach Ost sich umbiegend 
ganze Plateau der Gk>bi umfalst, ja an der Ostküste Asiens noch 
ifjbai und Peking in sich aufnimmt, während Benares und Calcutta 
r anliieriialb fallen, aber nur wenig aus der Grenze heraustreten. 
bft Gebiet, wo die Auflockerung 2 Linien übertrifft, aber nicht 
reidit, ffllt die Ostseite des Ural südlich von Catharinenburg an, 
Bfgiaeiisteppe, das kaspische Meer, Persien, A^hanistan, das sfid- 
I Anbien, das Stromgebiet des Indus, das Tiefland des Ganges, 
nördliche Hinterindien und Süd- China. Die Grenze biegt sich 
I zwischen Canton und den Philippinen nach Norden und läuft 
' JmpBii nadi den Küsten der Mandschurei. Wo die fidsere Grenze 
gnuen Gebietes, d. h. die Stellen, wo die Auflockerung aufhört, 
(knien Ocean liegt, bleibt bis jetzt unbestimmt, auf der Westseite 
legen geht sie von der N£he von Petersburg nach Süden, so dais 
■diwane Meer mit seiner Westküste und E^leinasien dem Gebiet 
I angehört, ebenso Syrien und Aeg3rpten. Wo die Grenze von 
m. die afrikanische Küste berührt, läfet sich ziemlich genau be- 
men, denn Palermo und Tripolis liegen bereits aulserhalb, wie 
dnde Tafel zeigt: 





Tripolis 




Palermo 






Bar. 


Bar. 


trockne 


Elasticität 




Luft 


der Dämpfe 


Januar 


1.38 
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1.78 


3.54 
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0.15 


1.81 


3.60 
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—0.97 
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0.27 
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—0.77 


—0.16 


0.07 


5.05 
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0.23 
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6.36 
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0.05 


0.05 


—2.25 


7.57 
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0.23 


0.07 


—2.00 


7.34 


September 


0.22 


0.34 


—1.34 


6.95 


Ociober 


—0.02 


0.21 


—0.61 


6.09 


NoTember 


—0.16 


0.14 


0.79 


4.62 
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0.59 


—0.10 


1.42 
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337.95 


334.54 


329.27 


5.27 



Da aber die Stationen Algeriens deutlich die Einbiegung der baro- 
lisehen Curve zeigen, die auf den Azoren und Ganaren nicht her- 
ritt, so ist die Sahara höchst wahrscheinlich in das Gebiet der Auf- 
srang aufgenommen, dem Abessynien nachweisbar angehört. 

1, Gesets der Sturme. 3. Aui. 4 
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Yerüieilaiig des atmosphiriBchen Dmckes scUiebt sich .daher 
niclit direct an die yeitheüimg der Wirme an, denn im Juli üs- 
aehlielsea die Isothermen einen heifsesten Ranm in Abessynien oad 
Arabien, von welchem aus die Temperatur schon erheblich abnimmt 
nach der Stelle in Nord- Asien hin, wo die Vermindening des Dmckes 
am grolsten. Weit mehr seigt sich, wenigstens was die westliche 
Grenae betrifft, dieser Anschlnls an die Isanomalen, aber auch hier 
findet dies nicht statt an der Ostkaste von Asien. Bedenken wir aber, 
daCs alle grofsen Wüsten in das Auflockerungsgebiet aofgenoaunen 
sind, so werden wir auf die Mitwirkung des Wasserdampfes so na- 
mittelbar hingewiesen, dals wir in ihr die Gründe dieser Abwekhang 
zu finden hoffen dürfen. 

Im Frühling nimmt mit annehmender Mittagshöhe der Sowie die 
Temperatur in Sibirien so schnell so, dafs der Waimeunterachied xwi- 
schen Nord -Asien und Hindostan sich eriieblich Termindert, aber er 
bleibt doch noch grols genug, um die Strömung der Loft als NordoBtr 
Monsoon ron höheren Breiten nach niederen zu erhalten. Von da n 
nimmt aber die barometrische Differenz erheblich ab, denn während 
in Barnaul die Elasticität der Dämpfe vom Januar bis Mai noch niefat 
um 2 Linien sich erhöht, steigt sie in Calcutta um 4, daher fSlit io 
Galcutta innerhalb dieses Zeitraumes das Barometer nur 4 Linien, in 
Barnaul beinahe 5, bis zum Juni beträgt das Fallen hier fiut ?{> 
dort noch nicht 5$. Der geringste atmosphärische Druck föllt ako 
nördlicher als die heifseste Stelle, und deswegen findet das Zuströmen 
nun von Süden nicht allein nach dieser hin statt, sondern über die- 
selbe hinaus. Dem starken Zurückweichen der Stelle des geringsten 
Druckes ist es auch zuzuschreiben, dafs der Südwestmonsoon ebenfalls 
oft plötzlich einsetzt, was man sonst nur von dem einbrechenden käl- 
teren Strome des Nordostmonsoos zu erwarten hätte. Das lange An- 
halten desselben erläutert sich aber dadurch, daDs der Südwestmonsoon 
am Südabhange des Hochlandes von Inner -Asien in den mächtigsten 
Niederschlägen einen grofsen Theil seines Wasserdampfes verliert, und 
daher nicht die Lücke auszufüllen vermag, welche über Gentral-Asien 
sich gebildet. Der Monsoon ist also keinesweges ein Zuströmen der 
Luft von der kälteren nach der wärmeren Stelle hin, analog den Land- 
und Seewinden in der täglichen Periode, wie in neueren Schriften 
noch immer nach alten Compendien behauptet wird, seine Ursache 
liegt vielmehr in der gemäfsigten Zone, nicht in der heilsen. 

Seine Richtung erläutert sich dadurch, dafs, während der Südost- 
Passat seine östliche Ablenkung dem Umstände verdankt, daüs er von 
weniger bewegten Punkten zu rascher sich drehenden fortrückt, das 
Umgekehrte eintritt, wenn er den Aequator überschritten, was in gjei- 
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ler Weise von dem Nordostpassat gilt, wenn er als sogenmnnter 
ordwestmonsoon auf die südliche Erdh&lfte gelangt 



2) Die Westmonsoons der Linie. 

So nennen die Guineafahrer eine eigenthümliche Modificatiou der 
Msate des atlantischen Oceans. Durch die Lage von Ober -Guinea 
ird n&mlich der Südostpassat so herangezogen, daCs vom Juni bis 
äptember regenbringende SW.- und WSW. -Winde bis zu den Cap- 
»rdischen Inseln heraufwehen. Zwischen dem abgelenkten und dem 
igestorten Passat entsteht eine windstille Gegend, die auf den Pas* 
it-EIarten von Halley, Dampier und Musschenbroek wegen der 
lafigen Tornado als ^^Begen- oder Donner-See^ bezeichnet wird. 

Nach den in dem dänischen Fort Christiansborg an der Guinea- 
aste in den Jahren 1829 bis 1834 angestellten Beobachtungen ist die 
dttlere Windesrichtung das ganze Jahr hindurch von Morgens 10 Uhr 
is Abends 10 Uhr unverändert Südwest , der nur in den Morgen- 
tonden eine mehr nordwestliche Richtung annimmt. Dasselbe geben 
ie von Daniels 1860—1862 in St. George d'Elmina, nämlich 6 Uhr, 
Corgens zwischen NW. und NNW., Mittag 2 Uhr SSW. und SW., 
abends 6 Uhr SW. 

Aehnliche Yerhältnisse scheinen am Stillen Ocean zwischen den 
xalapagos und der Küste von Mexico einzutreten. Sie änden ihren 
^klärungsgrund in dem analogen Umbiegen der Küste Amerika's aus 
ler Richtung nach Nord, die sie bisher verfolgt, in eine plötzlich nach 
Nordwest hin sich ändernde. 

Auf der Dampier'schen Karte ist dies entschieden angedeutet. In 
ler Bai von Panama sind nach ihm die Winde östlich vom September 
»18 März, hingegen SSW. zwischen März und September. Auf Capt 
Silkes Ma'p of the World shewing the extent and direction of Ihe 
Wind sind sie dargestellt als Ausläufer des ,fPeruvian Monsoon** ge- 
launten Küstenwindes und die Galapagos bilden die Grenze zwischen 
lern unveränderten Südostpassat und der abgelenkten Strömung der 
ittft. Auf Maury's Windkarte (Plate XV des ersten Theils der achten 
Laflage) sind diese Winde als Südost- und Südwest-Monsoon bezeich- 
et an der Südgrenze der hier, ebenso wie auf der Ostseite des at- 
mtischen Oceans, *stark nach Norden heraufgehenden Gegend der 
rindstillen, welche die englischen Seeleute Equatorial Doldrums nennen. 

Den entgegengesetzten Einflufs mufs die Küste von Venezuela 
[isem. In der That wird in Cayenne nach den Beobachtungen von 
46 bis 1852 die mittlere Richtung vom December bis April ent- 
iiieden Nordost, von da bis zum November Ost, denn das Verhält- 

4» 
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AUs des Nordost zum Ost ist in jenen 5 Monaten 669 : 78, in den 
anderen ändert es sich regelmfifeig wie folgt: Mai 59:68, Juni 44:105, 
Juli 18:140, August 8:163, September 16:164, October 35:131, No- 
vember 56: 101. Zugleich wird der Passat in der Nfihe der SLOSte 
nach dem ihm vorliegenden erwärmtereren Lande strömend frischer. 
Die spanischen Seeleute nennen diese sehr starken Passatwinde in 
Cartagena los brisotes de la Santa Martha und im Meerbusen von 
Mexico las brizas pardUu (Humboldt's Reise I, p. 171). 

Die barometrische Jahrescurve ist an der Ouineaknste überein- 
stimmend mit der der südlichen Erdhälfte. Dies gilt aber nicht nor 
für die Westküste Afrikas, sondern auch für die entsprediende Brdte 
Ostafrikas, wie folgende Tafel zeigt: 





Christiansborg 


Elmina 


Gondokoro 


Januar 


—0.63 


—0.35 


—0.45 


Februar 


—0.51 


—0.54 


—1.09 


März 


—0.12 


—0.65 


—0.90 


April 


0.61 


—0.57 


-0.52 


M^ 


0.97 


—0.20 


0.33 


Juni 


0.82 


0.48 


0.87 


JuU 


0.39 


0.96 


0.81 


August 


—0.03 


0.90 


0.48 


September 


—0.26 


0.51 


0.42 


October 


—0.40 


0.01 


0.18 


NoYember 


—0.26 


—0.32 


—0.05 


December 


—0153 


-0.30 


• —0.03 


Jahr 


336.49 


336.66 


319.73 



Daher zeigt nicht nur die Läge des windstillen Gürtels zwischen 
den beiden Passaten sondern auch das Verhalten des Barometers, dafo 
die physikalische Scheidelinie beider Erdhälften auf die Nordhälfte der 
Erde fällt. 



3) Die Seitenablenkungen des Passats. 

Bisher haben wir nur die Modificationen des Passats durdh den 
Gegensatz von Fest und Flüssig in Nord und Süd betrachtet Dieser 
Gegensatz in Ost und West gelegen giebt nun die zahlreichen Seiten- 
ablenkungen des Passats, die sogenannten Eüstenwinde. Diese 
sind hfiufig innerhalb der täglichen Periode intermittirend. Der bei 
der von Nord nach Süd sich erstreckenden Küste vorbeiwehende Pas- 
sat wird nämlich, wenn das Land am Tage wärmer wird, nach dem 
Lande hingezogen, ohne in der Nacht diese Ablenkung zu erfahren, 
während die sogenannten Land- und Seewinde altemirend in der 
täglichen Periode sind. Ebenso kann längere Zeit hindurch eine solche 
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Seitenablenkmig des PasaatB daoem und dadurch eine Art Monsoon 
sntBtehen. Sie unterscheiden sich von den eigentlichen Monsoons da- 
lurch, dafis die abwechselden Winde nicht entgegengesetzte Richtung 
[laben, sondern einen mehr oder weniger stumpfen Winkel mit ein- 
ander machen. 

Einen wichtigen Einfluls auf die Richtung des Nordostpassats im 
adantischen Ocean äulisert nach Glass Afrika (History of the Ganary 
hlands). Der Nordostwind wird immer mehr gegen die Küste ab- 
gelenkt, je näher die Inseln, auf denen er weht, dieser Küste au lie- 
gen. Im Angesicht des Landes selbst ist der Wind fast völlig Nord, 
nimHch NbO., zu Lanzerote und Fuertaventura NNO., zu Canaria NO., 
bei Teneriffa NObO., bei Palma endlich noch ein Weniges mehr gegen 
Oet und so bleibt er nun über das atlantische Meer hin. 

Diese Winde werden von den hohen Inseln Canaria, Teneriffa 
und Palma so gfinzlich aufgehalten, dafs man, wenn sie auf den Nord- 
ostseiten heftig wehen, auf den entgegengesetzten Seiten eine völlige 
Windstille empfindet Olass bestimmt diese aufhaltende Wirkung im 
Meere 20 bis 25 Seemeilen for Canaria, 15 far Teneriffa, 10 far Oo- 
mera und 30 für Palma. Diese windlosen Inselprojectionen sind den 
Schiffen sehr gefährlich, weil die hohen Wellen sich am ruhigen Wasser 
der windstillen Region wie an einem festen Ufer brechen und eine 
schSdliche und schäumende Brandung verursachen. 

Dampier bestimmt als Grenzen dieser an der Küste herrschen- 
den Nordwinde das Cap des grünen Vorgebirges unter dem 14ten 
Breitengrade und Cap Bayedon unter dem 27ten. Als bezeichnend 
fihrt er in der Mitte derselben die StaubfSlle an. ^Sind die Schiffe,^ 
ugt er, „südlich vom Cap Blanco angekommen, welches sich unter 
dem 21sten Grade der Breite befindet, so finden sie sich zuweilen so 
•durch einen röthlichen Staub, welchen der Wind dem Lande entnom- 
men, belfistigt, dafs man kaum sehen kann. Ihre Verdecke sind ganz 
d&von bedeckt und ihre Segel geröthet von dem anhaftenden Staube.^ 
•Horsbourgh (India Directory p- II) nennt die staubige Atmosphäre 
(irischen den Capverdischen Inseln und dem Continent eine bei NO.- 
.Wind stets vorhandene und fortdauernde Erscheinung und fuhrt sie 
darauf zurück, daüs dieser Staub hier von dem Nordost von der heilsen 
Mndigen Wüste getrieben werde. In der That ist die Erscheinung 
Meh vollkommen übereinstimmend mit dem an der Guinea-Küste be- 
JBonders im December und Januar eintretenden Landwinde, aus NO., 
Weher dort Harmattan genannt wird, nach Trentepohl ^ein Wind, 
der eine ungewöhnliche Trockenheit erzeugt, die Luft mit röthlichem 
Stube erfE&ilt, durch welchen die Sonne nicht selten so verdunkelt 
[, da& man mit bloüsen Augen hineinsehen kann.^ Daniells 
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Dennt ihn einen sehr trocknen Wind, welcher einen sehr fennen Stoff 
mit sich fahrt, welcher alle Möbeln bedeckt. Abends and Morgens 
nnd alle Umgebungen Elmina'8 mit einer Art Veenrook bedeckt und 
man hat anf den Lippen das Gefühl wie bei strenger Kälte, wegen 
der mit trocknen Stofftheilchen geschwängerten Luft. In Omstians- 
borg wird dann Morgens um 7 Uhr der Druck der Dfimpfe 7*.01, bei 
gewöhnlichem Winde 9.53. Mittags 7.34, sonst 10.59; die relative 
Feuchtigkeit 0.734 und 0.915 im letzteren Falle, 0.473 nnd 0.739 im 
ersteren {Observationes meteoroloffieae in Guinea facta$ 1845, p- 50). 
Daniells beobachtete am 5. Januar 1860 die relative Feuchtigkeh 
0.31. Ebenso brachte er nach Sabines Beobachtungen den Thao- 
punkt an der Küste von Guinea, der in der Regel 12*4 R. war, sof 
2*. 4 herab. Dieser Staub, hygroskopisch wie die bei dem Ranch der 
Wald- und Moorbrände vertheilte Kohle, trocknet weit von derKuBte 
die Luft aus, indem er den Wasserdampf zu Tröpfchen yerdicfatet, 
welche den Staubtheilchen anhaften, und dann wie am 31. Oetober 
1830 das Tauwerk des Schiffes Prinzess Louise, brSnnlich roth iirbt 
Dieser auf Madeira Le ste genannte Wind bedeckte im November 1834 
die Schiffe in der Bai von Funchal, 75 Meilen von der afrikanischen 
Küste, noch mit rothem Staube. 

Aus ähnlichen Gründen wird der Südostpassat im südatlantischen 
Ocean an der afrikanischen Küste Süd, an der brasilianischen Küste 
östlicher als in der Mitte des Oceans. 

Die Andeskette in Süd-Amerika mag far den über das Festland 
wehenden Südostpassat im Grofsen im stillen Ocean zunächst an de^ 
Küste eine ähnliche windlose Protection zu erzeugen suchen, als di^ 
Ganaren im Nordostpassat auf der dem Winde abgewendeten Seit^- 
Sowie die Meereswellen dort in die ruhige See hineinbranden, so drin^^ 
die bewegte Luft des Passats je nach der Richtnng der Küste an d£^ 
Küste heran nnd verhindert die Entstehung der Windstille als SSW««» 
wenn die Küste von Süd nach Nord verläuft, SW., wenn sie vo^* 
SW. nach NO. sich erstreckt, endlich Süd, wenn der Verlauf der Kfist^ 
von SSO. nach NNW. An der Küste von Peru erstrecken sich dic»^ 
Winde unverändert bis zu einer Entfernung von 140 bis 150 8e»^ 
meilen. Von da an geht ihre Richtung allmählich in die des Südost^ 
passats über, in 200 Seemeilen Entfernung herrscht der wahre Passat 
als OSO. 

Von dem Yerhältnils der Temperatur des Meeres zn der des 
Landes, welches innerhalb der jährlichen Periode nicht dasselbe bleibti 
wird natürlich die Gröfse des ablenkenden Einflusses bedingt werdfln, 
welchen das Land auf den auf der See herrschenden Wind ausübt 
Ans der Gestalt der Monatsisothennen kann man schlielsen, dab dh 
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y ertederang dieees Yerbfiltnisses keine eriieblkhe sei, indem der Indte 
üwresstrom, der an den Küsten Fon Fern hinftoflftaft, seine Wärme 
in der jiliriichen Periode wenig verfindert, und auch die Wftrme der 
Lanfbtationen nur innerhalb enger Grenzen oscülirt Wilkes be- 
Mkftnet diese Winde auf seiner Karte als ihe Peruvian Montoon an»- 
k>g dem, dafs er die Ablenkung des Sfldostpassats an der sfidafrflcar 
nischen Küste als 'Africaik Monsoon bezeichnet. Dampier rechnet 
sie viel richtiger zu den Kiistenwinden, die er sehr zweckmäls^ zwi- 
sdien den bestfindigen und den Winds that shift einschaltet, die fiA 
eher als Monsoone bezeichnet werden können und an der brasiliani- 
schen Knete auch hfiufig so genannt werden. Wilkes sagt von die^ 
•en properly 9p€akm§, ihess are not monaoans^ tfumgh tftey hmv9 hetn 
tkused and considered aa such, They do not interchange tüir dtirecthn 
feriodiealfyy Uke ^ oihersy hut onJy veer ikrough several pomt$ 0/ ^e 
9mpm8$, Das Gebiet der Erscheinung ist vom Gap St Roque bis zur 
hisel St Catharina. Hier treten nämlich vom September bis zum 
Februar NNO. -Winde hervor, nach Dampier bis in den März, also 
wenn die Sonne in südlichen Zeichen steht Um diese Zeit tritt aber 
Inf allen in die heiTse Zone hineinragenden Continenten der südlichen 
Ir&älfite eine Auflockerung der Luft ein, wie folgende barometrische 
Tafel zeigt 








Port 
Jackson 


Cap 


Rio 
Janeiro 


Monte- 
video 


St. Jago 


Januar 

Febmar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JuH 

August 

September 

October 

November 

December 


—1.63 

—0.74 

0.41 

—0.28 

0.40 

0.89 

1.92 

0.83 

—0.14 

—0.02 

—0.65 

—1.03 


—1.18 

—1.18 

-0.76 

—0.37 

0.37 

1.05 

1.40 

1.25 

0.70 

0.17 

—0.57 

—0.90 


—1.11 

—0.89 

—0.53 

—0.24 

0.77 

1.43 

1.52 

0.83 

0.68 

—0.32 

—1.01 

—1.12 


-1.08 

—1.09 

—0.46 . 

0.44 

0.59 

0.58 

1.33 

0.89 

O.IO 

—0.27 

—0.08 

—1.27 


—0.59 

—0.60 

— a39 

—0.01 

0.07 

0.41 

0.20 

0.84 

0.45 

0.36 

—0.35 

—0.37 


Mittel 


332.32 


338.19 


336.02 


337.28 


316.13 



Vertausdite Brasilien seine Stelle mit der des südatlantischen 

Oeeans, so wurde der Nordostpassat des nordatlantischen Oceans als 

Mordwestmonsoon auf die sädliche Erdhfilfte übergreifen, es würde 

ider die Rolle übernehmen, welche Australien in Beziehung auf die 

im Winter auf dem indischen Meere herrschenden Nordostwinde zu- 

fedieilt ist Seine mehr ostliche Lage veranlafst, dals der Nordost- 
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pMtat sUtt sich in einen Nordwestwind dnrdi die non noh mindenide 
DrehnngBgeechwindigkeit za verwandeln , die Riditang auf der sodli- 
clien £rdh£lfte fast beibehalt, welche er anf der nördlichen hatte. 
Demnach tritt auch hier der Einflnis der Rotation hervor, denn dff 
im mexicanischen Meerbasen fast östliche Wind gewinnt an Leblutf- 
tigkeit as Im brisotes de Santa Martha bei Cartagena, wird NNO. in 
Cajenne nnd bleibt so an der Küste von Brasilien. 

Die Kastenwinde an der Ostseite von Afrika schlielsen sich as 
die eben betrachtete Erscheinung an, in so fem nfimlich, dafs anch 
hier in den Monaten, wo die Sonne im südlichen Zeichen verweilt ood 
wo die Beobachtungen vom Gap, Mauritius und Isle de Bonrbon eise 
Auflockerung durch die Barometercurve zeigen, Nordostwinde im CsimI 
von Mozambique und an der ganzen Küste des Continents herrschoi, 
aber nicht mit der Beständigkeit des echten Monsoons. Verweilt aber 
die Sonne im nordlichen Zeichen, so verwandelt sich der Sfidost|MS8it 
in der Nähe der Küste in SSW. oder Sud. Jener Nordostmonsoos 
be^nnt nach Capper p. 69 bei den Comoro- Inseln, 10* S. Br^ im 
November, also später als an der Malabarküste, und erstreckt sidli Hk 
zum Cap Corrientes, also bis zum Wendekreis des Steinbocks. Der 
Sfidwestmonsoon beginnt im April und dauert bis November, und awv 
ist im Canal von Mozambique beim Sudwestmonsoon klares Wetter, 
bei dem Nordost regniges. Während des Ueberganges beider in ein- 
ander im November wechseln tägliche Land- und Seewinde. Die re- 
lative Lage und Beschaffenheit des Landes scheinen diese Winde man« 
nichfach zu modificiren. In der Richtung stimmen diese Winde mit 
den Monsoons des nordlichen indischen Meeres überein, unterscheide]! 
sich aber durch die entgegengesetzten Verhältnisse der Fenchtigkeit- 
Auf der Maury'schen Karte sind diese Winde als SW. und SO. an- 
gegeben, dies widerspricht allen mir bekannten Beobachtungen. 

Australien scheint um die Zeit, wo die Sonne im südlichen Zei- 
chen verweilt, von allen Seiten anziehend auf die Windesrichtungen, 
welche über dem benachbarten Meere herrschen, zu wirken, und in der 
That tritt die Auflockerung der Luft in dem tropischen Theile dessel- 
ben aus den bisher bekannten Beobachtungen deutlich hervor. Den 
Einflufs der nordlichen Küste auf den Monsoon haben wir schon früher 
besprochen. Auch läfst sich an der Westküste des Continents dies« 
ablenkende Einfluls deutlich erkennen, indem der Südostpassat je näher 
der Küste desto mehr durch Süd in eine westliche Biditang übergeht 
Die Beobachtungen in Freemande ergeben für die JahresseiteD nnd 
dias Jahr (W. ^ Dec. — Febr.) folgende 3jährige Mittel: 
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Morgans 9| 








Nachmittaiirs 3}^ 






w. 


Fr. 


8. 


H. 


Jahr 


W. 


Fr. 


8. 


H. 


Jahr 


r. 


1 


1 


2 


2.5 


6.5 


m.^^ 


1.5 


7.5 


2 


11.0 


0. 


8 


16.5 


29 


8 


61.5 


3 


5 


9 


Ö.5 


17.5 


). 


15.5 


17.0 


11.5 


16.5 


60.5 


1 


5 


7.5 


2.5 


16.0 


3. 


13.5 


25. 


8.5 


6 


53.0 


4 


7 


5.5 


1.5 


18.0 


L 


11 


6 


7.5 


14.5 


34.0 


4 


2.5 


7 


7.5 


21.0 


W. 


29.5 


16.5 


10.5 


18 


73.5 


66 


55 


22 


41.5 


195.0 


L 


8.5 


3 


3. 


17.5 


36.5 


9.5 


8.5 


11.5 


16.5 


46.0 


W. 


4 


16. 


16 


8 


34.5 


2.5 


7 


22 


9 


40.5 



Die Yerwandlang in die sudwestliche Richtung ist also entschieden, 
n der Ostküste giebt die Karte von Wilkes überall östliche Winde 
Q, die sogar in dem nordlichen Theile des Continents ONO. werden. 
^ diesen Continent wie für alle auf die südliche Erdhälfte übergrei- 
snde Continente macht sich far die Insolation noch das Moment gel- 
md, daCs für die südliche Erdhälfte die Zeit des höchsten Sonnen- 
tandes zugleich die der gröOsten Sonnennähe ist Allerdings compensirt 
ich für die Gesammtheit, in welcher die Sonne über beiden Erdhfilften 
vrweüt, dieser Gegensatz beider Erdhälften dadurch, da(s in der län- 
l^ren Zeit, während welcher die fernere Sonne über der nördlichen 
Urdhälfte steht, auf diese genau so viel Wärme fällt, als die nähere 
Sonne während ihres kürzeren Yerweilens über der südlichen dieser 
»sendet. Aber eben deswegen ist die directe Insolation zur 24eit des 
^hsten Sonnenstandes au^ der südlichen Erdhälfte grölser als unter 
^her geographischer Breite zur Zeit des höchsten Sonnenstandes 
Ulf der nördlichen. 

Fassen wir die Gesammtheit der Windverhältnisse der heifsen 
^ne in einer gemeinsamen Uebersicht zusanmien in der Beziehung, 
^e sie an den verschiedenen Stellen derselben hervortreten, so stellen 
ie sich wie folgt dar. 

Eigentlich beständige Winde herrschen nur in der Mitte der 
■eiden Pajssatzonen, d. h. an den Orten, welche bei dem Herauf- und 
(erabrücken des Passats weder die äulserc noch die innere Grenze 
esselben überschreiten. Sie stellen die regenlosesten Zonen der Erde 
ir, am auftallendsten in der Sahara. Den schroffsten Gegensatz dazu 
ilden die Orte, welche bei diesem Herauf- und Herabrücken nicht 
IS der Gegend der Windstillen heraustreten. Wegen ihrer Feuch- 
l^keit sind sie Einwandrern aus der gemässigten Zone am verderb- 
;hsten, man darf nur an Cayenne erinnern, wo, wie die Missionare 
gen, ihre Pflicht ist, Sterbende zum Tode vorzubereiten und dann 
löst za sterben. Da aber die Breite der Passatzonen viel erheblicher 
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ist als die der Gegend der Windstillen, so realisirt sich dieser FsU 
nur annähernd. Bei den dem Aequator nahe gelegeaen Orten vw* 
wandelt sich der bestfindige Passat daher in einen i nie r mit tir en- 
den Wind. Hier wechselt eine trockene Zeit mit einer Regenseü, 
jene wenn sie in den Passat aufgenommen, diese wenn sie in die Zwr 
schensone eintreten, die Zeit der Sonnen und die der Wolken, nk 
die Indianer am Orinocco sagen. Findet hingegen das Yersehiebeii 
des Passats in erheblicher Weise statt, so wird der Ort, indem er swii- 
mal durch die Passatzone hindurchgeht, in beide Passate anfgenommn, 
der bestfindige Wind wird dadurch ein alternirender. ffier sind 
zwei Regenzeiten aber wegen der ungleichen Zeitabschnitte, in wel- 
chem die Sonne durch das Zenith geht, eine grolse und eine kleine. 
Dieser periodische Wind wird zum vollstfindig ausgeprägten MonsooD, 
wenn durch den Einflnis der Rotation der Erde die mit einander ab* 
wechselnden Winde aus entgegengesetzter Richtung wehen, nnd tritt 
in der ausgebildetsten Weise auf, wenn das Verweilen in beiden Fat* 
säten von gleicher Dauer, die Wendemonate daher das Jahr in glcd^ 
H&lften theilen. Die Bedingung der entgegengesetzten Richtung irird 
nicht erfüllt werden, wenn die Aufnahme in die beiden Passate meht 
gleiche Zeiträume umfafst, weil der Unterschied der RotationsgeschiriD- , 
digkeit abhangt von der Entfernung des Ortes von der Stelle, wo der 
Luftstrom beginnt. Aufserdem kann sie verkümmert werden dmdi 
seitliche Ablenkungen, welche den einen Strom anders modificiren ab 
den andern, indem das Verhältnifs der Wfirme des Landes au der der 
See in den Wintermonaten ein anderes ist, als in den Sommermonaten. 
Aber die Monsoons und die Küstenwinde sind nicht die einzige Art 
der periodischen Winde. Diese treten in den subtropischen Gegenden 
ebenfalls hervor, jedoch in grade entgegengesetzter Weise. Bei höchstem 
Sonnenstande sind diese in den Passat aufgenommen, treten aber, so- 
wie die Sonne sich vom Zenith entfernt, schliefslich aus diesem heraus, 
und nun herrscht der herabgesunkene obere Passat enigegengesetiter 
Richtung. Diese Winde könnte man subtropische nennen. Diese 
Gegenden bilden den Uebergang in das Grebiet der ver find erlichen 
Winde. Hier sind die Orte ebenfalls wechselnd in die beiden Ströme 
aufgenommen, aber die Zeit der Aufnahme ist keine periodische. Jene 
beiden Ströme fliefsen in veränderlichen Betten neben einander. Es 
wurde daher vollkommen unpassend sein, sie oberer und unterer Pas- 
sat zu nennen; ich habe ihnen deswegen in meinen darüber seit 1827 
▼eröffentlichten Arbeiten den Namen Polar- und Aeqnatorial- 
Strom gegeben. 

Ehe wir zu den verfinderlichen Winden übergehen, ist noch auf 
eine Lücke aufmerksam zu machen, welche in der gegebenen Dar- 
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bdlnng «ich nmnittelbar kenntlich macht. Wir haben die bestfindigen 
nd periodischen Winde in ihrem Verlaufe Über die verschiedenen 
leere and in der Nähe der Küsten betrachtet Es ist aber klar, dafs 
de allgemeinen, sie hervormfenden Bedingungen in gleicher Weise 
Iber dem Lande vorhanden sind, nur dafs der störenden Ursachen 
hrch die Unebenheiten der Grundfläche und die sonstigen Verschie- 
Senheiten in der Beschaffenheit derselben so viele werden, dals man 
hier nicht die Einfachheit erwarten darf, wie sie das Meer darbietet 
Im Innern der Continente ist es daher vorzugsweise das Eintreten der 
trocknen und der Regenzeit, welches die Aufnahme in den Passat oder 
in die Zwischenzone andeutet, abgesehen von den constanten Wirkun- 
gen, welche in den Wüsten die Hauptrichtung des Windes in den An- 
liSnfangen des Sandes zurückläfst Aber der Uebergang dieser im Innern 
des Landes doch zu einer bestimmten Jahreszeit constanten Richtung 
in die durch die Küste modificirte ist noch vollständig unbekannt. Ja 
er ist, so viel ich weifs, noch nicht zur Sprache gebracht worden. Auf 
diese Untersuchung als eine' noth wendige wenigstens hinzudeuten, 
sdieint aber nicht überflüssig, denn merkwürdiger Weise ist dadurch, 
dife Passatkarten immer nur far die See entworfen worden, bei Man- 
dien die sonderbare Vorstellung entstanden, dafs die Passate über- 
Kaapt nur auf der See wehen, eine Vorstellung, die bei den Monsoons 
endlich vollständig aufgegeben worden ist, welche man lange als eine 
Art Land- und Seewinde behandelte, obgleich diese doch in geringer 
Entfernung von der Küste vollständig ersterben, während der Monsoon 
Beinen Wasserdampf hauptsächlich erst am Südabhange des asiatischen 
Bfochlandes absetzt Diese Bemerkung hier einzuschalten schien des- 
iregen nothwendig, weil wir die Gesetze, welche in den sogenannten 
reränderlichen Winden sich aussprechen, auf die Beobachtungen haupt- 
ichlich von Landstationen gründen, für das dort G<efundene aber die 
'oDe Berechtigung, es auf die Meere auszudehnen, beanspruchen 
lüflsen. 

Ans dem vorher Erörterten geht hervor, dafs die subtropischen 
7inde das streitige Gebiet der constanten Winde der Tropen und 
er veränderlichen der gemäfeigten Zone darstellen. Es wird da- 
er sich rechtfertigen lassen, dafs wir sie einer besonderen Besprechung 
nterwerfen. 

4)*Die subtropischen Winde. 

Die Regenzeit dieser Gegenden fällt, wie aus dem Verschieben 
BS Passats ersichtlich, mit dem niedrigsten Stande der Sonne zusam- 
len, ihre trockene mit dem höchsten, umgekehrt also wie innerhalb 
BF Tropen, wo, wie die Seeleute sagen, die Regen die Sonne verfolgen. 
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Die Stelle des Herabkommens dieses oberen Passates bdert sich 
entsprechend der Stelle des Anfsteigens. Wenn die Sonne in sfidliebea 
Breiten verweilt, kommen sie anf der Nordhfilfte der Erde am sodlick- 
sten herab, hingegen in unsenfl Sommer am nördlichsten. Dann kt 
das mittellfindische Meer noch in den ruckw&ts verlibigerten Pssart 
angenommen, es herrschen die nördlichen Winde, welche die Giie- 
chen Etesien nannten, die Tramontane der Italiener. 

Die Beschaffenheit dieses herabgesunkenen obem Passates hSafi 
naturlich ab Ton der Beschaffenheit der Grundflflche, über welcher in 
der Gegend der Windstillen die Luft aufsteigt Ist diese Gegend eine 
wasserlose Wüste, so wird er trocken sein, hingegen feucht, wenn die 
Grundflache eine flussige war. Da aber durch die Drehung der Erde 
der obere Passat auf der Nordhälfte der Erde eine sudwestliehe Bidi- 
tung erhSlt, so müssen wir nicht nach Süd, sondern nach Sfidweit 
hin blicken, wenn wir die Quelle dieser Winde^ welche Scirocco itt 
Italien, Föhn in der Schweiz und Tirol genannt genannt werden, 
erforschen wollen. Aus diesem Grunde ist es Ton vom herein wate^ 
schein lieh, daÜB der Aeqnatorialstrom Südeuropas vorzugsweise am 
atlantischen Ocean zwischen Westindien und Guinea seinen Urspmog 
verdanken wird, und zwar wenn die Sonne in südlichen Breiten ver 
weilt einem südlicheren Theile desselben, als in der andern Hflftt 
des Jahres, während hingegen die im Sommer über der Sahara tat 
steigende Luft eher Kleinasien, Eaukasien und Turan treffen wird ab 
Spanien und Italien. Die starke in dem Sommer jener Länder eis* 
geleitete Verdunstung wird also durch Niederschläge äquatorialen U^ 
Sprungs nicht compensirt werden, un^ es würde sich daraus einÜEteh 
die auffallende Thatsache erläutern, dafs hier die mächtigen abgeschlo»- 
senen Wasserspiegel im ununterbrochenen Sinken begriffen sind. Bei 
der weniger constanten Richtung dieses zurückkehrenden Passats kön* 
nen natürlich auch Sfjjphe trockene Winde das südliche Europa treffen 
aber in Sicilien unterscheidet man diesen trockenen Wind als Seiroeeo 
del paese vom gewöhnlichen Scirocco, der in dem ältesten Beobach- 
tungsjoumal, welches wir besitzen, dem der Florentiner Akadenue vom 
1657 stets als molle, umida, gewöhnlich subumida bezeichnet wird, 
und dessen schädlichen Einflufs Aristoteles darin sucht, dads er die 
Körper feucht und warm macht (/fia tl 6 votog dvcddrjg; ^ oti i^^i 
xal ^eQfiä noiei ra (fcifiara, tavta de ai^nerai fiäXiara.) Ein solcher 
trockner, rothen Staub führender Scirocco wurde von An dran im 
Juli 1844 auf der Rhede von Tunis wahrgenommen, der wie aud einen 
glühenden Ofen wehte und die Schattenwärme auf 30*4. R. eiiiöhta 
Ein sehr bezeichendes Beispiel eines solchen Yorderasien treffendei 
trockenen Staubwinds beschreibt Duthieuil. Bagdad 20. Mail 857 
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«Mit Tagesanbruch wehte der Wind aua SW.;* das Wetter war schwül. 
Dm 84- Dbr Nachmittag hatte die Sonne, durch den in der Luft ver- 
bvBiteten Staub verdunkelt, die Blässe des Mondes. Um 5 Uhr kam 
plötzlich eine düstere Wolke von Staub, welcher in einem Augenblick 
£e ganze Stadt bedeckte, in die Höfe fiel und in die Zimmer drang. 
In weniger als j Minute erfolgte der Uebergang von Tag in die dun- 
kelste Nacht Der Eindruck war erschreckend , man konnte selbst in 
den H&usem seine Richtung nicht finden. Die Finstemiss, grösser als 
die der dunkelsten Nächte, dauerte 5 Minuten. Daraufnahm der Him- 
mel allmählig eine rothe Farbe an, zuerst tief, nach 20 Minuten wie 
bei einer gro&en Feuersbrunst. Dieser Helligkeit ungeachtet konnte 
man auf 10 Schritt Entfernung nichts unterscheiden, man sah nur 
Feaer. Alle Einwohner, unter dem Eindruck, welchen die Zeitungen 
ober den zu erwartenden Cometen verbreitet hatten, stiefsen ein schreck- 
Ikbes Greschrei aus, suchten einander, um in Familie gemeinsam zu 
BM>en, da sie das Ende der Welt erwarteten. In der That liefs das 
Getöse des Windes in der Höhe und dieser Anblick selbst die Beson- 
nensten eine grofse Katastrophe erwarten. Die Sonne senkte sich 
«Dmjihlig nach dem Horizont, die rothe Farbe verminderte sich durch 
«Ue Töne hindurchgehend und 10 Minuten vor Sonnenuntergang ver- 
fiel man in die vollständigste Finsteruifs. Der ziegelrothe Staub ver- 
minderte sich nicht, man hörte fortwährend in den höchsten Regionen 
das Sausen des Windes, und dies bewies die Stärke des Sturmes, wel- 
cher fiber Bagdad zog. Er kam von SW., hüllte von West her die 
Stadt ein und wurde theilweise durch einen NW. auf diese zurnck- 
gef^t 2|- Stunde nach Sonnenuntei^ang erschienen die Sterne. Am 
andern Morgen herrschte eine angenehme Frische. Rothe Erde findet 
neh auf der Seite von Damaskus und Nedj. Der Sturm hatte nicht 
die Glestalt einer Trombe, er kam an „en nappe uniforme^. Der eng- 
lische Dampfer Pianetta, der den Tigris heraufifiihr, beobachtete die- 
selbe Erscheinung in derselben Stunde 150 Meilen südlich von Bagdad. 
Die englischen Reisenden mufsten bei Hillah 4 Stunden lang das Ge- 
sicht auf der Erde Hegen bleiben. Zwei Dörfer, Kobbes und Djubba, 
eins am Euphrat, das andere etwas davon zwischen Hit und Enab 
erhielten den Staub ebenfalls, als wenn der Sturm von Damascus 
käme. In Tekrit, am oberen Tigris wurde der Staub zu derselben 
[ Stande in gleicher Weise beobachtet Zwei Tage darauf stieg der Fluis 
L plötzlich 3 Fuls, das Wasser des Flusses wurde roth. Im Norden 
war also ein Gewitterregen. In Aegypten ist die Verdunkelung nie 
so grois und der Staub nie so fein und roth. In Bagdad sind drei 
Menschen vor Schreck während des Sturmes gestorben. S c h 1 ä f f 1 i nennt 
diesen Staub zum Unterschied von dem gewöhnlichen: Hochstaub. 
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äquatorialen überwiegen müssen über den polaren, die mittlere Wbk' 
desrichtang daher auf der Nordhälfte der Erde in der gemftfingten Zone 
eine südwestliche sein, auf der südlichen eine nordwestliefae. Die 
Gründe dieses Ueberwiegens liegen darin, dafis der Aeqnatorialstroo 
in einem sich verengenden Bette flielst, der Polarstrom in einem sich 
erweiternden, dafs die Luft, wenn sie von den Polen nach dem Ae- 
quator zurückkehrt, durch die Temperaturverminderong, welche sie e^ 
fahren, einen kleineren Raum einnimmt, und daJGs sie dorch CondoD- 
sation grofstentheils ihren lufliormigen Begleiter verloren, der ab 

■ 

tropfbares Wasser zurückströmt 

Im Allgemeinen flielsen also die Ströme in der gem&fiugten Zone 
neben einander, welche in der heiüsen über einander gelagert sind. 
Das allmähliche Herabkommen des oberen an der äoiaeren Qreme 
des Passats haben wir früher besprochen. Durch dieses Nebeneinander' 
flielsen erklärt sich die Erscheinung, dalÜs stets relativ kalte und müde 
Winter neben einander gelagert sind, dals diese gleichzeitige Coor 
pensation des localen Zuviel und Zuwenig zu einer constanten Wärme- 
summe sich in allen Jahreszeiten nachweisen lädst, wie ich in den 
^Untersuchungen über die nicht periodischen Aendemngen der Tem- 
peratur vertheilung auf der Oberfläche der Erde*^ (6 Theile) aosfiihrlidi 
nachgewiesen habe. 

1 

1) Die einander abwechselnd verdrängenden Ströme j 

an demselben Ort 

Die Ströme selbst sind nun nach einander an demselben Ort '• 
durch folgende Eigenschaften näher bezeichnet Der äquatoriale Strom ' 
flielst von wärmeren nach kälteren Gegenden, der polare von kälteren 
nach wärmeren. 

Das Charakteristische dieser Ströme wird sich aber iomier 
auf ihre Temperatur-Verhältnisse ziurückfohren lassen nnd auf 
die verschiedene Art, auf welche die Erde bei ihremFort- 
schreiten auf sie wirkt 

In Beziehung auf den Druck wird sogleich klar, daDs wegen dff 
grölseren specifischen Dichtigkeit der kälteren Luft des nördlichen 
Stroms das Barometer, wenn er vorwaltet, höher stehen wird, hinge- 
gen desto tiefer, je gröfser die Intensität des südlichen Stromes, d. b. 
je gröfser der Breitenunterschied der Orte ist, von welchen die Luft 
kommt, und zu welchen sie gelangt. 

• In Beziehung auf die Richtung haben wir früher schon nachge- 
wiesen, mufs der durchgedrungene nördliche Strom als NO., zuletrt 
fast als O., der durchgedrungene südliche Strom als SW., zuletzt fast 
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h W. ersehemen, denn die meisten Winde sind Lügner, sie kommen 
liüit am der €legend, am welcher sie sagen. Der ONO., der NO. 
■d der NNO. sind weit mehr Nord als der Nord selbst, ebenso der 
W8W., der 8W. und der SSW. mehr Süd als der Süd selbst. 

In Beziehung auf die Intensität sieht man leicht ein, da(s die 
dn nördlichen Stromes bei dem Fortschreiten allmählig abnehmen, die 
des südlichen allmählig znnehmen mols. Wäre die Erde ein gerader 
C^nder, der sich um seine Achse drehte, so würde die Rotations- 
gesehwindigkeit aller Breitenkreise dieselbe sein, ebenso wie der Zwi- 
sehenraum zwischen zwei Meridianen überall gleich. Es würde dann 
die Bichtunp und die Intensität eines nördlichen Stromes sowohl als 
die eines südlichen beim Fortschreiten unverändert bleiben. Da aber 
die Meridiane der kugelförmigen Erde vom Pole nach dem Aequator 
hb sich allmähh'g erweitem, so wird das Bette des nördlichen Stro- 
mei, je weiter er nach Süden vordringt, immer breiter, das Bette des 
södlichen hingegen immer schmäler. _ Mit der Ablenkung des nörd- 
lidien Stromes nach Ost nimmt also auch seine Intensität ab, mit 
der Ablenkung des südlichen Stromes nach West nimmt seine Inten- 
ntit zu. 

In Beziehung auf die Feuchtigkeit beider Ströme sieht man 
eben so leicht, dafs der nördliche der trocknere, der südliche der 
feuchtere sein mufs, und zwar sowohl relativ als absolut. Denn da 
beide von ungleich temperirten Orten ausgehen, so wird bei sonst 
gleichen Bedingungen die absolute Wassermenge des nördlichen Stro- 
mes geringer sein als die des südlichen. Die rasch dem Pol zuströmende 
^Wme Aequatorialluft tritt aufserdem in immer höhere Breiten, ihre 
Dampfcapacität wird daher durch die Wirkung des minder erwärm- 
ten Bodens fortwährend vermindert, sie mufs daher beim Fortschreiten 
ibrem Gondensationspunkt immer näher treten; die kältere Luft des 
fning fliefsenden nördlichen Stromes kommt hingegen in immer nie- 
derere Breiten, ihre Dampfcapacität wird fortwährend erhöht, sie wird 
Wasser aufnehmen, statt es fallen zu lassen. Während daher der 
södHehe Strom in immer erneuerten Niederschlägen seinen Wasser- 
dimpf verliert, bleibt bei dem nördlichen Strom, wie beim Nordost- 
|»88at, der Himmel heiter. 

Was die Veränderung der Richtung des Stromes und das 
Terhältnifs der Anzahl der einzelnen Winde zu einander 
)etrifft, so ist diese von sehr verschiedenen Ursachen abhängig. Ent- 
tände der nördliche Strom während einer Periode seines Vorwaltens, ^ 
ie manchmal wochenlang dauert, immer gleichweit nördlich vom 
teobachtungsorte, und bliebe seine Intensität aufserdem dieselbe, so 
•arde die Windfahne unverändert nach derselben Richtung weisen, 

B. DOTB, Gesetz der Stürme. 3. AaM. *^ 
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wenn da: Strom nämlich bereits die der Rotatiwmgeschwindigkeit'jbeif 
der Orte und den hierbei mitwirkenden Eienaenten eatsprechende AV 
lenkung erfahren hat Verwandelt sich aber der bereite 'fint oBtlieh 
gewordene Strom, am weiteren Vordringen gehindert, irgendwo sfid* 
Uch vom Beobachtangsort in einen wahren Ost, so wird aoaidisl die 
Luft dort in relative Ruhe zu der rotirenden Erde treten, dort also 
Nord werden, und auch am Beobachtungsorte nördlicher. Es wird 
die Windfahne daher langsam zwischen NNO. und ONO. hin and her 
schwanken. Da aber zu verschiedenen Zeiten die Entfemang des An- 
fangspunktes des nördlichen Stromes verschieden sein wird, da aofeer- 
dem bei langsamer Strömung durch die l&nger dauernde Beibang der 
untern Schichten an der OberjQäche des Bodens der daswischen ge- 
legenen Orte die östliche Ablenkung starker werden wird, als bei 
rascher Strömung, so wird überhaupt NO. und O. in Besiehong auf 
die Anzahl sich nicht viel unterscheiden , das Maximum bald auf die- 
sen, bald auf jenen Strich der Windrose fallen. Aus ahnlichen Granr 
den sieht man leicht, dafs der schnell flielsende südliche Strom, der 
in seiner Constanz SW. ist, in der Regel ein Schwanken swischen 
.SW. imd W. zeigen wird, dafs also die Anzahl dieser Winde sdur 
grois sein wird, und dals zugleich, wenn man alle diese Schwankun- 
gen mitzahlt, das Uebergewicht der Drehung im regelmä&igen Sinne 
zwar immer Statt finden mufs, aber sehr klein werden kann, and 
verhaltnüsmäüsig desto kleiner, je kürzer die Zeitabschnitte sind, in 
welchen die Beobachtungen auf einander folgen. Süd and Nord im 
Sinne des Drehungsgesetzes vor dem Maximum liegend werden im 
Allgemeinen sehr selten vorkommen, wenn nicht lokale Ursachen, wie 
das Verhältnils der Lage der Küste zum Meer, oder die Richtung 
eines Thaies die Ströme an diese Punkte der Windrose fiziren. Nach 
dieser Betrachtung müfete der Südost und der Nordwest ebenfolls sel- 
ten vorkommen. Dies ist für den SO. auch wirklich der Fall, keines* 
weges aber besonders im westlichen Europa für den NW. Die fir* 
klSrung seiner Häufigkeit für den Sommer ist durch die Lage des 
Meeres einfach gegeben. Warum aber auch im Winter der nördliche 
Strom, überhaupt im Mittel, sehr oft als NW. entsteht, findet 
Erklärung in der Gestalt der Isothermen, welche, wie ich 
weitig nachgewiesen, gewifs nicht allein durch Luftströme bedingt wiid. 
Denn die niedrige Temperatur Nordamerika's erzeugt kalte Loftstrome 
in das wärmere Wasserbecken des atlantischen Oceans, die mit den 
als SW. erscheinenden südlichen Strömen zusammentraffend, w^u sie 
endlich jene verdrängen, in NO. sich verwandeln, wo sie den BW. 
wahrscheinlich auf ihrer westlichen Seite lassen, der nun Mudideiii Psl 
hereJX&trömend an nördlicheren Punkten den nördlichen Slrom dvidi- 
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breofattD mag, wo Mde Ströme ^bmn als Estteme neben einaiider 
liegen«' 

In Besebong^ auf das Yerdrangjen ^er Strome dnreli einander, 
habe ioh ans mekrjährigen in Königsberg angestellten Beobachtungen 
geschlossen, dais das Verdrängen des nördlichen durch den südlichen 
flnenrt in d^i obern, dann in den untern, das Verdrängen des süd- 
Hchea dnrch den nördlichen zaerst in den untern, dann in den obem 
Schichten der Atmosphire geschieht. Da aber eine solche Behauptung 
nicht einer näheren Prüfung durch Rechnung unterworfen werden 
kann, da sie also vornehmlich auf die Versicherung der Beobachter 
sich gründen muls, so kann nur die Uebereinstimmung unter densel- 
ben für ihre Wahrscheinlichkeit sprechen. Wer möchte aber, wo es 
auf direete Beobachtung der Himmelsansicht ankommt, zuverlässiger 
sein als Howard. In seinem Climate of London L p. 127 heifst es: 
^wenn nach einer drückenden feuchten Hitze und alimähliger An^ 
thürmung von Gewitterwolken mit elektrischen Entladungen ich eine 
Art von Eisstückchen aus den Wolken fallen sehe, dann starken 
Hagel und zuletzt B^en, wenn ich dann einen kalten West- oder 
Nordwind herrschend werden sehe, so habe ich ein Recht anzunehmen, 
dais der letzte als ein kalter Körper in Masse plötzlich und entschie- 
den auf die warme Luft gewirkt hat, in der ich mich vor dem 
Unwetter befand. Wenn hingegen nach einem kalten trockenen 
Noidostwind der Himmel sich eintrübt und die ersten Regentropfen 
für das Gtefnhl warm sind, wenn dann nach einem heftigen li^^* 
schauer die Luft unten warm und mild wird, so werde ich mit 
gleichem Rechte schliefsen, dals der südliche Wind den nördHdben 
verdrängt hat, indem er zuerst in der höheren Atmosphäre eintrat, und 
im Verdrängen einen Theil seines Wassers durch Abkühlung verlor.*^ 

Aber auch abgesehen von diesen empirischen Belegen scheint mir 
diese Art des Verdrängens aus theoretischen Gründen nothwendig an 
folgen. Da nämlich der nördliche Strom zwischen den sich erweitern» 
den Meridianen fliefot, so wird er, je weiter er herkömmt| je mehr 
öetlidi er also durch die Rotation der Erde abgelenkt ist, desto mehr 
sick ansbreiten, das ganze Gewicht einer Luftsäule in ihm wird also 
vermindert werden. Auf diese Weise erklärt sich zugleich das Factwn^ 
da& im Winter, der Zeit, wo alle diese Verhältnisse am reinsten hai^ 
vertreten, der Kältepol der Windrose viel weiter östlich föUt als dmb 
b a rometrische Maximum. Denn, je weiter, nördlich der nördliche Stoom 
herkommt, desto niedriger ist seine Temperatur, desto specifisch echw«" 
rcr also Äe Luft, die er enthält, desto gröfeer also sein baromelEi- 
seher Drudk, wenn nicht mit seinem weiteren Herkommen zogleidk 
ein Ghrund der Verdünnung gegeben iat Dieser Grund ^^ist mm aber 

5* 



dnch 4m FortMfaniteB in dem ach iimiritMiiiiM Bette toi 
den. Da aber sich ansdehnende Luft nch aUcnhlty nicht sieh erwi 
flo wild wihrend des alhnihKgpn Anabretleaa des 8tro »e a die ' 
piiiahir iBflMr nodi irinken, wihrend die Y erdnmmg dam Sieigei 
Barometen «itgegenwirkt, ja sole&t dieaes in ein Fallen verwan 
daa Mazimnm des DradLes wird also früher eintreten als daa ] 
mam der Wirme. Bei dem sSdlidien Strom, weldier in immer ei 
Schranken sich fortbew^, wird die nntere Loft immer nadi 
dfinf^en, die Abnahme der Temperator also geringer sein. Beg< 
mm der midlicfae Strom dem nördlichen, so wird in eiskier gew. 
Entfemang Tom Erdboden die Elaaticitat der Luft des sfidlidien I 
mes groÜBer sein als die Elasticität der Luft des noidiidien; es 
also der südliche Strom in den nördlichen eindringen. Ans der 
angestellten Betraditong folgt aber, dals dies nur dann gesch 
kann, wenn der nördliche Strom weit herg^onmien, also staik 
lidl abgelenkt ist, oder mit andern Worten: 

der södliche Strom wird in den obern Schichten 

Atmosphäre nur dann den nördlichen Terdr&n| 

wenn dieser beinahe Ost geworden ist Dies ^ 

drangen mufs also sich darstellen als eine Dreh 

O. SO. S. etc. Daher geht der Wind in diesem Yic 

der Windrose fast nie zarfick. 

Wenn aber der südlidie Wind eine sehr bedeutende Intensiti 

Wonnen hat, so kann er dem Nordstrom gerade entgegenwehen. 1 

Strome stanen dann einander, eine E^cheinnng, weldbe wir Sj 

näher betrachten werden. Jetzt haben wir noch za erörtern, wi< 

Drehung in den untern Luftschichten eintritt 

Durdi Vermischen der warmen, feudbten Luft des südlidien 
mes mit der trodmen, kalten des nördlichen sind die Bedingungei 
Niederschlags vorhanden, der sich als ein langstreifiger Girrus 
stellen wird. Fallen aus diesem feine Eisnadeln herab, so werde 
im Herabfallen die Geschwindigkeit des südlichen Stromes mitbrn 
welche, yerglichen mit der geringen Geschwindigkeit des nördl 
unten, sehr bedeutend- ist Mögen sie nun wirklich fest oder £ 
zum Boden gelangen oder sich wieder auflösen, so werden si< 
pellirend auf die Luftschichten wirken, durch welche sie fallen 
Wind iwird daher zuerst wahrer Ost, dann OSO. werden und sc 
fortdrehen, bis er Süd geworden ist, wo er dann durch die Rol 
der Ekrde rasch SW. wird. Auf diese Weise hatten wir die PI 
mene der Ostseite abgeleitet und uns einfach davon Hechenschaft 
ben, warum bei NO. und O. so wenig Niedersdiläge vorkon 
wamm diese erst südlich von Ost beginnen, warum bei NO. der i 



4iifeh die gaaxe AtnuMphäre hindurchgeht, warom endlich hei hei O. 
imd SO. die Windesriefatang in den hohem Schichten endlicher ist als 
in den untern. Wir wenden nns nun mar Westseite. 

Wirkte der nördliche Strom immer erst auf den sudlichen, wenn 

dieser West geworden ist, so wfirden die Phänomene voin S. his W. 

dkl charakteristischen Erscheinungen des allein vorwaltenden Südstromes 

sein, die von W. bis N. hingegen die Erscheinungen des Yerdr&ngens 

des südliehen durch den nördlichen. Da aber der nördliche Strom oft 

auf den sudlichen fallen wird, wenn er SSW., SW. und WSW. war, 

80 werden die Erscheinungen zwischen S. und W. beiderlei Art sein. 

Wamm der kalte, schwere, ^ördliche Strom zuerst unten einfSUt, warum 

aus den Bewegungen der Lufttheilchen des nördlichen Stromes nach 

Süden und der Bewegung der Lufttheilchen des südlichen nach NO. 

eine mittlere Richtung entsteht, die je mehr der Nordstrom das Ueber- 

gewicht gewinnt, immer mehr von W. durch NW. in Nord übergeht, 

ist unmittelbar einleuchtend. Da die Differenz der Dichtigkeit der 

^t beider Ströme in den unteren Schichten bedeutend ist, nach der 

Hohe zu immer mehr abnimmt, so wird das Verdrängen unten sehr 

'asch vor sich gehen und zwar desto schneller, je grölser die Tempe- 

nttuxdifferenzen beider Ströme sind. Zu dem barometrischen Druck 

^agen aber die unteren Luftschichten am meisten bei, und es folgt 

daber: 

dafs bei barometrischen Veränderungen der stei- 
genAeXheil einer Welle steiler ist als der fallende, 
oder näher, dafs der warme, leichte Wind durch den 
kalten, schweren auf der Westseite rascher ver- 
drängt wird als der kalte, schwere durch den war- 
men, leichten auf der Ostseite. 
Die Belege für das Verdrängen der Ströme durch einander sind 
folgende, es spricht sich in denselben deutlich die E^cheinnng aus, 
welche ich das Drehungsgesetz genannt habe. 

2) Die regelmäfsige Winddrehung auf der nördlichen 

Erdhälfte. 

4^ S. SW. W. NW. N. NO. O. SO. S. ^ 

Im Prediger Salomonis Cap. 1, V. 5 heilst es: „Die Sonne geht 
anf und geht unter und länft an ihren Ort, dafs sie daselbst wieder 
ansehe. Der Wind geht gegen Mittag und kommt herum zur Mitter- 
nacht, und wieder herum an den Ort, da er anfing.^ Ich wage nicht 
an entseheiden, ob diese W<Hrte auf das Drehungsgeseta deuten, oder 
nur den Wechsel als solchen beseichnen sollen. 
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1) Aristoteles (Meteorologie II, 6. 18; ProUeiaa M, 81, p. 943), 

yipoptai xajä tfjv rov ijXiw fiBtitnaait. 
3) Theophrast, TIbqi a^fuimr vlfdtüir nai tgpWfMBrtur § 10. Op. 
ed. Schneider, p. 293. ^Otat di fiti in aU^lti># iiakimptat ti 
npmifAota^ aU! oevTa xatafAOQar^mai^ lUtaßdUovütw eig^ roig ip- 
fihwg inl de^iä tSaneg ff tov fjkiov ^ec qiogd.^ 

3) Plinius (hiitoria natur. II, p.48), omnea venti pidhua <ut9 Spi- 
rant majore ex parte, aut ut contrarius desmenti ine^friat. Quam 
proxime cadentibits mrgunty a laevo latere in dextmm, ut Sol, 
ambiwnt 

4) England 1600 (Baco de Yerulam, historia haturiBiUB et eacr 
penmentaUs de ventis), „Wenn der Wind^, sagt er im Abschnit:^ 
euccesMones ventorum, „sich der Bewegung der Sonne gemfife, d^^ 
ist von Moi^en gegen Mittag, von Mittag gegen Abend o. s. 
ver&ndert, so geht er selten zurück, oder wenn er es that, 
geschieht es nur auf kurze Zeit. Wenn er sich* aber in der en 
gegengesetzten Richtung, nämlich von Morgen gegen Mittemach 
von Mittemacht gegen Abend u. s. w. verändert, so kehret 
immer gern zu dem vorigen Punkte zurück; wenigstens that es 
es, ehe er ganz in dem Kreise herumgegangen ist. Wenn de 
Südwind zwei oder drei Tage geweht hat, so wird jählings n 
ihm der Nordwind wehen, aber wenn der Nordwind eben sc^ 
viele Tage hintereinander weht, so wird der SüdvAnd nicht ehei' 
entstehen, als bis der Ostwind vorher eine Weile geweht hat^ 

5) Frankreich um 1700 (Mario tte, de la nature de Vair p. 160). 
„Wenn der Nord und Nordost aufhört, so herrscht häufig nach 
ihm der Ost; diesem folgen dann der Süd and Südwest. 

Süd und Südwest folgen in den gemäfsigten Zonen und be- 
sonders in Frankreich in der R^el dem Ost. Die Winde in 
Frankreich gehen nämlich in der Regel von Ost darch Süd na(^ 
Südwest, dann nach West, Nord und Nordost, und sie machen 
selten eine ganze Drehung im entgegengesetzten Sinne. ^ 

6) Deutschland 1722 (Sturm, Physica electiva sive hypotkeHca 
t. 2, p, 1206). „Doch nicht ganz ohne bestimmte Regel ist die 
Veränderung der unregelmäTsigen Luftströmungen. Nach viel- 
jährigen Beobachtnngen und denen, die wir eben jetst, wo wir 
dies schreiben, angestellt haben, finden wir, dafe darin ein ge- 
wisser periodischer Kreislauf sich zeigt, so nämlidi, da6 am 
häufigsten und in der Regel nach dem Westwind der Nordwind 
weht, dafo diesem nachher der Ostwind folgt, nach welchetn der 
Südwind erscheint, welcher sich wiederum allmählig in den Weet« 
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' imd Tei'wasHlciill^ woher d!» ^insebefiliegeitdfen Stricte nidit über- 
o pt m ij gc i i wtsrdeiif so dafo sehr selten die entgegeil^^esetEte Ord- 
BUig befolgt wnrd, indem der Wind (wenn er nämlich zufällig 
Ycm Westen sieb wieder nach Sfiden gewendet hat) kaum einmal 
über die Grenzen des Ostwindes hinaus zurückgeht. So viel 
fehlt za einem ganzen Elreislaufe im entgegengesetzten Sinne, 
wtiirend der andere sehr häufig, ja mehrfach in einem Monate 
darehlaufen wird. Auf diese Weise hätten wir denn einen Weg 
gefunden, auf welchem wir ohne weitere Hilfsmittel kommende 
Witterungsfinderungen wenigstens für die nächstfolgenden Tage 
Torherwissen, ja (Ane häufige Fehler zu begehen, vorhersagen 
können, welches wir alles durch vielfache Yersuche bestätigt 
gefunden haben. *^ 

7) Italien 1774 (Toaldo, la meteorologia appUcata alt agricuU 
tura p. 62). „In der That, wenn kein Hindemüs vorhanden ist, 
machen die Winde den Kreislauf um den Horizont mit der Sonne. ^ 

8) Südliches Frankreich (Poitevin, Clmat de Montpellier p,ßb). 
Wenn die Winde aus Süd und Südost mit Heftigkeit geweht und 
Regen herbeigeführt haben, so durchlaufen sie die Striche SW. 
und W. und endigen als NW., welcher schönes Wetter herbei- 
fahrt. Die Nord- und Nordostwinde gehen oft durch Ost hin- 
durch und werden dann von Seewinden gefolgt (S. SO.). Sehr 
selten geht der Nord direct nach Nordwest: doch geschieht es 
manchmal; in der Regel durchlaufen diese Winde den Horizont, 
indem sie durch Ost hindurchgehen.^ 

9) K«nt (Physische Geographie, 1802, S. 282). „In unserem nörd- 
lichen Hemisphär pflegen die Winde, wenn sie von Norden nach 
Nordosten gehen, auf diese Weise den ganzen Zirkel von der 
Linken zur Rechten zu \ibsolviren , nämlich nach Osten, dann 
nach Süden, dann nach Westen zu gehen. Allein diejenigen Winde, 
die auf eine entgegengesetzte Art aus Norden nach Westen u. s. w. 
laufen, pflegen fast niemals den ganzen Ziikel zurückamlegen.^ 

0) Nördliche gemäfsigte Zone des atlantischen Oceans 
(Romme, Tableaux des vents, de mariea et des courcmts 1, 
p. 56). Nach dem Berichte eines englischen Capitains von der 
osdndischen Compagnie sind von dem Plu*aQel von 30* N. bis 
zur kalten Zone die auf diesem Meere herrschenden Winde West 
und WSW. Er bemerkt auTserdem, dafs ein stürmischer Nord 
and Nordwest, welcher in einer Windstille sehliefst, dann von 
einem Südwinde gefolgt wird, welcher Regen bringt und, wenn 
er stürmisch wird, sich nach West, Nordwest und Nord wendet. 
Werden die letzteren Winde heftig, so wenden sie sich mitunter 



72 

nadi Nordott, wehen dann einige Tage lai^^njkr aa U j afae n mit 
einer Windadlie, auf welche dann wieder ein Sa^witti iolgL 
Neigt sich derselbe sehr nach West» so tritt ragakhle Wittenug 
mit Windstolsen ein, und er geht dann wihrend deaBcigens oft 
nach Süd sorück. 

11) Freiberg in Sachsen 1806 (Lampadins, systetnatisdi«' 
GnmdriTs der Atmosphfirologie , S. 189). «Wie anfiieroidentlidi 
ver&nderlich sind nicht die Winde in DentscUandl loh habe in^ 
deÜB doch an ihnen zuweilen eine Art periodischen Oang be- 

. merkt Es ist folgender: Ich nehme an, es wehe Südwind b^ 
heiterem Wetter. Das Barometer fallt, die Lnfit trübt sich und 
es stellt sich Regen ein. Während dessen geht der Wind in 
West über. Es regnet noch fort und das Barometer steigt Der 
Wind wird Nordwest Das Wetter geht in Strichr^en über. Es 
wird kälter. Noch immer steigt das Barometer und der Wind wird 
Nord und Nordost Nun hat das Barometer seinen höchsten Stand 
erreicht Der Himmel ist heiter und es herrscht die höchste de« 
Jahres mögliche Kälte. Es wird Ostwind, das Barometer ffllt eii^ 
wenig. Aber noch bleibt das Wetter heiter. Der Wind dreht sid^ 
nach SO. und noch fällt das Barometer. Die Wärme nimmt wied^^ 
zu. Nun geht der Wind in Süd über und die Wanne erreicl^^ 
ihren der Jahreszeit angemessenen höchsten Grad; das Baromet^^ 
fallt, und nun sind wir auf den ersten Punkt zorü^kgdlommeO^' 
Es giebt in jedem Jahre mehrere solcher Perioden au jeder Jahres' 
zeit Zuweilen dauert die ganze Drehung einige Wochen, auwei' 
len nur einige Tage. Sehr selten springt der Wind aof einer 
solchen Tour zurück. Ueberhaupt sind alle Drehangen hftnfiger 
bei uns von der linken zur rechten Seite um den Horiaoat, und 
überhaupt ist der Südwind am seltensten. Es giebt hiar gewiflB 
eine wirkende Hauptursache, die aber durch so manüohe Zofittlig- 
keiten verhüllt wird.^ 

Lampadius ist aber bei dieser vortrefflichen Beaehreibnng 
des Phänomens nicht stehen geblieben. Wie Stnrw es früher 
gethan, hat er auf die Voraussetzung der Richtigkeit dieses Ge- 
setzes meteoromantische Bestimmungen gegründet, und in seinen 
Beiträgen zur Atmosphärologie das Eintreffen oder Nichtein- 
treffen derselben geprüft 

12) Königsberg. Als ich vom September 1826 an ui Ktaigsberg 
die Richtung des Windes mit dem Barometer verglich, bemerkte 
ich sogleich ein auffallendes Phänomen. Ich sah nimlieh aof 
10* R. redacirt (Pogg. AnnaL 11, p. 545): 
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*« 


SÜ.Vonn. 


Mittag 


lOÜ.Ab. 


Wind 


Hismelt- 

Ansicht 


B«vtemKw 25 


BSbru 


335'".8l 


338'".53 


-W. 


muDuli 


26 


340 .55 


341 .37 


342 .18 


W.'N. 


bedeckt 


27 


342 .74 


342 .76 


342 .11 


NO. 


hell 


28 


341 .94 


341 .63 


341 .22 


0. 


. 


29 


340 .74 


340 .34 


340 .67 


0. 




30 


341 .06 


340 .65 


340 .53 


0. 


- 


Oetober 1 


340 .34 


340 .28 


340 .21 


OSO. 


- 


2 


340 .51 


340 .27 


340 .00 


80. 


. 


d 


339 .52 


338 .77 


337 .45 


S. 


cirri 


4 


336 .48 


336 .66 


335 .69 


s. 


fein, bezogen 


6 


335 .49 


335 .35 


335 .29 


s. 


Regen 


6 


336 .46 


337 .44 


339 .23 


w. 


bedeckt 



Während also das Barometer eine Welle beschrieb, hatte sich 
der Wind vollkommen regelmäisig durch die ganze Windrose ge- 
dreht Drehnngen in demselben Sinne, nämlich S. W. N. O. S., 
habe ich sp&ter zu allen Jahreszeiten beobachtet, älber am auf- 
fallendsten zeigen sie sich im Winter. Wenn der 8W., inmier 
heftiger wwdend, endlich vollkommen durchgedrungen ist, erhöht 
er die Temperatur bis über d^n Thaupunkt; es kann daher nicht 
mehr schneien, sondern es regnet, während das Barometer seinen 
niedrigsten Stand erreicht Nun dreht sich der Wind nach West, 
und der dichte Flockenschnee beweist eben so gut den einfallen- 
den kälteren Wind, als das rasch steigende Barometer, die Wind- 
fahne und das Thermometer. Mit Nord heitert sich der Himmel 
auf, und mit NO. tritt das Maximum der Kälte und des Baro- 
meters ein. Aber allmählich beginnt dies zu fallen, und feine 
Ciiri aeigen durch die Richtung der Streifen bei ihrem Entstehen 
den oben eingetretenen südlicheren Wind, den das Barometer 
schon bemerkt, wenn auch die Windfahne noch nichts davon 
weils und nodh ruhig Ost zeigt. Doch immer bestinmiter ver- 
drängt der aüdliehe Wind den Ost von oben herab, bei entschie- 
denem Fallen des Quecksilbers wird die Windfahne SO., der 
Himmel bezieht sich allmählich immer mehr, und mit steigender 
Wärme vecwanddit Sich dier Sehnee mit SO. und S. bei SW. wie- 
der in Regen. Nun gebt es von Neuem an und höchst charak- 
terirtisch ist der Niederschlag auf der Ostseite von dem auf der 
Westseite gewöhnlich durch eine kurze Aufhellung getrennt Ein- 
mal bekannt mit der Erscheinung, wenn sie am reinsten hervor- 
tritt, ward es mir leicht, sie auch in den unregelmälsigsten Ver- 
änderungen wieder zu erkennen, ja diese selbst als ein häufiges 
Zurückspringen des Windes besonders auf der Westseite einfach 
abzuleiten. Hieraus ergab nxk also, daCi hier wenigstens alle 
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Winde WirMwinde im GroCien waren (ick habe DrehoBgen yon 
1 — 22 Tagen geaefaenX da£i die Drehnng innwhalb ^Uiaea> Wir- 
bels hier im Mittel immer in demselben Sinne geschah. 

13) Nord-Amerika. Marietta (Ohio). Hildreth sagt 0'- ^ 
Winde machen eine regelmalsige Drehnng in folgender Weise: 
SW. W. NW. N. NO. N. SO. S., nie in entgegengesetster Rich- 
tnng, besonders im Frühling und Herbst. 

14) Nord-Amerika. Im Staate Missouri doiehllaft der Wind in 
steten Wiederholungen innerhalb 10 bis 20 Tagen alle Striche 
des Horizonts, und zwar immer in der F(^e, daüs er von Ost 
durch Süd nach West, und durch Nord nadf Ost geht Du- 
den*), welcher diese Bemerkung mittheilt, fugt hinan, daCs er 
nie einen durchgehenden entgegengesetiten Lauf bemeikt habe. 

15) Deutschland« Schübler sagt: ,)Die Dr^rang der "V^nde et- 
fcAgt in Deutschland häufiger in der Ordnung Ton S. dnrdi SW. 
W. NW. N. NO. O. und SO. , als in der entgegengesetiten Ord- 
nung von S. durch SO. O. NO. u. s. w. 

16) Sibirien. Nach einer mündlichen Mittheilung des Herrn von 
Humboldt ist die r^elmäCsige Drehung des Windes mit der 
Sonne dort im Munde der Elingeborenen. 

17) Sitcha. V. Wrangel sagt ^): ^In Neu-Ardiangelsk sind die 
herrschenden Winde SO. und SW. Wenn der Wind von S. nach 
SW. und W. übergeht, so wird er von heftigen Windstfifiwn be- 
gleitet und die Atmosphäre ist zu Gewittern geneigt, die h&ofig 
im Spätherbst (November) und im Winter erfolgen, im Sommer 
aber fehlen. Geht der Wind von W. nach NW. über, so heitert 
sich das Wetter auf, und anhaltend gutes Wetter ist in Sitcha 
immer von Nordwest- Winden begleitet. Von NW. €ber N. nach 
NO. geht der Wind unter heftigen Stöfsen und bisweilen anhal- 
tend. Neigt er sich nach O. und geht er nach SO. übeir, so er- 
folgt ohne Ausnahme Regen, anhaltend feuchte W it te tli i^ und 
bewölkter Himmel. Besonders anhaltend ist dieser Zustatld, wenn 
der Wind von S. rückwärts nach SO. geht Das Barsneter Mt 
bei SO.- und NO.-Winden, es steigt bei SW.- und NW.-Wfaden." 
Es scheint mir sehr interessant, fügt Herr v. Baer Mnsn^ dab 
Herr v. Wrangel in Sitcha die normale Drehung der Winde 
von N. durch O. nach S. beobachtete, und anbedenklieh die ent- 
gegengesetzte eine rückgängige nannte, zu einer .Z#it, ir» Herr 



^y Silliman, American Joum, 20 p. 127. 

*) Reise nach den westlichen Staaten Amerika's, S. 200. 

*) BtdUÜM de VAcad. 4€ St. P^tertboury ISSS Dm., p. 17, ' ' ^ ' 
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PmI. DiKxre in Europa -^ das Dreluuii^igttsetedei^' Winde er- 
weisen mnfsle. 

[> Lyon. Papuitfi deMaeenet sagt'); ^edes Mal, w«nn der 
Nordwind dem Südwind seine Stelle einrfiamt, gesdiielit dies 
immer durch Ost, kommt der Wind aber von Säd nach Nord 
curack, so geschieht dies fast immer durch West^ 

)) Cincinnati. Drake (18^) bemerkt'): 9,Unsere Winde Indem 
sich, wie überhaupt die Winde in der nördlidten Hemisphäre, 
Ton einem Punkte des Horizonts 2um andern in einer bestimm- 
ten Ordnung. Jeder Beobachter in der Mitte und in den süd- 
lichen G^enden des Thaies ist überzeugt von der Richtigkeit 
dieser Thatsache. Die gewöhnliche Aufeinanderfolge ist von der 
Linken £ur Rechten, wenn das Gresicht des Beobachters nach 
Süden gekehrt, und dieselbe, wenn es nach Norden gewendet 
ist. Daher wird ein SO. ein S. SW. W. NW. N. und NO., ohne 
eine dazwischen eintretende Windstille. Das Umgekehrte findet 
aber nie statt, ohne dafis dem Nordwind eine Windstille folgt, 
und wenn in diesem Falle ein südlicher Wind eintritt, so ist dies 
im eigentlichen Sinne ein neuer Anfang. Ein östlicher Wind be- 
ginnt selten seinen wahren östlichen YerlAuf, ehe er SO. gewor- 
den, und der NW. erreicht selten, wenn er sich herumdreht, den 
Ostpunkt. Während der Wind oft die drei Hauptpunkte der 
Windrose, S., W. und NW., durchläuft, geht er selten bis Ost. 
Indem er als SO. beginnt, hat er, ehe er Ton Nord diesen Punkt 
erreicht, voriier in der Regel ganz nachgelassen. 

0) S m i t h - S u n d. Renselaer-Hafen (K an e ' s Meteorohgical Obser- 
fHUiona m the ArcHc Secta p. 81). „Wegen der groisen Anzahl 
Windstillen und theilweise auch wegen der geringen Anzahl and 
Gesdbwindigkeit der Winde zwischen S. und NW., kann Dove's 
Drehungsgesetz nicht gut reriücirt werden. Dennoeh ist bei den 
ONO.-, NNO.- und NNW. -Winden eine Tendenz vorhanden, 
- sich entsprechend dem Gesetze zu drehen, im Yerhältnils von 
drei Fällen dafür g^en einen dag^;en, d. h. mit einer relatrren 
' Wahrscheinlichkeit yon f für das Gesetz.. 

) Havannah. Foej (sur larotaMon azmuthahdBS'nua^y laqtiilie 
d^ßrmne la propre rotatUm des vents if^Srieurs. Briefliche Mit- 
theilung 19. März 1864.): Das im Jahr 1627 von Dotc au%e- 
stellte Drehungsgesetz ist vollkommen anwendbar auf die Wol- 
ken. Es giebt auch in der Höhe über dem Boden in Havannah 



* ) Annalet des sciences phys. et nat. de la tociHe d^ägriculiure de Lyon /, p, -498. 
*) P0inc^l dueatet ofthe ittHri&r irmlUy of North AnMt^i&np. 67t. 
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Tier Wolkenschichlen, die des Fractodunolas, des eigendi^ai 
Cumalufl, des Girrocumulas und des Ciims. Der FraetoeaiiiBhs' 
begleitet vom December bis Mai den PölarstroHi. Dia CiaikKK 
entspreehen der Richtang des Nordos^passats nnd Tom Jmxd \ik 
November des Südos^uMsats, die Cirri dem Aeqoatomlstroni 
Die Cirrocnmali beseichnen den Uebergmng des Polar und Aeqoi* 
tOTialstromes, begleiten aber öfter den letzteren. Die stGndliehta 
Beobachtungen ergeben im Jahr 1863: Der Wind TollfiUutB 
25 Drehungen in derselben Weise wie die Comnli, diese 25, fB» 
Cirrocumoli 18, die Cirri 17. Die beiden Drehangen am 29teii 
Juni und 19ten October waren von keiner Winddrehung breitet 
Alle Wolkenschichten bis cum Cirrns vollführen mandimal ihn 
Drehung nach N. an demselben Tage in derselb^i Stunde. 6fr> 
wohnlich aber geht die Drehung des Windes der des OomafaiB 
vorher, die Drehung dieses der des Cirrocumulus, nnd die Dre- ; 
hung dieses der des Cirrus, also von Unten nach Oben. In den 
unteren S'chichten war das Verhfiltnifs dieses Umgangs 15:4^ ^ 
wahrend gleichzeitige Drehung 11 Mal eintrat 6 Mal g^en 5 
erfolgte die Drehung des Cirrocumulus früher als die des Cimia, 
3 Mal gleichzeitig. Das VerhäitniCs zwischen Cumnli und Girro. ' 
cumuli war 11 : 2 bei 2 gleichzeitigen Drehungen. Die Daiur 
der Drehung war für den Wind zwisdien 4 Tagen bis 71 Tagen 
9 Stunden, für den Cnmulus 3 Tage 3 Stunden bis 30 Tage 2 
Stunden , für den Cirrocumulus 3 Tage 8 Stunden bis 62 Tage 
5 Stunden und für den Cirrus 5 Tage 5 Stunden bis 49 Tage 
11 Stunden. Im Juli erfolgte gar keine Drehung. 
Wir gehen nun über zu den directen Zählungen der Drehungen 
der Windfahne. 

Bei der Veröffentlichung meiner ersten Untersuchongen fiber das 
Drehung^esetz im Jahre 1828 habe ich die Grunde angegeben, warom 
ich den spater mitzutheilenden indirecten Beweisen, welche ans don 
Veränderungen des Barometers, Thermometers nnd Hygrometers fSßt 
dasselbe al^leitet werden können, den Vorzog gebe vor der direeten 
Beantwortung der Frage, wie oft die folgende Windesrichtni^ im Sinne 
der Drehung war oder im entgegengesetzten. Dieser Ansieht ist asch 
Bnys Bailot beigetreten, denn er nennt (Poggendoiff's Animkn 68| 
p. 417) diese Belege um so schöner, je -mehr sie in jenen Yerfinde- 
mngen verdeckt erscheinen. Bei einem einfachen Zählen ist ufadidi 
nicht zu vermeiden, dsis alle mehr als 180 Grad betragende Drehnngen 
als dem Gesetze widersprechend angesehen werden. Es giebt denuiaA 
einen gewissen Abstand der Beobachtungsstunden, bei welchem jede 
soldie Berechnung zu einer entschieden falschen Deatnng des Besnltats 
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.:aiiifii* . :U6b0r»chreitot nfimlieh d«r Abstand der Baobaobtilngs- 
jmifftrj^. dMi i mitäare Dauer einer Drehung durch die halbe Windroae» 
|j|^<;ifJ9rd <iine eigentliche Bestätigung des Drehungsgesetses als sdiein* 
^HM Znrackg^en, d* h. als Widerlegung des Gesetses angesehen wer* 
jfH^ iJBi^ miaSa daher einer solchen Berechnung die Untersuchung top- 
mpf^ehen, wie Isdoge überhaupt im Mittel eine ganse Drehung dauert 
Ifß^ meiner Erfahrung kann man dies nur durch die directe Beob- 
aohtung vermittelst registrirender Instrumenta finden oder dadurch, dafs 
»an die in kürzeren 2jeiträumen erhaltenen Ergebnisse mit den aus 
weit abstehenden Beobachtungsstunden gewonnenen yeigleicht. Bei dem 
Sn- und Herschwanken der Windfahne kommt es überhaupt aber 
Bidit allein darauf an, wie oft die Windfahne vor, wie oft sie zurück- 
IpDg, sondern ob der Fortschritt einen gröJseren Bogen umfalst als der 
sackschritt 

Es ist daher nicht zu verwundern, da£s Schouw '), ind^ni er ohne 

Berücksichtigung dieser durchaus wesentlichen Gesichtspunkte 1100 in 

Jkpenrade von Nenber beobachtete Veränderungen untersachte, 559 

in Sinne S. W. N. O., 457 im entgegengesetzten Sinne eriiielt,' denn 

da alle S<^wankungen mitgezählt sind, so muls man sich vielmehr 

inpidenii dafis dennoch ein so entsdiiedener Ueberschufs im Sinne des 

Cteistzes hervortritt. 

Karlsruhe. Aus der Berechnung 4:3jähriger Beobachtungen, deren 

Aaaahl 46,665 war, findet Eisenlohr ') als Yeriiältniis der 

Drehungen im Sinne S. W. N. zu den Drehungen im Sinne S. O. N. 



. .Drehungen 


Winter 


Frühling 


Sommer 


Herbst 


Jahr 


von 180» 
. 135 

- 90 

- 45 


1.57759 
1,04196 
1,05479 
1,00224 


1.75439 
1,05858 
0,98524 
0.97302 


1,41451 
1,03462 
1,13167 
0,95801 


1,36965 
1,12883 
1,05851 
0,99628 


1,51807 
1,0^211 
1,05868 
0,98030 


' '' ■ dumme aller 


1,09877 


1,10024 


1.07189 


1,09142 


1,08881 



Je grölser also die Drehung ist, desto entschiedener ist das Ueber- 
gewicfat der regelmäfsigen Drehung über die unregelmäfsige, wodurch 
sich die kleineren Schwankungen sehr bezeichnend als Zurückspringen 
des Windes kundgeben. Abgesehen von der Gröfse der Drehung fin- 
det aulserdem dieses Uebergewicht nicht nur in dem jährlichen Mittel, 
sondern ebenso in den einzelnen Jahreszeiten statt. 



^) CoUectafMa meteorologiea sub au^fneiis societatis JDanioae edita L 1S29. 

*) üntersuchnngeo über den Einflnrs des Windes auf den BaremeterstAnd, die 
7emper&tar, die Bewölkung des Himmels and die verschiedenen Meteore bu Karls- 
9lM. Heidelbeig ISaZ. 
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Um das Endresultat dieser Untemichiing in einem UeborMiek wifi 
aammensnfassen, keinesw^s in der Abncht, eine wirtiiclie Befldmma|f 
der I^hangsgeschwindigkeit geben ca wollen, habe ich «00 aOen/ 
nach einem bestimmten Winde beobachteten Riehtongea tenmtCebt 
der Lambert' sehen Formel die mittlere berechnet, ebenso aas allen tot 
ihm wahrgenommenen, und die letztere von der ersteren abgeiogen. 
Das Plusaeichen bedeutet eine Veränderung im Sinne der regelmftlMgen 
Drehung, das Minuszeichen im entgegengesetzten. 





WlQter 


Frühling 


Sommer 


Herbst 


Jahr 


N. 


5« 6' 


10« 


8 «40' 


?• 20' 


8» 5' 


NO. 


1 24 


«• 34' 


27 


2 25 


— 


0. 


1 15 


4 52 


7 1 


2 39 


8 8 


SO. 


22 53 


13 5 


16 6 


21 21 


12 18 


s. 


19 


2 42 ' 


4 42 


— 1 4 


1 10 


8W. 


51 


2 4 ' 


46 


1 8 


1 8 


W. 


1 24 


1 5 1 


—0 13 


1 26 


41 


NW. 


11 23 


11 12 


7 40 


10 45 


9 50 



Die Yerfinderung der Richtung bezieht sich, da die Beobachtongs- 

stunden 7, 2, 9 sind, auf eine Dauer von 7 und 10 Stunden. 

Berlin. Emsmann *) hat für Berlin in den Jahren 1832 — 1835 die 

Drehungen summirt. Er ündet vorgehende 347.2, entgegen- 

ges etzte 277.8, der Ueberschufs der erstem über die letstem ist 

also 69.4, aulserdem im jährlichen Mittel vollständige Drehungen 

ohne Zurücksprünge des Windes 12, zurndcgehende 3. 

Gnadenfeld beiKosel in Schlesien. Kölbing') findet in einem 
Jahre vollständige regelmäßige Drehungen 10, eine von 3 Tagen, 
4 von 4 Tagen, eine von 7, eine von 19 Tagen. In den folgen- 
den Jahren, 1844 und 1845'), wo mit Unterbrechwig beobach- 
tet wurde, 21 vollständige normale Drehungen von 16 Stunden 
bis zu 11 Tagen Dauer, keine vollständig rückwärts gehende. 

Lenzburg in der Schweiz. Hofmeister*) findet aus 6 Jahren 
das YerhältnifiB der retrograden Drehungen zu den normalen für 



die 



Bogen 



22 J« 


1 : 1 


45 


1 : 1.2754 


67i 


1 : 1.4839 


90 


1 : 1.1397 


112i 


1 : 1.0769 


135 


1 : 1.1944 


157i 


1 : 0.7879. 



') Untersuchungen ttber die Windverhültnisse in Berlin. Frankftirtft. O. 1889. 4. 

') Meteorologische Beobachtungen. PoggendoriTs Annalen 61, p. 87$. 

') PoggendoriTs Annalen 71, p. 806. 

*•) Neue Denkschriften der allgemeinen schweizerischen Gesentchaft 10, p. 64» 
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Niederlande. Bqjs Ballot's^) Berechnaugen_ umfassen 34 Jahr- 
gfin^^ia iQrni^, 1730^17^7, 1737—1743, 1749 — 1758, 
176G=t=17£d*.I>ie Beobachtungen waren drei Mal :9^on Mnsscben- 
broek angestellt. Das Verfahren bei der Berechnung war fol- 
gendes. Wenn der Wind anfangs West war, so wurde dies an 
den Kopf der Tafel gestellt, war er NW. bei der folgenden Be- 
obachtung, so wurde ein vertikaler Strich in die Spalte zwischen 
W. und NW. gezogen, folgte nun NO. auf NW., so wurden 
zwei solcher Striche gezogen, einer zwischen NW. und N., ein 
zweiter zwischen N. und NO. Folgte N. auf NO., so wurde ein 
horizontaler Strich zwischen N. und NO. gesclirieben, folgte SW. 
auf N., so wurden drei solcher Striche angegeben, nämlich zwi- 
schen SW. und W., W. und NW., NW. und N. Alle positiven 
Drehungen mit ihren Mittelstadien wurden auf diese Weise durch 
senkrechte, alle negativen durch horizontale Striche bezeichnet 
Fand sich hingegen bei der folgenden Beobachtung die grade 
entgegengesetzte Richtung, so wurde, weil nicht bestimmt werden 
konnte, in welchem Sinne die Drehung erfolgt war, diese unter 
einer besonderen Columne als Sprung bezeichnet. Die folgende 
Tafel enthält die Ergebnisse dieser Arbeit. Positive Zahlen be- 
zeichnen normale Drehungen, negative anomale. 







Win 


ter. 








1730-37 


1737-43 


1749-58 


1760-69 


Summe 


S.— 8W. 


2 


27 


33 


17 


79 


SW.— w. 





28 


32 


14 


74 


W.— NW. 





29 


27 


13 


69 


NW.— N. 


— 4 


30 


28 


8 


62 


N.-NO. 


-4 


24 


24 


9 


53 


NO.— 0. 


—1 


23 


26 


7 


55 


0.— SO. 





22 


33 


11 


66 


80.— S. 


2 


23 


32 


18 


75 


Drehung 


—5 


206 


235 


97 


633 


Spränge 


35 


1 25 


40 


43 


103 







Frühling. 






S.— SW. 


12 • 


3 


13 


16 


44 


s W. — w. 


11 


3 


13 


17 


44 


W.— NW. 


9 


8 


19 


12 


48 


NW.— N. 


11 


5 


15 


9 


40 


N.— NO. 


12 


9 


17 


15 


53 


NO.— 0. 


13 


10 


18 


19 


60 


0.-S0. 


13 


4 


14 


23 


54 


SO.— S. 


12 


5 


17 


24 


58 


Drehung 


93 


47 


126 


135 


401 


Sprunge 


41 


28 


60 


67 


196 



) 



tt^w dM D«Te'(ch« DrrtungsgeMlK. Poggendorff'i AnnaL 68, p. 417. 







Sommer. 


. :! - . ; ; 


! 




1730-37 


1737-43 


1749-58 


• • 


Summe 


8.— SW. 


11 


18 


15 


15 


59 ^ 


s w. ~w. 


10 


18 


16 


15 


59 ' 


W.—NW. 


8 


11 


21 


18 


68 


NW.— N. 


8 


13 


22 


81 


64 


N.— NO. 


8 


9 


19 


23 


59 


NO.— 0. 


8 


9 


16 


20 


53 


0.— SO. 


11 


16 


12 


1 17 


56 


SO.— S. 


9 


15 


10 


17 


51 


Drehung 


73 


109 


131 


146 


459 


Sprünge 


33 


26 


51 


46 


156 







Her 


bst. 






S. SW. 


8 


14 


19 


14 


43 


SW.— w. 


8 


12 


22 


23 


65 


W.—NW. 


15 


18 


21 


17 


71 


NW.— N. 


18 


17 


21 


18 


74 


N. NO. 


17 


19 


15 


19 


70 


NO.— 0. 


17 


19 


11 


13 


60 


o.-so. 


10 


14 


7 


16 


47 


so.— s. 


9 


15 


8 


13 


47 


Drehung 


102 


128 


122 


133 


485 


Sprunge 


27 


22 


36 


30 


115 



Ferner hatte sich aus den Jahren 1729, 1744, 1747, einem 
bekannten Jahre und 1759 die folgende erste Spalte erge 
woraus für 39 Jahre die Zahlen der letzten Spähe iblgen. 





5 Jahr© 


39J«hre 


S.— SW. 


73 


322 


SW.— W. 


63 


318 


W.—NW. 


55 


312 


NW.— N. 


50 


300 


N.— NO. 


54 


299 


NO.— 0. 


51 


292 


0.— SO. 


53 


295 


SO.-S. 


65 


109 


Drehungen 


469 


2347 


Sprünge 


80-hx 


650H-X 



also 60|- positive Drehungen mehr als negative, und, die im J 
1729 nicht aufgezeichneten Sprünge zu 19 gerechnet,. 17^ Spr 
im Jahre, also 60 =*= 58| üeberschufs der positiven Drehung, 
Sprung als vierfache Drehung in unbekanntem Sinne geree 
Attfserdeni ist die Zahl d^r pomtiven Drehui^eir,- iit-den 
schiedenen Jahreszeiten nahe gleicji, im Winter yielleipht ( 
gröfser als in den übrigen Jahreszeiten. Was die Greschwi 
keit der Drehung betrifft, so ist sie, da der Wind durch 
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Himmelsgegenden gleich viel Drehungen machen maus, der Hfin- 
flgkeit, mit welcher der Wind aus jeder Himmelsgegend weht, 
umgekehrt proportionaL Nimmt man { für die Anzahl der po- 
sitiven ^Sprünge, also 66.8 für die der positiven Drehungen, so 
wird, da die Windzeichen um 45* von einander abstehen, er sich 

— ^ Mal durch jede Spalte drehen, bei n Malen also '— 

Grade durchlaufen, also im Mittel von S. — SW. 4*.l, von SW. 
— W. 3M, von W.— NW. 3V6, von NW.— N. 4V55, von N.— 
NO. 6% von NO.— O. 5V85, von O.-SO. 6*. 5, von SO.— S. 6 •.2. 
erpool. Follet Osler') hat im Report of the 25.fneetmg qf the 
British Association held at Glasgow in September 1855 die Er- 
gebnisse mitgetheilt, welche unter der Leitung von Hartnup 
auf dem Observatorium in Liverpool an dem Osler'schen, durch 
Bobinson noch vervollkommneten selbstregistrirenden Anemo- 
meter in den Jahren 1852 — 1855 erhalten wurden. Es fanden 
sich folgende ganze Durchgange: 



Jahr 


directe 


retograde 


Ueberschufs 
der directen 


1852 
1853 
1854 
1855 


28 
24 
26 
24 


12 

12 

2 

10 


16 
12 
24 
14 


Mittel 


25.5 


9. 


16.5 



eenwich. Die Bestimmungen sind entlehnt aus Glaisher's Oreefi' 
toich magnetical and meotorological Observatians, 21 einzelne Jahr- 
gänge. 

In Greenwich beträgt der Ueber^l^ufs der directen über die 
retrograden Bewegungen im Mittel von 21 Jahren innerhalb eines 
Jahres 13 ganze Umdrehungen. In den einzelnen Jahren 1842 
bis 1862 war derselbe 13.0, 20.7, 21.6, 7.5, 18.1, 10.7, 12.1, 
23.3, 15.9, 19.1, 8.8, —1.8, 6.8, 10.6, 16.3, 14.7,24.0, 14.1,2.1, 
16.5, 13.7 Das Jahr 1853 erscheint also als ein vollkommen 
anomales. Es war in seinen Temperatur-Verhältnissen ein vom 
gesetzmäfsigen Gange so abweichendes, dafs der März im öst- 
lichen Deutschland kälter als der Februar, und dieser wieder 
kälter war als der Januar, so dafs in Berlin die Temperatur 
beider gleich wurde. Es ist interessant, dafs diese ganz unge- 

') An account of the seif registring anemometer and Rain-gauge erected at 
Liverpool Obsei-vatory in the autumn 1851, with a summary of the records for 
years 1852, 1853, 1854 and 1855. 

. DOYB, Gesets der Stürme. 3. Aufl. O 



82 



Wohnliche Temperatur- Yertheilung sich auch diuin aussp 
daÜB in den Bewegungen der Windfahne Anomalien hervorti 
wie fiie von keinem andern Jahre bekannt sind, so lang 
registrirenden Instrumenten beobachtet wird. Bei einer geri 
Anzahl von Jahren müfste also das Jahr 1^3 vollkommen 
geschlossen werden, um so mehr, da in demselben Jahi 
Beobachtungen von Liverpool einen Ueberschufs von 12 din 
Umgängen zeigen. 

Ich habe in der folgenden Tafel die in Graden ausgedrüc 
Drehungen der einzelnen Jahre zusammengestellt und daraus 
allgemeine Mittel bestimmt. Man sieht, dafs die grofsen j 
malien der letzten Jahre im Winter den Ueberschnls erbe' 
herabdrucken, sogar im Februar ihn fast vernichten. Die Ab 
der Wirbelwinde scheint also in dieser Zeit die erheblic 
zu sein. 



1842 



1843 



1844 



1845 



1846 



1847 



18 



Januar 

Februar 

März 

April 

Mai* 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 



135 


270 


112 


—90 ! 


540 


495 


—506 


855 


293 


1327 


1012 


382 , 


337 


551 


731 


—270 


360 


1923 


652 


315 


1525 


1102 


405 


1462 


472 


810 


2677 


360 


270 


1260 


607 


—180 


161 


90 


2589 


225 


90 


67 


—112 


—247 


135 


—427 


—90 


1125 


382 


—22 


—292 





1819 



1850 



f 



Januar 


945 


652 


Februar 


360 


157 


März 


472 


1957 


Aprü 


—472 


922 


Mai 


900 


67 


Juni 


2319 


1237 


Juü 


607 


135 


August 


1282 


315 


September 


675 


—90 


October 


1170 


—22 


November 


562 


157 


December 


—427 1 

1 


225 



45 

—720 

675 

1147 

540 

-1327 . 

—135 

1012 

292 

—382 

67 

—562 



225 


( 


1012 


-] 


562 


< 

« 


1080 


1 

i 


135 


V. 


382 


t 


1642 


i 

4 


—22 


i: 


202 




157 


— 


742 


— 1 


225 





1851 


1852 


1853 


1854 


18 


585 


360 


—67 


1035 


■ 


900 


360 


—247 


292 


^^^) 


1080 


1192 


—67 


2227 




742 


360 


—1057 


382 


1 


1957 


—180 


877 


—1597 


1 


—337 


22 


—495 


—202 


1 


832 


1102 


—720 


2475 




427 


292 


1035 


1710 




652 


45 


337 


—2970 


1 


—360 


—1102 


—1080 


—585 


— 


—202 


495 


720 


—315 


— 


607 


225 


90 
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1 


1856 


1857 


1858 


1859 


1860 


1861 


1862 


21 jähriges 
Mittel 


raar 


405 


—270 


135 


—382.5 


112.5 


0. 


^112» 


221 


bruar 


180 


—67 


—202.5 


22.5 


—112.5 


—315 


180 


24 


*TZ 


810 


1035 


1237.5 


495 


742.5 


360 


—180 


788 


dl 


—720 


495 


2137.5 


427.5 


—540. 


882.5 


1305 


261 


i 


180 


1125 


—360 


1 1 92.5 


900. 


1417.5 


315 


626 


Di 


2250 


1260 


3735 


1260 


—585 


832.5 


517.5 


741 


Ji 


1170 


720 


585 


1305. 


-832 


247.5 


337.5 


683 


I^St 


495 





472.5 


22.5 


- 45 


382.5 


180 


559 


ptember 


697 


270 


405 


292.5 


—270 


315 


180 


297 


Jtober 


427 


45 


135 


67.5 


—247.5 


1440 


1350 


98 


mmber 


45 


697 


922.5 


450 


—202.5 


45 


697.5 


289 


seember 


—90 


—22 


652.5 


—832.5 


315. 


855 


112.5 


93 



also jälirlich 13 Durchgänge. 

xford {Meteorologie dl Ohservations made at the Radcliffe Observatory), 
Nach den Beobachtungen von Johnson verhielten sich im Jahre 

1856 von Mitte Juli bis Ende des Jahres die directen Drehun- 
gen zu den retrograden der Zahl nach wie 24:19, im Jahre 

1857 betrug der Ueberschufs jener über diese 9 Durchgänge 
durch die Windrose. 

rüssel. Quetelet hat für Brüssel die Jahre 1842 — 1846 berech- 
net. Er findet als Ueberschufs der directen über die retrograden 
Drehungen : , 





Winter 


Frühling 


Sommer 


Herbst 


Jahr 


1842 


2 


5 


12 


2 


21 


1843 


1 





8 


1 


11 


1844 





7 


2 


1 


10 


1845 





4 


5 


1 


10 


1846 


1 


8 


8 


—1 


16 


Mittel 


0.8 


4.8 


7.0 


1 


14 



darunter den kürzesten Durchgang 1 Tag 15 Stunden, den läng- 
sten 88 Tage, das Verhältnifs der directen zu den retrograden 
Veränderungen in den einzelnen Monaten 0.97, 1.00, 1.06, 2.89^ 
1.47, 2.00, 2.45, 2.17, 1.53, 1.30, 0.75, 1.58, also Januar und 
November anomal, besonders der letztere. 

harkov. Lapshine findet in einem besonderen Aufsatze: Lea 
vents qui soufßent ä Kharkov suivent-ils la loi decouverte par 
Mr, Dovel in Kharkov den Uftberschufs der Drehungen im Mittel 
von 5 Jahren 1845 — 1849 15 ganze Durchgänge, für die ein- 
zelnen Monate respective das Verhältnifs der Ueberschüsse fol- 
gendes: 25.2, 5.6, 19.8, 36.2, 32.8, 35.8, 16.8, 21.4, 14.2, 16.2, 

6» 
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12.4, 4.5, also Februar und December die geringsten, Apri 
und Juni die grofsten, das Jahr 1846 anomaL 
Da nun die Anzahl der Durchgänge in Liverpool, London, £ 
und Kharkov 16.5, 13.6, 14, 15 sind, so zeigt sich eine im west 
und ostlichen Europa nahe gleiche Anzahl, wie es auch nicht i 
sein kann, wenn die Erscheinung durch die Abwechselung von 
und Aequatorialstromen von grofser Seitenausdehnung bedingt 
Diese erhebliche Seitenausdehnung folgt aber aus den Ergeh 
meiner früheren Arbeiten über die nichtperiodischen Temperat 
änderungen, aus denen hervorgeht, dafo temporär hervortreter 
hohe Temperaturen zwar stets sich compensiren durch daneb( 
gende zu niedrige Temperaturen, daüs aber stets ein grofseres 
achtungsgebiet erfordert wird, um die Grenzen der Ströme zu 
schreiten. 

Madrid*). Im Jahre 1854 wurden am Osler'schen Anemc 
erhalten folgende Durchgänge: 





directe 


retrograde 


Ueberschofs 


Winter 
Frühling 
Sommer 
Herbst 


12 
11 
26 
16 


6 
8 
5 
5 


6 

• 3 

21 

11 


Jahr 


65 


24 


41 



Aus den nachfolgenden Untersuchungen über die Stürme i 
Westküste Earopa's kann man schliefsen, dafs die meisten der 
im Allgemeinen den Verlauf des Sturmes vom 24. December 185 
gen, den ich im Jahre 1828 zuerst als Wirbelsturm nachge' 
habe und der später ausführlich betrachtet wercfen wird. Sie 
von SW. nach NO. und Theile von England liegen dann häul 
der Westseite der Linie des fortschreitenden Centrums. Die Ei 
nungen des Stauens, welche ich nach den Wirbelstürmen nähei 
tern werde, treten aber, wenigstens nach meinen bisherigen 1 
suchungen, häufiger im mittleren und östlichen Europa hervor 
die Stürme des mittelländischen und schwarzen Meeres scheinen 
wiegend diesen Charakter des Kampfes des von oben herabkomn 
zurückkehrenden Passats mit entgegenwehenden Polarströmen zu '. 

Daraus würde folgen, dafs das Drehungsgesetz in Ost-I 
mehr durch das Stauen der Ströme verdeckt wird, in West-I 
mehr durch Wirbelstürme. 



^) Rico y Sinobas, Resumen de los tabajos meteorologicos corre^o 
ia atmo 1854 verificados en el real observatorio de Madrid 1857. 4. 



85 



SehlieTslich fuge ich noch die in Bombay am Osler'schen Anemo- 
eter erhaltenen, in Graden ausgedrückten Bestimmungen hinzu. Hier 
ht die regehnäfsige Erscheinung besonders deutlich in den Wende- 
lonaten bei dem Uebergange des einen Monsoons in den andern her- 
)r und ist in allen Monaten unverkennbar. Wenn nun auf die 
^endemonate das Hadley'sche Princip angewendet werden kann, so 
t dies doch nicht für die bereits herrschend gewordenen Ströme in 
sn kleineren Oscillationen unmittelbar nachzuweisen, es bleibt also 
ir diese die Frage, ob locale Ursachen mitwirkend sind, der Ent- 
ihddung des Beobachters überlassen. 







Boml 


bay. 








1848 


1849 


1850 


1851 


Mittel 


Januar 


:708 





720 


720 


537 


Februar 


1080 


720 


1080 


337 


643 


März 


1766 


1440 


720 


1103 


1257 


April 


1091 


1080 


—45 


1035 


790 


Mai 


325 


382 


-68 


23 


163 


Juni 


372 


270 


697 


—450 


222 


JuU 


709 


1080 


360 


765 


729 


August 


382 


180 


1080 


360 


500 


September 


383 


1238 


472 


1125 


805 


October 


2169 


1462 


3228 


1463 


2093 


November 


1800 


945 


720 


360 


706 


December 


1080 


923 


720 


45 


692 



Als Ergebnifs der vorhergehenden Untersuchung geht schliefslich 
irvor, dafs das Drehungsgesetz durch alle störenden Ursachen hin- 
irch sich auch an den directen Aussagen der Windfahne klar aus- 
richt. 

Die grofse Anzahl der angeführten Zeugnisse für die regehnäfsige 
inddrehung wird dadurch gerechtfertigt erscheinen, dsSa es sich hier 
I die Feststellung einer Thatsache handelte, welche, als ich im Jahre 
27 meine ersten Untersuchungen über das Drehungsgesetz veröflfent- 
bte, von Schouw geradezu geleugnet wurde, welche sich aufserdem 
den meteorologischen Werken von Cotte, Deluc, Saussure^ 
kl ton, Daniell, Howard nicht erwähnt fand und über welche 
»uillet noch zehn Jahre später wie folgt urtheilte: y^On a cru re- 
rquer que dans certains lieux les vents se succ^dent dans un ordre 
ermini; mais ces observations prdsentent encore trop d^incerUtude pour 
il nowi 8oit permis de les dücuter ici,^ 
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3) Die regelmäfsige Winddrehung auf der südlichen 

Erdhälfte. 

+♦ S. SO. O. NO. N. NW. W. SW. ^ 

Der Güte des Herrn Capitain Wen dt, welcher als Commandeor 
des preuisischen Schiffes Prinzess Luise mehrmals die Erde umsdiift 
hat, verdanke ich auf eine an ihn gerichtete Anfrage folgende Notiz: 

^Der Wind in der südlichen Hemisphäre wendet sich gewÖhnlidi 
von Norden durch Westen nach Süden und Sudosten. Er nimmt 
daher die entgegengesetzte Wendung als der Wind auf der nördlichen 
Halbkugel. Die Sache verhält sich nach meinem besten Wissen un- 
gefähr auf die folgende Weise : In der Nähe des Caps der guten Hoff- 
nung im Sonuner gröfstentheils Südostwind. Wenn der Wind sich 
aber nördlich wendet, dann immer sehr starker Wind. Wenn die besten 
Sommermonate vorbei sind, so hat man nach einer Windstille von 
kurzer Dauer gewöhnlich sehr mäfsigen Südostwind bei aufserordent- 
lich heiterem Himmel. Der Wind ist in stetem Zunehmen, sobald er 
sich östlich wendet, und ist derselbe gar schon bis Nord gekommen, 
so sieht man gewifs im Westen schon Wolken mit Blitzen am Hori- 
zont emporsteigen, und dann ist fast immer in weniger als einer hal- 
ben Stunde ein Sturm aus WNW., der erst abnimmt, wenn er sich 
nach 24 oder 48 Stunden mehr nach Süden wendet." 

„In der Nähe des Cap Hörn, östlich und westlich davon, bei Nord- 
wind gutes Wetter gewöhnlich, nach NW. sich wendend, an Starke 
schnell wachsend, WNW. bis SW. gewöhnlich Sturm (aucb häufig 
noch Sturm aus WNW. und NW. folgend). Südlich abnehmender 
Wind. SSO. schönes Wetter und häufig darauf folgende Windstille.* 

Aethiopisches Meer. Le GentiP) schreibt an de la NuXi 
^Den 25. und 26. bekamen wir einen Windstofs, der von Nord dordi 
West nach Südwest ging, und ich habe eine Thatsache bemerkt, welche 
Sie gewifs öfter als ich zu beobachten Gelegenheit gehabt habeli, dab 
nämlich die Winde in dieser Hemisphäre nicht dieselbe Regel als in 
der nördlichen Hemisphäre befolgen. In der nördlichen gehen sie 
durch die Striche des Compafs von Nord zu Nordost, zu Ost, zu Sud- 
ost, zu Süd; in der südlichen drehen sie sich hingegen im entg^en- 
gesetzten Sinne. Gewitter, Stürme und Windstöfse scheinen mir in 
beiden Hemisphären auf dieselbe Weise sich zu verhalten. Die Phy- 
siker haben diese Erscheinung noch nicht abgeleitet.** 

Bourgois (Ännales hydrographiques 13 p, 124). Den Windstölsen 
an der Südspitze des afrikanischen Continents gehen im Winter in der 



*) Voyage dans les Mers de VJnde II, p. 701. 
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Begd Wnde ron O. nach NO. und N. voraus, welche «ehr karse 
Zeit dauern. Nachdem der Wind mit Heftigkeit zwischen NW. and 
WSW. geweht hat, wird er schwächer, wenn er nach S. geht und 
stirbt gewöhnlich ah auf der Ostseite von Süd. 

Fleuriot de Langle (ib. 13 p. 112). Cap Hörn. Wenn die 
Winde, nachdem sie durch die Striche des Compasses gegangen, N. 
erreicht haben, wenden sie sich bald nach NW. und springen dann 
ils starker Wind nach W. und bald nach SW., häufig auch bis NW., 
inenn der Himmel bedeckt ist, dann aber springen sie bald nach W. 
tv&ck und werden stürmisch als SW. 

Stiller Ocean. Don UUoa ) sagt: „In dem südlichen stillen 
Dcean weht der Wind nie anhaltend aus Nordost, auch dreht er sich 
ne von da nach Ost. Seine Veränderung geschieht beständig durch 
West nach Südwest, entgegengesetzt dem, was flian in der nördlichen 
lalbkugel beobachtet. In beiden geschieht die Veränderung gewöhn- 
ich mit der Sonne, d. h. in der nördlichen von Ost durch Süd nach 
^est, auf der südlichen von Ost durch Nord nach West." 

Südmeer. Forster»): „Zwischen 40* und 60" S. Br. im Sfid- 
aeere fanden wir 1773 ganz unvermuthet Ostwinde, welche uns 
uf unserer damaligen Fahrt sehr zuwider waren. Es war dabei 
lerkwürdig, dafs, so oft der Wind sich änderte, • welches zwischen dem 
. Juni und 5. Juli viermal geschah, er allmählich um den halben 
bmpaJDs, und zwar unfehlbar in der dem Laufe der Sonne entgegen« 
esetzten Progression fortrückte." Ich glaube hierbei annehmen zu 
ärfen, dals Forst er seine Bezeichnung nach Seemannsbrauch von 
nn Laufe der Sonne in der nördlichen Hemisphäre entlehnt. 

Don Cosme Churruca, Magellanische Meerenge (mitge- 
[eilt von Herrn v. Humboldt aus Apendice a la Reladon del viage 
l Magdhanes. Madrid 1793, p. 15). In der südlichen Hemisphäre ge- 
ihieht der Lauf der Winde gewöhnlich in entgegengesetzter Ordnung 
8 die ist, welche sie in unserer Hemisphäre befolgen. In unseren 
leeren nämlich drehen sich die Winde von N. nach O., von O. nadi 
, von S. nach W. und von W. nach N. ; auf der südlichen Erdhälfte 
ngegen von N. nach W., von W. nach S., von 8. nach O. und von 
. nach N. 

Horsburgh, südlicher atlantischer Ocean, 38* Br., (Fast 
idia Sailing Directory Vol. I, p. 67). Obgleich hier die westlichen 
'inde die meisten Monate des Jahres vorherrschen, so sind sie denn- 
och oft sehr unbeständig, indem sie alle drei oder vier Tage eine 



*) Voyage to South America 7, p. 8, CÄ. 3. 
*) Bemerkungen S. 111. 



Drdiaiig nuid am den Horisoot mMfhm, wcicke mui dca Ladb im 
Sonne fibereinatunnit mit dazwiaehenfiülenden Windstillen, hs^tiirMJA 
wenn der Wind im Südwest -Viertel ist. Begleitet bewölktes Wcttsr 
diese Nord- und Nordoetwinde, so kann mnn eine schnrile Dnkmg 
nach SW. oder S. erwarten. 

Meer sadliek Ton der Agalhas-Bank (ibid. p. 91). Bisgi 
nm die Ci4>-Bank sowohl, als weiter in der offenen See nadi SW^, 
SO. und S. hin Terindert sich der Wind, indem er dem Laufe der 
Sonne folgt, selten nämlich sich Ton N. nach O. drehend, sooden is 
der Regel Ton NW. durch W. nach SW. and S. Hat der Wind bsit 
ans NW. oder W. geweht, so wird er schwach, wenn er nadi SW. 
und S. sich dreht, oder es folgt eine Windstille. Daoert diese lekfals 
Brise fort, so wendet sie sich nach SO., wo sie eine längere Zeit sfeditti 
bleibt, doch im Winter wahrscheinlich nicht aber einen gansen Ts^ 
Von SO. dreht sich der Wind wieder nach O. and NO., dann ntck 
NNO. and N. Wenn der Wind Ton SO. nach OSO. and NO. ndi 
wendet, so müssen die danischen Capitaine, nach einem Befdde der 
Compagnie, das Schönfahrsegel (nuimsai/J einreffen, weil man in die- 
sem Falle eine starke Gale ans NW. erwartet, and wenn man Blitit 
in dieser Richtang gesehen hat, so sind sie fiberzeogt, dafs die G^ 
mit einer plötzlichen Wendung oder einem Wirbelwind b^innen wiid. 

Meer sudlich Ton Australien (ibid. p. 97). An der Südkfiste 
Ton Australien ist der Verlauf der Gales in der Regel folgender. Das 
Barometer fallt auf 29".5 oder tiefer, und der Wind b^innt ans NW. 
mit trübem Wetter und gewöhnlich Regen; er wendet sich nach Wi, 
an Stärke zunehmend, ist er südlich über diesen Punkt gekommen, 80 
klärt sich das Wetter auf^ mit SW. wird der Wind stark bei steigen- 
dem Barometer. Geht aber der Wind dann nach S. oder SSO., so 
wird er mälsig bei schönem Wetter und das Barometer steht nngefiihr 
30 Zoll 

King und Fitzroy. Südküste von Chile (Narrative of iü» 
9urvq^ng voyages of Adventure and Beagle App, to, Vol II): Bei Nord- 
und Nordwestwinden ist der Himmel bedeckt, das Wetter unbeständig, 
feucht und unangenehm. Diese Winde sind immer von Wolken be- 
gleitet, und gewöhnlich ist trübes, regniges Wetter. Von NW. geht 
der Wind gewöhnlich nach 'S W. und dann nach Süd. Manchmal geht 
er rings herum, mit heftigen, von Regen, Donner und Blitz b^leiteten 
Windstöfsen. Zu anderen Zeiten geschieht dies allmählich. Sowie 
der Wind auf die Südseite von West gelangt, beginnen die Wolken 
sich zu zerstreuen, der Wind wird ein bestandiger Süd und das Wetter 
angenehm. Auf diese Südwinde folgt gewöhnlich eine sanfte Brise aus 
80. mit sehr schönem Wetter. Leichte veränderliche Winde folgen, 



dar Himmel bedeckt sich ailm£hlich mit Wolken und eine weitere 
Drehang b^^innt mit nordöstlichen Winden , wolkigem Wetter und 
liinfig mit R^;en. Dies ist die gewöhnliche Aufeinan^rfolge. Dreht 
aioh der Wind in entgegengesetztem Sinne, so kann man schlechtes 
Wetter mit stürmischem Winde erwarten. 

King (SaiUng cUreetions for Terra del Fuego), Von Nord her 
beginnt der Wind mälsig zu wehen, aber mit trübem Wetter und mehr 
Wolken als von Ost, und ist in der Begel von schwachem Regen 
begleitet. Nimmt er an Stärke zu, so geht er allmählich nach West, 
imd bläst am stärksten zwischen N. und NW. mit schweren Wolken, 
trübem Wetter und viel Regen. Wenn die Wuth eines NW. nachlälst, 
der zwischen 12 und 50 Stunden anhält, ja selbst wenn er am stärk- 
sten weht, wendet er sich oft plötzlich nach SW., stärker blasend als 
lUTor. Dieser Wind vertreibt bald die Wolken, und in wenig Standen 
hat man helles Wetter, aber mit starken vorübergehenden Windstöfsen. 
Alle Arten Drehungen und Wendungen kommen von N. durch W. nach 
S. vor während der Sommermonate. Das Quecksilber steht am tiefsten 
bei NW., am höchsten bei SO. Bei NW. und N. ist das Quecksilber 
modrig, fällt es bis auf 29" oder 28".8, so ist eine Gale aus SW. 
IQ erwarten, aber sie beginnt nicht eher, als bis die Quecksilbersäule 
angehört hat zu fallen. 

DSpöt ginSral de la marine. Meer zwischen Gap Hörn und 
40^ S. Br. (InatriACtions sur les cdtes du Pdrou en 1824, p, 7J. Wenn 
der Himmel sich während einer Windstille, welche in der Regel von 
koner Dauer ist, bedeckt, so erhebt sich die erste Brise von N. und 
NNO., sie sinkt allmählich, der Regen beginnt zu fallen und das Wetter 
wird trübe, besonders in der Nähe des Landes. Ist der Wind bis 
nadi NW. gegangen, so springt er gewöhnlich, oft mit heftigen 
Sdiauem, nach WSW., oder Schauer folgen dann schnell nach und 
der Wind erreicht seine höchste Stärke. Jedesmal wenn diese Schauer 
aas WSW. eine Zeit angedauert haben, endigen sie mit SW. und das 
Wetter wird schöner, sie gehen dann, aber selten, nach SSW. und 
SSO. Diese letzteren Veränderungen finden vorzugsweise in der Nähe 
des Landes und südwestlich vom Cap Hörn statt. 

Dupetit Thouars (Plan de la baie de Valparaiso), Im Winter 
sind die Winde veränderlich, kommen sie aus NO. und N., so sind 
sie von Regen und Nebel begleitet, frischen sie aus N., so gehen sie 
nach NW. mit Schauern, dann nach W. und von da nach S., welcher 
dtm achöne Wetter wieder herbeifahrt. 

Die auf der Rhede von Valparaiso angestellten Beobachtungen 
ifihren zu denselben Ergebnissen als die von Dupetit Thouars an- 
gestellten, d. h. erhebt sich in Folge einer Windstille die Brise aus 
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N. und NNO., so wendet sie sich nach NW., dann nadi 8W., S 
und SO. 

Heywoo3 (Instructions and Observations /or navigating ths B 
de la Platä). Vor einer SW.-Gale oder einem Pampero ist das Wette 
gewöhnlich unbeständig bei veränderlichen Winden aus dem nördlicbei 
und nordwestlichen Viertel, denen ein bedeutendes Fallen des Qaecb 
Silbers vorhergeht. Doch steigt dies ein wenig, bevor der Wind nac 
SW. geht, und fahrt oft auch noch fort zu steigen, selbst wenn de 
Wind aus diesem Viertel stärker wird. 

Burmeister (über das Klima der Argentinischen Republik 186( 
p. 33, 10): 1) Mendoza. Zu Zeiten, wo die Luft hinreichend bewe^ 
ist, um als windig bezeichnet zu werden, lädst sich die Richtung de 
Strömung deutlich im Einklang mit dem bekannten Drehungsgeset 
verfolgen; ich habe ihren Fortschritt alsdann von 8. nach O. und vo 
da durch N. nach W. mit Bestimmtheit wahrgenommen. 2) Parani 
Ein Blick auf die Tabellen zeigt, dafs der Wind von N. durch NW 
W. und SW. in S. hinübergefuhrt wird und durch SO., O., NO. nac 
N. zurückkehrt. 3) Tu cum an. Die Luftströmung gehorcht auch hie 
dem bekannten Drehungsgesetz der südlichen Halbkugel und geht av 
S. nicht direct in Nord sondern durch O. nach N., aus N. durch ^ 
nach S. hinüber. 

Basil Hall (briefliche Mittheilung). In allgemeinen Ausdrucke 
will ich bemerken, dafs ich oft wahi^enommen habe, dafs in der sa( 
liehen Hemisphäre der Wind Öfter von S. nach O. N. W. S. geht, a 
im entgegengesetzten Sinne, während er häufiger sich in der nördlich( 
Hemisphäre von S. nadh W. N. O. S. wendet. 

Dumont d'ürville (Extrait du Journal du voyage de VAstr 
labe relativement aax principales variations du vent dam VhendspU 
Australe durant les annSes 1826 — 1827J. Briefliche Mittheilung, To 
Ion 3. August 1837, im Moment seiner Abfahrt zur letzten Wd 
umsegelung. 

1826. Vom 10. Aug. bis 13. Aug., in 30» S. Br., 23* W. L. D 
aus WSW. schwache Wind geht nach S. und SSO., wo 
stürmisch wird, dann wird er aus OSO. und NO. schwächei 
1826. 14. bis 16. Aug., in 31 • S. Br. und 16» W. L. Wind zuei 
schwach aus NO. und NW., sehr stark aus WNW. bis SS^ 
dann nachlassend bei S. und SSO. 
1826. 19. bis 30. Aug., 33» bis 37« S. Br., 13» W. bis 29» O. 
Der Wind weht mit äufserster Heftigkeit aus NW., W. u. 8^ 
es ist ein wüthender Sturm aus NW., welcher nachläfst, ibd 
er sich am andern Tage nach SW., SSW., S., SSO. und N 
wendet. 



91 

1826. 6. bis 11. Sept, zwischen 37» und 38« S. Br. und 50» O. L., 
starker NO. und NNO. mit schönem Wetter, dannN., NW. undW. 

1826. 8. bis 24. Oct, 39« S. Br. und 11 5« O. L. Der Wind weht 
in der Regel stark aus NW. und SW. Ein einziges Mal vom 
16. bis zum 19. geht er allmählich durch den ganzen Compafs 
von NW. nach SW. S. SO. SSO. NO. NNW. NW. 

1826. (Entgegengesetzt) Unter 38 *» S. Br. und 122« O. L. springt 
ein sehr starker Wind aus NO. plötzlich nach SSO. um, und 
verändert sich am folgenden Tage nach SSW. und W., wo er 
aufhört. 

1826. 5. Nov., 39» S. Br. und 135» O. L. wendet sich ein NNO. 
* nach NNW., und lälst nach, indem er am folgenden Tage durch 
SSW. nach SSO. und O. geht 

1826. 19. bis 28. Nov., 39» S. Br., 142« bis 148* O. L. Die Winde 
waren nicht stark, aber sie gingen drei Mal von der Rechten 
zur Linken durch den ganzen Compafs, d. h. von N. durch W. , 
nach S., und von S. durch O. nach N. 

1826. 29. Nov. bis 2. Dec, 39» S. Br. und 148» O. L. Der Wind 
dreht sich noch zwei Mal in demselben Sinne. 

1827. 5. bis 9. Jan., 40» bis 43» S. Br. und 160» O. L. Der zuerst 
aus NO. starke Wind weht darauf heftig aus NW. und WNW., 
wird ein Sturm aus S. und SSO., und läfst dann nach. 

1827. 12. bis 16. Febr., 35» S. Br. und 176» O. L. Ein WNW. 

und W. geht dann nach S., darauf nach O. und dann nach NO., 

wo er orkanartig wird. Dann wird er wiederum NW., dreht 

sich dann nach W. und hört auf, als er SW. geworden. 

1827. 13. März, in der Inselbay, unter 35» S. Br. und 171» O. L., 

verändert sich der als NNW. und NW. starke Wind in WSW. 

und SW., und erlischt, als er aus S. nach SO. und SSO. geht 

1827. (Entgegengesetzt) 31. März unter 33» S.Br. und 177» O. L. 

Der wüthende N. dreht sich darauf nach NO. O. SO. SSW. und 

SW., bleibt dabei stark und erlischt als SW. 

Herr Dumontd'Urville flgt diesen Notizen aus seinem Journale 

noch folgende Bemerkung hinzu: Mr, Dave pourra voir, que sur dix^ 

hdt cos bien prononcds, deux seulement ^) paraissent en Opposition avec 

la loi de transiüon du N. au S, par VOu, et du S, au N, de VE,; 

ma memoire me rappeile aussi trhs bien, que toutes les foia, que nous 

(Urions des vents viohns du NW. ou du SW,,, nous nous aitendions ä 

lee voir tomber, quand une fois ils s'approchaient du Sud, Mr, Dove 

90at compter, que dans ma prochaine campagne, je ferai noter par les 



^) Dies waren wahrscheinlich Wirbelstürme. 
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O/ficiers de VÄstrolahe d'une manüre tr^ exacte le seits dana kqwi 
Ummera le vent dans VHemisphhre Ätutral, et ü sera pasgible, qnt 
fadresse de Valparaiso une note ä ce sujet ä Mr. de Humboldt, qm 
la transmettrait ä Mr. Dove. 

Australien. L ei chhar dt (briefliche Mittheiiong Sidney 18.Jam 
1842). ^Hier in Sidney erinnerte ich mich an Ihre Windtheorie und 
fand, daijs sie, wie erwartet, auch hier nur in umgekehrter Richtang 
gelte. In Sidney folgt den heifsen Nordwestwinden unabänderlich ein 
heftiger Süd- oder Südwestwind, der den losen Sand der Hügel g^en 
Botanybay in dichten Staubwolken zur Stadt bringt Man nennt diesen 
Wind BriekfieMer, da er von Briekfields zur Stadt weht. Er ist kalt, 
und der Wechsel der Temperatur ist bisweilen auTserordentiüchy'ÖO* 
bis 60* F. Herr Clark findet, daiJs alle Gewitterstürme, Squaüs,70n 
S. nach W. nach N. und O. herumgehen, während doch der regel- 
mälsige Windwechsel von S. nach O. nach N. und W. ist^ 

Australien und Van Diemensland. Strelecki bemerkt*)^ 
^Die meteorologischen Journale von Port Macquarie, Port Jackson, 
Port ]^hilipp und Port Arthur zeigen in gleicher Weise an jeder dieser 
Stationen, dafs die Winde, wenn sie ihre Richtung verändern, diu 
jisdesmal in einem bestimmten Sinne thun, nämlich von der Rechten 
zur Linken des Meridians, wenn man den Aequator im Auge hat 
Dlami Beobachtungen bestätigen das von Dove in seinen ^Meteoro- 
Uff^lnchfm Untersuchungen^ aufgestellte Gesetz nicht allein, was die 
umf^tiktihriit Drehung in beiden Erdhälften betrifft, sondern auch den 
utttu^ttkitUritin Einflufs auf Barometer, Thermometer, Hygrometer nnd 
IU;|^<tHm<;Mser.^ 

A US tralien. J e vo n s (some data conceming the eUmate of Äuetror 
Ua and New Zeeland p. 90). In Australien zeigt sich mehr als in 
andern Theilen der Welt ein entschiedener Zusammenhang zwischen 
dem Steigen und Fallen des Barometers und der Windesrichtung. Die 
folgende Beschreibung bezieht sich auf Sidney und seine Umgebung 
in den Sommermonaten, stellt aber das allgemeine und typische Yei^ 
halten des Windes und Barometers dar. So lange als ein massiger 
NO. weht, fällt das Barometer langsam. Geschieht dies nicht, was 
selten vorkommt, so folgt eine Fortdauer schwacher Winde und schö- 
nen Wetters. Fällt das Barometer schnell, so ist ein NW.- Strom im 
Anzüge, der entweder einen heifsen Wind oder ein Gewitter erzeugt 
Während des NW. bat das Barometer seinen niedrigsten Stand und 
kann bis 29".2 sinken, ist jedoch selten niedriger als 29^5. Ein Wind- 
stoÜB zwischen SW. und SO. folgt dann, angezeigt durch ein unmittel* 



I 



') Phyiical description of New SotUk Wales and Van Diememland p. 165. 
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BT vorhergehendes Steigen des Quecksilbers. Dieser südliche Wind 
reht sich fast immer im Sinne W. S. O. Häufig dauert er als Gale 
)rt, am stärksten zwischen S. und OSO. wehend, während das Baro- 
leter fortfahrt zu steigen. Geht der Wind einmal im Sinne O. S. W. 
urück und steigt das Barometer nicht, sondern fällt sogar, so ist eine 
leftigere Gale und stürmisches Wetter zu erwarten. Erreicht der Wind 
en Ostpunkt, so wird er schwach, das Barometer steht hoch (nie 
ober als 30^5) und wird stationär, der Himmel klärt sich auf und 
er Umlauf beginnt von Neuem mit einer leichten Brise aus NO. 

Bei den Gales an der Westküste von Australien fällt, nach Ca- 
itan Wickham, das Barometer mit NO., erreicht sein Minimum bei 
IW, oder WNW. , beginnt zu steigen, sobald der Wind zwischen S. 
nd W. ist. 

Colonie Victoria. Neumayer sagt (pag. 149): „Im Winter 
errschen, wie bereits erwähnt, Nordwinde vor, die nach einer Periode 
ihiger Witterung bei sehr niedrigem Barometerstande in heftige Winde 
18 WNW. übergehen, die in Stöfsen blasen und häufig von starken 
egenschauern und Hagel begleitet sind. Die plötzlichen Windwechsel 
)n NW. nach SW. sind für den Schiffer an dieser Küste sehr ge- 
hrlich. Das Quecksilber, welches sein Minimum erreicht hatte, als 
ir Wind von NNW. blies, steigt in den übrigen Jahreszeiten nun 
seh, worauf die Fahne reifsend schnell nach W., WSW. und SW. 
oft, der Himmel sich mit schweren Nimbi bedeckt und erst in grofsen 
*opfen, dann im stetigen Ergüsse der Regen herabfällt, wahrend das 
lermometer in einem Zeitraum von weniger als 10 oder 15 Minuten 
lufig um 15 bis 25 Grad Fahrenh. fällt. Wenn der Wind heftig aus 
N. bläst, so ergiefst sich der Regen in Strömen, Blitzstrahlen er- 
lebten den ganzen Himmel, und ein Gewitter stellt wiederum das 
leichgewicht der atmosphärischen Elektricität her. 

Stets wenn es aus NNW. oder NW. weht, sollte das Barometer, 
ts dann in stetigem Fallen ist, häufig beobachtet werden, und sobald 
LS Quecksilber ruhig wird und der Wind anscheinend in Stille über- 
ht, sollten wir auf ein Umspringen desselben nach SW., das ge- 
ohnlich mit furchtbarer Heftigkeit eintritt, vorbereitet sein. 

An der östlichen Küste dieses Continents wehen im Winter, haupt- 
cblich im Juni und Juli, wüthende Stürme von einem rotatorischen 
larakter aus O. und OSO., sie sind gewöhnlich von überaus schweren 
»gengüssen und Sturmfluthen begleitet, sowie von einem niedrigen 
mosphärischen Druck. Die Wetterfahne läuft in diesen Fällen durch 
>. S. und SW. , während der Sturm mit aufserordentlich grofser 
uth bläst, und endlich mit steigendem Quecksilber in WNW. oder 
W. wegstirbt. Das Herannahen dieser gefährlichen Phänomene ist 



dnreb einen drohenden, fkhl aassehenden EBmmel angeseigt, oft auch 
durch lebhaftes Wetterleuchten im Norden, wahrend die See aar selbeü 
Zeit sich in schweren langen Wogen der Küste zawSlat.^ 

Montevideo. Homer*): ^Der Wind geht in der Regel von 
Ost nach Nord, dann nach West und Süd. Die Nord- und Nordwest- 
winde sind die heifdesten, die Sud- und Südostwinde die kältesten. 

Neu-Seeland. Byron Drury *): Die Veränderungen des Win- 
des erfolgen fast unveränderlich mit der Sonne, oder umgekehrt wie 
die Bewegung der Zeiger einer Uhr, daher entgegengesetzt wie aof 
der nördlichen Erdhälfte, obgleich auch dort mit der Sonne. 

Südliche Erdhälfte, v. Wüllersdorff-Urbain»): Wir hat- 
ten in gewissen Zeitintervallen Südostwind, aber nach kürzerer oder 
längerer Dauer ging derselbe über O., NO. und N. nach NW., W., 
SW., zuweilen nach S. über, welche Drehung mehrere Tage in An- 
spruch nahm. Nur bei St Paul und in der Nähe des Caps der guten 
Hoffnung überschritt der Wind die Grenze mäCsiger Starke. 

Südliche Erdhälfte, van Gogh«): Bij Z.-OosteKjken hardm 
wind vergezelt van motregen, rijst de barometer langzam tot omstretit 
3(f\25; wanneer men kan verwachten, dat de wind naar het NO^-ud 
loopen (Hechts eenmal heb ik tot nu toe bevonden, dat de wind uU Ui 
ZO, doorkommende , ruimde naar het ZW.), De wind NO. gewordiii 
z^ndey blijft het even hard waaijen en houdt men het zel/de weder; d* 
barometer daalt nu in dezelfde evenredigheid als hij vroeger gerezen vHU, 
tot hij ongeveer op 29". 7 Ö is gekommen, wanneer de wind door het noor- 
den draait en het hevigst is als hij NNW. is geworden. De baromeUf 
Staat nu, en deze laatste urnid dauert schlechts gedurende een paar ureih 
daar hij vervolgens westelijk wordt, met langzaam ryzenden barometer. 
Weldra bezuiden het westen loopende neemt de wind hard ann, teno^ 
de barometer snel rijst, 

Melbourne. Neumayer') findet auf dem Flagstaff Observa- 
torium folgende dem Drehungsgesetz entsprechende Durchgänge und 
Sprünge auf den entgegengesetzten Wind. 



*) Medical topography of Brazil and Uruguay, Philadelphia 1845, p, 20. 

•) On the meteorology of New Zealand. First Number of meteorological fOr 
pera published by authority of the Board of Trade 1857, p. 65. 

') Beitrag zur Theorie der Laftströmungen 1858, p. 11. 

*) üitkomsten van wetenshap en ervaring aangaande toinden en ze€stro<minff^ 
in iommige gedeelten van den Oceaan, uitgegeven door het Kon, Meteor, InsUttU, Utritit 
1857, p, 50. 

• ) Results of the meteorological observations taken in the Colony of Vie^of*^ 
during the years 1859 — 1862. Melbourne 1864 p. 114. 
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Directe Drehung 




Mittel 










' 




1859 


1860 


1861 


1862 




Januar 


4.8 


2.8 


5.4 


—1.2 


3.0 


Februar 


2.8 


—0.2 


2.1 


1.4 


1.5 


März 


3.0 


5.1 


7.3 


4.3 


4.9 


April 


3.8 


4.6 


—0.3 


1.6 


2.4 


Mai 


0.4 


2.2 


4.1 


2.9 


2.4 


Juni 


1.7 


4.7 


1.0 


1.6 


2.3 


Juli 


3.7 


4.4 


1.9 


1.4 


2.9 


August 


1.6 


1.9 


5.2 


2.1 


2.7 


September 


1.7 


10.1 


5^ 


2.7 


5.1 


October 
No^mber 


6.6 


6.7 


6.6 


6.5 


6.6 


3.7 


3.7 


2.3 


9.2 


4.7 


December 


4.4 


1.3 


7.8 


• 8.7 


5.6 


Jahr 


38.2 


47.3 


49.3 


41.2 


44.1 



Sprunge 





1859 


1860 


1861 


1862 


Januar 


2 


2 


6 


5 


Februar 


8 


4 


4 


2 


März 


2 


6 


7 


7 


April 
Mai 


2 



2 



4 
5 


3 
3 


Juni 





1 





3 


Juli 


3 


2 


6 





August 

September 

October 



3 
2 


12 
2 

1 


7 
2 
6 


1 
1 
8 


November 


2 


8 


2 


6 


December 


3 


3 


3 


2 


Jahr 

• 


27 


43 


52 


41 



Tassen wir die Gesammtautoritäten jetzt zusammen, so erhalten 
lufser den directen Zählungen von Schon w in Apenrade, Eisen- 
in Carlsruhe, Emsmann in Berlin, Kölbing in Gnadenfeld, 
aeister in Lenzburg, Buys Ballot in den Niederlanden, und 
.nemometrischen Bestimmungen von Follett Osler in Liverpool, 
sher in Greenwich, Johnson in Oxford, Quetelet in Brüssel, 
hine in Kharkov, Rico j Sinobas in Madrid, Poey in 
iinah, Neumayer in Melbourne und indirecten strengeren Be- 
tt aus der Bewegung meteorologischer Instrumente, welche wir 
eh mittheilen werden, folgende: 
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für die nördliche Erdhaifte: 

Aristoteles, Griechenland. 
The oph rast, Griechenland. 
Plinius, Italien. 
Bacon, England. 
Mariotte, Frankreich. 
Sturm, Deutschland. 
Toaldo, Italien. 
Poitevin, Montpellier. 
Kant, Ostpreufsen. 
Romme, nordatlantischer Ocean. 
Lampadius, Freiberg. 
Dove, Königsberg. 
Schübler, Deutschland. 
Hildreth, Nord- Amerika. 
Duden, Staat Missouri. 
V. Wrangel, Sitcha. 
Dupuits de Maconet, südliches 

Frankreich, 
Drake, Nord- Amerika. 
E.ane, Smith-Sund. 
Lartigue, für beide Erdhälften 

in seiner Windtheorie. 



1 



fttr die sttdliche: 

Don UUoa, stiUer Ocean. 

Le Gentil, indisches Meer. 

Forst er, Südmeer. 

Don Cosme Chnrrnca, Südmeer 
bei Südamerika. 

Horsburgh, südlicher aüantischer 
Ocean, Meer südlich von Austra- 
lien. 

Capitän Wendt, Gap u. Cap Hom. 

King und Fitzroy, ^dkfiste von 
Chile. 

King, Terra del Faego. 

D^St ghiiral de la marine^ G^ 
Hom — 40« S. Br. 

Dupetit Thouars, Bai von Val- 
paraiso. 

Heywood, am Rio de la Plata. 

Basil Hall, allgemein. 

Dumont d'Urville, allgemein. 

Leichhard u. Jevons, Australien. 

Strelecki, Yan Diemensland. 

Homer, Montevideo. 

Byron Drury, Neu-Seeland. 

V. Wüllersdorff- Urbain, süd- 
liche Erdhälfte. 

van Gogh, südliche Erdhälft;e. 

Burmeister, Argentin. Republik.' 

Bourgois, Cap d. guten Hofihung. 

de Langle, Cap Hom. 

Für beide Erdhälften bewährt sich also das alte Sprichwort der 
Seeleute: 

When the wind veers againat the sun, 
Trust it not, for hack it will mn. 

Da die regelmäfsige Drehung in England (Bacon) ebenso deat* 
lieh erkannt ist als im Innern von Rufsland (Lapshine), in Sitcha 
an der Westküste von Amerika (Wrangel) eben so klar sich aas- 
spricht als in dem Längenthale zwischen den Rocky Mountains und 
Alleghanies (Drake), auf der südlichen Erdhälfte an der Küste von 
Chile (Fitzroy) wie an der Mündung des Rio de la Plata (Homer) 
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.«ick Migti^ db^Bie abr^sämmtlBche gro£i«r#^7üeere vcm 4w ei fd to oü AW fa 
S%^Sikrfamak ilMntrkBiinbar berichtet wird, so maiB «0 er^ ttüiVM^ 
«eile fineheimüig sein, nnabhfingig von der rdAtiven Lage des Mmm* 
g^en die ComtiBente^. lunbhfingig ferner von der itiitflei^^Mi Wiltde»- 
fi^tang iittd ihren Veränderungen in der jährlichen Fet^>de. Für St 
4«nuM folgenden Bewegungen der Instrumente modifidil; sich aatirlS^ 
der £fBeel ia der jährlichen Periode, da, wie ich schoi!» 1S27 fSr Pku^ 
geaeigt, der kälteste Ponkt der Windrose in Europa im Winter mcte 
Mf NO., im S<Mnmer mehr auf NW. fällt, dem entsprechend der 
; wirmate im Winter mehr auf SW., im Sommer mehr auf 80. Um 
'i «bnr in der Beseiehmrog den aUgemeinen Charakter fest^odiaken, neima 
I kh dfSft einen der einander abwechselnd verdrängenden Ströme deü 
pobren, den andern den äqaatorialen. Die für die BeWiBgung äßf 
lariitutteate im Jahresmittel gewählte Bezeichnung der Jfotreme de^ 
Wiadroae: NO. und SW. für dfe nördüche Erdhälfte, SO. und NW. 
I für die südliche Erdhälfte ist demnach für die einzelnen Ji^ureBzeite& 
und Monate in entsprechender Weise zu modificiren, je nach der re- 
lativen Lage des Ortos an der West oder Ostküste eines Continents. 



4i) Veränderungen der meteorologischen Instrumente 

abhängig vom Drehungsgesetz. 

Berechnet man aus allen bei jeder einzelnen der versehiedenen 
Windesrichtnngen wahrgenommenen Ständen des Barometers, Ther- 
mometers und Hygrometers nach Elimination der periodischen Ver- 
änderungen die mittleren Werthe dieser Stände, d. h. bestimmt man die 
mittlere Vertheilung des Druckes, der Temperatur und der Feuchtig- 
keit in der Windrose oder construirt man mit anderen Worten eine 
barometrische, thermische und atmische Windrose, so ergiebt sich, dafis 
die Windrose zwei Pole des Druckes und der Wärme hat, d, h, dafis 
es zwei einander nahe gegenüberliegende Punkte in derselben giebt, 
an deren einem es am kältesten ist, und an welchem das Barometer 
am höchsten steht, an deren anderem es am wärmsten ist, und an 
welchem das Barometer am tiefsten steht. Von dem Maximum des 
Druckes zum Minimum desselben, ebenso vom Maximum der Wärme 
zum Minimum derselben, nehmen die barometrischen und thermischen 
Windmittel imunterbrochen ab. Der erste Punkt fällt in die Nähe 
von NO., der andere in die Nähe von SW. Geht man nun von SW. 
durch W. bis NO., so nehmen die mittleren Thermometerstände ab, 
während die mittleren Barometerstände wachsen; geht man weiter von 
NO. durch O. bis SW., so nehmen die mittleren Thermometerstände zu, 

DOTB, Gesetx der Stunne. 3. Aufl. 7 
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während die bttrometrisohett Mktel abnehmen Was m^ett tfaerariMkea 
juid barometrischen Windmitteln sich aeigt, mnia aneh in dem XMMh 
gpmge derselben in einander, d. h. in den mitderen thermiaehen wai 
barometrischen Y erfinderungen , henrortreten, und «war sowohl mitir 
der Ydranssetamig einer yerSnderlichen, ala der einer ^eiehbleibekideft 
Drehongsgeschwindigkeit. Da nun aber die Elasttcitftt des WasMP- 
dampfes in Beziehung auf ihre Y erdieilung in der Windrose sieh genas 
an die thermische Windrose, der Druck der trockenen Lnft aber tid 
genau an die barometrische Windrose anschliefst, so folgt, dafe aiA 
die Yerfinderungen des Druckes der trockenen Luft und des Barometen 
grade umgekehrt verhalten, als die Yerfinderungen der Tempeistn^ 
der Luft und der Elasticität dea in ihr enthaltenen Wasserdampfea 
Nimmt man nun als die nothwendige Folge der früheren theoretisdiei 
Betrachtungen an, da(s der NW. dieselbe Rolle auf der sfidlichea Halb» 
ki^l spielt, als der SW. auf der nördlichen, ein SO. dort hier mm 
NO. entspricht'), so folgt: 



^) für die nördliche Erdhälfte besitsen wir solche barom etfia cht Windm« 
für Irkntzk, Archangel, Petersburg, Moskau, Stockholm, Aiys, Danzig, BOtsow, Ze- 
chen, Berlin, Halle, Mühlhausen, Karlsruhe, Mlddelburg, Utrecht, Hamburg, Apes- 
rade, Gopenhagen, Paris, London, Chiswick, Oxford,' Dublin und Reykiavig; ther- 
mische für Jakutzk, Irkutzk, Tara, Moskau, Archangel, Petersburg, Stockholm, 
Arys, Conitz, Zechen, Hamburg, Halle, Mahlhausen, Ofen, Karlsnihe, I3tre<äit, l^uis, 
London, ChiBwick, Oxford, Dublin, Sitcha, atmische fUr Arys, Halle, London, 
Chiswick, Oxford, Dublin. 

') Dieae Annahme wird bestätigt durch die in den Ondsrtodkmftm wuH dm t^b- 
thermometer 1861 p, 108 veröffentlichten, vonEijsbroek berechneten BMbadkto»- 
gen der Niederlilnder. Sie ergeben in Millimetern folgende barometrische Mittelwerthe 
fUr die einzelnen Windrichtungen: 



Südl. Br. 


300—400 


400— 45» 


N. 


762.2 


759.8 


NNO. 


768.2 


760.6 


NO. 


763.2 


761.9 


ONO. 


764.2 


763.0 


0. 


764.9 


768.4 


OSO. 


765.4 


768.7 


SO. 


766.6 


763.1 


SSO. 


766.3 


762.6 


s. 


764.1 


762.3 


SSW. 


768.4 


760.8 


SW. 


762.1 


760.2 , 


WSW. 


761.3 


759.3 


w. 


761.0 


759.6 


WJNW. 


761.0 


768.8 


NW. 


761.4 


759.0 


NNW. 


762.0 


759.0 


Mittel 


762.60 


759.86 
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r:(,8ü4Q$tni «ipd S|adwi|l4en, gebt 
.1 Iwif SW.. IWe FftJlÄa in S^igen 
.,., libeff,! ßtfa|g|;,*ei. West-, fr<ir4- 
I! j.w/^tT^ndNoriwijQbdem uprd geht 

b«iJSO^'ilfcHs. Steigen w F^ile» 

über (Fite4^4. : ; . 

2) Das Thermometer steigt bei Ost-, 
Südost- und Südwinden, geht bei 
SW. aus Steigen in Fallen über, 
fällt bei West-, Nordweisit- und 

ii .: NwKdilrinden, und geht bei NO. 
.■]■". iäsi FaUeu in Sltdig^ über 

3) Die Elasticität des Wasserdam- 
•nit^fMinimltif'ku bei:Q8t^,HSMost* 

und Südwinden , ihre Zunahme 

1 ;,g#ht 'bei i8Ww:in Abnahme iLber, 

^\ .mi x&äwät ab bei WeM«*, Nord- 
west- und Nordwinden; bei NO. 

-<>: g^ ifaiie Abnahme in Zunahme 

^^"•fiber (Fig, 3). 

4) Der Druck der trockenen Luft 
- oiiümt ab bei Ostr, Südost- und 

Südwinden, seine Abnahme geht 
* bei' 6 W. in Zunahme über, er 

nimmt zu bei West-, Nordwest- 
' imd Nordwinden; bei NO. geht 

seine Zunahme in Abnahme über 

(Pifr 1). 
Das Gemeinsame beider Hemisphären besteht also darin, dafs 

^e y^änderungen der metecvoiogischen Instrumente bei Ostwinden 

ui der nördlichen Halbkiigel dieselben sind, als bei Ostwinden in der 

südlichen. Dasselbe gilt von den Westwinden. Der Unterschied 

^der Halbkugeln ist nur quantitativ bei NW.-, NO.-, SW.- und SO.- 

Winden, hingegen qualitativ bei Nord- und Südwinden, d. h. die Ver- 

Maderungen der meteorologischen Instrumente sind im Mittel in der 

liÖrdhchen Hemisphäre am gröfsten bei NW.- und SO. -Winden, am 

kleinsten (durch Compensation der entgegengesetzten Bewegungen) bei 

7* 



1) Dw. ftwwietpr,;.«^ bieiiOßlF-, 
Nordost^ unfi NorjJwadiB^p, g^))t 
bei NW^ .iNW^ailen, in.gif^ig^ 
fi)ber,. 9teig^ bei Wwtr, iäiMlt^eRt- 
und, Södwio^en» yu^ gi^bt^.t^i 

, ^Q. aufii Steigj^p in jß^aUf» übßr 
(Fig.. 2),. ._.^ ,, ... 

2) Das Thermometer steigt bei Ost-, 
Nordost- und Nordwinden, geht 
bei NW. aus Steigen in Fallen 
über, fällt bei West-, Südwest- 
und Südwinden^' und geht «bei 
SO. AUS FaUien in Steigjen über 
(Fig. 4). = , 

3) Die Blaatieitat des Wa^serdam- 
pfes nimmt 2u bei Osts Nordost- 
und Nordwinden, ihre Zunalunß 
gdit bei NW. in Abnahme über, 
sie nimmt ab b^i West-, Süd- 
west- und Südwinden"; bei SO. 
geht ihre Abnahme in Zunahme 
über (Flg. 4). 

4) Der DriKJk.der trockenen Luft 
nimmt ab bei Ost-, Nordost- und 
Nordwinden,semeAbnahmegeht 
bei NW. in Zunahme über^ er 
nimmt zu bei West-, Südwest 
und Südwinden; bei SO« geht 
seine Zunahme in Abnahme über 
(Fig.^). 
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NO.- and SW.-Windea, in der sfidlichen HemiipUre bei NW.- fnd 
SO.-Winden (durch Compenaation der entgegengesetsten Bewagongeii) 
am kleinsten, hingegen am gröÜBten bei NO. mid SW.-WInden. Die 
VfMnderangen bei Nordwinden in der nördlichen Halbkugel said aber, 
deili Zeichen nach, verschieden von den Yerinderongen bei Nord- '■ 
wMton in der südlichen Halbkugel , anter gleidien kUinatiselisii Be- 
dinguigen aber der Grßlse nach gleich in beiden. Steigt also aaf der 
nördlichen Erdh&lfte ein Instrument bei Nord, so flUlt es bei Nord in 
der sfidlichen und umgekehrt Dasselbe gilt von den Bfidwiiideii. 
Die Belege für die al^eleiteten Gesetze sind folgende: 

1) Die Veränderungen des Barometers. 
A. Die nordliche EUabkngd. 

Q-eseta: Das Barometer fallt bei Ost-, Südost- and Sfidwindeii, 
geht bei Südwest aus Fallen in Steigen über, steigt bei West-y 
Nordwest- und Nordwinden, und geht bei NO. ans Bteigea in. 
Fallen über (Fig. 1). 

In den folgenden Tafeln bedeutet -4- Stehen, — Fällen des Baro- 
■Mters. Die Beetimmungen sind entlehnt Inr 

Paris (berechnet von mir) aus Dove, Meteorologisdie Unter- 
sachfmgen über den Wind, PoggeüdorfiTs Annalen 1887, Bd. 11^ 
p. 585. 

London (her. von mir) aus Dove, Ueber die roh der Windes- 
richtung abhängigen Veränderungen der Dampfatmoephare, Pog- 
gend. AnnaL 16, p. 288. 

Chiswick (her. von mir) aus Dove, Ueber die allgemeine Theorie 
des Windes, Berichte der Berl. Akademie 1857, p. 90. 

Halle (her. ron Kaemtz) aus Eaemts, Ytniesangen über Meteoro- 
logie p. 831. 

Zechen (ber. von Gube) aus den Berichten der Berlin. Akademie 

1857, p. 296. 
Danzig (ber. von Galle) aus Galle, Zur Prüfung des ton Dove 

angestellten Gesetzes über daa verschiedene Verhalten der Ost- 

tmd Westseite der Windrose, Poggend. Annalen. 31, p. MS. 
Arys (ber. von Vogt) aus den Berichten der Beriiner Akademie 

1857, p. 90. 

Petersburg (ber. von Kaemtz) aus einer brieflichen Mitdieilttig« 

Ogdensburgh (ber. von Coffin) aus Meteorologicdl OhserüiUiMU 

made at Ogdensburgh in Betums of Meteorological Ohsemaihm 

made for the year 1838 hy Sundry Äcadendes in th4 SUrt9 ttf 

New York. 
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KönigafeHMTg (hex. miM Lalhtr) ims Luther« J>m KUna von 

K5iiig8lM>rg 1804. ... 

l!lforpat (Wr. w&a Kaemtz) aus Barometrisdie Windrose zu Doi> 
pat Schreiben an Professor Dove zu Berlin. Repertorium for 
Meteorologie; 1860. 11 1. 
"P^ronto aus Dörgens über die aus dem Drehungsgesetz folgenden 
Bewegungen des Biurometers und Thermometers in Nordao»erÜHu 
Bericht der Berl. Akad. 1861 p. 472. 
ProYidence ib. 1865. p. 59. berechnet von Wojeikof. 





Paris 


London 


Chiswick 


Jahre . . . 


5 10 


3 


15 




Millimeter 


engl. Zoll 


Yerändarung . 


in 12 Standen 


Morgen bis Abend 


WSW. 


-H).0362 


-4-0.0674 






W. 


H-1.0788 


-f-0.9992 


+0.011 


+a045 


WKW. 


4-1.1679 1 +1.3622 






NW. 


H-1.2153 +1.1573 


+0.032 


+0.064 


NNW. 


-f-1.1060 


-f-1.3714 






N. 


-f-0.4746 


-h0.2941 


+0.049 


+0.078 


NNO. 


— aii40 


—0.1633 






NO, 


-.0.1414 


—0.2329 


+0.018 


+0.021 


ONO. 


—0.7890 


—1.1633 






0. 


—1.0911 


—1.2720 


—0.012 


+0.005 


OSO. 


—1.2999 


—1.3935 






SO. 


—1.2090 


—1.1704 


—0.049 


-0.055 


SSO. 


—0.6924 


—1.1575 






s. 


—1.0057 


—1.1350 


—0.048 


—0.075 


SSW. 


—1.1602 


1.1306 




• 


8W. 


H-0.1200 


—0.2079 


—0.023 


—0.017 



YeränderuDg in Pariser Linien. 





Halle 


Zechen 


Danzig 


Arys 


Petersburg 


Königsberg 


Jl^ . . . 




3 


15 ! 11 


2J 


I^iriiidening . 


in 16 


16 


12 8 


14 


14 Standen 


WSW. 






+0.157 








W. 


+0.29 


+0.44 


+0.059 


+0.14 


+0.338 


W. +0.139 


WNW. 






+0.483 




■ 




■ NW. 


+0.81 


+0.93 


+0.491 


+0.55 


+0.705 


NW.+0.928 


NNW. 






+0.663 








N. 


+0.36 


+a55 


+0.375 


+0.39 


+1.098 


N. +0.752 


NNO. 






+0.076 








NO. 


+0.03 


—0.22 


+0.311 


+0.25 


+0.901 


NO. +0.353 


ONO. 




1 


0.097 








0. 


-0.19 


—0.67 


—0.078 


—0.08 


—0.231 


0. —0.389 


OSO. 






—0.022 








SO. 


—0.51 


— a73 


-0.122 


—0.29 


-0.467 


SO. —0.604 


SSO. 






—0.386 








s. 


—0.38 


-0.64 


—0.515 


0.40 


—0.603 


S. -0.725 


ÖSW. 


• 




-0.500 








sw. 


—0.04 


-0.19 


-0.088 


-0.27 


—0.603 


sw.-a22r 



Ogd« 


aibüTfcfa im Siut ITev. 


T«rk<*gl.Bo 


n^AädiffA;)' 




Bwomotor 


Ibwmo- 
meter 




L™J|:<r 


T«rinderaDg 


in 1 Stande 


Teriodmuig 


-^hP*^ 


8W. 


+0.0006 


-0.018 


NO. 


-tcoo« "^tißii 


8W.b.W. 


-M).0O95 


-0.055 


NO.b.fl. 


-aoo» ^ÄiM 


waw. 


-H).0027 - 


-0.018 


ONO. 


.-0;0072* rSoTi 


W. b. s. 


+0Ät57 


-0081 


0. b. N. 


w. 


-M)J)052 


-0063 


0. 


'i-o.txwi' '4*.ra 


W. b. N, 


-H).0O65 


— ao69 


0. b. 8. 


-0.0061 +0.1« 


WNW. 


-K).009I 


-0252 


OSO. 


— 0.005r-.| +0.H6 


NW. b. W. 


-1-0.0104 


-0.281 


80. b. 0. 


-(J.0040_i -(-0.1U 

-oiöBsr^ ,+0.1« 


NW. 


+0.01 n 


-0.322 


SO. 


NW. b. N. 


+0.0091 


-0.306 


80. b. 8. 


-6.0065 1 +^145 


NNW. 


+0.0080 


—0.276 


880. 


-0.0065 1 +aiä8 


K. b. W. 


-1-0.0080 


-0.236 


8. b. 0. 


-0.0060 1 +0161 


N. 


+0.0033 


-0.197 


8. 


-0.0074 +0.314 


N. b.O. 


-1-0.0039 


-0165 


S. b. W. 


-o.«B8 1 -H).m 


NNO. 


+O.0007 


—0.144 


88W. 


-0.00« i -HXIÖ 


NO. b. N. 


-0.0017 


-0.063 


SW. b. 8. 


-0.0014 +0.065 



Die Verfindemngen des Barometer«, Thermometera nnd HygrometKt I 
sind für Toronto innerhalb der in den Ueberecbriflen angegebenen Zeit* 
räumen nach Eliminadon der Ütglichen Ter&ndemng beadmint De* 
fax die grofse Anzahl der untenchiedenen Windesrichtmgen sa kamo 
Zeitraums ungeachtet tritt das Drehungsgeeetz den tlich 'Terror! 







Barom 


eter (ang 


L Zoll) 


Therm 


oveter 


Fahr.) 






9-12 12—3 


9—3 


6-12 


12-6 


6-6 


NO. 


U 


—OJJSe ■ —0.027 


—0.063. 


-4.99 


-1-4.14 


-0.B5 


NO. 1. 0. 


7 


+0.008 1 —0.013 


-0005 


-2.15 


-0-49 


—2.64 


OSO. 


18 


—0.006 1—0.028 


-0.034 


-5.28 


+0.42 


—4.86 


0. .. N. 


21 


—O.Ol» 


—0.028 


—0.041 


— a.»ä 


+0.7» 


— 2.S0 


0. 


52 


-0.024 


—0.026 


-0.050 


-0.53 


+0.28 


-0.2Ö 


0,1.8. 


25 
35 


-0.020 
—0.015 


-0.028 
—0.018 


-0.048 
-0.033 


+0,39 
+3.10 


+0.23 


+0.62. 


OSO. 


-0.23 


+3.87 


SO. z. 0. 


12 


—0.018 


—0.031 


-0.049 


+3.57 


-1.35 


+2.32 


80. 


14 


— O.ÜOG 


—0.025 


—0.031 


+3.71 


-0.93 


+3.78 


S0.Z.8. 


17 


—0.021 


-0.032 


-0053 


+3.13 


—0.29 


+2.83 


SSO. 


29 


-0.025 


-0.018 


-0.043 


-t~t.23 


-0.72 


„+3.85 


8. z. 0. 


25 


—0.007 


—0.026 


-0.033 


+6.77 


-0.87 


+5.90 


8. 


28 


-0.011 


-0.020 


—0.031 


+5.08 


-1.21 


+3.87 


8. z. W. 


34 


— O.Otl 


—0.016 


-0.027 


-M.19 


-i.ie 


+3.03 


SSW. 


57 


—0.012 


-0.018 


-0-030 


+3.19 


-0.96 


+2.23 


8W. i. 3, 


21 


—0.036 


—0.024 


-0060 


+1.21 


0.69 


+1.90 


SW. 


34 


— Ü.0IG 


—0.012 


— 0.02S 


-1-0.23 


-0.56 


;^.33 


8W. z. W. 


8 


-0.017 


+0.005 


+0.013 


-4.21 


0.68 


^3.63 


WSW. 


24 


-0 002 


+0.015 


+0 013 


—1.83 


0.62 


-^1.20 


W. z. S. 


18 


+0.009 


+0.029 


-1-0.038 


—027 


—3.12 


-3.39 


w. 


23 


+0.038 


-1-0.045 


-1-0.083 


—2.25 


-L52 


-3.77 


W.Z.N. 


13 


-H).022 


+0.035 


-1-0.057 


—I.Ol 


—1,52 


rdJ.51 


WNW. 


25 


+0.041 


+0.040 


+0.081 


-a42 


—2.84 


—3.42 



um 



: .! 



itMj. 



i' ■ 



8. 

1^. ■ ■! 
Z.N.. 

J.W. I 

fr-. . • 
;. 0. 

PK 

B.lik 



U 

30 
16 
29 
24 
26 
12 
5 



B aoro m e t e Ir '(on^ &11> 



9-12 



12—3 



9-3 



. I 



-H).OM 
-H).Ö31 
+0.027 
+0.016 
+0.018 
+0.004 
+0.6ä6 
-^0»OOSij 
■ I 



+0.Ö5S 
+0.040 

+aos5 
+ö.ön 
+o.^i4 

+0,()17 
+0.020 
-+Ö.Ö27 
+0.087 



+0.094 

+aiQO 

+0.065 
+0.044 
+0.O4O 
HH0iO35 
+0.024 

+0 öte 

+Ö.022 



Th«vni«bietM (fite.> 



1 
6-12 




.u-} 



li-^ 



— 3164 f 

f +0:26 
.Ut0.1i 
H-043. 
-0.83 
+I.i2 



6—6 



* \ 



-L.5.4« 

.rn2t^5 
-4.41 ■ 

■i^2'.79-* 

-r4.31 

1^.77 ' 



// 



.'II 



Wasi^tT^aiqpf («ogi^ Zoll). 



NO. 

NO. z. 0. 

ONO. 

0. z. N. 

.0. 

0. z. S. 

080. 

80. z. 0. 

SO. 

so. z. S. 

SSO. 

S. z. 0. 

s. 

S. z. W. 

SSW. 

SW. z,Sw 

sw. 

SW. z. W. 

WSW. 

W. z. S. 

w. 

W. z. N. 

WNW. 
NW. z. W. 

NW. 

NW. z. N. 

NNW. 

N. z. W. 

.N. 
N.Z.O. 
NNO. ' 
NO* t. N. 



8— 12^ 



t 



V^B 



—0.014 

— OiO* 

—0.002 

+0.007 

+0.«>3 

+0.0l4i 

+01019 

+0.023 

+0.029 

+aoi4 

.+0.0?9 
+0.030 
+0.01« 

-^+0.011/ 

.+0.001 
—0.007 
-0.014 
—0.025 

^0.025 
—0.032 
—0.028 
—0.037 
•—0.040 
—0.024 
—0.035 
i-0;02*l 

— 0;Q32 
H).024 
^0.01*? 

-^ao2d 



12^-4 



+0.015 
--0i)08. 
0,001 
-^.009 
+0i006 

— o:oo3 

—0.010 
—0.01» 
+0lOQ4: 
^0.001 
—0.009 
+0.006 

rftoo§. 

—0.023 

—0.015 

14^.0«' 

•r-O.OOV/ 

:. 4-0.010^ 
+0.00?/ 
, —0.008 
' +0.009^ 
^4-0.023 
1-0.002^ 
+0.018* 
+0.003 

+o.otri 
7MX007 

-0.025 
+O.Ö25 



8—4 



t < 



+ojQai 

^aoi? 
-^.021 

^.017 

+o.ooa 

+0.004 

--o.oor 

-M>.00l 
+0^23 
+0.022 
+0.020 

+aö«o 

+0^3 
+0.007 
+0.Ü01 
i^.024 
+0.002 
—0001 
—0.009 
—0.035 
—0.019 
—0.040 
—0.019 
—0.062 
—0.042 
—0.006 
— 0.O32 . 
:^.O08' 
— 0.025 « ' 
—0.017 
—0.042 
M).001 






Is wird nun leicht sein in den folgenden unvollständigen filteren 
Achtungen dieselben Bestimmungen zu erkennen. 
ran;zenhau8on. Luz gagt; Der Nord- und Nordwestwind er- 
ias Barometer, beinahe darf man sagen allezeit Der' Ost und- 
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NordMl thnt diM aaoh öfters, dodi niofat to i«v«rlJ|B8ig. Es ist dabei 
heiterer Hipimel. Beim Westwind steigt das Barometer ebenfalls, der 
Himmel ist dabei sehr oft mit hohen serstrentea Wolkfiti» die Joes 
seUen regnen, übersogen. Vom Südostwind WH das Baromsier, od 
die WittersBg bleibt deswegen doch, so lange sich der Wiiid tnclit 
nadi Süden dreht, bestfindig. Vom Süd- und Südwestwind lassepL/|i(di 
keine so zuFerlfissige Regeln geben. Gemeinig&iQk ffllt das Ba^meter, 
wenn der Wind von dieser Himmelsgegend kommt Wenn er aber 
eine Zeit lang in dieser Richtong gestanden, o^d besonders itma^ es 
einige Zeit geregnet hat, so steigt das Barometer wiederum, wenn ißt 
Wind gleich von Süd und Südwest fortweht Ebenso fand ich antfa 
bei dem Nord und Ost das Barometer fallen, wenn der Wind einige 
Zeit von dieser Himmelsgegend kam, und sich die helle Witterung in 
trübe und regnerische verwandeln wollte. (Besehreibnng von Baro- 
metern 1784, S. 351.) 

Holland. YoUstfindiger als von L uz ist dies Yerhalten von van 
Swinden') untersucht worden. Horsley*) hatte den von Hallej 
und Mariotte schon ausgesprochenen Einfluls der Windesrichtong anf 
den Barometerstand durch Berechnung einer barometrischen Windioee 
anerst bestimmter nachgewiesen. Dadurch auftneiksam gemacht, stellt 
sich van S winden die Frage; wie oft fUlt das Barometer bei einem 
bestimmten Winde, wie oft steigt es bei demselben? Die Resultate 
seiner Rechnung sind eine nothwendige Folge des Drehungsgesetses. 
Er findet nämlich im Jahre 1779, dafs das Barometer 

stieg: fiel: 



«i SW. 


74 Mal 


83.91 


IIa 


- W. 


36 - 


16.6 


- 


- NW. 


83 - 


43.5 


- 


- N. 


12 - 


9.3 


• 


- NO. 


24 - 


28 


- 


- O. 


1 - 


8.3 


- 


- SO. 


18 - 


51.8 


» 


- s. 


10 - 


15.5 


. 



In den drei vorhergehenden Jahren hatte er in Beziehung auf W. 
NW. N. und O. SO. S. damit übereinstimmende Resultate erhalten, 
hingegen Abweichungen bei NO. und SW. Dies Wendepunkte treten 
also hier ebenso bestimmt als bei Luz hervor. Da(s van Swinden 



^) An abridged State of the weather at London in the ywr 1774. PMottf^ 
TrwMocU for 1776. 

') Mdmoiru 9ur U$ ohaervathna nUtSorolögiqnea faites it D rmme eh m' m JPWie 
pmidani 1779. 
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Drehongsgesetz selbst gekannt habe, geht ans keiner AeuJCsernng 

'H&tte van S winden, statt zu fragen, wie oft steigt das Baro- 
•ter b^ einem bestinunten Winde? sich viehnehr gefragt, überwiegt 
IB Steigen das Fallen oder umgekehrt , wenn ein ' gewisser Wicrd 
dht? so hätte ein consequentes Raisonnement ihn zu der Erklamn^ 
»r !E!r8<dbfiiiiung fahren müssen. Doch selbst Sa ossäre konnte sich 
sin» Rechenschaft davon geben. „Warum bringen,^ ft^^ er in seiner 
jr^metrie, „Ostwinde, obgleich kalt mid trocken, in England und 
ofland das Barometer zum Fallen, nach den Beobachtungen vo» 
orslejM und van S winden, wahrend Westwinde es zum Steigen 
iii|;en? Davon giebt keine mir bekannte Hypothese eine genagende 
rUkrung.^^ 

Paus die mittlere jährliche Windesrichtung des Beobacbtungsortes 
)er. keinen Rinflufs auf das B.esultat hat, wird dadurch wahrscheinlich, 
ib) während sie in London reiner West ist, sie hingegen in Paris 
kI Danzig auf WSW. fSllt. Eine wichtigere Frage ist aber, ob die 
eränderong der mittleren Windesrichtung in der jährlichen Periode 
leht einen EinfloUft darauf äuTsert 

- Aus den folgenden Tafeln geht hervor, dafs das Gesetz der Baro- 
«tfir-Veränderungen unabhängig ist von der jährlichen Periode. 



Paris (Veränderungen in Millimetern). 



NO. 



0. 



SO. 



s. 



SW. 



W. 



NW. 



N. 



Cor- 
rection 



looar 
jBr. 
irz 
jrii 

• 

u 

Bii 

ili 

ignitj — 

iptbr. 

Btbr. 

ivbr. 

Bobr. 



mm9<m 



4-0.259 
+0.365 
—0.129 
-0.817 
-K).267 
—0.480 
—0.944 
.221 
-0.454 
—0.046 
4-1.238 
-0.250 



—1.336 
4-0.627 
—0.842 
—1:156 
—2.640 
—1.276 
—2.144 
—0.721 
-1.516 
—1.278 
—0.269 
—0.182 



—1.081 
—1.273 
—1.956 
—1.801 
—1.299 
—1.509 
—1.081 
—0.775 
—1.707 
—0.381 
—1.034 
—0.982 



—1.141 
—0.057 
—1.750 
—0.274 
-0.979 
—1.999 
—1.117 
—1.333 
—0.361 
—0.419 
—4.440 
—2.333 



—0.641 
—1.104 
—1.004 
4-0.659 
4-0.449 
4-0.046 
4-0.086 
4-0.550 
—0.251 
4-0.188 
—0.810 
4-0.120 



4-1.400 
4-1.040 
4-1.058 
4-0.868 
4-0.486 
4-0.718 
4-0.762 
4-1.065 
4-1.732 
4-0.488 
-+-0.796 
4-1.808 



4-2. 
4-1. 
4-2. 
4-1. 
4-0. 
4-0. 
4-1. 
4-0. 
-f-0. 
4-0. 

4-1. 

4-2. 



842 
506 
869 
671 
321 

(m 

477 
518 



4-0.684 
—0.129 
4-0.964 
4-0.291 
—0.478 



0.409 
0.596 
0.377 
0.492 
0.848 



—0.020 0.846 



4-0.144 
4-0.566 
32414-0.053 
9284-1.639 
656!-f-2.085 
018i-f-1.208 



0.890 
0.525 
0.366 
0.249 
0.202 
0.288 



—0.238 



—1.270 



—1.170 



—1.185 



—0.208 



4-0.999 



4-1.157 



-+-0.294 



0.286 



Die Danziger Beobachtungen geben für 16 und die Königsberger 
ir 8 Winde folgende Veränderungen in Pariser Linien: 



*) In Beziehung auf Uorslej ist Saussure im Imbum; üieser hatte nur 
e Wttel berechnet, nicht Steigen und Fallen untersucht. 
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Danzig. 



Januar 
Pabmar 
Min 
AprU 

Juni 

Joli 

Anglist 

Saptember 

October 

NoTember 

December 



NNO. 

-M>.84i 

-hl.22 ! 

4-0.09; 

-4-0.29 

—0.091 

—0.46' 

-+^.14, 

-hO.U 

—0.12 

-H).20 

—3.30 

—0.43 



NO. 

H).36 
-+-2.00 
-Hl.OO 
-1-0.93 
—0.23! 
-H).l7! 
—0.39 ; 
-1-0.44' 
-H).21 
—0.051 
-+-2.08 , 
—0.26 



ONO. 



-ho.eoi 

— 0.35i 

-0.37 

—0.22 

—0.211 

-H).14, 

—O.Ol ; 

«M).00 

-1.05 

—0.74 



O. 

—0.11 
-1-0.18 

-M).46 
—0.67 
-H).08 
—0.27 
—0.39 
-K).16 
-009 
+0.31 
—1.05 
-+-1.23 



080. 
—0.24 

— ao2 

-H).46 
—0.09 
—0.19 
—0.84 
-»-0.18 
—0.73 
-f-0.07 
-H).42 
—0.77 
-H).18 



80. 

•+0.30 
-MI.08 
-H).22 
—0.53 
-0.15 
—0.34 

-H).07| 
—0.47 
— a05i 
—1.26 , 
-H).15 



880. 



— O.Ö0 



8. 



-OJO 

-a05i^(MA 
-0.04 -d.6S 
— 0.Ö6 -M).tl' 

--a97t-0Jt 

— L16 -ÄÄ 
-+O.08 ' -*41 

-0.12 J -<148 
-^.16 -W5. 



I 



SSW. ' sw. 



WSW. 



w. 



WNW. NW. 



OTm. 



■j. 



Januar 
Februar 
März 
April 



Juni 

Juli 

Aagast 

Septbr. 

October 

Novbr. 

Decbr. 



—0,17 
—0.94 
—1.69 
-H).30 
—0.73 
—0.15 
-K).10 
«M).00 
-H).03 
—0.82 
—0.25 
—0.91 



—0.84' 

—0.97' 

—0.05 

—0.24 ' 

-H).14' 

—0.29 

H-0.24 

—0.33 

-H).05 

H-0.38 

—0.19 

-+-0.04 



—0.071 

—1.16 i 

-H).02 

H-0.18 

—0.52 

—0.73 

-H).55 

-H).14 

-+-0.20 

4-1.14 

4-0.81 

4-1.14 



4-0.07 
—0.07 
4-0.06 
—0.74 
—0.04 
44).41 
-+-0.05 
=M).00 
-H).23 
4-0.24 
4-0.30 
4-0.52 



4-0.08 
44).70 
4-0.51 
44).19 
4-0.85 
44). 19 
4-0.68 
44). 17 
—O.Ol 
44).87 
4-0.87 
-+-1.49 



4-0.82 
-H).82 
4-0.27 
4-0.46 
44)^ 

-H)^ 

4-0.14 

-M).25 

-H).44 

44).56 

-K).86 j 

-H)84I 



-H).dO 
44).42 
4-1.97 
-M.24 
4^.53 
—0.67 
4-0.38 
-0.10 
4-0.45 
4-0.31 
4-0.56 
-+-1.42 



40410 

40.53 

40.77 

40.44 

401« 

4019 

40.19 

'40ir= 

4045 

40^ 

40i3 

+1« 



Königsberg (Pariser Linien). 



W. 



NW. 



N. 



NO. 



I 



0. 



I 



SO. 



8. 



8W. 



Jannar 

Februiar 

Mftrz 

April 

Mai 

Joni 

Joli 

Angast 

8^^r. 

Octbr. 

Novbr. 

Decbr. 

Winter 
Frnhling 
Sommer 
Herbst 



—0.040 
—0.048 
44).218 
-H).018 
44).062| 
4-0.272; 
44).233 
-h0.217; 
44)151; 
-H).48ll 
-h0.172! 
—0.124 

—0.074 
-H)107 
-H).238 
4-0.2.55 



4-1.342 
4-2.0G4 
4-1.590 
4-0.779 
44^.511 
40.595 
4-0.457 
-K).566 
-H).847 
4-0.649 
4-1.378 
44).976 

4-1.437 
4-0.986 



-h2.867 
4-2.193 
-hl. 548 
4-0.644 
44). 124 
4-0.064; 
4-0.072! 
-H).816. 
-K).592 
4-1.634 
4-1.748 
4-2.330 

-+-2.466 
-H).566 



4-0.537! 4-0.283 
-4-0,918: -M).941 



4-1.425 
40.807 
4-0.434 
-K).112 

0. 
—0.124 

— 0.371 ; 

-0.262 1 
40082. 
4-0.423' 
4-0.306 1 
4-1. 161; 



1.139 
4-0.198' 
—0.255: 
H4).2.50. 



—0.238 

—0.103 

—0.447 

-0.194 

—0.703 

—0.658 

—0.5541 

—0.605; 

—0.441. 

— 0.388| 

—0.311 

—0.265 

—0.202 
-0.443 
—0.606 
— 0..S79 



— a944 

-0.560 

-0.773 

—0.397 

— a564 

— a836 

—0.6321 

—0.649 

—0.590 

—0.990 

—0.191 

—0.289 

-0.612, 
-0.575 
—0.729 
—0.557 



—1.2081 

—0.511 

—1.598 

—0.718 

4-a083 

—0.447 

-0.511 

— a948 

—1.1421 

—0.144 

—0.632 

—0.852 

—0.877 
—0.891 
—0.647 
—0.487 



-r0.5«4 
-^.706 
-^414 
--0J78 
-fOOfiO 
-OJ» 
MXOl« 
40Äff 



-i0.m 

-0.121 
--^ 

-O.07S 
— Oi)S5 



-0.»1 



Jahr 



-+0.139 



-+0.928 



4-0.752 



4-0.353i -0.389 



—0.604 



—0.604 



Chiawiok (ra|4.Zol]X 



NW. 



N. 



NO. 



0. 



SW, : 



-H>.05« -HJ.OOT 

~M)XeO| -1-0-027 
-H).0O5, —0.015 
■-tk):Ö25'-^O.OE7 
-4-OJOa3!'+0.04a 
■H-ftOdO -H).025i 
-1-0.013 -HO. 171 

-I-0.053' H-o.oeo 

-H).<»ll -M).067 
4-0.079, i-0.061 
-i-ö.06ß^ -HO-C"" 
-H).049| -HO.t 
-4-0.018, — O.005 
-4-0.025 -4-0.079 
•HW44|-H>:e68 



-1-0.093' 
-H).059 
-HiOSä 
-4-0.038 
-1-0.024 
-1-0.006 
-H).032l 
4-0.0711 
-H).103 
4-0.099 
4-0.024! 
4-0.104: 
4-0.085] 
-H).037: 
4-0.0361 
-W>.075l 



4-0.08I| —0.013 
4-a0*7 4-0.005 
4-0.025! -t-OJX» 
— 0.007 1 4-0.013 
—0.016 —0.019 
-W.019 —0.081: 
-H).019| — O.0LBJ 
—0.003, —0.003] 
—0.0031 —0.002 - 
-M).016i -M).02S - 
44).043 4-0.043 - 
4-0.040. 4-0.040, - 
4-0.036' 4-0.001 - 
4-O.001|— O.00I 
-H).009 -O.005 
-W).0l9' -H).092| 



-0.014' 
-Ol027 
-0.093 



—0.032 
—0.011 
—0.050 
—0.678 



—0.029 
— 0.OT» 
—0.089 
—0.028 
-O.106 
— 0.0*8 
—0.051 
—0.078 
—0.065 

— aou 



-0.0tf7 
— O.0M 
—0.03» 
—0.08« 
+fl.O0S 
-M).001 
-0.0« 
4-0.014 
445.002 

-<J.025 

4-0.015 



—0.074 
-0.059 
—0.058 



Arja (Puiser LinieiO. 



iw 


4-0.32 


4-1.48 1 4-0.159 


4-0.42 


-4-0,12 


-0.31 


-0.55 


-0.38 


mar 


—0.24 -1-1.08, 4-1.08 


4-1,09 


—0.28 


— 0.4G 


— O.GO -0.24 




—0.22 4-O.eS 4-0.75 


4-0.43 


-0.02 


—0.21 


—0.53' — 0.S5 


ii 


—0.17 4-0.31 ' 4-0.33 


4-0.19 


—0.12 


—0.22 


-0.32 —0.19 




4-0.21 4^).35 1 4-0.21 


4-0,09 


-0.18 


-0.30 


-0.16 


—0.08 




44).I9 4-0.2G 4-O.09 


-0.13 


-0.13 


-0.37 


-0.38 


-0.20 




44),25 44).28 ' 4-0.07 


-0,05 


-0.23 


-0.50 


—0.30 


—0.21 


■U8t 


4-0.28 1 44).47 4-0.36 


4-0,04 


-0.21 


—0.41 


-0.44 


-0.30 


tbr. 


4-0.13 4-0.37 4-0,32 


-1-0,05 


—0.07 


—0.34 


—0.44 


-0.17 




4-0.40 -H),74 -H).S7 


-1-0.83 


-0,22 


—0.42 


-0.35 


—O.Ol 


br. 


4-0.29 44).70 +0-91 


-0.0G 


-0.06 


—0.16 


-0.18 — 0.3G 


br. 


4-0.37 1 -l-0.6it j -1-0.64 


44).G0 


4-0,19 


-0.19 


—0.44] —0.41 


iter 


44). 10 


-t-1.04 1 +0M 


4-0.69 


-H>M 


—0 23 


-0.53 


-0.3Ö 


hling 


-0.10 


-(-0,41 1 -+-0,42 


4-0,30 


—0.11 


-0.24 


-0.34 


—0.40 




-H3.24 


4-0.32 1 4-0.15 


—0.05 


—0.19 


-0.42 


—0.38 


-0.20 


bM 


4-0.27 


-4-0,55 4-0,58 


4-o.ai 


—0.11 


—0.39 


—0.39 


—0.18 




4-.0.14 


4-0,55 4-0,39 


-1-0.25 


-0,08 


-0.29 


—0.40 


—0.27 



pie seit dem 1. Sept I&42 bü Decbr. 1859 in Dorpat angestellten 
mueteibeobachtimgen sind in folgender Weiee beredmet worden. 

jede Windesricfatang warde das bartHnetrische Mittel des Tages, 
^reichem der Wind wehte, sowie das Mittel der beiden vorher- 
enden und nacb£ilgenden Tage berechnet, und wenn n die Zahl 

Tages angiebt, positiv für die folgenden, negativ fSr die vorbei^ 
enden, 8 Gleichungen in jedem Monat von der Form a-t-fr«-l-cn'-HÄ»* 
e<d)net, wo a, b, e, d die ans den Beobachtungen abgeleiteten Con- 
iten bezeichnen. Kfimtz hat cKe so bestimmten Werthe als Dif- 
iDsen Ton den Monatamitteln mitgetheÜt, und zwar ^ sämmtlicbe 
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Beobachtungen nnd far die Regentage und heitern Tage gesondert» 
Ivh habe daraus in den folgenden Tafeln die YerS&deiiraiigigA SkTbst; 
abgeleitet, nm die Darstellung mit dem früher gegebenen in Üeberein— 
Stimmung xu bringen. In der Tafel mit der Ueberscbrift ,»1 Tag tot- 
her^' bedeutet also die in Pariser Linien ansgedrickte Zalü, um wie 
viel das Barometer in 24 Stunden stieg, ehe der Wind eintrat, wenn. 
die Zahl ohne Zeichen, hingegen um wie viel es fiel, wenn sie öa 
negatives Zeichen hat Die Tafel mit der Ueberschrift ^1 Tag nach- 
her^' bezeichnet in gleicher Weise in welchem Sinne sich das Baro- 
meter in den 24 Stunden änderte, welche der beobachteten Windea- 
richtung folgten. Ffir das Jahresmittel habe ich dann die Yerändennig 
an dem vorgestrigen und dem rweiten folgenden Tage hinxugelBgt 
In gleicher Weise sind die Regenbeobachtungen dargestellt 

Allgemeines MitteL 
1 Tag Torher. 





NW. 


N. 


NO. 


0. 


SO. S. 


SW. 


W. 


Janaar 


1.19 


2.02 


1.51 


1.37 


' —0.52 —0.04 


— LIO 


-027 


Februar 


0.93 


■ 1.69 


'' 1.34 


0.52 


—0.30 —1.01 


-1-20 


-089 


M&n 


0.47 


1.16 


1.20 


' 0.64 


■ — a20 ' —0.90 


—1.03 


-0.46 


April 


-0.01 


0.59 


1.02 


, 0.59 


—0.24 : —0.79 


—0.78 


1-087 


Mai 


0.03 


; 0.16 


0.61 


0.36 


—0.44 —0.74 


-0.34 !-0.(» 


Juni 


0.08 


0.03 


0.25 


0.07 


—0.56 —0.74 : —0.20 ' 0.49 


JuU 


0.43 


0.21 


' 0.09 


—0.09 


; —0.52 —0.74 1 —0.30 OM 


August 


0.66 


. 0.59 


0.29 


—0.04 


1 -a44 —0.74 i —0.47 021 


Septbr. 


0.73 


■ 1.08 


0.77 


0.12 


—0.41 —0.70 


—0.60 i-rOC» 


October 


0.92 


' 1.42 


1.11 


0.40 


—0.35 —0.86 


—0.81 '-007 


NoTember 


0.91 


. 1.92 


1.60 


0.29 


—0.65 , —0.83 


—0.73 ! —0.25 


December 


1.13 


; 2.09 


; 1.63 


0-29 


—0.67 ! —0.97 


—0.90 :-a23 

1 


Jahr 


0.60 


1.09 


0.96 


0.29 

1 


—0.46 ! —0.82 —0.68 -ai5 








1 Tag nachh 


er. 




NW. 


N. 


NO. 


! 0. 

1 


SO. 


S. 


SW. 


W. 


Januar 


0.99 


2.35 


0.77 


0.03 


—0.41 —1.73 


0.22 ' -o.n 


Februar 


0.89 ' 


1.14 


0.67 


0.23 


—0.13—0.72 


—0.95 ; -0.16 


Uta 


0^9 . 


0.87 ' 


0.63 


0.31 


—0.07 —0.60 t —0.80 — 0.« 


April 


O.IS 


0.53 : 


0.46 


0.17 


—0.25 — a42 : —0JS2 1 -0.1« 


0.00 


0.17 


0.31 


—0.11 i 


—0.52 —0.31 • —0.05 , — O.00 


Juni 


—002 


—0.05 ' 


—004 


—0.86 


—0.33 —0.32 ' 0.19 . a76 


Juli 


0.29 : 


-001 


—0.24 


—0.42 ! 


—0.56 — a4ä a02 1 oiT 


August 


0.58 ' 


0.33 : 


-0.07 


—0.31 


—0.46 —0.51 —0 20 1 0.83 


Septbr. 


0.71 1 


0.81 1 


0.38 


—0.17 


—0.49 —0.52 —0.31 : 0.W 


Octbr. 


0.87 ' 


1.10 ' 


0.68 


O.Ol 


—0.46 —0.64 —0.44 


aie 


Novbr. 


0.74 


1.47 


1.06 ' 


—0.14 


—0.76 -0.54 1 —0.28 


-Od 


Decbr. 


0.87 


1.49 


0.97 ; 


—0.12 


— a68 -0.63 i — ai7 


-<WH 


Jabr 


0.53 


a77 


0.48 


—0.08 


—047 

1 


—0.52 


—0.35 


OiH 



loe 



, 


Vorher 


Nachher 


Tagt 


2 


1 


1 


2 


NW. 


-0.19 


0.60 


0.53 


— 0J9 


N. 


0.38 


1.09 


0.77 


—0.57 


NO. 


0.70 


0.96 


0.48 


—0.73 


0. 


a50 


0.29 


—0:08 


—0.60 


SO. 


0.12 


—0.46 


—0.47 


0.11 


8. 


~ai5 


—0.82 


-0.52 


a76 


8W. 


—0.36 


—0.68 


—0.35 


0:65 


W. 


—0.46 


—0.13 


0.04 


0.03 



Bei Regen. 
1 Tag vorher. 





NW. 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


s. 


sw. 


W. 


tr 


0.46 


1.92 


1.39 


-0.09 


—1.14 


—1.56 ^ 


—1.61 


-0.S5 


m 


a68 


1.86 


1.87 


0.06 


— a82 


-1.36 


—1.69 


— lUM 




1.45 


X.42 


0.98 


—0.01 


ai6 


— a95 


—1.36 


-*0»96 




—0.22 


0.72 


0.39 


-026 


-0.52 


—0.59 


a76 


-a57 




0.02 


0.13 


0.07 


—0.46 


— a62 


—0.48 


—0.34 


-O.09 


» 


O.U 


—0.14 


—0.21 


— 0.^ 


— a69 


— a63 


— OJ04 


a85 




0-29 


—0.02 


—0.04 


—0.09 


-058 


-0.85 


-a36 


0.28 


}t 


0.46 


0.32 


0.26 


0.27 


— a4i 


—0.99 


-a70 


aio 


f. 


0.56 


0.68 


0.49 


0.19 


-O.40 


—1.01 


— a92 


—0.12 


w 


a62 


0.99 


0.66 


—0.04 


—0.66 


—1.07 


--0.9Ä.; 


-04» 


• 


0.66 


0.52 


0.31 


—0.26 


—1.05 


—1.25 


—1.06 


-^.41 


• 


0.74 


1.67 


1.15 


-0.26 


—1.26 


—1.48 


1.31 


— aeo 


— 


046 


0.91 


a60 


—au 


—0.73 


—1-02 


^-4X93 


<-a36- 



1 Tag nachher. 





NW. 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


8. 


SW. 


w. 


r 


1.13 


2.1^ 


1.31 


—0.08 


—0.46 


—0.46 


—0.82 


a46 


sr 


1.16 


«.24 


1.42 


au 


—0.30 


— a47 


—0.93 


-058 




1.03 


1.85 


1.14 


0.05 


-^0.90 i 


—0.32 


—0.67 


— as8 




0.74. 


1.19 


a62 


-0.21 


--033 


-0.12 


— ai5 


0.91 




0.42 


057 


a22 


—0.38 


—0.41 


—0.03 


0.28 


0.91 




a30 


a29 


0.16 


—0.27 


—0.52 


-0.14 


0.30 


0.4S 




a39 


a34 


a37 


004 


-035 


—0.40 


ai3 


a4T 


it 


a58 


a53 


0.57 


0.31 


—0.32 


0.61 


—0.16 


a43 


r. 


a78 


a73 


aeo 


028 


—0.30 


—0.64 


.-028 


0.41 




a89 


a96 


a5i 


-0.02 


-0.38 


-051 


— a25 


a32 


• 


a94 


1.29 


0.61 


—0.29 


— a54 


— a40 


— a29 


ai2 


% 


0,58 


1.76 


093 


— aso 


— a56 


—0.30 


— a5i 


-aso 




a78 


1.15 


071 


—0.07 


— a4i 


— a37 


— a27 


0.06 
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Viorher 


Nachher 


Tage 


2 


1 


1 


8: • 


NW. 


—0.19 


0.41 


a78 


-r^.«9 


N. 


0.38 


091 


1.15 


-Til.57 


NO. 


0.70 


060 


0.71 


—0(73 


0. 


0.50 


—Oll 


—0.07 


— aeo 


80. 


0.12 


—0.73 


—0.41 


Oll 


8. 


—0.15 


—1.02 


— 037 


au 


8W. 


—036 


—093 


—0.27 


0.65 


W. 


—046 


--063 


0.08 


ao2 






Die yoUe Bestätigung der vom mir im Jahre 1827 gegebenen 
Regeln tritt in beiden Tafeln evident hervor. Zugleich zeigt sich, dafs, 
wenn man die Untersuchung auf einen Zeitraum von 5 Tagen erstreckt, 
die TerSnderung des Windes welche dann stattfiudel,' 8chIieC9lic& äds 
der steigenden Seite der Windrose in die fallende übei^reift ; und um- 
gekehrt In den entschiedenen Sommermonaten, wo die Ccurknt 4m»r 
dont-Niederschläge in gröüserer Zidiil eintreten, müssen nat^lieh die 
für die Niederschläge des Stromes gültigen Regeln sich mehr verenii^ 
fftoh^n und zugleich sich die aua der Drehung der Isothermen in der 
jährlichen Periode folgende Aenderung der V ertiießung dee Dtuckes in 
der Windrose geltend machen, wie deutlich in den TaMn hervortritt 

In Providence sind auf der Nordseite der Windrose viFegem der 
Eigenthümlichkeit der Gestalt der nördlich liegenden Monatsispthenüet 
die Veränderungen modifilcirt. Das Mittel für Mf^ ist aoB 10 Jatffeo 
bestimmt (Bn^ische ZoH.) -^ 

i I t il I li ' 



w. 



NW. 



N. 



NO. 



0. 



SO. 



s. 



sw. 



Januar 

Februar 

MäFi; 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septfor. 

Octbr. 

Novbr. 

Decbr. 

Winter 
Frühling 
Sommer 
flerbst 



O096 
0.057 
0.188 
O106 
0.050 
O047 
-0.026 
0047 
O053 
O064 
O078 
0082 

0.0?6 
0.084 
O023 
O062 



0.072 
0.182 
O095 
0.090 
0.069 
068 
0.074 
0.092 
0.078 
O093 
0.111 
0183 

0129 
0.054 
0.076 
O096 



0.009 
-0.088 
O077 
O018 
-0045 
0.080 
0142 
0.083 
0.005 
-O025 
O097 
-0141 

-O063 
O069 
0.068 
0.012 



— O050 

—0170 

-0.011 

—0.070 

0.012 

O062 

0.050 

0.043 

0.007 

—0025 

—0.084 

— 0179 

— 0188 

—0.016 

0.042 

—0.030 



— O300 
— Ol«0| 
-0.287 
—0.098 
—0.013 

O080 
—0.076 
—0.050 
-O060 
—0184 
— O190 

—0.206 
— 0155 
— O059 
— O120 



-0.380 

--0.284 
OU 8 i 
—0.070 
— O060 
—0.083 
—0.094 
— O200 
—0188 
—0157 
—0658 

-0.455 
—0143 
—0.060 
—0.161 



128 --=0 



—0.134 



-0.094 



-0.06& 



-r:0.027 
-*-0.04B 
—0.065 
— :a07Ö 
—0.100 

— ao9j 

—0.20t 
—0307 

-0.197 
—0073 



—0.116 



-cW» 

-O;068 
-O.WI 

^01106 

-oiö 






-0.055| —0.02t 
-0.137 -^):069 



Jahr 



0.060 



0.091 



O009 —0.029 



— 0144 



—0151 



^^^.lOÖ — OiM 
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B, Sttdliche HalbicqgeL 

Oesetx« Das Barometer fült bei OatyNordogtr nnd Nordwinden, 

geht bei tTordweBt ans Fi^en in Steigen über, steigt bei West-, 

Südwest- und Südwinden und geht bei Südost and^ Steigen in 

Fallen über (Fig. 4). 

Eine directe Bestätigung ist durch Bereohnung des Schiffejoumals 

es Capitain Wen dt auf der Reise um die Erde 1830—^3? von Herrn 

ralle^} gegeben worden. (Pariser Linien.) 







Südliche 


Nördliche 


Südliche 






Erdhälfte 


Erdhälfte 


Erdhälfte 


r 


WSW. 


-H).006 


-+-0.031 


-+-0.043 


* , , 


w. 


-K).001 


-H).088 


—0014 


■■ •' 


WNW. 


—0.004 


-H0.141 


—0.041 


1 


NW. 


—0.011 


-M).2U 


-^.043 




NNW. 


—0.016 


H-O.SlO 


— a042 




N. 


—0.015 


H-0.088 


—0.045 




NNO. 


—0.016 


-0.088 


—0.041 




NO. 


—0.028 


—0.095 


— ao2i 




ONO. 


—0.029 


=0.097 


—0.013 




0. 


—0.015 


—0.084 


—0.001 




OSO. 


—0.002 


—0.071 


-H).002 




- -SO. 


-H):OK) 


—0.066 


-f-0;Od^ 




SSO. 


-M).020 


—0.082 


-K).025 




s. 


-H).023 


—0.122 


-H).052 




-SSW. 


-H).021 


—0.122 


•4-0.079 



Damit stimmen überein die von Jansen COnc^iioaArm^^n taet den 
eeAermometer 1861, p. 108) angestellten Beobachtungen: 

„Vit 21 gevallen blykt, dat over het algemeen de NO. door liet N, 
unr het NW. loopende een dalenden harometer gepaard ging; en daaren- 
^ de W. en NW. door het noorden heen Noostelijk wordende zuücs, 
9t een rijzenden harometer geschiedde. De Noostelijke wind NW. wor- 
nde meestal imnnemend van wind met huizig weir; de Nwestelijke wind 
0. wordende de wind gewoonUjk afnemende, doch dik weder. 

Uit 32 gefallen hlijkt dat aU de SW. wind naar het S. en SO. 
<ipt met een rijzenden harometer, de wind afneemt en dat als de SW. 
9t een dalenden harometer door het S. naar het SO. treckt, de vnnd 
nrnit.^ 

Einjährige Beobachtungen in Adelaide ( Colonie Victoria) geben 
ich Elimination der täglichen Veränderung folgende Veränderungen 
« Barometers zwischen 9 U. M. und 6 ü. Ab. in englischen ZoUen 
\(k der Berechnung von Wojeikof: 



^) Bestätigung der Dove'schen Wmdtheorie durch die Barometerverändenuigen 
sadlichen Halbkugel. Poggendorff^s Aimalen 88, p. 476. 
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NO. 

0. 
SO. 

8. 
SW. 

W. 
NW. 



Winter 


Frühling 


Sommer 


—0.026 


0.001 


— aoo8 


-Oi)47 


—0.101 


— 


—0.049 


—0.017 


—0.011 


—0.076 


—0.019 


-H).002 


-l-a034 





—0.008 


-H)055 


-1-0.040 


-H).003 


-M).056 


-K).018 


-M).005 


—0.005 


-0.051 


—0.029 



Herbst 

-H0.O58 
—0.035 
-H).002 
-H).020 
-H).019 
—0.015 
—0.015 



Jahr 

— aoiT 
— ao62 

—0.022 
—0.008 
-H).018 
-H).022 
-H).010 
4-0.017 



2. Die Veränderungen des Thermometers. 
A, Nördliche HalblnigeL 
Gesetz. Das Thermometer steigt bei Ost-, Südost- und Sadwind( 
geht bei Südwest aus Steigen in Fallen über, flUlt bei Was 
Nordwest und Nordwinden und geht bei Nordost ans Fallen 
Steigen über (Fig. 3). 
Bei den folgenden, in Beaumur'schen Graden ang^ebenen We 
then bezeichnet -I- Steigen, — Fallen. 





Paris 


Ghiswick 


Halle 


Zechen 


s. 


-029 


4-0 07 


4-0.43 


4-0.92 


SSW. 


—0.12 








SW. 


—0.50 


4-0.07 


—0.02 


—0.26 


WSW. 


—0.62 








w. 


—0.61 


—0.20 


—0.50 


—0.63 


WNW. 


—1.03 








NW. 


—0.10 


—0.20 


—0.47 


--L18 


NNW. 


—0.40 








N. 


-H).09 


—0.02 


—0.10 


-0.78 


NNO. 


-H).18 








NO. 


-H).49 


—0.13 


4-0.35 


4-0.18 


ONO. 


-M).74 








0. 


4-0.63 


—0.03 


4^.41 


4-0.61 


OSO. 


-hl.89 








SO. 


4-1.10 


-H).56 


-H).57 


-HJ.88 


SSO. 


-H).71 









Zechen. 





Winter 


Frühling 


Sommer 


Herbst 


SW. 


-H).26 


—0.17 


0.82 


—0.29 


w. 


—0.20 


-0.50 


-1.21 


—0.62 


NW. 


—1.25 


—1.15 


—1.03 


—1.08 


N. 


—0.97 


—0.80 


—0.50 


—0.78 


NO. 


-0 28 


4-0.07 


4-0.40 


4-0.54 


0. 


4-0.22 


4-0.61 


-H).86 


4-0.74 


80. 


4^.81 


4-1.22 


4-0.09 


4-1.40 


S. 


4-1.34 


4-0.83 


4-0.51 


-H).98 
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Chiswick. 





Winter 


Frühling 


Sommer 


Herbst 


sw. 


-H).44 


-1-0.09 


—0.20 


—0.08 


w. 


—0 34 


-+-0.04 


-0.18 


—0.33 


NW. 


-0.20 


-H).21 


-H).22 


-0.58 


N. 


-0.26 


—0.18 


-H).18 


—0.34 


NO. 


—0.56 


—0.32 


4-0.37 


—0.11 


0. 


-H).05 


0.21 


4-0.19 


4-0.20 


SO. 


-H).56 


-H).37 


4-0.44 


4-0.89 


S. 


4-0.28 


-H).ll 


-0.33 


—0.35 



Man sieht, dafs in Paris, Halle, Zechen und Ogdensburgh das 
jetz rein hervortritt, hingegen in Chiswick nur scharf im Winter. 

Berechnung eines neuen Beobachtungsjournals in England w&re 
ler wünschenswerth. Da der kälteste Wind im Winter auf die 
cdostseite fällt, im Sommer auf die Nordwestseite, so ändert sich 
äfhaupt dem entsprechend der Uebergang des Fallens in das Stei- 
1 und umgekehrt 

Für die südliche Halbkugel sind die indirecten Bestimmungen be- 
iders die von Leichhardt und Strelecki früher erwähnten Beob- 
btimgen. Ein berechnetes Journal fehlt noch. 



3. Veränderungen der Spannkraft der Wasserdämpfe. 

A. Nordliche Halbkugel. 
Gesetz. Die Elasticität der Wasserdämpfe nimmt zu bei Ost-, 
Südost- und Südwinden, ihre Zunahme geht bei Südwest in 
Abnahme über, sie nimmt ab bei West-, Nordwest- und Nord- 
winden und bei Nordost geht ihre Abnahme in Zunahme über. 





London 


Halle 




engl. Zoll Par. Linien 


W. 





—0.062 


NW. 


0.007 


—0.234 


N. 


—0.014 


—0.181 


NO. 


—0.005 


—0.116 


0. 


—0.010 


4-0.080 


SO. 


4-0.006 


4-0.315 


s. 


4-0.008 


-0.184 


sw. 


4-0.002 


4-0.005 



Für die südliche Erdhälfte fehlen berechnete Journale. 

4. Veränderungen des Druckes der trockenen Luft. 

A. Nördliche Halbkugel. 

Gesetz, Der Druck der trockenen Luft nimmt ab bei Ost^, Süd- 
ost- und Südwinden, seine Abnahme geht bei Südwest in Zu- 

^^▼B, Gesett der Sturme. 3. A.af. ^ 
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nähme über, er nimmt su bei West-, Nordwest- und 1^ 
den nnd bei Nordost geht seine Zunahme in Abnahme 





London 


Halle 




en^l. Zoll 


Par. Linien 


w. 


-hO.Oll 


-K).35 


NW. 


-f-0.039 


H-1.04 


N. 


-+-0.063 


-hOM 


NO. 


-K).023 


-M).15 


0. 


—0.002 


—0.27 


80. 


—0.055 


—0.82 


S. 


—0.050 


—0.56 


SW. 


—0.025 


—0.05 



Für die südlidie Haibkagel fehlen berechnete Joomale. 

Hieran schlieÜBen sich für die Niederschlage noch folge 
Stimmungen: 

1) Die relative Feuchtigkeit nimmt zu mit östlichen, ab n 
liehen Winden, aber etwas über die Punkte hinaus, 
Barometer und Thermometer ihre Extreme erreichen, 
auf der Westseite unten einfallende kältere Wind zu 
Dampfcapacität der Luft vermindert, der auf der Ostse 
eintretende wärmere sie zunächst erhöht. Zehnjährige 
Beobachtungen ergeben, wenn -+- Steigen, — Fallen bei 
Folgendes: 



NW. 


-2«.5 


SO. 


^-2^6 


N. 


—3.9 


s. 


-+-1.5 


NO. 


—2.4 


SW. 


-Ht.2 


0. 


—0.5 


w. 


-+-2.7 



2) Die Bildung des Cirrus, der von unten gesehene oben ein 
Aequatorialstrom, ist mit fallendem Barometer verbunc 
vom Westhorizont heraufrückenden Cumulostrati mit stei 

Für diesen Satz kann ich nur die von mir in Königsb 
1826 — 1829 angestellten meteorologischen Beobachtun. 
fahren. Ich habe die Thatsache aber seitdem bestätigt g 

3) Da im Winter der Wärmeunterschied beider Ströme u 
entsprechend der Druck, welchen sie auf das Barometer 
am gröfsten, so verdrängt im Winter der polare Str« 
äquatorialen am schnellsten. Bei den dadurch entst 
Niederschlägen geht also der ünterwind mehr nach Noi 
her ist die mittlere Windesrichtung bei Schnee nördliche! 
Regen. In Berlin ist sie WSW. bei Regen (wenn S. = 
65* 54'), NW. bei Schnee (133 • 59'). 

4) Aus demselben Grunde, aus welchem die barometrische 
lationen überhaupt im Winter gröfser sind als im Somm 
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im Mittel bei Schnee das Barometer tiefer unter dem mittleren 
Werthe des Windes stehen als bei Regen, wie Leopold v. Buch 
raerst bemerkt hat. Die Berliner Beobachtungen ergeben: 





Mittel 


bei Regen 


bei Schnee 




w 


/W 


ttt 


N. 


336.32 


334.42 


333.25 


NO. 


336.62 


335.10 


333.73 


0. 


336.36 


335.17 


333.38 


80. 


334.55 


333.03 


332.21 


S. 


333.06 


332.10 


330.76 


SW. 


333.61 


332.56 


331.93 


w. 


335.18 


334.18 


333.62 


NW. 


335.85 


335.04 


334.37 



Kommt aber bei demselben Durchgang durch die Windrose 
Regen und Schnee vor, indem der bei SO. fallende Schnee bei 
8W. Regen wird und bei W. wieder sich in Schnee verwandelt, 
so steht das Barometer bei dem Regen tiefer als bei dem Schnee. 
Die Behauptung von Espy, dais die bei der Condensation des 
Wasserdampfes zu Schnee frei werdende Wfirme, weil sie gröÜBer 
als die bei der Condensation des Dampfes zu Wasser hervor- 
tretende sei, der Grund des tieferen Barometerstandes bei Schnee, 
verglichen mit dem bei Regen, ist also entschieden falsch. 
5) Das Barometer fäUt bei Regen mit Ostwinden, steigt bei Regen 
mit Westwinden. Aus den Pariser Beobachtungen fand ich in 
Millimetern die Veränderung in 12 Stunden, wenn -+- Steigen, 
— Fallen bezeichnet, wie folgt: 

NNO. — 0'".014 SSW. -0"'.679 

NO. -H).376 SW. —0.165 

—1.064 WSW. -K).020 

—1.426 W. +2.390 

—0.767 WNW. +3.174 

—0.494 NW. -+-3.020 

—1.004 NNW. -f-1.686 

—0.702 N. +1.488 

Die für Paris gefundenen Ergebnisse hat E&mtz durch Be- 
rechnung der Beobachtungen in Stockholm bestätigt. In Pariser 
Linien ist 



ONO. 

0. 

OSO. 

SO. 

SSO. 

S. 





Tag vor 
dem Regen 


Regentag 




h* 


nt 


0. 


—0.01 


—0.41 


so. 


—0.50 


—0.65 


s. 


—0.41 


—0.61 


8W. 


—0.71 


—0.27 


W. 


+0.13 


+Ö.22 


NW. 


+0.31 


+1.06 


N. 


+0.42 


+0.60 


NO. 


+0.06 


+0.44 



8» 
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Aus den noch später zu erläuternden Erscheinungen der 
beistürme geht deutlich hervor, dafs die bei diesen eintret 
entgegengesetzten Drehungen der Windfahne den aus der 
theilung der Temperatur und Feuchtigkeit in der Windrose 
das Drehungsgesetz folgenden Regeln nicht entsprechen kc 
da eben die Windfahne dann nicht der Bichtung der Luftstrc 
entspricht, sondern die Tangentialrichtung einer rotirendea 
masse angiebt. Da solche Wirbelstürme aber in der Reg< 
Niederschlägen verbunden sind, so werden sich natürlich b 
letztern diese Ausnahmefälle geltend machen und zwar am 
sten bei den Winden der NOseite, weil im regelmäDsigen 
laufe des Drehungsgesetzes diese eben ohne Niederschlag 
Dennoch mufs natürlich das Uebergewicht in Beziehun 
sämmtliche Niederschläge im Sinne des Drehungsgesetze 
zeigen. Das häufige Zurückspringen des Windes auf der 
Seite bei andauerndem Aequatorialstrom kann dies nicht 
trächtigen, da die Bedingung der Condensation hier ebf 
ersten durch die regelmäßige Drehung, bei welcher ein 
Wind auf den wärmern folgt, erfüllt wird. Dies geht d( 
aus der folgenden Tafel hervor, in welcher die von 1848- 
in Uirecht gefallene Regenmenge in 4 Gruppen von Hr. Kre( 
geordnet sind, je nachdem nämlich der Niederschlag erfolg 
directer Drehung, bei entgegengesetzter, bei unveränderter 
tung und bei veränderlichen Winden. 

Regen in Millimeter. 











ver- 




direct 


retrograd 


unverändert 


änderlich 


N. 


116.7 


72.5 


16.8 


74.8 


NNO. 


76.7 


77.5 


15.4 


60.9 


NO. 


51.6 


73.3 


32.3 


66.5 


ONO. 


51.1 


37.5 


28.9 


34.1 


0. 


44.4 


46.2 


11.4 


47.3 


080. 


44.4 


92.4 


19.9 


23.7 


SO. 


67.9 


98.3 


37.1 


61.3 


SSO. 


216.1 


155.9 


58.7 


105.2 


s. 


331.4 


218.7 


60.7 


198.6 


SSW. 


441.0 


175.1 


106.7 


272.4 


sw. 


700.8 


264.7 


152.4 


471.8 


WSW. 


570.4 


201.7 


66.7 


356.5 


so. 


409.7 


140.0 


57.1 


298.5 


WNW. 


302.9 


114.0 


42.0 


228.5 


NW. 


285.7 


127.8 


49.0 


234.1 


NNW. 


151.8 


123.2 


16.8 


134.2 


Summe 


38662.6 


2018.8 


771.9 


2668.4 



*) Meteorologische Waamemingen in Nederland 1861 p. 268. 
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6) Abgesehen von der Yerdampfangskälte steigt die Wärme nach 
Regen mit Ostwinden, füllt nach Regen mit Westwinden. 

Die Pariser Beobachtungen ergeben in Centesimalgraden, na- 
türlich nach Elimination der täglichen Yeränderang, wie bei 
allen früheren Bestimmungen: 

NO. -+-P.33 SW. — 1M8 

ONO. +4.03 WSW. —0.68 

0. -H).01 W. •— 1.21 

OSO. -f-1.75 WNW. —1.20 

SO. -4-3.87 NW. —0.54 

SSO. -1-0.45 NNW. -H).78 

S. -H).10 N. 4-1.34 

SSW. -H).03 NNO. —0.73 

Aus den angefahrten Berechnungen geht entschieden hervor, daDs 
er Gegensatz der Westseite und der Ostseite der Windrose in den 
ßederschlägen in gleicher Weise hervortritt, als wenn die Drehung 
es Windes ohne diese erfolgt. 

Den in den Hygrometeoren sich deutlich aussprechenden Gegen- 
ttz der Ost- und Westseite der Windrose haben wir darauf zurück- 
efuhrt, dafe die Phänomene der Westseite dem Verdrängen des äqua- 
)rialen Stromes durch den polaren ihre Entstehung verdanken, die 
er Ostseite hingegen dadurch hervorgerufen werden, dafs dieser 
mem weicht. Die hier ermittelten Bestimmungen sind aber von einem 
)calen Einflufs nicht frei, dem nämlich, dafs Europa nach Westen 
in vom Meere bespült wird, während es nach Osten hin einen mäch- 
gen Gontinent zur Seite hat. Eine störende Ursache wird beseitigt, 
^enn man sie zweimal im entgegengesetzten Sinne wirken läfst Da- 
u wären die Küstenstationen der Vereinigten Staaten vorzugsweise 
eeignet. Die Berechnung eines einzigen mehrjährigen Journals in der 
^me, dafs der Stand des Barometers, Thermometers und Hygro- 
meters einige Stunden vor einer bestimmten, mit Niederschlag ver- 
undenen Windesrichtung im Mittel verglichen würde mit dem Stande 
er Instrumente zu einer gleichen Zeit nach derselben, würde darüber 
Qtscheiden, welchen Einflufs es hat, wenn über das Meer wehende 
stliche Winde dadurch ihre Feuchtigkeit steigern, während die der 
Westseite, über das Land fortschreitend, sie vermindert haben, beson- 
ers in einem Gebiet, wo ein meridianartig fortlaufendes Gebirge dem 
eewinde der abgewendeten Küste sich entgegenstellt. Aber Toronto 
■isgenommen, welches wegen «einer unmittelbaren Lage an den Ufern 
^es der grofsen Süfswasserseen zu solchen Untersuchungen weniger 
-eignet ist, kenne ich nur das von Herrn Bache in den Ohservaüons 
• the Meteorological Ohservatory at Philadelphia publicirte Journal, 
elches zu einer sicheren Feststellung doch zu wenig Jahrgänge um- 
fst, da es sich hier um Grofsen zweiter Ordnung handelt, wenn wir 
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die nordlichen und sudlichen Winde als Grofiien erster Ordnimg be- 
trachten. ^Die Meteorologie**, sagte ich im dritten Bande der Obser- 
vations made at the MagnetUsal and Meteorological OhBervatofff at Ho- 
harton in Van Diemens Island p. 10, ^begann mit dem Studium der 
Erscheinungen in Europa, und ihre nächste hauptsächlidie Erwettemiig 
erfuhr sie durch die Beobachtung der Erscheinungen im tropischeit 
Amerika (durch Humboldt nämlich). Wenn das, was för Europa wahr 
ist, in gleicher Weise gültig wäre für die gemä&igte und kalte Zone 
unter allen Längen, und wenn das tropische Amerika in gleicher Weise 
die heüüse Zone überhaupt darstellte, so würde es ziemlich gleidigoltig 
sein, an welcher Stelle zuerst Meteorologie getrieben wurde, aber diel 
ist nicht der Fall und eine zu hastige Yerallgemeineruiig hat dam 
gefuhrt, daCs Hauptphänomene vernachlässigt wurden, wXhrend ante» 
weniger wichtige in den Vordergrund traten. Es war nfithig, dab 
die Wissenschaft von den Fesseln ihrer Kindheit sich heftete.* HSp 
diesem Bedürfhifs jetzt entsprochen werden durch das Zuaammeawirinn 
der Landstationen der verschiedenen Continente, nadidem Ton deft ' 
Seefahrern bereits das schone Beispiel vereinigter Arbeit gegeben ist 
Dies ist um so nothwendiger, da viele meteorologische Fragen neb ■ 
nur durch consequent an demselben Ort ununterbrochen forlgeielite ' 
Beobachtungen erledigen lassen. 

DaDs die auf dem Lande gefundenen Ergebnisse ihre Gtältif^ 
auch auf der See haben, kann indirect geschlossen werden, wenn die 
von Seeleuten ausgesprochenen Erfahrungen sich an das durch Beob- 
achtung und Rechnung für Landstationen festgestellte anschlieliwn. 
In dieser Beziehung ist es mir er&eulich gewesen, in dem von einem 
berühmten Seemanne, dem Gapitain Lartigue, im Jahre 1855 ^ 
schienenen Werke ^^Exposition du Systeme des vents ou TraiU du mom- 
vement de Vair ä la surface du globe et dans les rigions UeoS» dt 
VatmosphSre^ ^ einer zweiten Auflage des im Jahre 1840 erschienenen 
Buches, fast mit denselben Ausdrücken .die Beschreibung der Wind- 
verhältnisse wiedergefunden zu haben, wie ich sie in den seit 18W 
erschienenen Abhandlungen und im Jahre 1837 in meinen „meteoro- 
logischen Untersuchungen" veröffentlichte. Auch hier sind die Begeln 
für beide Erdhälften neben einander gestellt. Ich werde in den anf 
das Drehungsgesetz sich beziehenden Sätzen die Bezeichnungen ßr 
die südliche Erdhälfte in Parenthese neben die für die nördliche etrf" 
len. Vorher aber muDs eine allgemeine Bemerkung über die auf der 
See angestellten Beobachtungen eingeschaltet werden. 
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5. Einflnfs der Bewegung des Schiffes auf die Beobachtungen 

des Drehnngsgesetzes. 

Die froher angeführten Zeugnisse der Seefahrer bezogen sich mit 
wOBnahme der von Dumont d'Urville mir mitgetheilten einzehien 
MeobaGhtungen auf den Gesammteindruck, welchen die Verfinderungen 
er Windesrichtung in den beiden Erdhälften auf diese gemacht, und 
aaa darf wohl voraussetzen, dals ihre Beobachtungen sowohl während 
ier Fahrt, als während des Yerweilens in den Häfen gemacht worden 
dnd, da jeder Seemann auch dann die Windesrichtung nie aus dem 
Aioge verliert In der That aber sind diese beiden Beobachtungen 
unter verschiedenen Bedingungen angestellt Wir wollen annehmen, 
dds auf der nördlichen Erdhälfte, an einer bestinmiten Stelle ein 
Pohrstrom entstehe, und dafs ein demselben sich überlassendes Schiff 
dem Aequator sich nähere, so wird es die Windfahne von N. durch 
NO. allmählich nach O. übergehen sehen, während hingegen ein an 
doer bestimmten Stelle des Laufes jenes Schiffes verweilender Beob- 
aditer an der Windfahne eine unveränderte Richtung wahrnehmen 
wirde, vorausgesetzt nämlich, dafs der Anfangspunkt des Polarstroms 
wiverändert derselbe bliebe. Denken wir uns hingegen den Fall, dafs 
das Schiff sich so fortbewege, dais es dem veränderlichen Anfangs- 
ptmkte sich in demselben Yerhältnifs nähert, in welchem dieser sich 
von einer festen Beobachtungsstation entfernt, so würde der Seemann 
doe constante Richtung des Windes beobachten, während der Beob- 
achter an der festen Station eine Drehung wahrnehmen würde. Im 
Aligemeinen wird also eine Annäherung an den Aequator die Drehung 
der Polarströme (von N. durch NO. nach O. auf der nördlichen, von 
8. durch SO. nach O. auf der südlichen Erdhälfte) beschleunigen, eine 
Annäherung an die Pole verlangsamen. Jene wirkt nämlich wie an 
der festen Station eine Entfernung des Anfangspunktes, diese wie eine 
Axmäherung. Umgekehrt hingegen wird eine Annäherung des Schiffes 
VI den Aequator die Drehung der Aequatorialströme (von S. durch 
8V. nach W. auf der nördlichen, von N. durch NW. nach W. auf 
der südlichen Erdhälfte) verlangsamen, eine Entfernung von ihm hin- 
Segen beschleunigen. Diese Bemerkungen schienen mir am zweck- 
Q3&fisigsten an die Beobachtungen von Lartigue anzuknüpfen, weil 
^on ihm am bestimmtesten hervorgehoben ist, wie derselbe Strom bei 
dem Fortschreiten seine Richtung verändert; ich habe sie eben des- 
'«^egen von den übrigen Zeugnissen gesondert * Versteht man nämlich^ 
^ ich es bei allen meinen Untersuchungen gethan habe, unter Drehungs- 
gesetz die gesetzmäfsige Aufeinanderfolge der Windesrichtung an dem- 
selben Ort, so beobachtet der seine Stelle ändernde Seemann streng 
genommen nicht dasselbe, was der Beobachter an der festen Station 
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wahrnimmt, sondern combinirt verschiedene Stadien des an verschie- 
denen Orten nach einander in das gleiche Stadium tretenden Drehnngs- 
gesetzes. Ein auf der See den Landstationen entsprechendes Ei^bnÜB 
erhält man daher nicht durch ein Schiffsjournal, sondern dnrdi die 
Verbindung verschiedener Journale von Schiffen, welche nach einander 
dieselbe Stelle passirten. Dies wird schwer zu erreichen sein, sweck- 
mäfsig aber wäre es, wenn die Seeleute die in Häfen erhaltenen E^ 
gebnisse sonderten von denen, welche sie dann erhalten, wenn das 
Schiff unter Segel ist. Möglicher Weise kann, wenn das Schiff naeh 
höheren Breiten fährt, der Wind sich wider die Sonne drehen, dioe 
dafs dies als eine anomale Drehung zu betrachten ist. Von den später 
zu betrachtenden, durch Wirbelstürme erfolgenden Drehungen wutet- 
scheiden sich diese aber eben dadurch, dafe sie langsam erfblgeOf 
während bei jenen die Aenderung der Richtung rasch erfolgt 

Die von Lartigue erhaltenen Ergebnisse sind folgende: 

„Weht in der nördlichen (südlichen) ErdhälÄe der SSO. (NNO.) 
anfangs schwach, so wird er allmählich frischer. Bedeckt sich der 
Himmel, so nimmt seine Stärke zu und er nähert sich der Biehtimg 
SW. (NW.). Der Regen beginnt zu fallen, wenn er zwischen S. (N.) 
und SSW. (NNW.) weht, dann wird das Wetter nebelig, darauf gdit 
der Wind nach SW. (NW.) zu WSW. (WNW.) Aus dieser Bichtang 
weht er oft mehrere Tage, gewöhnlich aber springt er nach WNW. 
(WSW.) unter mitunter heftigen Schauern, welche schnell auf einander 
folgen. Der Wind hat dann die gröfste Stärke. 

Hat der WNW. (WSW.) bei gleichbleibender Stärke eine gewisse 
Dauer, so geht er nach NW. (SW.) oder nach N. (S.), und wenn 
dann das Wetter sich aufklärt, so ist dies ein sicheres Zeichen, dafe 
er in die heifse Zone gelangen wird. 

Wenn der Wind schwächer wird, nachdem er von SW. (NW.) 
oder von WSW. (WNW.) nach WNW. (WSW.) gesprungen ist, und 
wenn das Wetter sich nicht aufklärt, so geht er nach WSW. (WNW.) 
zurück * ), indem er in den zwischenliegenden Richtungen weht Der 
WSW. (WNW.) springt nach einiger Zeit von Neuem nach WNW. 
(WSW.), um wiederum nach WSW. (WNW.) zurückzukommen. Weht 
der Wind in diesen Oscillationen zwischen NW. (SW.) und N. (S.) 
oder zwischen SW. (NW.) und SSO. (NNO.), so kann er die Stärke 
eines Stimnes erhalten. 

In allen Fällen nähert sich, einen Augenblick vorher, ehe der 
WNW. (WSW.) den WSW. (WNW.) verdrängt, dieser dem SudpunW 
(Nordpunkt), indem er an Stärke zunimmt, und wenn der WNW. 

*) Es ist dies die Erscheinung, die ich das häufige Zurückspringen d-s Windes 
auf der Westseite nannte. 
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SW.) zu wehen anföngt, ebenso wie während der Schauer, so 
tiert sich seine Richtang dem Nordpunkt (Südpunkt). 

In der Regel springen die Winde von WSW. (WNW.) nach 
NW. (WSW.), manchmal ändern sie sich aber nur zwischen W^SW. 
fiNW.) nach Wj:NW. (W{SW.) auf den Parallelen über 40« Breite, 
tdie dem Aequator verändern sie sich regelmäfsig von SW. (NW.) 
leh NW. (SW.) und selbst nach N. (S.). 

Wenn nach Windstillen die Luft sich von den Polen nach dem 
jequator bewegt, so nimmt sie in der gemäfsigten Zone in der Regel 
ie Richtung N. (S.) an, sie verändert sich allmählich in NNO. (SSO.) 
ttd NO. (SO.), wenn sie nach S. (N.) weiter fort sicfi bewegt. Erst 
«ÜB sie in die heifse Zone von NNO. (SSO.) her weht, nimmt sie 
ire grö&te. Intensität an. 

Wenn in der gemäfsigten Zone die Winde in dieser Weise sich 
ßrSndem, d. h. von der Linken zur Rechten in dem Sinne der Be- 
'egang eines Uhrzeigers, so ist zu bemerken, dafs sie nur ein^ grofse 
täike erhalten in dem Augenblicke, wo sie von WSW. (WNW.) nach 
WW. (WSW.) springen, und dafs sie sie nur eine lange Zeit in 
iW. (SW.) und N. (S.) behalten in den Gegenden, wo die Oonfigu- 
ition des Landes beiträgt, ihre Stärke zu vermehren, wie in dem 
iolf von Lyon und dem von Mexico (dem vom Rio de la Plata), wo 
e oft als Windstöfse wehen. Wenn aber in der gemäfsigten Zone 
ie Winde sich in entgegengesetzter Weise drehen, d. h. umgekehrt im 
inne der Bewegung eines Uhrzeigers, so können grofse Störungen im 
BStande der Atmosphäre entstehen, Windstöfse, Stürme und Ouragans 
5nnen dann eintreten. 

Es giebt jedoch einige Ausnahmen von dieser Regel, denn mit- 
Qter kommt es an den Westküsten von Frankreich und in sehr hohen 
reiten vor, dafs nach Windstillen der Wind von S. (N.) beginnt, dann 
ach SO. (NO.) geht, nach O. (O.) und NNO. (SSO.), ohne eine 
roHse Stärke anzunehmen und ohne dafs das Wetter aufhört schön 
B sein, wenn aber der Wind von NNO. (SSO.) nach N. (S.) und 
fW. (SW.) geht, so kann er in Stöfsen wehen oder zum Sturm werden." 
Die von Lartigue selbst angestellten Beobachtungen finden sich 
1 den Annales maritimes 1841, p. 258 ff. 

Nördliche Erdhälfte. Auf der Rhede von Brest habe ich meh- 
rere Jahre hindurch beobachtet, dafs die Winde von WSW. nach 
WNW. sprangen, und dafs diese letzten von Schauern begleitet 
waren, dafs das Wetter schön wurde, wenn sie nach NW. gin- 
gen. Ohngefähr dasselbe habe ich in Paris wahrgenommen. In 
Brest sowie in Paris fangen die Winde nach Windstillen aus der 
Richtung ron S. und SSO. zu wehen an, sie gehen dann nach 
SSW. und SW. 
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Schiff Marengo. 6. Nov. 1814, 35» 25' N. Br., 19» 40* W. L 
Nach zehnstündigen schwachen Brisen xwisdien SO., S. und SSW. 
wehte der Wind ausW. und dann frisch ans NNW., weiter nadi 
Süden hin fanden wir N., dann NNO. sehr frisch drei Tage lang. 
13. Nov. 1814, 29» 25'N. Br., 23» 10* W. L. Nach einer Wind- 
stille von einigen Stunden erhob sich der Wind ans SSW., wurde 
dann SW. bis WSW., nach 2 Tagen W-^NW. 5 Stunden, dann 
NW. bis N., kurze Zeit nachher NNO. und NO. 

Fregatte Cybele. 17. Juni 1816, 45» N. Br., 48» W. L. Nach 
zwolfistündiger Windstille Brise aus SSO., geht dann nadi S.) 
SSW., WSW. und wird WNW. 

24. Juni, 45« 50' N. Br., 55* W. L. Nach siebenstondigw 
Windstille schwache Brise aus SO., geht allmfihlich frischer we^ 
dend nach SSW. und SW. Den 25. N., dann NNO. 

2. bis 9. Octbr., zwischen 45« 37' und 50» N. Br., unter 56' 
W. L. gebt der Wind dreimal nach Windstillen von S. nach SV. 
und springt dann nach NW., von 45* 37' N. Br. und 55* 48 
W. L. bis Brest geht der Wind von WNW. nach N. 

Corvette la Zelee. 29. Juni 1818, Rochefort N., den andern 
Morgen NO., ONO., O. 

Die in 41^ 20' N. Br. und 13» 30' W. L. aus NNW. und NW. 
wehenden Winde wurden, nachdem wir den Parallel der Strafse 
von Gibraltar passirt, NNO. und NO. 

Fregatte Clorinde. 11. August 1821, unter 37* 15' N. Br. und 
14« 25' W. L. Schwacher WNW. drehte sich in 12 Stunden 
durch N., NNO., NO. und O. In 33« N. Br. und 17» W.L.NO. 
und NNO. 

Goelette Lyonnaise. 18. Febr. 1825, 37» N. Br., 15» 45' W. L. 
Winde WNW. zehn Stunden lang, dann N., zehn Stunden später 
ONO., den 20sten O., dann SO. in 35» N. Br., 18» W. L., am 
Nachmittag des 2l8ten von SSO., nachher S., SSW., SW. in 
32« 15' N. Br und 20« 50' W. L., den 22sten WNW., NNW., 
NNO., endlich NO. bis Teneriffa. 

Brigg Alcibiade. 17. Oet. 1828, 41« 10' N. Br., 17» 30* W. L. 
Nach zweistündiger Windstille Brise aus SSW., frischer werdend 
aus SW. und WSW., nach 36 Stunden Dauer von WSW. nach 
WNW., dann NNW. 

20. Octbr. Nach mehrstündiger WindstiUe in 37« 15' N. Br., 
23 «» W. L., SSW., dann von SW. springt er nach NW., darauf 
NO., O. und SO. bis zum 258ten in 34« 5'N.Br. und 31» W.L, 
darauf SSW., dann geht der Wind durch N. nach NNO., NO^ 
O., SO., SSO. 
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28. Oct in 33» 27' N. Br., 39» W. L. Wind aus S. wird in 
heftigen Stöfoen zuerst WSW., dann WNW., zuletzt NO. 

4. Nov. in 34* 18' N. Br., 64* 40' W. L. O., dann OSO., in 
36» 19' N. Br., 70« 52' W. L. S., dann SW., den 6. Nov. SW., 
dann WNW., und wird nach einem heftigen Windstofe NNW. u. N. 
Zwei ähnliche Beispiele auf einer Fahrt von Norfolk nach 
St Domingo, wo der N. in NO. übergeht, und von Pensacola 
nach der Havanna, wo N. zuerst NO., dann O. wird. 

Melpomene. Bei dem hier angeführten Beispiele geht das Schiff 
von der Meerenge von Gibraltar bis zur Breite von 45* nach 
Nord, die Drehung der Windfahne erfolgt daher hier im ent- 
gegengesetzten Sinne, indem das Schiff den in höheren Breiten 
durch die Drehung der Erde weniger abgelenkten Wind findet, 
welcher wahrscheinlich bei einer stationären Lage des Schiffes 
von unveränderter Jlichtung erschienen wäre, unter der Voraus- 
setzung nämlich, dafs er mit gleichbleibender Stärke von der- 
selben geographischen Breite herwehte. Der in 42* N. Br, als 
ONO. erscheinende Wind ist NW. in 43« 15', WNW. in 44% 
und zwischen WSW. und W. in 45 N. Br., im Meridian von 
Cap Finisterre. Dies wäre möglicher Weise ein Fall, in welchem 
ein in der Richtung des Parallelkreises wehender Wind in dem- 
selben Sinne abgelenkt wird, als nach dem ursprünglichen Had- 
ley 'sehen Princip es nur die Winde werden, welche mit diesem 
einen bestimmten Winkel einnehmen. 

Fregatte Atalante. November 1833. Starker NNW. in 29» 10' 
N. Br., 27® W. L., weht nach 48 Stunden ein wenig schwächer 
werdend aus N. und NNO., dann aus NO. in 21 • N. Br., 37 • 
W. L., zuletzt noch schwächer werdend fast aus O. 

Jupiter. 5. Febr. 1836 (anomal). NNO., dann N., NNW., endlich 
NW., indem das Schiff nach W. geht, in 42» 55' N. Br., 13* 45' 
W. L. ist die Drehung normal, denn nach Süd gehend wird der 
Wind zuerst NNO., dann ONO. 

Corvette Caravane. 12. Sept. 1838 (ebenfalls anomal). In der 
Meerenge von Gibraltar NO. und ONO., dann NNW. und NW. 
in 35* 11' N. Br. und 10® 6' W. L., darauf W., dann SW., end-* 
lieh SSW., erst wieder normal nach NNW. und N. am 1. Oct. 
20» 41' N. Br., 41« W. L., nämlich SO., S., SW., NW., N. 

Aufser diesen von Lartigue selbst angestellten Beobachtungen 
irt derselbe noch folgende Belege von anderen Seefahrern an: 
Grofser nördlicher Ocean. Laperouse pag. 345. 305. 307. 
309. 311. 
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Portlock und Dixon 1785 p. XX zwei Beispiele, App. XXIY 

zwei Beispiele, p. XXV, p. XXVH und XXVm. 
Cook 1779, 4 Vol., p. 514. 515. Indisches Meer p. 518. 
Schiff la Bonite p. 282. 283. 
Atlantischer Ocean, südliche Erdhälfte. 

Bougainville 1826 II, pag. 155 sehr merkwürdiges Beispiel, 

p. 157 desgleichen. 
Duperrey p. 13. 1822 Ohserv. mitiorol, zwei Beispiele, p. 25 
drei Beispiele, p. 117. 119. 121. 
Grofser Ocean, südliche Erdhälfte. 

Laperouse von Talcaguana nach der Osterinsel: Die 8.- und 

SSW.- Winde verändern sich in SSO., SO. und OSO. in dem 

Verhältnifs als die geographische Breite sich vermindert p. 285. 

Indisches Meer, Bougainville 1824 p. 111, zwei Beispiele. 

Neu-Holland p. 139. 

Von Port Jackson nach Valparaiso p. 145 zwei Beispiele, 

p. 147. 149. 
Von Valparaiso an p. 15. 153. 155. 
Schiff l'Astrolabe 1828 p. 131 zwei Beispiele, p. 137. 
Cook 1773 IV. p. 231. 490. 
Duperrey Ohservat meteorol. p. 25. 31. 49. 
Schiff la Bonite 1836p. 101. 102. 106. 111. 120. 147. 148.149. 
Bei allen bisher angeführten Veränderungen der Instrumente be- 
zogen sich dieselben auf die von der Windfahne angegebene Richtung. 
In welcher Weise aber die Ströme einander verdrängen, habe id^ 
S. 60 nach der Darstellung in den „meteorologischen Untersuchungen 
angegeben und dabei gezeigt, dafs der Aequatorialstrom zuerst in der 
Höhe eintritt und den polaren von oben nach unten verdrängt, der 
polare hingegen zuerst unten einfällt und allmählich nach der Höhe 
zunimmt. Auch in dieser Beziehung stimmen die Angaben von Lar- 
tigue ganz mit den von mir gemachten überein, nur mit dem ünte^ 
schiede, dafs er S. 47, was ich Polarstrom genannt habe, vents prin»- 
H/s nennt, den Aequatorialstrom hingegen als venia secondaires be- 
zeichnet. Ich sehe keinen Grund, die von mir gegebene Bezeichnung, 
da sie bereits in Deutschland, England, Rufsland und, wie aus einer 
ausfuhrlichen Besprechung meiner Arbeiten von L a u g e 1 in der Bevu$ 
des deux mondes hervorgeht, auch in Frankreich Eingang gefunden hat, 
zu verändern. 

Aus diesem gegenseitigen Verdrängen folgt unmittelbar, dafs sehr 
häufig Winde verschiedener Richtung über einander fliefsen werden. 
Tritt durch den Wärmeunterschied beider Ströme an der CbceMC der- 
selben eine Trübung durch Verdichtung des Wasserdampfes^ffjör» 
und zwar innerhalb des oberen Stromes, so wird der von unteri^ 



I 

( 



125 



ene Wolkenzug uns über die Richtung dieses oberen Stromes Auf- 
Lufs geben. Nun zerfallen aber die Niederschläge, die des Courant 
mdant abgerechnet, in zwei Abtheilungen, die des in höhere Brei- 
dringenden und deswegen sich abkühlenden Aequatorialstromes, 
1 die des Verdrängens der Ströme durch einander, von denen ich 
le „Niederschläge des Stromes", diese „Niederschläge des Ueber- 
Qges" genannt habe. Es ist klar, dafs für jene der Wolkenzug dem 
teren Luftstrome entspricht, und da der Aequatorialstrom je nach 
r Entfernung, von welcher er herkommt, als Südwind mit westlicher 
)lenkung auftritt, so werden die aus dem Wolkenzug abgeleiteten 
indesrichtungen der Westseite überwiegen müssen über die unten 
der Windfahne wahrgenommenen. Für die Ostwinde mufs noth- 
indig das Entgegengesetzte stattfinden, denn da sie die aufheiternden 
id, so wird, wenn sie am Boden und in der Höhe herrschen, der 
rom der Höhe nicht nachgewiesen werden können, indem nämlich 
s Mittel, sie von unten wahrzunehmen, fehlt. Wenn man nun zu- 
ben kann, dafs die an dem Wolkenzuge ermittelte Windesrichtung 
iier ist von den Hemmungen, welche die Grundfläche der Erde auf 
j über sie strömende Luft äufsert, so darf doch nicht verkannt wer- 
Q, dafs sie dadurch wesentlich complicirt wird, dafs sie einmal die 
chtung des unteren Stromes, ein andermal die des oberen angiebt, 
ihrend die Windfahne eben nur von dem unteren Strome gerichtet wird. 
Auf diese Weise erläutern sich die vonBertrand deDoue (ße 
friquence comparie des venu supSrieures et in/Meures) erhaltenen 
gebnisse. Er findet aus fünQ ährigen, von ihm in le Puy, achtjähri- 
a in Brüssel von Quetelet und vierjährigen von Müllerin Gors- 
rf angestellten Beobachtungen fofgende Verhältnisse: 





le Puy 


Brüssel 


Görsdorf 
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oben 


unten 


oben unten 


oben unten 
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220 


217 


NW. 


232 


222 
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87 


133 


75 


N. 


246 


179 


84 


65 


71 


29 



Bei SW. und SO. in der Höhe war die unten gesammelte Regen- 
fflge in le Puy 296 Millimeter, bei SW. und SO. unten 131, also 
le gröfser als diese, während bei anderen Winden das Umgekehrte 
ittfand, weil eben bei jenen Winden die Niederschläge des Stromes 
h mit denen des Verdrängens zu einer Summe vereinigen. 

Green fand bei 426 Luftfahrten in die höheren Gegenden der 
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Atmofiphäre stets einen Luftstrom von der Westseite, wenn er hodi 
genug kam, bevor er ihn erreichte aber gewöhnlich mehrere verschie- 
dene Richtungen. Die mittlere Richtung des oberen Stromes ist ohn- 
gefähr WSW. (Fitzroy the Weather Book 1863, p. 224). 

Für New- York findet Redfield im Mittel von 1838, 1839 den 
Wind (Silliman Americ, Joum. 38, p. 323): 





unten 


oben 


N. bis 0. 


357.7 


60.5 


0. - S. 


213. 


39. 


s. - w. 


624.5 


631. 


W. - N. 


504.7 


542. 



In dem von Herrn Neumayer mir gütigst übersandten speciellen 
Beobachtungsjournal von Melbourne in Südaustralien (Besults of the 
Magnetical Nautical and Meteorologieal Observations mctde at the Flog- 
stc^ Observatory, Melbourne , March 1858 to Febr, 1859) findet sich 
eine besondere, „obere Luftströme^' bezeichnete Columne, in welcher 
der Wolkenzug angegeben ist, und zwar fällt der Punkt, nach wel- 
chem die Wolken hin ziehen, so constant auf die Ostseite, dafis das 
Vorherrschen westlicher Winde hier eine bewundemswerthe Regel- 
mfi&igkeit zeigt. 

Aus diesen Beobachtungen geht hervor, daüs in Europa, Amerika 
und Australien überall die wirklich angestellten Beobachtungen dag 
Zurücktreten der ösüichen Winde gegen die westlichen nachweisen. 

Hierbei wirkt aber noch eine Bedingung ein, auf welche Broun 
{Oeneräl Besults of the Observations in Magnetism and Meteorologe 
made at Makerstoun in Scotland p. 104) aufmerksam gemacht hat 
Indem nämlich der Erdboden der ihn berührenden Luft die Drehungs- 
geschwindigkeit mitzutheilen sucht, mit welcher er sich fortbewegt, 
sucht er die Ablenkung zu vermindern, welche die Luft dadurck er- 
halten, dafs sie über Parallele verschiedener Drehungsgeschwindigkeit 
strömt. Broun fand nämlich den Wind unten W.2l*S., den unteren 
Wolkenzug {scud current) W.7'S., den des Cirrostratus W.2'^., end- 
lich den des Cirru8W.9*N. 

Auch in der tropischen Zone scheinen da, wo die Monsoons herr- 
schen, die auf einander folgenden Ströme einander so zu verdrängen, 
dafs die Abwechselung in die entgegengesetzte Richtung nicht gleich- 
zeitig in dem ganzen Querschnitt der Atmosphäre erfolgt. Le Gentil 
sagt nämlich (Voyage /, p. 485), dafs drei bis vier Wochen vor dem 
Wechsel die höchsten Wolken eine Richtung hätten, welche der dei 
herrschenden Monsoons entgegengesetzt sei, und zusammenfalle mit der 
des nachfolgenden. 



DIE STÜRME. 



Stürme der heifsen Zone und ihr Eingreifen in die 

gemSXsigte. 
Stürme, welche an der äufseren Grenze des Passats 

entstehen. 

[. Staustürme. 

■ 

'. Stürme durch seitliche Einwirkung entgegengesetzter 
Ströme auf einander. 
Allgemeine Ergebnisse. 



Die Stürme der heifsen Zone und ihr Eingreifen in 

die gemäfsigte. 

Die Ansicht, dafs eine bedeutende Verminderung des Druckes der 
mosphäre nur die Folge einer ungewöhnlichen Störung innerhalb 
rselben sein könne, bietet sich so naturlich dar, dafe sie bereits von 
nen ausgesprochen wurde, welche zuerst bemerkten, dafs das Ge- 
cht des Luftkreises nicht zu allen Zeiten dasselbe sei. Otto von 
aerike hatte an dem von ihm erfundenen Wasserbarometer eine 
iLala befestigt, um diese Veränderungen zu messen, und fahrt im 21. 
apitel der Mirahilia Magdehurgica in Schott's Technica Curioaa eine 
erkwurdige Beobachtung an: ,,Im Jahre 1660 war die Luft so un- 
iwöhnlich leicht geworden, dafs der Finger des Männchens unter den 
jfsten Punkt, der auf der Glasröhre angegeben war, zeigte. Als ich 
es sah, sagte ich den Anwesenden, es sei ohne Zweifel irgend wo 
tt grofser Sturm entstanden, und kaum waren zwei Stunden vergan- 
n, als jener Orkan, wenn auch mit geringerer Heftigkeit, als er auf 
m Ocean gehabt, auch in unsere Gegend einbrach." Um nur eines 
ueren Beispiels zu gedenken, will ich an den Sturm vom 17. Ja- 
lar 1818 erinnern, dessen furchtbare "Wirkung ich im Jahre 1827 in 
u Wäldern von Preufsisch Lithauen sah, nachdem fast ein Jahrzehnt 
it der Zeit vergangen war, wo er von den englischen Küsten bis 
Dl Memel auf einer Strecke von 240 Meilen Länge und 41 Meilen 
eite seine verwüstende Kraft äufserte. Am 18. Januar fiel in Kö- 
Ssberg das Barometer 8 Linien in 8. Stunden, vom 3. bis zum 17. Ja- 
ar im Ganzen 21 Linien, in Danzig 18 Linien. Auch in Edinburgh^ 
) die Gewalt des Sturmes Wirkungen hervorbrachte, wie man sie 
r von electrischen Explosionen zu sehen gewohnt ist, war das Fallen 
deutend. Ueberhaupt hat sich die Bemerkung des Otto vonGue- 
ke im Laufe der seitdem verflossenen zwei Jahrhunderte so vielfach 
Btätigt, dafs die Wetterskalen unserer Barometer heute noch in der 
igel mit der Bezeichnung ^sehr stürmisch** schliefsen. 

1. DoTB, Gesetz der Stürme. 3. Aufl. 9 



^ ) Dafs auch kleinere Wirbelstürme auffallende mechanische Wirkungen henro^ 
bringen können, beweist einer von | bis ^ engl. Meile Breite, welcher am 8. Apitt 
1833 zwischen tUalcutta und dem grofsen Salzwassersee, etwa 3 engl. Meilen Sstlid 
von jener Stadt, hindurchging, und auf einer Strecke von 16 Meilen im Zeitranns 
von 4 Stunden 215 Menschen tödtete, 223 verwundete und 1239 Fischerhänaer Mf 
warf. Durch ihn wurde ein langes Bambusrohr durch einen 6 Fufs dicken Wall M 
hindurchgetrieben , dafs zu beiden Seiten die Mauerbekleidung durchlöchert wurde. 
Der Herausgeber des India Review bemerkt dabei, dafs kaum ein SechspfUnder eint 
solche Wirkung würde haben hervorbringen können. 
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Aber ihre Gültigkeit ist nicht blofs auf die gemfiXsigte Zone be 
schränkt. Scoresby empfiehlt dringend den Gebrauch des Barometen 
den Seeleuten, welche der Walfischfang jährlich in die gefahrvollen 
Gewässer hoher Breiten führt. Durch ein Fallen seines Schiffebaro- 
meters von 9'". 29 aufmerksam gemacht, entrann er am 5. April 1819 
in 70* 49' N. Br. und 70* 15' W. L. Gr. den Gefahren eines zwei 
Tage lang ununterbrochen wüthenden Sturmes. Ebenso sind aus der 
Passatzone und der Gegend der Monsoons zahlreiche Beispiele eines 
ungewÖhnliah verminderten Druckes bekannt, wenn die Tjrfoons und 
West India Hurricanes einbrechen. So sah man es am 26. JuU 1825, 
wo Basseterre auf Guadeloupe durch einen Sturm zerstört wurde, von 
dessen Gewalt man sich eine Vorstellung bilden kann, wenn man aus 
General Baudrant's Bericht erfährt, dafs drei Vierundzwanzigpfonder 
durch ihn mit fortgeführt wurden, und ein Brett von Tannenholz, 37 
Zoll lang, 9 Zoll breit und 10 Linien dick, durch einen Palmbanm 
von 16 Zoll Dicke geschleudert wurde*). Unter ähnlichen atmosphä- 
rischen Bedingungen sank am 21. September 1819 auf St Thomas das 
Barometer 13 Linien. Am 2. August 1837 kündigte der Hafenmeister 
von Puerto Rico um 4 Uhr Nachmittags den Schiffsführem an, sie 
hätten sich auf einen Sturm gefalst zu machen, da das Barometer be- 
deutend sinke; es stand Abends 8 Uhr schon 333'".28, um 11 Uhr 
329"'.90, und fiel bis 315"'.27, also eben so viel als auf St. Thomaa, 
wo es während desselben Sturmes von 337"' auf 316"'fieL Aber diese 
Vorsorge war vergeblich. Von den 33 vor Anker liegenden Schiffen 
konnte keins vom Untergange gerettet werden, denn so grofs war die 
Gewalt des Sturmes, dafs in St. Barth olome aUein 250 Gebäude zer- 
stört wurden. Noch schrecklicher war die Verwüstung auf St. Thomas, 
die Trümmer von 36 Schiffen sperrten den Hafen, das Fort am Ein- 
gange desselben war so zerstört, als wenn es durch eine Batterie ein- 
geschossen worden wäre ; auch hier wurden Vierundzwanzigpfunder mit 
fortgeführt. Ein grofses schön gebautes Haus wurde von seinem Fun- 
dament losgerissen und stand aufrecht mitten in der Straise. Andere 
Häuser waren geradezu umgekehrt. Von dem Sturme, welcher am 
26. Januar 1825 Guadeloupe traf, heifst es in den Annales mariHma 
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3^ p^ 550: „Fünf Schiffe, welche auf der Rhede von Basseterre vor 
Ai^er lagen, verschwanden, zwei Capitfine aUein retteten sich; einer 
Ton ihnen, Mao-Eown, sah seine Brigg, nachdem er gegen ein wnüien- 
des Meer gekämpft, durch einen Wirbel gehoben, faire, pour amsi 
äre, naufrage dans les airs" Ganz analog sind die Erscheinungen 
hei den Stürmen des indischen Oceans. In der Nacht vom 29. Febr. 
zum 1. März 1828 fiel auf Mauritius das Barometer während des Or- 
kaQS auf 316'", die Höhe desselben auf das Meeresniveau reducirt.*) 
F^t ebenso tief sank es während des Orkans im März 1836. Es 
stand am 6ten Morgens 5 Uhr 337'".00 und fiel bis zum 8ten Morgens 
8 Uhr auf 317'".85. Auch hier war die Kraft des Sturmes unbegreif- 
lich; denn von dem Theater, einem in Form eines T gebauten Ge- 
bäude, dessen mittlere lange Seite 82 Fufs Länge und 34 Fufs Breite 
hatte, wurde am 1. März 1818 dieser Theil von derFagade losgerissen 
und 5 Fufs vom Fundamente verschoben. 

Treten zwei Erscheinungen häufig gleichzeitig hervor, so kann 
man mit einiger Wahrscheinlichkeit einen ursachlichen Zusammenhang 
zwischen beiden vermuthen. Es bleibt zunächst unentschieden, welche 
von beiden die bedingende, welche die bedingte sei, ja es können 
beide verschiedene Wirkungen einer dritten Erscheinung sein, welche 
Are gemeinsame Ursache ist. Auch läfst sich nicht unmittelbar be- 
stimmen, ob, wenn eins der Phänomene wirklich eine unmittelbare 
Folge des andern, dieselbe Wirkung nicht auch auf einem andern 
Wege erreicht werden könne. 

Wenn barometrische Minima fast immer zu der Zeit eintreten, 
«tt welcher die Atmosphäre stürmisch aufgeregt ist, so sieht man doc 
auch häufig das Barometer sehr niedrig, wenn laue Frühlingslüfte uns 
aua der Strenge des Winters in eine freundlichere Jahreszeit zu ver- 
setzen scheinen. Man hat es nicht mit seiner Ueberzeugung vereinigen 
können, dafs so sanfte Winde das Gleichgewicht der Atmosphäre be- 
deutend zu stören vermöchten, und daher die starke Verminderung des 
Drudces andern Ursachen zugeschrieben. Die Ansicht, dafs die furcht- 
baren Convulsionen der Erdoberfläche bei Erdbeben nicht unabhängig 
^on der Atmosphäre sein können, ist so natürlich, dafs man stets vom 
Barometer verlangt hat, es müsse solche Erscheinungen auf entfernte 
Strecken hin anzeigen. Diese Ansicht schien sich zu bestätigen, als 
i Tage nach der Zerstörung von Messina im Jahre 1783d as Baro- 
meter in Europa eine ungewöhnliche Tiefe erreichte, van Swinden 
glaubte daher an einen Zusammenhang beider Erscheinungen. Aus 



') In der Beschreibung heifst es: Jamals on ne Vavait im aussi bas. Plusieura 
irsonnes crurent que leurs barometres etaient derangh , Celles qui ne pouvaient se 
iprendre sur la cause de cette d^ression, s'attendaient h une grande catastropke, 

9* 
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der vergleichenden Zusammenstellung der damals angestellten meteoro- 
logischen Beobachtungen, wie sie in den Mannheimer Bphemeriden 
verzeichnet sind, fand aber Brandes, dafs am 9. Februar das Baro- 
meter unter dem Mittel stand: 

14 Linien in Lyndon in Rnthlandshire , 13| in Amsterdam und 

Franeker; 
12|^in Dünkirchen, 12| in Middelburg, 12^ in Paris; 
11^ in Laon, Nantes und Cambray; 

lOi in Brüssel, Chartres, Poitiers, Rochelle, 10 in Troyes und Mont- 
morenci ; 
9 in Göttingen, Mainz, Metz, Limoges und Bordeaux; 
8 in Copenhagen, Erfurt, Würzburg, Lyon, Mezier, in Guyenne 

und Oleron; 
7 in Spydberga in Norwegen,^ Stockholm, Berlin, Wien, Mannheim, 

Genf, Vienne; 

6 in Sagan, Prag, Regensburg, auf dem St. Gk)tthardt, in Montpellier; 
5 in Marseille, Montlouis; 
4 in Ofen, Padua; 

3 in Petersburg, Mafra, Bologna, Rom. 
Das in England und Holland am tiefsten stehende Barometer 
unterschied sich daher nach Italien hin immer weniger von seinem 
mittleren Stande, wodurch die Unabhängigkeit beider Erscheinungai 
von einander höchst wahrscheinlich wird. 

Sind aber solche gleichzeitige Beobachtungen tauglich, um einen 
als wesentlich ausgesprochenen Zusammenhang als zufälliges zeitiiehes 
Zusammentreffen zweier von einander unabhängiger Erscheinungen 
nachzuweisen, so kann mit Recht erwartet werden, dafSs durch eine 
sorgfältige Prüfung derselben der wahre Grund des Phänomens sich 
ergeben werde. 

Am Weihnachtsabend des Jahres 1821 sank nach einer schon 
längere Zeit anhaltenden stürmischen Witterung das Barometer in 
Europa zu einer so bedeutenden Tiefe, dafs alle Meteorologen aof 
diese ungewöhnliche Erscheinung aufmerksam wurden. Brandes e^ 
liefs daher in den wissenschaftlichen Zeitschriften eine Auffordentng) 
die zu jener Zeit angestellten Beobachtungen ihm zuzusenden, und 
legte die Ergebnisse seiner Vergleichung in seiner Dissertatio phi/sioa 
de repentinis variationibvs in pressione atmosphaerae observatis, 4. 1826^ 
dar. Das Resultat seiner Untersuchung war, dafs eine unbekannte 
Ursache*) verminderten Druckes über die Erdoberfläche fortschreite, 

^ ) Quae autem causa fuerit pressionis tarn valde imminutae , utrum oer propi 
litora maris Atlantici omnino -e medio sub latus fuerit^ utrum oceani faucea openiermt, 
ut aerem haurirent, an imbres fulminum vi excitati massam ejus immtnuennt, 
estf qui dicere possit. 
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QDd daÜB nach dieser SteUe hin die Luft von allen Seiten zuströme. 
Der entstehende Sturm sei daher centripetal (vergere proeellarum 
dkrtcUonem ad idem illud centrum)^ und entstanden durch das Bestreben 
der umgebenden Luftmasse, das an einer bestimmten Stelle gestörte 
Gleichgewicht wieder herzustellen. 

Diese Ansicht hatte Brandes bereits in der von ihm im Jahre 
1820 herausgegebenen Witterungsgeschichte des Jahres 1783 bei der 
Untersuchung einiger analoger Minima zu bewähren gesucht, aber es 
ist auch bei diesen Beispielen auffallend , wie wenig die von ihm als 
Belege angefahrten Beobachtungen seiner Ansicht entsprechen. Bei 
dem Sturme, welcher in der Nacht vom 11. zum 12. März nach 
Toaldo's Bericht in drei Stunden von Neapel bis Venedig vordrang, 
«Ifio, da diese Entfernung 276 italiänische Meilen beträgt, 140 Fufs in 
der Secunde durchlief, ist ein Zuströmen nach dem in die Gegend 
der Schweiz fallenden Mittelpunkt des geringsten Druckes so wenig 
wahrscheinlich, dafs Brandes selbst sich zu der AeuTserung gezwun- 
gen sieht, daüs der mit auTserordentlicher Heftigkeit nach Venedig 
dringende Luftstrom eine Art von ungeheurem Wirbel hervorgebracht 
habe, in welchem die Luft von Marseille nach Corsica zuströmte, um, 
a^it er vermittelnd hinzu, sich dann dem heftigen Strome anzuschlie- 
Imoi. Wenn Brandes dann weiter fortfährt: „Doch das sind nur 
Yermuthungen, gewifs aber ist, dafs, da der Wind in Copenhagen O., 
in Ofen SO. ist, rings um den Kessel herum fast vollständig ein Zu- 
strömen stattfindet,^^ wofür doch nur der Nord in Berlin spricht, so 
JBÖchte man mit gröfserem Rechte die angegebenen Richtungen für 
Tangenten an Kreisen um jenen Mittelpunkt, als für Radien desselben 
ansehen. 

Nach der Ansicht, welche ich mir über die mittleren atmosphäri- 
schen Veränderungen gebildet hatte, dafs diese nämlich ihre Entstehung 
dem Kampfe zweier über dem Beobachtungsorte einander abwechselnd 
Verdrängender Ströme zu verdanken haben, folgte noth wendig, dafs 
4ie absoluten Extreme dieser Veränderungen durch das einseitige Vor- 
walten des einen dieser Ströme hervorgebracht werden müssen. Ein 
barometrisches Minimum mufste daher eine Erscheinung des Südstromes 
Bmn, gleichzeitig an vielen Orten betrachtet daher der ^üdstrom selbst, 
local angesehen, ein stürmischer Durchgang durch das Minimum der 
f¥indrose, oder beides zusammengefafst, mufste es ein in der Richtung 
les Südstromes, d. h. von SW. nach NO. fortschreitender Wirbel sein. 
Jur Bewährung dieser Ansicht unterwarf ich daher die von Brandes 
nd anderen gesammelten Beobachtungen einer neuen Prüfung, und 
ies in einer im Jahre 1828 in Poggendorffs Ann. (Bd. XIH, S. 596) 
«chienenen Abhandlung „über barometrische Minima^ nach, dafs alle 
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Erscheinungen sich durch die Annahme eines oder mehrerer groHser, 
von SW. nach NO. fortschreitender Wirhel einfach erl&atem lielsen, 
auch bemerkte ich zugleich, dafs die Drehung innerhalb des 'Wirbels 
in den meisten von mir untersuchten Orkanen der südlichen Halb- 
kugel die entgegengesetzte sei von der aiif der nördlichen Erdhilfte. 
Da das damals untersuchte Beispiel bereits die vollständige Wideriegimg 
eines Zuströmens nach einem Centrum hin enthält, so will ich die haupt- 
sächlichsten quantitativen Bestimmungen bei demselben hier wiederiiolen. 
Am 24. December 1821 stand um 6 Uhr Abends das Barometer 
unter dem mittleren Stande des jedesmaligen Beobachtongsortes: 
22 Linien in Brest; 19 in Heiston und Nantes; 17 in Gosport; 16jr 
in Dieppe; 15 in London, Harlem und Paris; 11 in Strasbuij^ 
Genf und Bremen; 10 in Zürich, Göttingen and Bergen; 9 in 
Joyeuse und Augsburg; 87 in Würzburg; 8 in Regensbuig nnd 
Leipzig; 7|^ in Peissenberg; 7 in Prag, Breslau and Christuuiia; 
67 in Cracau, Apenrade und Äbo; 5 in Turin and Modena; 
3j in Florenz; 3 in Tilsit und Petersburg; 1}^ in Rom; 1 in 
Molfetta und Archangel. 
Am 25. December 3 Uhr Morgens: 

22 Linien in London; 21^ ^^ Dieppe; 20 in Gosport and Boston; 
19 in Heiston; 18| in Paris; 18 in Harlem; 17^ in Ein&am 
Castle; 16^ in Strasburg; 15 in Heidelberg; 14 in Cöln, Begenfl- 
bürg und Göttingen; 13 in Genf, Zürich, Augsburg, Berlin rai] 
Bergen; 12^ in Jojeuse; 12 in Regensburg, Gotha undLeipiigi 
11 in Prag und Breslau; 9 in Turin; 8 in Mailand und Cractt) 
H in Christiania; 6 in Äbo; 5 in Florenz, Rom und Tilsit; 3 in 
Molfetta; 2^ in Petersburg; 1^ in Archangel. 

Am 25. December 10 Uhr Morgens : 

23 Linien in Middelburg; 21 in Gosport; 204 ^ Harlem; U in 
London; 17 in Heiston; 16 in Dieppe, Göttingen und Bremen; 
15 in Paris, Strasburg und Bergen; 14 in Heidelberg , Gotha 
Leipzig; 13 in Zürich, Augsburg, "Wien, Prag und Breslaa; 1 
in Joyeuse und Innsbruck; 12 in Peissenberg; 11^ in Cracaa 
Danzig; llinPadua; 9| in Christiania; 8inFloreHz; 7 in 

6 in Rom, Molfetta und Äbo; 3 in Petersburg; 1| in Archangdii 
Am 25. December Abends 8 Uhr : 

17 Linien in London; 16 j in Heiston und Apenrade; 16 in 

und Bergen; 15 in Bremen; 14 in Dieppe, Göttingen and D»*' 
zig; 13 in Paris, Gotha, Breslau und Christiania; 12 in Strasboi^ 
Berlin und Cracau; 11 in Turin, Zürich und Augsburg; 10 J il 
in Padua; 10 in Peissenberg und Prag; 9 in Tilsit; 8 in Floreni; 

7 in Molfetta; 4 in Petersburg; 1^ in Archangel. 
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Wenn Brandes hier an ein wirkliche« Yersdiwinden einer be- 
stiimnten Luftmasse denkt, Meifsner bei dem barometrischen Maximum 
Tom 7. Februar 1821 dem entsprechend an eine nicht aufgefundene 
Stelle, wo sich Luft in bedeutender Menge entwickelt, so widerspricht 
dem, dais barometrische Maxima daneben liegenden Minima's entsprehen 
und umgekehrt So erreichte am 22. Januar 1850 das Barometer in 
Königsberg seinen höchsten Stand 10'" über dem Monatsmittel, wäh- 
rend es an demselben Tage in New- York und Rhode Island am nie- 
drigsten ' stand (in North Salem 8'". 27 unter dem Mittel). Dem baro- 
metrischen Minimum am 6. Februar 1850 in Christiania 20"'. 21 unter 
dem Mittel entspricht das gleichzeitige barometrische Maximum 9"'. 38 
über demselben in Cambridge bei Boston, dem Minimum — 18'".71 
am 1. Januar 1855 in Upsala das gleichzeitige Maximum +4'". 37 in 
Lissabon, Fälle, welche weiter unten näher erörtert werden. 

Auch sind die Beobachtungen der Windesrichtung gegen jene An- 
nahme einer Absorption. 

Bei einem Zuströmen nach der Stelle derselben wird in einer 
Linie, in welcher der Druck um gleich viel vermindert ist, zwischen 
den einzelnen Theilen Gleichgewicht stattfinden, und die Richtung des 
Windes im Allgemeinen senkrecht auf dieser Linie sein. Nach der 
Annahme hingegen, dafs die Erscheinung Folge einer wirbelnden Be- 
wegung sei, wird die Richtung des Windes die dieser Linien selbst 
sein, also senkrecht auf der aus der ersten folgenden. 

Aus den eben angeführten Beobachtungen folgt, dafs das Minimum 
von den französischen Küsten nach der Südwestspitze von Norwegen, 
ungefähr von der Gegend von Brest nach Gap Lindesnaes fortrückt. Es 
fragt sich daher, wie in Bezug auf dieses fortrückende Minimum sich 
an den verschiedenen Orten die Windesrichtung verhält, ob sie hinweist 
nach jenem Minimum, oder ob sie tangential ist an Kreisen, welche 
die Stelle des Minimum zu ihrem gemeinsamen, aber in der Zeit all- 
mählich sich ändernden Mittelpunkt haben. Die einfachste Prüfung er- 
hält man unmittelbar dadurch, dafs man auf vier Karten die Stelle des 
Minimums für die Zeiten 6 Uhr Abends am 24. December, 3 Uhr Mor- 
gens, 10 Uhr Morgens und 8 Uhr Abends am 25. angiebt, und auf 
diesen Karten die an den verschiedenen Orten gleichzeitig wahrgenom- 
menen Windesrichtungen verzeichnet. Findet man nun auf diese Weise, 
dais die so auf den Karten verzeichneten Pfeile Tangenten an con- 
centrischen Kreisen sind, so kann man umgekehrt dann diese Kreise 
als wirklich existirend voraussetzen, und die aus dieser Voraussetzung 
folgenden Windesrichtungen mit den Beobachtungen vergleichen. 

Da das Minimum von Brest nach Cap Lindesnaes fortrückt, so be- 
finden sich Frankreich, Italien, Deutschland, Dänemark, Rufsland auf 
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der Südostseite des Hknptsugee des Sturmes; hingegen Irland, Schott- 
land, Island aof der Nordweetseite, England unge£Utr in seiner Mitte, 
Bei centripetalem Zuströmeii wird ein auf der Södostseite li^(ender 
Ort, wenn die Erscheinnng nber ihn hinweggeht, die Windialme in den 
aof einander folgenden Stadien derselben von ONO. durch O. OSO. 80. 
SSO. S. noch SSW. gehen sehen, ein auf der Nordwestseite g 
Ort von NNO. durch N. NNW. NW. WNW. W. nach WSW. 



Ist hingegen der Sturm 
der Bewegung eine» Uhrzeigi 




i Wirbel, welcher sich entgegengesellt 
) dreht, so wird auf der Sndostaeite d«r 



Wind von SSO. durch S. SSW. SW. WSW. W. nach WNW., aof 4« 
Nordwestseite von OSO. durch 0. nach ONO. NO. NNO. N. NNV- 



Für die Orte, welche in der Mitte des Stromes liegen, wird nftch 
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der ersten Ansicht der Wind von NO. nach SW. überspringen, nach 
der zweiten von SO. nach NW. 

Beide Annahmen fuhren also für die Südostseite des Sturmes auf 
eine Drehung mit der Sonne, für die Nordwestseite auf eine Drehung 
gegen die Sonne, beide für die Mitte auf ein durch eine Windstille 
getrenntes Umsetzen des Windes in die entgegengesetzte Richtung, aber 
mit dem Unterschiede, dafs sowohl Anfang als Endpunkt der Drehung 
und Richtung der entgegengesetzten Stellungen der Windfahne um 
volle 90 Grade verschieden sind. 

Die in der erwähnten Abhandlung angeführten Beobachtungen 
sprechen nun entschieden für die zweite Ansicht, und durchaus gegen 
die erste; denn die Drehung der Windfahne beginnt nirgends mit NNO., 
N. oder NNW., und hört dann mit WSW., W. oder WNW. auf, son- 
dern überall mit OSO. und SO., und hört mit SW. und W. ajif. So 
war es in Deutschland, Italien, Dänemark und Rufsland. In England 
var der Wind vor dem Minimum O., nicht N., in Frankreich vorwaltend 
SW., in Island zuerst NO., nachher N., ganz wie es die wirbelnde 
Bewegung für diesen vom Centrum sehr entfernten Punkt verlangt. 

In der zuerst i. J. 1828 erschienenen Darstellung in PoggendorfTs 
Annalen Bd. XIII, bei welcher es mir eben auf eine rein empirische 
Barstellung der Facta, unmodificirt durch theoretische YorsteUungen 
ankam, und in meinen „meteorologischen Untersuchungen^ habe ich 
die Richtung des Windes durch gefiederte Pfeile, die Drehung durch 
nngefiederte dargestellt, nämlich vor dem Eintritt des Minimum an 
allen auf einer auf die Richtung des Stromes senkrechten Linie lie- 
genden Orten Drehung von SO. nach SW., zur Zeit des Minimum SW., 
Dach demselben Drehung von SW. nach NW. und auf der Nordwest- 
8eite der Zeichnung einen von NO. nach SW. gerichteten Pfeil mit 
dem Zusatz „wahrscheinliche Richtung des Stromes in Nord- Amerika" 
«Iso auf Tangenten reducirt SO. vor dem Minimum, SW. auf der 
rechten Seite, NW. nach dem Minimum, NO. auf der linken Seite. 
Dies ist ein Wirbel im Sinne S. O. N. W., entgegengesetzt der Be- 
wegung eines Uhrzeigers. Der jetzt allgemein gewordenen Sitte fol- 
gend substituire ich für diese rein empirische Darstellung nun die 
wirklichen Wirbel. 

Ich habe daher auf der beigegebenen Karte (Fig. 1) diese vom 
Anfange bis zum Ende der Beobachtungen fortschreitenden Wirbel ver- 
«eichnet, um die Vergleichung der Beobachtungen mit der theoretischen 
Annahme zu erleichtern. Da wo der fortschreitende Wirbel sich an 
den spanischen Gebirgen und den Seealpen stemmt, sind diese Punkte 
als Centra neuer Wirbel angenommen worden. 
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Die Beobachtungen geben nun: 

1) Auf der Nordwestseite des Sturmes: 

Naes in Island NO. N. 

2) Nahe in der Mitte desselben: 

Heiston O. Min. W. 

London SO. Min. NW. 

Owensrow bei Islington SO. Min. NW. 

Cambridge SO. Min. W. 

New Maltori Südsturm. 

3) Auf der Südostseite des Sturmes: 

Boulogne sur Mer SSO. S. ONO. Min. WNW. 

Paris S. Min. WSW. 

Joyeuse Südsturm Min. 

Nismes S. Min. SW. NW. 

Vivarais SO. Min. SO. 

Strasburg SO. O. S. Min. 

Harlem SO. OSO. SSO. Min. SSW. SW. 

Schwelm S. Min. SW. 

Cöln SSO. SO. Min. S. WSW. SW. 

Coblenz SW. Min. S. SW. 

Salzuflen SO. Min. S. 

Wetzlar SSO. Min. SSW. SW. 

Minden SO. Min. S. 

Carlsruhe S. Min. SW. 

Göttingen SO. SSO. Min. SW. 

Regensburg O. SO. Min. 

Augsburg SW. Min. W. 

Quedlinburg O. Min. SW. 

Zellerfeld S. Min. W. 

Leipzig SW. Min. S. 

Zschoppau Min. bei SW. 

Annaberg SO. Min. SW. W. ( störender Einflufs de 

Prag W. Min. SW. W. ( liegenden Gebi 

Breslau SW. Min. S. 

Leobschütz S. 

Danzig S. Min. S. 

Königsberg SO. Min. W. 

Tilsit SW. SO. Min. W. 

Petersburg SO. O. SO. SSO. Min. 

Archangel SO. Min. S. 

Genf SO. Min. 

Zürich O. Min. SO. W. 

St. Gallen SO. SSO. Min. SO. 
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4) Modificirte Wirbel am Südabhange der Alpen: 

Turin W. SW. Min. O. NO. 

Maüand W. SW. Min. W. SO. 

Pavia SO. Min. SW. 

Modena SO. Min. SW. W. 

Padua W. S. Min. N. 

Florenz S. SSW. Min. SW. 

Rom SSO. S. Min. SSO. S. SSW. 

Molfetta SO. S. Min. SSW. 
Bei diesem zuerst von mir untersuchten Beispiel lagen alle Sta- 
onen des Festlandes in der südöstlichen Hälfte des von SW. nach 
\0, fortschreitenden Wirbels, da mir damals die Beobachtungen von 
faes in Island noch nicht bekannt waren, und ich daher die Richtung 
1 Nord- Amerika als von NO. erfolgend nur als wahrscheinlich in der 
ieichnung andeuten konnte. Bald darauf beobachtete ich aber selbst 
i Königsberg eine entgegengesetzte Drehung. In der angegebenen 
ibhandlung habe ich dies bereits angeführt; S. 613 heilst es: „Am 
.November 1827 nach einem Minimum von 326"'.38 ging der Wind 
en 2ten und 3ten mit steigendem Barometer durch O. nach NO. An 
iesem Tage war in der Nordsee ein Sturm aus N., welches man aus 
er unregelmäfsigen Drehung hier (in Eönigsbei^ nämlich) im Voraus 
chliefsen konnte." 

Für die beiden im Vorhergehenden einander gegenüber gestellten 
bsichten ist in neuerer Zeit sehr lebhaft gestritten worden. Einer- 
eits ist Herr Redfield in New -York durch eine höchst sorgfältige 
Jntersuchung der Erscheinungen, welche die an den Küsten der Ver- 
iinigten Staaten sehr häufigen Stürme begleiten!, ganz zu demselben 
itesultate gelangt, als ich für Europa erhalten hatte, andern theils hat 
Ke von Brandes ausgesprochene Ansicht ebenfalls in Amerika an 
Jerm Espy in Philadelphia einen Vertheidiger gefunden. Die Ver- 
«üassung zu der Annahme centripetaler Stürme gab Herrn Espy der 
l^ornado am 19. Juni 1835 in Neu -Braun schweig. Nach demselben 
intersuchten Herr Bache') und Herr Espy in einem von demselben 
►etrojßFenen Walde die Richtung der umgebrochenen Baumstämme, und 
anden alle mit ihren Spitzen nach einem Centrum hinweisend, die 
westwärts liegenden Stämme nach Ost, die nordwärts nach Süd, die 
'Stwäfts nach West und die südwärts nach Nord gerichtet. Ein Augen- 
euge dieses Sturmes, Lewis Back, versichert dagegen, dafs auch 
ieser Tornado ein entschiedener Wirbel gewesen sei, und behauptet 



* ) Notes and diagrams , illustrative of tke directions of the forces acting at 
«d near the surface of the Earth^ in different parts of the Brunswick Toimado of 
«ne 19<Ä 1835. 
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geradezu, dies leugnen zu wollen sei nur möglieh, wenn man eine vo^ 
gefafste theoretische Meinung mit an die E^rscheinung brächte. Pid- 
ding ton hingegen verwirft überhaupt, auf dem Lande, aufseringanz 
flachen Gegenden und auf niedrigen Inseln, genau über die Richtung 
urtheilen zu wollen. „Speaking as a sailor/' sagt er Hombook p. 24^ 
y^it seetns to ine sheer nonsense to discuss the qaesUon of how the vnnd i 
blows, inland, in any theory which must depend upon the directum of 
winds for short periods and in storms,*^ Nach Herrn Espy ist der 
Grund des nach einem Centrum hin erfolgenden ZostrÖmens die frei 
werdende Wärme des zu einer Wolke sich verdichtenden Wasserdampfes^ 
wodurch die ihn enthaltende Luft sechs Mal mehr ausgedehnt werde, 
als sie durch Condensation dieses Wasserdampfes am Volumen verliere. 
Diese Luft steige demnach mit einer Geschwindigkeit von 364 Fols, 
in der Secunde in die Höhe, äuTsere in der Höhe der Hagelwolkä . 
auf einen Quadratfufs Fläche noch einen Druck von 120 Pfund, fifaig 
einen kubischen Eisblock von anderthalb Fuls in die Höhe zu fahren, 
ja sogar einen Elep hauten aufzuheben (Theory of rain, hail,andsnow, 
water-spouts , land spouts, variable winds and barometric ßuetuatioiu, 
Philadelphia 1836, 8,^ und Exainination of Huttovis, BedflMs <md 
Olmsted's theories.) Ausfuhrlicher hat Herr Espy seine Ansidiiten in 
einem 1841 erschienenen Werke: »TÄe philosophy of storms. LfOndon^SJ^ 
und in dem „Message front the President of United States communieating 
thefourth meteorological report, Washington 1857, 4." auseinandergesetzt, 
auf welche hier verwiesen werden mufs. Die mir zugekommenen Ab- 
handlungen des Herrn Redfield sind folgende: 

Bemarks on the prevailing storms of the Atlantic coast. SilHmani 

Americ. Journ, 20, No, 1. 
Hurricane of August 1831 (to the Editor of tlie Journal of Commerw)* 
Observations on the Hurricanes and Storms of the West Indies and 

the Coast of the United States (Blunfs American Coast FibA. 

12th edit) 
On the Gates and Hurricanes of the Western Atlantic. SüUmaih \ 

Americ. Journ. 31, No. 1. , 

Meteorological Sketches by an observer. Silliman, Americ. Journ. 3Sj 

P/o. 1. 
Bemarks on Mr. Espys theory of centripetal storms including a r^ 

futation of his positions relative to the storm of September 3d 1821 

vnth some notices of the fallacies which appear in his examinationi 

of other Storms (Journ. of the Franklin Institute). 
On the Courses of Hurricanes with notices of the Tyfons of the China 

Sea and other storms. Silliman, Americ. Journ. 35, Nov. 
The law of storms. New York Observer, 18. Januar 1840. 
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Wkirküinds eascited by fires wiih farther notices of the Tyfoons of ihe 

China Sea, SilUman, Americ, Joum, 36, No. i, 
On WMrltvind storms with repUss to ihe ohjections and strictures of 

Dr. Hare, New York 1842. 8. 65 S. 

Notice of Dr. Hare% „Strictures on Prof, Doves Essay on the law 

of storms." (Als Erwiderung auf Robert Hare's „Objections to 

Mr. RedfiMs theory of storms and strictures on Prof. Doves essay 

on the law of storms.") 

On the first Hurricane of September 1853 in Ihe Atlantic with a chart, 

and notices of other storms. 
On ihree several Hurricanes of the Atlantic and their relations to the 
Northern of Mexico and Central America with notices of other 
storms. New Haven 1846. 118 S. 
Observations in relation to the cyclones of the Western Pacific 1857. 
Ein vollständiges Yerzeichnils von Redfield's Abhandlungen fin- 
det sich in Olmsted, Address on the scient^c life and Idbours of 
WtlUam C. Bedfield. New Haven 1857. 8. 

Das von Herrn Redfield mit der gröfsten Umsicht gesammelte 
Beobachtongsmaterial ist noch wesentlich vermehrt worden durch das 
iracfatvolle, von dem damaligen Gouverneur der Bermudas, Lieutenant- 
€olonel Reid, über den Gegenstand erschienene Werk ' ). Er ist ganz 
la demselben Resultat gelangt als Herr Redfield, und zwar beide 
ganz unabhängig von meinen frühereu Untersuchungen, wie ich aus 
Ivieflichen Mittheilungen derselben weifs. Von Redfield und Reid 
«nd aber, aufser der weiteren Feststellung der wirbelnden Bewegung 
noch einige sehr wesentliche Beobachtungen hinzugefugt worden, deren 
empirische Feststellung ihnen allein gehört und von welchen das Fort- 
sehreiten des Wirbelsturmes in der heilsen Zone von SO. nach NW., 
ehe die Umbiegang an der äuTseren Grenze des Passats eintritt, die 
"wichtigste, Herrn Redfield allein zugehörige Entdeckung ist. In der 
Umt sind die amerikanischen Beobachter für diese Seite des Problems 
tnch besonders günstig gestellt, indem die an den Küsten der Yer- 
«migten Staaten heraufwehenden Stürme in ihrem äquatorialen Theil 
•af die westindischen Inseln fallen , wo ihr auffallendes Hervortreten 
«ben zu dem Namen Westindia Hurricanes Veranlassung gegeben hat, 
"Während die das mittlere Europa treffenden in ihrem äquatorialen Theil 

*) An attempt to develop the law of storms hy means of facts arranged ac- 
cordmg to place and time and hence to point-out a cause for the variable winds 
vi<A i^e view to practical use in navigation illitstrated by Charts and woodcuts. Lon- 
don 1838. 8. 

William Reid, The progress of the development of the law of storms and 
ff the variable winds with the practical application of the subject to navigation. 
fj^ndon 1849. 8. 424 8, 
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sich in der Regel gar nicht verfolgen lassen. Bs iBt dies ein schöner 
Beleg dafür, dafs eine einseitige Auffassung der Natorersc^einnngen 
desto mehr vermieden wird, je gröfser das Terrain ist, auf welchem 
die Untersuchung angestellt wird. Sowie in der Astronomie die geo- 
graphische Breite der Sternwarte von wesentlichem Einflofs ist auf die 
Probleme, welche auf ihr zu lösen sind, so ist in der Meteorologie 
von nicht minderer Bedeutung, von welcher Stelle aus die Beantwo^ 
tung einer Frage angeregt wird. Ich werde jetzt die von Redfield 
und Reid festgestellten Thatsachen mit der wirbelnden Bewegung 
theoretisch zu verknüpfen suchen. Bei der Bekanntmachung meiner 
ersten Arbeiten über die Winde hatte ich sowohl das G-esetz der Drehung 
als die Wirbelbewegung der Stürme auf die gegenseitige Einwirkung 
zweier einander gegenseitig zur Seite verdrängender Luftströme zurück- 
geführt. Eine strengere Prüfung der Erscheinungen belehrte mich aber, 
dafs das Drehungsgesetz auf allgemeineren Bedingungen beruhe, und : 
dafs es eine einfache und nothwendige Folge der Drehung der Erde 
sei*). Das so verallgemeinerte Princip der Hadley'schen Passattheorie " 
erläuterte vollständig alle für die nicht periodischen Bewegungen der • 
Instrumente gefundenen Regeln, und erlaubte die Vorausbestimmang 
derselben für die südliche Erdhälfte. Es erläuterte aber nicht die Wir- 
belbewegung der Stürme, welcher ich Anfangs eine zu grolse Aus- 
dehnung gegeben hatte, in den (Poggendorffs Ann. 13, p. 597) meine 
ersten Untersuchungen einleitenden Worten: „Dafs überhaupt Stürme 
Wirbelwinde sind, ist eine Erfahrung, die jeder Seemann bestätigen 
wird." üeberhaupt verfiel ich zuerst in den Fehler, von welchem die • 
meisten, welche sich mit den Stürmen beschäftigt haben, sich nicht zu 
befreien vermocht haben, nämlich alle an der Windfahne wahi^enom- 
mene Drehungen auf eine wirbelnde Bewegung zurückzufahren. Ich 
war bei der Herausgabe meiner y, meteorologischen Untersuchungen", 
in welchen ich meine bisherigen Arbeiten zu einem Ganzen zusammen- 
fafste, daher gezwungen, hier die frühere theoretische Darstellung bei- 
zubehalten, da das empirisch Gefundene sich vollständig bewährt hatte^ 
ein Zusammenhang desselben mit dem Principe der allgemeinen Theorie 
aber durchaus nicht erhellte. Diese Lücke auszufüllen gelang mir erst 
später'), und zwar dadurch, dafs ich zeigte, dafs die wirbelnde Be- 
wegung dann eintritt, wenn durch ein Hemmnifs die durch die Drehung 
der Erde erfolgende Veränderung der Richtung des Sturmes, und als 
Folge derselben die an einem bestimmten Orte hervortretende gesetz- 
mäfsige Drehung der Windfahne zu Stande zu kommen verhindert wird. 

I 

') Ueber den Einüurs der Drehung der Erde auf die Strömungen ihrer Atmo- j 

Sphäre. Poggend. Ann. 36, p. 321. 1836. 

^) Berichte der Berliner Akademie d. Wiss. 1840, p. 232. Pogg. Ann. 52, p. 1. 
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Aus den Untersuchungen von Redfield und Reid ergeben sich 
gende Thatsachen: 

1) Die Stürme, welche in der tropischen Zone entstehen, behalten, 
so lange sie in derselben bleiben, ihre ursprüngliche Richtung 
von SO. nach NW. fast unverändert bei, biegen sich aber, sowie 
sie in die gemaisigte Zone gelangen, fast rechtwinklig um und 
gehen nun von SW. nach NO. Die dem entsprechenden Stürme 
der südlichen Erdhälfte, welche in der tropischen Zone eine 
Richtung von NO. nach SW. haben, werden bei ihrem Ueber- 
gange in die gemäfsigte Zone eben so abgelenkt, und gehen nun 
von NW. nach SO. 

2) Der in der tropischen Zone nur sehr allmählich sich erweiternde 
Wirbel nimmt bei diesem Umbiegen plötzlich auffallend an Breite zu. 

Die aus Colonel Reid's Werk entlehnten Kärtchen (Fig. 5, Taf. I) 
BS Westindia Hurricans von der Mitte August 1837 und des Mauritius- 
tannes im März 1809 (Fig. 6), im verkleinerten Maafsstabe dargestellt, 
Sonen als Beispiele der Gesammterscheinung für beide Hemisphären 
dten. 

Um aber den Lauf der Stürme durch mehrere Beispiele zu er- 
Btem, fugen wir noch eine von Redfield gegebene Karte bei, in 
elcher der Lauf von mehreren Stürmen bezeichnet ist (Karte 2). 

Zwei dieser Stürme blieben innerhalb der tropischen Zone und 
hritten daher geradlinig fort, nämlich der vom 23. Juni 1831 von 
dnidad über Tabago, Grenada, durch die Mitte von Yucatan bis in 
e Nähe von Veracruz, der vom 12. August 1835 von Antigua über 
evis. St Thomas, St. Croix, Portorico, Hayti, Matanzas auf Cuba 
ich Texas. 

Der Lauf von acht Stürmen, welche die Grenzen überschreiten, 
t hingegen folgender: 

Der, welcher in der Nacht vom 10. August 1831 Barbados ver- 
Gfttete, traf am 12. Portorico, am 13. Aux Cayes und St. Jago de 
dNfc, am 14. Matanzas, die Tortugas am 15., den mexicanischen 
eecrbusen am 16., endlich Mobile, Pensacola und Neu-Orleans am 17., 
I dals er in ungefähr 150 Stunden einen. Raum von 2000 Seemeilen 
irehliej^ also mit einer Geschwindigkeit von 13^ Meilen in der Stunde 
rtruckte. Seine Richtung, ehe er die Tropen erreichte, war N.64® W. 

Der am 17. August 1827 in der Nähe von Martinique beginnende 
»rm traf am 18. St. Martin und St. Thomas, ging am 19. nordöst- 
;h von Hayti vorbei, traf am 20. die Turks-Inseln, die Bahamas am 
. und 22., die Küste von Florida und Süd-Carolina am 23. und 24., 
^ Hatteras am 25., Delaware am 26., Nantucket am 27., Sable 
uid und Porpoise Bank am 28.; er legte also in 11 Tagen 3000 



144 

Seemeilen zurück. Seine Richtung innerhalb der Tropen war N.61*W., 
unter 40 Grad Breite hingegen N.58*0. 

Der am 3. September 1804 in der Nähe von Guadeloupe ent- 
stehende Sturm traf am 4. die Yirginischen Inseln und Portorico, die 
Turks-Inseln am 5., die Bahamas und den Golf von Florida am 6., 
die Küste von Georgien, Süd- und Nord-Carolina am 7., die Ghesft- 
peak-Bai, die Mündung des Delaware und die umliegenden G&egendea 
von Virgin Jen, Maryland und New- Jersey am 8., Massachusets, l^ew- 
Hampshire und Maine am 9. Er zog sehr schnell weiter, da er in 
seinem krummlinigen Laufe von den kleinen Antillen an 2200 Seemeilea 
in 6 Tagen zurücklegte, also löj Seemeilen in der Stunde fortrückte. 

Der dicht bei den kleinen Antillen vorbeistreifende Storm yom 
August 1830 traf St. Thomas am 12., war am 13. in der NShe der 
Turks-Inseln^ am 14. bei den Bahamas, am 15. auf dem Golf und aa 
der Küste von Florida, am 16. längs der Küste von Georgien und 
den Carolinas, am 17. an denen von Virginien, Maryland, New- JeMejr 
und New- York, am 18. auf der George's Bank und Cap Sable, am 
19. über der Porpoise- und New -Foundlands- Bank. Sein Fortrficb 
beträgt daher - 18 Seemeilen in der Stunde. Nimmt man nun die 
wirkliche Geschwindigkeit des Windes in seiner wirbelnden Bew^ 
fünf Mal gröfser als seine fortrückende, so erhält man für 7 Tage eine 
Bewegung der Luft durch 18,000 Seemeilen. 

Der westlichste Sturm war der am 29. September 1830. Er be- 
ginnt unter dem 20. Breitengrade nördlich von Barbados, biegt sick 
in der Länge von 68* unter 30* Breite nach Norden, und geht west- 
lich bei den Bermudas vorbei, nach dem Ostende der New-Foundlands- 
Bank, wo er am 2. October eintrifft. 

Ein sehr heftiger Sturm von viel geringerer Breite war der vom 
1. September 1821 auf den Turks-Inseln, nördlich von den Bah; 
war er am 2., an der Küste der Carolinas am 3. früh, dann spfiter 
an der Küste von New- York und Long-Island; in der folgenden Nadt 
zog er durch die Staaten Connecticut, Massachusets, New-Hampshk* 
und Maine, also 18,000 Seemeilen in 60 Stunden. Seine mittlere Gt" 
schwindigkeit beträgt demnach 30 Seemeilen die Stunde. 

Einen ganz ähnlichen Verlauf hatte der Sturm vom 28. Septem! 
1838. Hingegen rückte der Sturm vom 22. August sehr langsam 
Er begann nördlich von Portorico unter 22 Grad Breite, und bl 
nun in gleicher Entfernung von den Küsten Nord-Amerika's, errei 
aber die New-Foundlands-Bank erst am 27. 

Mitunter erhält der Sturm erst seine Intensität in der gemSfingtftt 
Zone, so dafs dieser Theil seines Laufes vorzugsweise bekannt will 
So war es mit dem Sturme vom 10. November 1835, welche aft! 
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Irdlichsten über den Erie- und Ontario-See nach der Insel St John 
i Golf des St. Lorenz-Stromes fortrückte * ). 

Auch vermehrt sich im Allgemeinen, wovon wir sogleich in der 
keoretischen Ableitung den Grund sehen werden, die Geschwindigkeit 
es Fortrückens des Centrums, sowie der Sturm an der äulÜsem Grenze 
es Passats sich rechtwinklig umbiegt. So durchlief der Sturm vom 
ö. August 1853 7276 engl. Meilen in ungefähr 12 Tagen mit einer 
dttleren Geschwindigkeit des Fortrückens von 26 Meilen in der Stunde, 
adidem er aber bei der Bank von New-Foundland angekommen, 
urde diese Geschwindigkeit ungefähr 50 Meilen in der Stunde. 

In Beziehung auf die Zeit, in welcher diese Stürme vorzugsweise 
ptreten, findet Poey (A chronological table of cyclonic hurricanes 
Mch have occurred in the West Indies and in the North Atlantic from 
\93 to 1855) '^) folgende Zahlenverhältnisse unter 365: 



Zahl 


der Stürme 


Zahl 


der Stürme 


Januar 


5 


Juli 


42 


Februar 


7 


August 


96 


März 


11 


September 


80 


April 


6 


October 


69 


Mai 


5 


November 


17 


Juni 


10 


December 


7 



oraus hervorgeht, dafs sie am häufigsten im August und September sind. 

In den Bombay Times vom 28. November 1854 finde ich, dafs von 

) im indischen Ocean zwischen der Linie und 34* N. Br. beobach- 

>ten Stürmen folgende Zahlen auf die verschiedenen Monate kamen: 

Januar 1, Februar 2, März 4, April 9, Mai 14, Juni 6, Juli 3, 

August 5, September 11, October 17, November 11, December 5, 

oraus hervorgeht, dafs die Wendemonate des Monsoons die Maxima 

arstellen, und zwar, dafs sie am häufigsten sind, wenn der Südwest- 

Fonsoon durch den Nordost-Monsoon verdrängt wird. 



*) Da die Kichtung, in welcher der Sturm als Ganzes fortschreitet, ganz ver- 
ihieden ist von der Richtung, aus welcher die wirbelnde Luft an einem bestimmten 
rte stürmt, so sieht man leicht ein, dafs durch blofs locale Beobachtungen man 
i den unrichtigsten Schlüssen kommen kann. So sagt Rainal in seiner Histoire 
Ulosophique et politique des deux Indes F, p. 72, die besten Beobachter hätten die 
iobachtung gemacht, dafs die Stürme, welche zu verschiedenen Zeiten die Antillen 
irheert hätten, nur von NW. gekommen seien, und schliefst daraus, dafs sie von 
in Gebirgen von Santa Marta her kämen , da doch diese Richtung nichts anderes 
gen will, als dafs die Inseln sich auf der Südseite eines von Ost nach West, ent- 
^ngesetzt der Bewegung eines Zeigers der Uhr, rotirenden Sturmes befinden, über- 
ifltimmend mit den bisher angeführten Beobachtungen. Im 6. Bande dieses Werke 
det sich als Titelkupfer ein sehr lebendiges Bild eines westindischen Orkans. 

*) Diese Schrift enthält eine sehr vollständige Literatur über die Stürme unter 
m Titel: A bibliographical list of 450 authorSf books and periodicals where some 
'eresting accounts may be found, e^pecially on the West and East India Hurricanes. 

>ovE, Gesetz der Stürme. 3. Aufl. 10 
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Was die Geschwindigkeit des Fortrückens betrifft, so scheint 
diese bei den Tyfoons mitunter so gering zu sein, dafs Capper 
(Observations on the Winds and Monsoons. London 1801) sie för sta- 
tionäre, nicht fortrückende gehalten zu haben scheint. Das merk- 
würdigste Beispiel eines langsam fortrückenden hat Pidding ton in 
dem 13ten „Memoir mith reference to the law of Storms in India häng 
the „Charles Heddles^ Storm of the Mauritius from 22 to 27 Februar^ 
1846^ gegeben. Das Fortrücken betrug in diesen fünf Tagen respectire 
70, 100, 115, 89, 85 engl. Meilen, also 92 in einem Tage oder 3.8 
in der Stunde, während das Schiff selbst, etwa 50 Meilen vom Cen- 
trum, so im Kreise herumgeführt wurde, dafs es 1300 Meilen zurück- i 
legte und dennoch nach fünf Tagen sich nur 354 Meilen von dem ' 
Hafen befand, von dem es ausgelaufen war, indem der Sturm mit üim 
fünf volle Umgänge machte, wie Piddington sagt, eine Art See- 
roman oder auf gut muselmännisch gesprochen, etwas was geschehea 
sein könne, wenn es dem Propheten so gefallen hätte. 

Die theoretische Ableitung der Wirbelbewegung der tropisches ; 
Stürme ist auf verschiedene Weise versucht worden. 

Redfield glaubte die Entstehung einer wirbelnden Bewegung 
einer grofseu Luftmasse dadurch erläutern zu können, daJÜs er auf \ 
einen rotirenden Erdglobus eine kreisförmige Papierscheibe an einem 
Punkte lose befestigte. Da diese Scheibe, wo sie dem Pole nähere 
Punkte berührt, mit geringerer Geschwindigkeit fortgeführt wird, als 
auf der dem Aequator näheren Seite, so zeigt sie eine Tendenz ridi 
zu drehen, und zwar, wenn sie auf der Nordhälfte befestigt ist, ent- 
gegengesetzt der Bewegung eines Uhrzeigers. Aber man sieht leicht, 
dafs hier die Cohäsion eines festen Körpers das Bedingende der Er- 
scheinung ist, eine Bedingung, welche auf die freie Beweglichkeit der 
Lufttheilchen nicht übertragen werden darf. Nun hat aber Taylor 
(Herschel, Meteorology p, 650,) nachzuweisen gesucht, dafs wenn 
Luft von aUen Seiten einer Stelle zuströmt, wo die an dieser Stdk 
befindliche Luft aufsteigt, selbst dann nicht, wie Espy und Hare 
annehmen, ein centripetales Zuströmen direct hervortritt, sondern ein 
Wirbel im Sinne der Cyclonentheorie entsteht, eine Ansicht, weldie 
auch Ferrel (p. 43) vertritt. Wenn daher auch zugegeben werden 
kann, dafs der Bedingungen zu rotirenden Bewegungen in der Atmo- 
sphäre sehr mannigfache sein mögen, so spricht doch das früher nachr 
gewiesene Ueberwiegen der Drehung mit der Sonne auf beiden Erd- 
hälften dafür, dafs die wirbelnde Bewegung nicht die vorwaltende 
Form der Bewegung der Luft ist, aufserdem aber handelt es sich bei | 
den Cycloneh nicht allein um die Erklärung der Drehung, sondern ' 
ebenso wesentlich um das Fortschreiten des Centrums des Wirbels ii 
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caner bestimmten Richtung, welche auGserdem an der Grenze der 
Tropen sich in eine fast darauf rechtwinklige umsetzt, und es handelt 
neh ferner darum zu erläutern, dafs, obgleich die Bedingungen für 
einen localen Courant ascendant reichlich in allen heifsen Gegenden 
vorhanden sind, dennoch die Wirbelstürme vorzugsweise an bestimmten 
Stellen der Erde und an diesen überwiegend zu bestimmten Zeiten 
auftreten. In der Natur eines Courant ascendant liegt die Bedingung 
eines an einer bestimmten Stelle über alle benachbarten Stellen über- 
wiegenden Grundes zum Aufsteigen der Luft, sie mag nun durch Er- 
wärmung oder Niederschlag hervorgerufen werden, wie aber eine solche 
Ursache Tage und Nächte hindurch in einer bestimmten Richtung fort 
schreiten soU, erscheint so wenig gerechtfertigt, dafs einen Courant 
ascendant als Zugführer an die Spitze eines Cyclone zu stellen, wenig 
für sich hat. Von einer treibenden Wirkung kann aber ebensowenig 
die Rede sein, als von einer anziehenden, da die Bahnlinie der Wir- 
belsturme senkrecht auf der Richtung des Passates liegt. Tom be- 
merkt ausdrücklich, dafe die Wuth der Tyfoons sich bei Tage ver- 
mindere, wo doch die Bedingungen für den Courant ascendant nach 
allen darüber bekannten Erfahrungen in gröfserem Maafse vorhanden 
sind, als in der Nacht. Aufserdem ist die Differenz der Drehungs- 
geschwindigkeit der mit dem Boden vorher in Berührung befindlichen 
Luft in der heifsen Zone, wenn sie nicht sehr verschiedenen geogra- 
phischen Breiten angehört, entschieden geringer als die, welche her- 
vortreten wird, wenn Luft des oberen Stromes, welche auf ihrem Wege 
von entfernten Gegenden nicht den Boden berührt hatte, mit dem 
unteren Strome zusammentrifft. Endlich ist durchaus nicht einzusehen, 
wenn die Bedingungen eines localen Courant ascendant vorzugsweise 
hl der heifsen Zone zu suchen sind, und darin der Grund zu finden, 
dafe diese Hurricanes ihr angehören, warum sie erst in einer bestimm- 
ten Entfernung vom Aequator entstehen. Dies erläutert sich in der 
von mir gegebenen Erklärung*) aber einfach dadurch, dafs in der 
Gegend der Windstillen, wo die Luft als Ganzes aufsteigt, eben kein 
Grund des Herabkommens vorhanden ist, der sich erst da findet, wo 
awei über einander wehende Passate in einander dringen, wenn dem 
oberen zurückfliefsenden durch seitliches Einströmen oder auf irgend 
eine andere Weise der Abflufs versperrt wird. 

Die Entstehung der wirbelnden Bewegung läfst sich nämlich nach 
meiner Ansicht auf folgende Bedingungen zurückführen. 



») Bericht der Berl. Akademie 1840 p. 232 und Poggendorff's Ann. 52 p 1. 

10* 
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Bezeichnet ab eine Reihe materieller Punkte, welche dem £ 
tor parallel durch irgend einen Impuls in der Richtimg ac nacb 
hin in Bewegung gesetzt werden, so würden diese Punkte, w 
von grofseren Parallelkreisen zu kleineren gelangen, nach gh hi 
bewegen, wenn der Kaum dbh leer wäre. Befindet sich aber i 
«em Räume unbewegte Luft, so werden die Theile in b bei 
Bewegung nach d hin, im Räume dbh immer mit Lufttheilchc 
geringerer Rotationsgeschwindigkeit in Berührung kommen, als 
Geschwindigkeit nach Ost hin vermindert werden. Der Punkt 
also statt nach h nach / hin sich bewegen. Die Theile in a 
hingegen neben sich, auf der Seite nach b hin, Theile urspri 
gleicher Rotationsgeschwindigkeit, sie bewegen sich also wie im 
Räume, d. h. nach g bin. Ist demnach ab eine von Süd nacfc 
getriebene Luftmasse, so wird die Richtung des Sturmes auf de 
Seite derselben weit mehr Süd sein als auf der Westseite, wo e 
West ist, und es wird daher eine Tendenz zu einem Wirbel im 
S. O. N. W. entstehen. Diese Tendenz zum Wirbel würde ni 
sein, wenn in dem Räume dbh keine widerstehende Masse si 
fände, sie wird also zunehmen im Verhältnifs, daJGs dieser Wide 
die westliche Ablenkung des Sturmes hemmt. Der Sturm wii 
desto heftiger wirbeln, je unveränderter er die ursprüngliche Ri 
seines Laufes beibehält. In der Passatzone aber ist der Rau 
mit Luft erfüllt, welche von NO. nach SW. fliefst. Der Wid< 
wird also hier am gröfsten sein, die Luft in b also so in ihre 
denz nach Westen gehemmt werden können, dafs sie ihre Ri 
na<'/h d hin unverändert beibehält, während a nach g strebt 
Sturm wird daher hier am heftigsten wirbeln, aber geradlin 
unveränderter Breite fortgehen. Sowie aber derselbe in die gen 
Zone gelangt, findet sich im Räume dbh Luft, welche sich bere 
SW. nach NO. bewegt. Der Widerstand, welchen die Theile 
h bisher fanden, wird daher plötzlich bedeutend vermindert, ode 

aufgehoben, d. h. die Richtung bd verändert sich r'^l>wn|l 

Richtung bh^ der Sturm biegt also plötzlich fast rechtwink; 
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äbrend er an Breite schnell zunimmt, da der bisher zwischen der 
äwegung der Punkte in a und der Punkte in h vorhandene ünter- 
hied nun aufhört. Die Erscheinungen der südlichen Halbkugel er- 
}ben sich eben so unmittelbar; der Wirbel geschieht dort im ent- 
sgengesetzten Sinne, die Richtungsänderung an der Grenze der Tro- 
en ist analog. 




Die hier gegebene Ableitung der wirbelnden Bewegung findet 
atürlich nur ihre Anwendung, wenn gröfsere Luftmassen von einer 
estimmten Ausdehnung in der Breite in Bewegung gesetzt werden; 
leinere Wirbelwinde, Wasserhosen etc. werden anderen Ursachen ihre 
Intstehung verdanken, und daher in Beziehung auf die Erdhälften 
wahrscheinlich weder eine Gesetzmäfsigkeit noch einen bestimmten 
Gegensatz zeigen. Auch hat wirklich Colonel Reid von dem Gou- 
eniements- Hause in Bermuda eine Wasserhose in entgegengesetztem 
änne rotiren sehen, Herr Redfield hingegen einen schmalen Tornado 
eobachtet, der wie die gröfseren Orkane rotirte. Die Beobachtungen 
on Akin in Greenbush bei Albany, von Dwight in Stockbridge in 
lassachusets, und von Dr. Co wies in Amherst über die bei Wald- 
rSnden und windstiller Luft entstehenden heftigen Wirbelwinde be- 
reisen, dafs ein sehr lebhafter Courant ascendant ebenfalls eine wir- 
elnde Bewegung zu erzeugen vermag. 

Da die westindischen Orkane an der innern Grenze der Passate 
ntstehen, da, wo in der sogenannten Gegend der Windstillen die Luft 
ufeteigt, welche dann über dem unteren Passat in entgegengesetzter 
öehtung abfliefst, so sind es wahrscheinlich Theile dieses oberen Stro- 
les, welche, in den unteren eindringend, die erste Veranlassung zu 
liesen Stürmen werden. Warum aber der Sturm anfänglich von SO. 
lach NW. fortschreitet, möchte dadurch erklärt werden, dafs nach der 
(egebenen theoretischen Ableitung diese Richtung eben zur Entstehung 
jiner wirbelnden Bewegung am günstigsten ist. Geschieht nämlich, 
vas auch vorkommen mag, der erste Impuls von SW. nach NO., so 
^ird der entgegenwehende Nordostpassat alle Punkte der fortrückenden 
kae gleichmäfsig hemmen, also keine Tendenz zum Wirbel entstehen. 



F 
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Es ist bekannt, dafe bei dem Ausbruche des Coseguina am 
20. Januar 1835, welcher die Landenge von Mittel - Amerika darcli 
Erdbeben erschütterte, vulcanische Asche im oberen Passat nicht nur 
bis Kingston in Jamaica, also 800 engl. Meilen gegen die Richtung 
des unteren Passats geführt wurde, sondern auch 700 engl. Meilen 
westlich auf das Schiff Conway im Stillen Ocean fiel. Es geht daraus 
hervor, dafs in den höheren Regionen der tropischen Atmosphäre die 
Luft nicht regelmäfsig stets von SW. nach NO. fliefst, sondern dafe 
diese Regelraäfsigkeit durch von O. nach W. gerichtete Ströme unte^ 
brochen wird. Hiermit scheint das häufige Herabfallen von Staubmassen, 
deren Ursprung in Afrika zu suchen ist, in dem nördlichen Theile 
der atlantischen Passatzone zusammenzuhängen. Auf der 10700 Fufe 
hohen Station, welche Piazzi Smyth im Sommer 1856 zu astrono- 
mischen Beobachtungen in Teneriffa sich gewählt hatte, sah derselbe 
oft über der untern Wolkenschicht eine Staubtrübung (dust hazji) 
häufig in mehreren Schichten, eine über der andern, von einander ge 
trennt durch sehr klare und scharf begrenzte Räume der Atmosphäre. 
Welches ist der Entstehungsgrund solcher anomaler Ströme? 

Wir finden ihn in den früher erörterten barometrischen Verhält- 
nissen. Vergleicht man die jährliche Barometercurve von Hobarton, 
Jackson, dem Cap, Rio Janeiro, St. Jago, Mpntevideo und Buenos! 
Ayres mit der S. 46 dargestellten von Nord- Asien, Ost-Europa und 
Hindostan, so sieht man, dals zu derselben Zeit, wo der atmosphärische 
Druck auf der nördlichen Erdhälfte sich vermindert, er auf der süd-* 
liehen sich steigert. Die zunächst sich darbietende Erklärung wäre 
die Annahme eines periodischen Austausches der Luft zwischen bei- 
den Erdhälften. Da aber der Druck der Wasserdämpfe in BamauJ 
im Jahresmittel 2'". 15, in Banjoewangie 10"'.08 beträgt, so hiefee bei 
einem Austausch der Luftmassen zwischen der nördlichen und sudli- 
chen Erdhälfte darauf keine Rücksicht nehmen, man wolle annehmen, 
dafs Luft in Wasser sich verwandeln könne und umgekehrt. Hief 
müssen wir also nothweudig auf die trockene Luft zurückgehen. Maa 
braucht nur einen Blick auf die S. 40 mitgetheilten Tafeln zu werfen, 
imi sich zu überzeugen, dafs die Anhäufung auf der südlichen Erd- 
hälfte nicht genügt, die Auflockerung auf der nördlichen zu erklären. 
Auf dieser mufs also ein seitlicher Abflufs stattfinden, denn Wasser- 
dampf könnte auf dem Hinwege niedergeschlagen werden, Luft kann 
aber nicht vernichtet werden. Dafs dieser Abflufs von Aisien nach 
Nord -Amerika hin wirklich stattfindet, beweist Sitcha im russischen 
Amerika, denn hier nimmt der Druck der trockenen Luft zu vom 
Winter nach dem Sommer hin und wahrscheinlich auch nach Europa, 
wo sich die Sommerauflockerung nicht zeigt. Nun sehen wir aber, 
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ie Auflockerung nach Nord- Afrika hineingreift, während auf den 
en der Barometerstand ungewöhnlich hoch ist. Wie hoch der- 
auch im nord atlantischen Ocean ist, geht aus der folgenden Tafel 
', wo die barometrischen Verhältnisse des Nordostpassats mit 
des Südostpassats verglichen sind. , 

Passatzone. 



Nördl. Br. 


1 
Barometer 


Südl. Br. 
Barometer 


Unterschied 


50° 45» 


338.46 






45 — 40 


338.66 






40 — 35 


339.19 






35 — 30 


340.16 


338.37 


1.79 


30 — 25 


339.48 • 


338.86 


0.62 


25 — 20 


338.70 


338.94 


—0.24 


20 — 15 


337.99 


338.46 


—0.47 


15 — 10 


337.39 


338.10 


—0.71 


10—5 


336.92 


335.57 


—0.65 


5—0 


336.83 


337.13 


—0.30 


0«— 35« 


338.21 


338.20 





denken wir uns nun, dafs die über Asien und Afrika aufsteigende 
n der Höhe der Atmosphäre seitlich abfliefst, wofür die früher 
nten Fälle von Staub so evident sprechen, der nach den Beob- 
igen von Piazzi Smyth am Pik von Teneriffa sich so mäch- 
bebt, dafs er in der Höhe von 10,700 Fufs noch die Sonne voll- 
g zu verdunkeln vermag, ehe er in die untere Wolkenschicht 
jinkt, so wird sie dem oberen Passat seine Rückkehr nach den 
ekreisen versperren und ihn zwingen, in den unteren einzudrin- 
md die Stelle dieses Eindringens wird fortschreiten in dem Mafse, 
sr obere hemmende Wind von O. nach W. fortschreitet. Aus 
von O. nach W. gerichteten, in einen von SW. nach NO. flie- 
;n Strom einfallenden Winde mufs aber nothwendig eine wirbelnde 
gung, entgegengesetzt der Bewegung eines Uhrzeigers, entstehen, 
m unteren Passat von SO. nach NW. fortschreitende Wirbel ist 
ach das nach einander an verschiedenen Stellen erfolgende Zu- 
entreffen zweier rechtwinklig auf einander fortgetjiebener Luft- 
n und dies die primäre Ursache der Drehung, deren weiterer 
uf dann, wie früher erörtert wurde, erfolgen wird. Hierbei kann 
Qtstehende Wirbel als eine sich an verschiedenen Orten wieder- 
ie Folge des Zusammentreffens seinen Durchmesser möglicher 
; längere Zeit beibehalten und in besonderen Fällen auch sogar 
dnern, wenn auch die Erweiterung überwiegend eintreten wird. 
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Die westindischen Inseln sind daher das Grenzgebiet zweier entgegen- 
gesetzter Witterangssysteme, bezeichnet durch die starke periodische 
Aenderung des Luftdrucks in dem einen und das Nichtvorhandensein 
derselben in dem andern, und deswegen vorzugsweise diesen Ve^ 
Wüstungen ausgesetzt. 

üebrigens will ich keineswegs behaupten, dafs alle Wegündia 
Hurricanes ihren ersten Entstehungsgrund in einem Eindringen des 
oberen zurückkehrenden Passats in den unteren haben, denn die me- 
chanische Ableitung der Drehung findet ihre gleiche Gültigkeit unter 
der Annahme, dafs ein weit über den Aequator in die nördliche Erd- 
hälfte übergreifender Theil des Südostpassats die Veranlassung zum 
Wirbelsturme gebe. 

Die neuerdings aus Neu-Mexico und Californien bekannt gemachten 
Beobachtungen zeigen nämlich eine so vollständige Regenlosigkeit des 
Sommers, dafs hier ähnliche Verhältnisse relativer Trockenheit wie in 
den Wüstengebieten der alten Welt im Innern der Continente he^vo^ 
zutreten scheinen. Dreijährige in Sacramento angestellte Ba^OInete^ 
Beobachtungen ergeben nun (engl. Zoll): 







Trockene 


Elasticität 




Barometer 


Luft 


der Dämpfe 


Januar 


0.145 


0.242 


0.262 


Februar 


0.071 


0.172 


0.258 


März 


0.061 


0.104 


0.316 


April 


—0.025 


0.013 


0.321 


Mai 


0.052 


—0.056 


0.363 


Juni 


—0 162 


—0.306 


0.5Ö3 


Juli 


—0.039 


—0.149 


0.469 


August 


—0.035 


—0.132 


0.451 


September 


—0.092 


—0.143 


0.410 


October 


—0.055 


—0.063 


0.367 


November 


0.045 


0.057 


0.347 


December 


0.135 


0.255 


0.230 


Jahr 


30.012 


29.653 





also eine periodische Auflockerung in den Sommermonaten entsebie- 
den angedeutet. Möglicher Weise kann hier ein Anziehungspunkt für 
den Südostpassat in ähnlicher Weise vorliegen, wie er in Asien auf 
eine grofsartige Weise zu der Entstehung des Südwestmonsoon Ve^ 
anlassung giebt, nur mit dem Unterschiede, dafs hier dem Südost- 
passat des Meeres nicht in seiner ganzen Breite ein Auflockerungs- 
gebiet vorliegt, sondern nur der westlichen Seite desselben, an der 
daher die Bedingung zu Hurricanes vorwalten würde, deren Entstehung 
durch das Eindringen des Südostpassats in den Nordostpassat zu er- 
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Idären wäre. Beide Entstehungsursachen , sowohl die eines Eindrin- 
gens der über Nord- Afrika aufsteigenden, in den oberen Passat seit- 
Mi eindringenden und diesen Zurücks tauenden Luft, als ein Herauf- 
röcken des Südostpassats an der Westseite des atlantischen Oceans 
fuhren dazu, dafs die Stürme in den Sommermonaten am häufigsten 
sein müssen. 

Es ist übrigens klal^ dafs, wenn die gegebene Ableitung der wir- 
belnden Bewegung die richtige ist, ein Wirbel in dem angegebenen 
Sinne auch entstehen mufs, wenn durch irgend eine andere mechanische 
Ursache die Richtung eines in höhere nördliche Breiten dringenden 
Stromes, auf der Ostseite desselben südlicher wird, als auf der West- 
seite, wo sie mehr West ist. Ein solcher Fall war nach den von 
Piddington gesammelten Beobachtungen bei dem Sturme vorhanden, 
welcher am 3., 4. und 5. Juni 1839 die Bai von Bengalen traf.*) Es 
war dies einer der Stürme, welche bei dem Uebergange des Nordost- 
Monsoon in den Südwest-Monsoon einzutreten pflegen, welcher üeber- 
gang in der Bai von Bengalen zwischen dem 15. Mai und 15. Juni 
fällt*). Dieser Sturm war in dem^röfsten Theile seines Laufes ein 
fortschreitend stetiger Wind (a gale i, e, a strong wind blovnng in with 
tolerable steadness from one quarter of the compas) und wurde nur an 
einer bestimmten Stelle ein Wirbelsturm (a hurricane, namely a violent 
loind hlowing in a circle or vortex of greater or less diameter)^)* Er 
w^ehte (s. Karte) als heftiger Südwest-Monsoon von der Ostküste von 
Ceylon bis Masilipatam hinauf über die Bai von Bengalen gegen die 
Gebirgsreihe von Arracan, wo er sich vollkommen rechtwinklig um- 
wandte und nun als Südoststurm über Calcutta, Benares nach Cawn- 
pore, Lucknow und Agra im Tieflande des Ganges hinaufwehte. An 
der Umbiegungsstelle , gerade bei Arracan , im Brennpunkte seines 



^) Researches on the Gale and Hurricane in the Bay of Bengal on the Sth, 
^th and bth of June 1839, being a first Memoir with reference to the Theory of 
Storms in Jndia. Journal of the Asiatic Society of Bengal No. 91, p, 550. Second 
pari No. 92, p. 631. 

') Nach den Beobachtungen von Brown war in Anjarakandy an der Malabar- 
kfiste sein Anfang in den Jahren 1820 bis 1823 den 20., 31., 31., 27. Mai, 15. Juni, 
21. Mai, 18. Juni, 26. Mai, 5. Jnni, 9., 26. Mai, 16., 2., 6. Juni, hingegen das 
Eintreffen desselben in Canton nach dem Canton-Register 1830 vom 20. — 28. April, 

1831 vom 7.— 17. April, 1832 vom 4 7. April, 1833 vom 9 U.April, 1834 

vom 3. April bis S.Mai, 1835 vom 8. — 21. April. 

3) Dies scheint auch bei den Stürmen der Fall zu sein, welche dann eintreten, 
wenn der Südwest-Monsoon durch den Nordost-Monsoon verdrängt wird. Diese Stürme 
welche die Spanier in Lu9on „los temporales'* nennen, sind nicht von Regen he- 
rleitet. Die Luft ist dann nur von überall herumspritzendem Meerwasser verdunkelt, 
in der Coromandel-Küste nennt man diesen Sturm „das Ausbrechen des Monsoon". 
In der Malabar-Küste bezeichnen die Portugiesen den besonders heftigen mit dem 
tarnen Elephanta. 



154 

parabolischen Laufes, wie Piddington sich ausdrückt , entstand erst 
der Wirbel, welcher parallel der Küste den GangesD[iündungen vorbei, 
in einer Richtung zwischen ONO. und Ost nach WSW. und West 
von der Shapooree-Insel nach Yizagapatam, Ganjam, Juggurnauth und 
den Mündungen des Mahanuddy und Bramnee fortschreitet, und wie 
die westindischen Orkane im Sinne S. O. N. W. sich drehte. 

Hier sehen wir also einen ganz in demselben Sinne rotirenden 
Wirbel entstehen, wo unter ganz verschiedenen ursprünglichen Be- 
dingungen die Richtung des Sturmes auf der Ostseite südlicher wird, 
als auf der Westseite, und so mögen denn vielleicht ähnlichen. Ur- 
sachen die Tyfoons des chinesischen Meeres ihre Entstehung verdan- 
ken. In der Gesammterscheinung des Südwest-Monsoons sind nämlich 
analoge Bedingungen gegeben; seine in dem indischen Meere und der 
Bai von Bengalen südwestliche Richtung wird nämlich in dem chine- 
sischen Meere immer mehr rein südlich, wobei durch weitere Beob- 
achtungen an Ort und Stelle zu entscheiden wäre, ob diese Ablenkung 
der Kette der Philippinen ihre Entstehung verdankt, oder ob sie eine 
unmittelbare Folge des Zusammeggrenzens des Monsoons und Passats 
ist. Horsburgh sagt ausdrücklich *), dafs an der Südküste von China 
die Tyfoons vom Juli bis September nahe der Küste eine Drehung 
der Windfahne von NW. durch N. NO. O. SO. S. erzeugen, weiter 
davon entfernt hingegen eine Drehung N. NW. W. SW. S., was nichts 
anderes heifst, als dafs es Wirbelstürme sind, welche im Sinne S. 0. 
N. W. sich drehend von Ost nach West bei der Küste vorbeistreifen, 
die daher von der nördlichen Hälfte des Wirbels erfafst wird, während 
die entfernteren Gegenden von seiner südlichen Hälfte betrojßPen wer- 
den. Ein neues Beispiel dieser Stürme bildet der Raleigh-Tyfoon vom 
5. August 1835, welcher von den Bashee- Inseln zwischen Lu^on und 
Formosa nach Macao in der Richtung von OSO. nach WNW. fort- 
rückte und ganz der vorigen Beschreibung entspricht. 

Entstehen aber diese Wirbelstürme dadurch, dafs der Südwest- 
Monsoon auf seiner Ostseite südlicher wird, als auf seiner Westseite, 
und bewegen sie sich eben deswegen von Ost nach West, so werden 
sie überhaupt vorzugsweise in dem östlichen Theile des indischen Oceans 
herrschen, und wirklich bemerkt auch schon Dampier, dafs an der 
Coromandelküste man Stürme im April und September, den Wende- 
monaten des Monsoon, erwartet, dafs sie an der Malabarküste hingegen 
häufiger während des ganzen West-Monsoon sind. 

Was den Verlauf der Tyfoons betrifft, so sind darüber folgende 
allgemeine Karten erschienen: 



M India Directory II, p. 233. 
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Piddington, The southem Indian Ocean vnth the averctge tracks 

of iu cyclones mostly from Col, Rdd, Mr, Tom and 
Mr, Bousquet 1850, 

— The Bay of Bengal and pari of the Arahian Sea vnth 
the courses of their cyclones from 1800 to 1848, 

— The China and Loo Choo Seas and adjacent Pacific 
Ocean rvith the courses of their cyclones from 1180 to 
1847, 

Diese Karten finden sich in Piddington, The Sailor* s Homhook 
•• the law of storms being a practical exposition of the theory of the 
jo of storms and its uses to mariners of all classes in all parts of the 
)rld shown by trqnsparent Storm Cards and useful lessons. London 
51, 8, 326 S, 

üeber einzelne Stürme sind von Piddington, wenn ich nicht 
•e, 30 einzelne Abhandlungen erschienen. Die beigegebene Karte 4 
ird unserem Zwecke genügen. Die Orkane der südlichen Erdhälfte 
id besonders bearbeitet von Tom, An inquiry into the nature and 
Urse of storms in the Indian Ocean south of the equator for the prac- 
'al purpose of enabling ships to ascertain the proximity and relative 
mtion of hurricanes with suggesUons on the means of avoiding them, 
ondon 1845, 8. 352 S. und in Proceedings and Transactions of the 
^eteorological Society of Mauritiits vol. V. 1861, and 1862, endlich in 
eumayer, Contributions to the knowledge on Oales and Cyclones in 
e Southem Hemisphere in Results of the Meteor, Observ, taken in the 
olony of Victoria during 1858 — 1862, Melbourne 1864. p, 344, 

Aus denselben geht entschieden die Thatsache hervor: 

1) dafs die Drehung des Wirbels in entgegengesetztem Sinne er- 
folgt als auf der nördlichen Erdhälfte, nämlich wie der Zeiger 
einer Uhr; 

2) dafs ihre Richtung innerhalb der heifsen Zone von NO. nach 
SW. ist und dafs sie sich an dem südlichen Wendekreise recht- 
winklig umbiegen, also von da an von NW. nach SO. fortrücken; 

3) dafs mit Annäherung an das Centrum der Barometerstand sich 
in gleicher Weise erniedrigt, wie bei den Westindia Hurricanes, 

Ein schönes Beispiel ist der Sturm, welcher im April 1847 an der 
lalabarküste hinaufging mit einer Geschwindigkeit des fortrückenden 
entrums von 12 Meilen in der Stunde. Am 17. April war die Ver- 
teilung des Druckes folgende: 
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Schiff Zemindar 6« 57' N 
Br., 57" 12' O. L 

Madras 

Colombo .... 
Schiff Victoria . . 
Cannanore . . . 
Schiff Buckinghamshire 
Mermaid . . . 

Am 18. April hingegen: 



Abstand 

vom 
Centrum 
Meilen | engl. Zoll 



Barometer 



800 
300 
300 
120 
120 
90 
60 



Abstand 

vom 

Centrum 

Meilen 



30.00 
29.97 
29.86 
29.75 
29.64 
29.58 
29.35 



Barometer 
engl. Zoll 



Schiff Zemindar 7« 42' N. 
Br., 57« 37' 0. L. . 

Colombo 

Madras 

Rajcote 

Bombay 

Cannanore 

Schiff Victoria . . . . 

Mermaid . . . . 

Buckinghamshire 
Centrum 



900 

500 

480 

450 

240 

130 

130 

80 

20 





30.00 

29.86 
29.94 
29.85 
29.70 
29.78 
29.70 
29.36 
28.35 
28.00 



Während dieses Sturmes fielen am 18ten auf den Dodabetta 
Zoll, in Tellicherry 29 Zoll Regen. 

Während das Centrum an der Malabarküste hinaufrückte, ^ 
die Richtung des Windes im arabischen Meerbusen nördlich, in 
Nähe von Ceylon und dem Aequator westlich, in der Bai von B 
galen südlich und südöstlich, in Scinde upd dem oberen Bengalen i 
lieh. Hier spricht sich die Tangentialrichtung der bewegten Luft s 
klar aus. Die Anzeichen eines heraufziehenden Tyfoon beschr< 
Dampier, jener König der Seefahrer, wie ihn die Engländer 
Stolz nennen, mit der ihm eigenen Genauigkeit. In seiner Reise '. 
p. 39 sagt er: „Die Typhoons sind eine Gattung ungestümer Wir! 
winde, welche im Juli, Augnst und September an manchen Küs 
herrschen. Fast allemal geht ein schönes, helles, klares Wetter vorl 
welches sanfte und gemäfsigte, aber zu jener Jahreszeit gewöhn) 
abweichende Winde zur Gesellschaft hat. Wenn der .Wirbelwind 
fangen will, so erscheint im Nordost ein grofses Gewölk, unten 
Horizont ist es schwarz, weiter oben dunkelroth, oben darüber h 
roth und glänzend, an den Enden aber fahl und so weifs, dafs es 
Augen blendet. Es ist ein recht gi-äfslicher Anblick um eine sol 
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Wolke. Sie läfst sich zuweilen zwölf Stunden laug sehen, ehe der 
Wirbelwind ausbricht. Sobald sie mit grofser Geschwindigkeit fort- 
zoschieüsen anfängt, so darf man sicher glauben^ der Wind werde bald 
folgen. Er erhebt sich mit grofsem Ungestüm und bläst etwa zwölf 
Standen lang mit entsetzlichem Toben aus Nordost. Zugleich blitzt 
es heftig und oft, unter den fürchterlichsten Donnerschlägen und äufserst 
starken Regengüssen. Sobald der Wind sich legt, so hört auch der 
Regen auf einmal auf, und es entsteht ein Paar Stunden lang eine 
gänzliche Windstille. Allein nachgehends läuft der Wind ohngefähr 
nach Südwesten um, und tobt mit eben solcher Heftigkeit, auch eben 
so lange, als er zuvor aus Nordost gethan hatte." 

Höchst bezeichnend beschieibt sie auch Varenius in seiner 1650 
geschriebenen Geographia naturalis Ubr, 1 cap, 21 § 12: j^Violentus 
erumpens et rapida vertigine circa horizontem rotatus, assiduis increm&n- 
Us horarum circiter viginti spatio circulum conficity impetu horribili sae- 
mque tarhinibus vaste illa aequora vehementissime commovens. Autumnio 
maxime tempore furiosismmits typhon doniinatur saepe tanto impetu et 
rabie^ quantam qui oculis non subjecerint^ aninio concipere non possunt, 
dicas, caelum et terram chaos velle repetere. Negue tantum in mari, sed 
m littoribus quoque furit multasque domos prosternit, ingentes arbores 
radiciter evellit, magnas naves ex mari in terram ad quadrantem milliaris 
propellit. Nautae vocant: de windt drayt rond am het compas," 

Solcher nun vor zwei Jahrhunderten veröffentlichten Beschreibung 
gegenüber findet sich in Lecoq's 1836 erschienener Meteorologie p. 467 
folgende Erklärung von Page: Que sont ces effrayans onragans de la 
fner de Chine, connus saus le nom de Lyfoongo, si non des trombes^ et 
des trombes immenses, terribles, qui, en crevant, se terminent par un mo- 
lent coup de ventf Ein Tyfoon ist also eine platzende Windhose I 

Nachdem wir auf diese Weise in den Tyfoons eine Bestätigung 
des bei der Wirbelbewegung der westindischen Meere geltend gemach- 
ten Princips gefunden haben, können wir zu einer näheren Erörterung 
der diese grofsen Aufregungen der Atmosphäre begleitenden Erschei- 
nungen übergehen. 

Wenn bei den Stürmen der Passatzone der rotirende Cylinder aus 
dem unteren Passat in den oberen übergreift, so sieht man unmittel- 
l>ar, dafs, da in der Höhe eine südwestliche Windesrichtung vorherrscht, 
*uf diesen oberen Theil das Raisonnement sogleich eine Anwendung 
findet, welches wir für den unteren erst bei dem Ueberschreiten der 
änfeeren Grenze des Passats eintreten liefsen. Es wird also dieser 
■*^eil des Wirbels sich sogleich erweitern und nach einer andern Rich- 
*^g fortschreiten, als der untere. Dadurch wird als secundäres Phä- 
'^oinen ein Saugen in der Mitte des Wirbels entstehen, aufserdem eine 
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Yerminderung des Druckes auf die Grundlage, und zwar aus z" 
Ursachen, indem nämlich durch die Rotation des Wirbels die Luft v 
Centrum entfernt wird, der Wirbel aulserdem aber nach oben s 
trichterförmig erweitert, und die oberen Schichten daher in starker 
Mafee sich von der Axe des Cylinders entfernen, als die unter« 
welche eben deswegen ein Bestreben zum Steigen erhalten, um die 
der Höhe entstehende Verdünnung zu compensiren. 

DsSb aber der Sturm selbst nicht durch ein solches Saugen ei 
steht, geht aus einer nähern Betrachtung der Beobachtung hervor. J 
Beispiel möge der Orkan vom 2. August 1837 dienen, für welchen y 
gleichzeitig meteorologische Beobachtungen von St Thomas und Fori 
rico besitzen, die ich hier zur Vergleichung neben einander stelle. 



St. Thomas. 




Port 


orico 


Mittlere Zeit 


Barometer 


Windesricht. 


Barometer 


Windesricli 


Aug. 1. IS»» 


337'" 






- 


2. 2»' 10' 


335 


NW. \S 






3 20 


334 


N. Ig 

N. \|w 
NO. j| 


• 




3 45 


334 






4 45 


332 






5 40 


331.5 






5 45 


330 


NO. \ 






6 30 


328 


NW. j 
NW./ ^ 






6 35 


325.5 






6 45 


324 


NW.; 1 






7 


324 


NW. ■: 1 

NW. l ^ 






7 10 


322 






7 22 


318.5 


NW. 1 






7 30 


317 


NW. j 






7 35 


316.5 


1 

c 






7 52 


316 




8) 333"'.28 


NNO. 


8 10 


316 






— 


8 20 


316 


H 




^H-M 


8 23 


320 


sso.\ 




— 


8 33 


321 


so. \ 






8 38 


322 


so. J 




— 


8 45 


323 


so. / 




—. 


8 50 


324 


so. f 







9 


326 


so. ^ 


332.16 


— 


9 10 


328 


so. V ^ 






9 25 


329 


so. / 5 




— 


9 35 


330 


so. 







9 50 


331 


so. i 




— - 


10 10 


382 


so. 1 


10) 331.03 


— 


10 35 


333 


so. 1 






11 10 


333.25 


so. 


11) 329.90 


0. 


11 30 


333.5 


so. / 


12) 315.27 


Orkan 


14 45 


335 


so. 


15^) 328.43 


S. 


20 


336.5 


sw. 


16) 332.16 




21 


336.75 


0. 
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Die in den Beobachtungen von St. Thomas angefahrte Todten- 
stilie, welche den aus entgegengesetzten Richtungen wüthenden Sturm 
plotslich unterbricht, jener furchtbare Moment, der auch das Herz des 
unerschrockensten Matrosen mit ängstlicher Spannung erfüllt, findet 
in der Wirbelbewegung, in deren Mitte Ruhe sein mufs, eine einfache 
Erklfirung, während sie mit der Annahme eines centripetalen Zuströ- 
mens unvereinbar scheint; denn zwei einander entgegenwehende Winde 
nnssen einander allmählich stauen, ihre Intensität mufs also immer 
nehr abnehmen, je mehr man sich der Stelle ihres Zusammentreffens 
tähert. So zeigen es die Passate im Grofsen, so müfste es auch im 
Zentrum des Orkans sich zeigen, wenn dieser über den Beobachtungs- 
rt fortschreitet Aber ganz anders geben es die Beobachtungen. Wäh- 
3nd nach Hoskiaers Beobachtungen von 6*" 45' bis 7** 30' auf St. 
'homas der Orkan immer zunimmt, tritt nun eine TodtenstiUe ein, 
nd um 8** 10' fängt der Orkan eben so plötzlich wieder an, als er 
orher abnahm. Wie kann man hier an zwei entgegenwehende Winde 
enken? Aufserdem hätte zu dieser Zeit die Luft von Portorico nach 
t. Thomas hinströmen müssen, der Wind in Portorico also West sein 
lüssen, er ist aber NNO., wie es die Bewegung eines Wirbels ver- 
engt, dessen Mittelpunkt auf St. Thomas liegt. 

Dafs übrigens nicht die Verminderung des Luftdrucks die Ursache 
ier heftigen Bewegung der Luft, sondern vielmehr eine begleitende 
^olge derselben gewesen sei, geht aus der Bemerkung von Hoskiaer 
lervor, dafs bei jedem heftigen Stofse des Orkans das Barometer zwei 
minien sank, aber gleich nachher auf seine Höhe vor dem Stofse zu- 
ückkam. Dasselbe gilt von den Stürmen des südindischen Oceans, 
ienn Tom sagt p. 184: It has beert observed, that the mercury in the 
übe is in certain parts of the storm subject to sudden osdllations within 
he Space of a fem minutes. 

Das plötzliche Aufhören des Sturmes zeigt sich als normale Er- 
^einung auch in dem folgenden Berichte. 

Nassau (Bahamas), 1. August 1813. „Ohngefähr 2j Uhr Nach- 
nittags erreichte der Sturm seine gröfste Höhe und seine Wuth dauerte 
öis 5 Uhr, wo sie plötzlich aufhörte. Eine halbe Stunde lang folgte 
ttun eine so vollkommene Windstille, dafs man sie nur mit dem Tode 
nach den schrecklichsten Convulsionen vergleichen konnte. Die Ein- 
wohner der Colonie, vertraut mit der Natur der Stürme, benutzten 
während dieser Zeit jede mögliche Vorsichtsmafsregel um sich gegen 
den zweiten Theil des Sturmes, welchen sie von SW. her erwarteten, 
m sichern. Dieser kam auch mit der gröfsten Wuth ohngefähr gegen 
> Uhr." 

Der plötzliche Uebergang des aus entgegengesetzten Richtungen 
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wüthenden Sturmes in die Todtenstille in der Mitte zeigt sich in . 
gleicher Weise bei den Tyfoons wie bei den Westindia Hurricanefl^ j 
wie schon Dampier bemerkt. In dem Capital über die Sturme in J 
seiner Windtheorie beschreibt er einen Sturm, welchen Capt. Gadbarj 
im August 1681 bei Antego erfuhr, wie folgt: „Gegen 8 Uhr begann 
der Sturm von NO. und indem er plötzlich nach NNW. sich drehte, 
dauerte er von dieser Richtung mit strömendem Regen vier Stunden. 
Darauf trat plötzlich eine Windstille ein und der Regen hörte aa£ 
Nach der Windstille begann der Wind und der Regen mit derselben ^ 
Stärke wie vorher aus S W. Bei dem Sturm vor der Windstille zog sieb 
das Meer so von der Küste zurück, dafs in 3 bis 4 Faden liegende 
Schiffe auf das Trockene geriethen, und strömte bei dem entgegen- 
gesetzten Winde so heftig zurück, dafs eins der Schiffe weit in die 
Wälder hineingeführt wurde, ein anderes auf zwei einander nahe Fel- 
sen, so dafs es 10 bis 11 Fufs höher als die höchste Fluth wie eine 
Brücke über ihnen lag, das Vordertheil auf dem einen, das Hintertheü 
auf dem andern*). So grofs war die Wuth des Sturmes, dals kda 
Blatt, keine Spur von Grün übrig blieb, wie im tiefsten Winter, und 
dafs ein später ankommendes Schiff kaum glauben konnte, die Insel, 
an der es gelandet, sei Antego. Den Tag nach dem Sturme war die 
Küste mit todten Fischen bedeckt, grofsen und kleinen, auch mit vie- 
len todten Seevögeln. Einen ganz ähnlichen Sturm habe ich in Asien 
erlebt, denn in der That die Hurricanes der Antillen und die Tyfoon« 
der chinesischen Küste sind dieselbe Erscheinung unter verschiedenen 
Namen. Bei dem Tyfoon, den ich im 15. Capitel meiner Reise be- 
schrieb, war zuerst der Sturm aus NO., dann Windstille, dann Stuitt 
aus SW., und während desselben erschien das Corpus Sanctum aof 
dem Hauptmast.'' 

Am 30. October 1836 fiel in Madras von Morgens 6 ühr bi8 4Ü 
Nachmittags das Barometer mit N. von 29".940 englisch auf 29".lllfF 
und nun während des Nord -Orkans wieder bis 7 ühr auf 28".2te 
Von 7'' 15' bis 7'' 45' eine schreckliche Windstille, Barometer unverf 
ändert, 28".285 genau eine halbe Stunde lang. Nun bricht der Orkn» 
aus Süd ein, das Barometer steigt bis 9 Uhr auf 29".001, bis 11 Ültf 
auf 29".415. 

Bei dem S. 113 angeführten Sturm von Mauritius im März 1836 
dauerte die Stille am 6ten 2 Stunden, das Fallen des Barometers vor- 
her 17 Linien 33 Stunden mit östlichen Winden, das Steigen nachhcf | 
37 Stunden mit westlichen, nach dem Nautical Magazine Juni 1837. 

*) Von dem Sturm, %velcher am 15. September 1752 Charleston verwQstete, 
heifst es: All the vessels in the harbor driven ashore and some of them nx milaf 
inland over the marches and small streams; the inhabitants tainng refuge m ik$ 
Upper parts of the houses as in each previous case. 
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Ganz ähnlich waren die Verhältnisse am 24. October 1818^ wie 
ms Goldingham's Beschreibung herFOigeht. ^Der Wind war des 
IfoTgens in der Frühe stark aus Nord, und wuchs TOr 10 Uhr bis zu 
^em Sturme. Dann trat eine schreckliche Pause von einer halben 
Stande ein, nach welcher ein völliger Hurricane aus Süd wehte, mit 
^er WuÜi, wie man sie nie in Madras erlebt Das Barometer war 
auf 29'\ 5 gefallen, aber während der schrecklichen Windstille um lOUhr 
stand es 28''. 78, ein so ungewöhnlicher und erschreckend niedriger 
Stand, von dem ich nie an diesem Orte gehört; gegen Mittag war es 
un einen halben Zoll gestiegen.^ 

Da die Richtungen des aufhörenden und wieder beginnenden Stur- 
mes die TangCDten des inneren Wirbels darstellen, so werden in dem 
Falle, dafis der Durchmesser dieses Wirbels durchlaufen wird, di^se 
Tangenten einander parallel, die Richtungen der Windfahne also einan- 
der gerade entgegengesetzt sein. Wird hingegen eine Sehne durch- 
Umfen, so werden die Richtungen vor und nach der Windstille einen 
Winkel büden, die Zeitdauer der Aufnahme in die Windstille sich dem 
entsprechend verkürzen. Ein schönes Beispiel hiervon ist der Tjrfoon, 
den Krusenstern unter -31 ® N. Br. 128 • W. L. im Meere von Japan 
eiiebte. Die Richtungen des Sturmes vor und nach der Windstille 
waren OSO. und WSW. Dem kritischen Augenblicke der Aenderung 
ging eine gänzliche Windstille voraus, die nur einige Minuten dauerte, 
das Barometer fiel bis auf 27" englisch. Von eben so kurzer Dauer 
^ar die Windstille bei dem Sturm, welcher im Jahre 1779 New- Or- 
leans verheerte, nach Dun bar 's Beschreibung in den Tran», of the 
Amer. Phüos, Soc.^ Vol. VI. Thom giebt die Dauer der Todtenstille 
W dem Albionsturm 1 bis 2 Stunden an, bei dem von Mauritius im 
Jahre 1836 für Port Louis 3 bis 4 Stunden, also länger als das Jour- 
nal des Observatoriums, in dem Carnatic-Sturm 4 Stunden, im Neptnn- 
Starm 6, in dem des Windsor 8 Stunden. Den Durchmesser der wind- 
., Mallen Gegend bestimmt Thom bei dem Windsor- Sturm auf 80 Mei- 
flen, bei dem Rodriguez-Sturm anfangs auf 30 bis 40, später in 22* 
|f 8. ]^. auf 20 MeUen. 

\i, Dr. Finlay, Arzt in Havannah, theilte mir die interessante Notiz 

[ Bttt, dafs, als am 12. October 1846 Havannah durch einen furchtbaren 

i; Orkan verwüstet wurde, das Fallen des Barometers im Centrum des 

Sturmes hier so plötzlich war, dafs die Fenster der Häuser von Innen 

nach Aufsen herausgedrückt wurden '). 



^) Deswegen werden bei dem Beginn eines Hurricanes mitunter die Fenster 
geSffhet (Änm. des Admiral Fitzroy zur engl. Uebersetzung). In gleicher Weise 
^«richtet Tooley von dem Tornado, welcher im Jahre 1840 Natchez verwüstete: 
The destruction was produced by the exparuion of the air shut tip in hottses. Of all 

DOVB, GeaetB der Sturme. 3. Aufl. '■'■ 
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Bei dem FortBchreiten des Wirbels liaben wir bisher nicht auf den 
Widerstand Rficksicht genommen, welchen der Boden der bewegten L 
Luft entg^ensetzt. Dieser Widerstand wird, wie Redfield richt^ ij, 
bemerkt, bewirken, dais der rotirende Cy linder sich in der Richtung {^ 
seines Fortschreitens vorneigt. Der wirbelnde Storm wird daher schon 
in der Höhe der Atmosphäre eintreten, ehe er unten wahrgenommea 
wird. Daher fallt das Barometer schon vorher, ehe der Stmm ans- 
bricht, and es wird eben deswegen eine Anzeige desselben. Darek 
die schiefe Richtung der Axe werden aber fortwährend untere warn» 
Luftschichten mit oberen kalten gemischt und dadurch hefilige Nieder^, 
schlage veranlalst werden, die, je starker sie sind, mit desto gewalft-^ 
sameren electrischen Explosionen verbunden sein werden. Die kahe^^ ^ 
Luft wird dabei aus der Wolke herabzustürzen scheinen, der Sturm 
daher die Form annehmen, welche die Griechen so bezeichnend niM>t ^ 
^iag nannten. Hierher möchte nun auch die den See&hrem der heil* y ^ 
sen Zone unter dem Namen „Ochsenauge'' bekannte Erscheinung nt, 
rechnen sein, jene kleine schwarze Wolke, die plötzlich am Himmel 
sich zeigt, in heftiger Bewegung begriffen aus sich selbst heraus n 
wachsen scheint, bald den ganzen Himmel bedeckt und einen Aufruhr 
der Elemente erzeugt, der um so furchtbarer erscheint, je ungetrübter 
unmittelbar vorher die Heiterkeit des Himmels war. 

Wir haben bisher nur untersucht, was innerhalb des Wirbels s<db8t' 
erfolgt, nicht, was sich an den Orten zeigt, an welchen er vorbeistreifl 
Fassen wir hier die Orte zusammen, an welchen dies nach einander 
erfolgt, und denken wir uns der Vereinfachung wegen, daCs der fort- 
schreitende Wirbel seinen Durchmesser unverändert behält, so werdw 
die den Wirbel nur tangirenden Orte auf zwei Linien liegen, welche 
der Bahnlinie des Centruros parallel sind, indem sie die gemeinsamen 
Tangenten eines Systems gleicher Kreise darstellen. Schreitet der Wi 
bei bei seinem Eingreifen in die gemäfsigte Zone von SW. nach N 
fort, so wird die Richtung des Windes auf der oberen Berührun 
NO. sein, auf der unteren SW. Auf jener Linie wird also der N(X 
in den südlicheren Gegenden früher eintreten, als in den nördlichereOf. 
also zurückzugehen scheinen, während hingegen der SW. auf der unte- 
ren Berührungslinie in den Gegenden, nach welchen er strömt, später 
eintritt. In einem Briefe an Alexander Smalt vom 12. Mai 1760 j] 
schreibt Franklin: 



whick sfood in ike pnth of the hurricane, those only escaped^ which had theirdoort 
and Windows open. Gerade das Gegentheil fand in Tuscaloosa in Alabama statt W 
dem Tornado am 4. März 1842. Hier wurden nur die Häuser zerstört, welche die 
Thtlren und Fenster geöffnet hatten, hingegen die erhalten, welche vollständig ▼•• 
schlössen waren. 
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^I<^ glaabe, dafe die Nordoststürme in Nord- Amerika in Beziehung 
f den Zeitpunkt zuerst in den südwestlichen Theilen beginnen, d. h. 
b die Luft in Georgien, der südwestlichsten der Colonien, nach SW. 
ii cu bewegen beginnt Mher als die in Carolina, welches die nächste 
»lonie nach NO. hin ist, die von Carolina firüher als die von Vii^- 
CfB und so fort durch Pennsylvanien, New-York, Neu-England bis 
im-Foandland.'' 

Franklin fand dies bei Gelegenheit der Beobachtung einer Mond- 
»temilfi, an deren Beobachtung er durch einen Nordoststurm in Phila- 
Iphia verhindert wurde, während in Boston, wo der Sturm erst nach- 
r eintrat, dife Finstemifs beobachtet werden konnte. Nach der Unter- 
ehimg von Bache war diese Mondfinsternifs am 21. October 1743. 

Dem entsprechend sagt Lewis Evans auf einer 1747 herausge- 
tenen Karte von Pennsylvanien: y^all our great storms hegin to Ue- 
wds, ßiu8 a N, E, storm shall he a day aooner in Virginia than in 

Mitchil fand im Jahre 1802, dafs ein Nordoststurm eintrat: 
in Charleston 34» 45' Br. 21. Februar 2 Uhr Nachm., 
in Washington 38 ö 55' Br. - - 5 - 

in New-York 40« 40' Br. - - 10 - 
in Albany 44® Br. 22. Februar Tagesanbruch, 

id im Jahre 1811: 

am Cap Hatteras 35® 15' Br. 23. December 8 Uhr Abends, 
in Washington 38® 55' Br. - - 10 - 

in New-York 40® 40' Br. - - Mittemacht, 

in Lyme 24. - 2 Uhr Morgens^ 

in Boston 42® 22'Br. - - 4 - 

Poey fuhrt vom Jahre 1802 vom 21. — 23. Februar einen Cy- 
(me an, der von Charleston nach Nova Scotia ging. Für die andern 
liden Fälle fehlen mir Notizen. Unter der Voraussetzung eines an 
n Küsten der Vereinigten Staaten vorbeistreifenden Wirbelsturmes 
klären sich diese Fälle einfach, können aber auch zu einer Klasse 
m Stürmen gehören, welche wir später in der gemäfsigten Zone näher 
^trachten werden. 

Um eine nähere Anschauung der Erscheinungen, welche die west- 
dischen Orkane begleiten, zu geben, entlehnen wir aus Lieutenant- 
olonel R e i d ' s Werk die Beschreibung des Barbados-Hurricanes vom 
). August 1831, wie sie unmittelbar nach demselben von einem Au- 
enzeugen gegeben wurde. 

„Um 7 Uhr Abends war der Himmel heiter und die Luft ruhig, 
lese Ruhe dauerte bis etwas nach 9 Uhr, wo der Wind aus Nord zu 
yehen anfing. Um halb 10 Uhr sah man ferne Blitze in NNO. und 

11* 
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NW. Windstöfise und Regenschauer von NNO., getrennt durch Whv 
stillen, folgten dann bis Mitternacht, das Thermometer fiel wfihreii 
derselben auf 83* F., und stieg während der Windstillen auf 86 
Nach Büttemacht wurde das ununterbrochene Flammen der Bliti 
schrecklich und grofsartig und der Sturm brauste wuthend von N. un 
NO. her. Aber um 1 Uhr Morgens am 1 Iten wuchs die rasende Wol 
des Windes, der Orkan wandte sich plötzlich von NO. nach NW. od 
den dazwischen liegenden Strichen des Compasses. Die oberen Regione 
der Atmosphäre waren während dessen von ununterbrochenen Blitze 
erleuchtet; aber diese lebhaften Blitze wurden an Glanz von den Stral 
len electrischen Feuers, welche nach allen Richtungen hin explodirtei 
übertrofifen * ). Etwas nach 2 Uhr ward das Heulen des Orkans, de 
von NNW. und NW. hereinbrach, so, dafs keine Spradie es su b( 
schreiben vermag. Lieut-Golonel Nickle, Befehlshaber des 36. Bc 
giments, hatte unter einem Fensterbogen des unteren Stockwerks nae 
der Strafse hin Schutz gesucht, und hörte wegen des Sturmes nid 
das Einstürzen des Daches und oberen Stockwerks. Um 3 Uhr nahi 
der Wind ab, aber wüthende Stölse kamen abwechselnd aus SW. ^ 
und W. NW." 

„Einige Augenblicke hörten auch die Blitze auf, und die Danke 
heit, welche nun die Stadt einhüllte, war unbeschreiblich schrecklicl 
Feurige Meteore fielen nun vom Himmel, eins besonders von Kugß 
form und tiefrother Farbe, senkrecht aus einer bedeutenden Höhe. Diei 
Feuerkugel fiel ganz entschieden durch ihre eigene Schwere, nicht g 
trieben durch eine äufsere Kraft. Als sie mit beschleunigter Geschwi: 
digkeit sich der Erde näherte, wurde sie blendend weifs und von lau 
lieber Gestalt. Als sie in Beckwirth- Square den Boden berührt 
spritzte sie rings umher wie schmelzendes Metall und verlosch äuge 
blicklich. Ihre Gestalt und Gröfse war die einer Lampenglocke, oi 
das Herumspritzen bei dem Aufstofsen gab ihr das Ansehen ein 



') Wenn man bedenkt, dafs mechanisch in der Luft fortgerissener, besond< 
wirbelnder Staub und Sand zu eiectrischer Spannung Veranlassung giebt, welche l 
zu lebhaften Funken sich steigert, dafs gerade die schwärzesten Rauchwolken, wdc 
ein Vulcan ausstöfst, vornehmlich der Sitz der von den Anwohnern des Vesuvs /«n 
genannten Blitze sind, die bei dem Hervortreten der Inseln Sabrina und Ferdinand 
eben in diesen sich zeigten, wenn man die an WasserMlen hervortretenden elecfc 
sehen Erscheinungen combinirt mit der wiederholt gemachten Beobachtung ein 
Regens, der bei dem Aufschlagen auf den Boden leuchtete, so scheint es nach d« 
Farad ay^schen Versuchen mit einer hydroelectrischen Maschine doch sehr nahe i 
liegen, bei der Gewitterbildung eben in der Reibung des zu Wasser sich nied« 
schlagenden Dampfes die Quelle der Electricität zu suchen. Je energischer derHi 
derschlag, je lebhafter die Bewegung der Luft, wenn er sich bildet, desto miebtig« 
daher die hervortretende Electricität. Nennen doch die Landleate ganz richtig elir« 
Platzregen ein stilles Gewitter. 
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joeeksUberkugel gleicher Grölüse. Einige Minuten nach dieser Erschei- 
tmig sank das dumpfe Geräusch des Windes zu einem majestätischen 
iemurmel herab, und die Blitze, welche seit Mitternacht im Zickzack 
beachtet hatten, erschienen nun eine halbe Stunde lang mit neuer 
od erstaunlicher Thätigkeit zwischen den Wolken und der Erde, 
de grolse Dunstmasse schien die Häuser zu berühren und sendete 
bmmen niederwärts, die schnell wieder aufwärts von der Erde zu- 
ickschlugen.^ 

„Augenblicklich nachher brach der Orkan von Westen wieder her- 
D mit unbeschreiblicher Gewalt, tausend Trümmer als Wurfgeschosse 
>r sich hertreibend. Die festesten Gebäude erbebten in ihren Grund- 
auem, ja die Erde selbst zitterte, als der Zerstörer über sie hinweg- 
hritt Kein Donner war zu hören, denn das gräfsiiche Geheul des 
mdes'), das Brausen des Oceans, dessen mächtige Wellen Alles 
i zerstören drohten, was die anderen Elemente etwa verschonen 
Sehten, das Gerassel der Ziegel, das Zusammenstürzen der Dächer 
id Mauern, und die Vereinigung von tausend anderen Tönen, bil- 
Jte ein Entsetzen erregendes Geräusch. Wer fern war von dieser 
shreckensscene , kann keine Vorstellung haben von den Empfindun- 
ai, die sie erregte.^ 

„Nach 5 Uhr liefs der Sturm einige Augenblicke nach, und da 
»rte man deutlich das Fallen der Ziegeln und Bausteine, welche durch 
sn letzten Windstofs wahrscheinlich bis zu bedeutenden Höhen waren 
H^erissen worden. Um 6 Uhr war der Wind S., um 7 Uhr SO.» 
n 9 Uhr schönes Wetter." 

„Sobald als die Dämmerung die Gegenstände sichtbar machte^ 
ing der Berichterstatter auf den Kay. Der Regen schlug so heftig 
erab, dals er die Haut verletzte, und so dicht, dafs man nur bis zur 
pitse -des Dammes sehen konnte. Der Anblick war über alle Be- 
^eibung erhaben. Die Wogen rollten so gigantisch herbei, als bö- 
Jn sie jeder Zerstörung Trotz, sowie sie aber an der Werfte sich 
rächen, verloren sie sich unter den Trümmern jeglicher Art. Balken, 
chiff staue, Tonnen, Kaufmannsgüter bildeten eine zusammenhängende 
adolirende Masse. Nur zwei Schiffe waren aufrecht, viele umgekehrt^ 
ier lagen auf der Leeseite in seichtem Wasser.** 



^) Das schreckliche Geräusch im Centmm eines Wirbelsturmes wird sehr ver* 
^eden beschrieben von Thom als awful silence foUowed hy an awfully hollow 
i<{ dütant rumbling noise; von Biden die darauf folgenden Windstöfse: liJse to 
^essive and violent discliarges of Artillery or the roaring of wild beast; von 
Attermole als a continuotts roar in the air. Während nach Pid dingt on (^om- 
>öi p. 284) für Wasserhosen die Ausdrücke rumbling und hissing gebraucht werden, 
Dd bei Cyclonen die gewohnlichen Bezeichnungen roaring, thundering, yelling und 
^eaming. 



166 

^Yom Thnrme der ELathedrale zeigte sich ein Bild allgemeiiM 
Zerstörung; der Anblick der Gegend war der einer Waste, nirgend 
eine Spur von Vegetation, einige Flecken welken Grüns ansgenonmiei 
Der Boden sah aus, als wenn Feuer durch das Land gegangen wäre 
welches Alles versengt und verbrannt hStte. Einige wenige stehet 
gebliebene Bäume, ihrer Blätter und Zweige beraubt, gewährten einei 
kalten, winterlichen Anblick, und die zahlreichen Landsitze in der Um* 
gebung von Bridgetown, früher von dichten Gebüschen beschattet, lagen 
nun frei in Trümmern. Aus der Richtung, in welcher die Cocosnalis- 
bäume umgestürzt lagen, erkannte man, dafs die ersten durch einen NNO. 
die gröfsere Anzahl durch einen NW. entwurzelt worden waren." 

So weit der Bericht von Barbados. Fügen wir noch hinzu, dafis. 
als der Sturm am heftigsten wüthete, die electrische Spannung dei 
Atmosphäre so grofs wurde, dafs im Garten von Coddrington-College 
aus einem Neger electrische Funken heraussprangen, so wird man viel- 
leicht mit Colonel Reid annehmen können, dafs der Grund, wamn 
auf St. Vincent ein grofser Theil der Waldbäume ausging, ohne um- 
geweht zu sein, in diesem Uebermafse frei werdender Electricität w 
suchen ist. Ein diesen Sturm, wie mehrere andere, begleitendes PB- 
nomen war aufserdem salziger Regen. An der Nordspitze von Barba- 
dos brachen sich nämlich die Wogen fortwährend über eine E^lippe von 
mehr als 70 Fufs Höhe. Dieses Meerwasser wurde vom Winde meilen- 
weit in's Land geführt, so dafs in den Weihern des Major Leacocl 
alle Süfswasserfische starben , und in Bright Hall, 2 Meilen SSO. vor 
jener Spitze, das Wasser noch mehrere Tage nach dem Sturme sahdi 
schmeckte. 

Wir beschlieisen unsere Darstellung mit der Beschreibung de 
Sturmes vom 10. October 1780, der in sich alle Schrecken diese 
grofsartigen Naturerscheinungen vereinigt zu haben scheint, und vo 
dem wir deswegen so detaillirte Nachrichten besitzen, weil er di 
Flotte des Admirals Rodney an den westindischen Inseln traf, weldi 
schon durch den Orkan, der sieben Tage früher Savanna la Mar ac 
der Westküste von Jamaika zerstörte, bedeutend gelitten hatte. Den 
der Scarborough, Barbados, Victor und Phönix, die vorher in de 
Montego-Bay lagen, gingen schon damals unter, und die Prince« 
Royal, welche mit dem Henry und Austin Hall in Savanna la Ma 
von den Ankern gerissen und in die Moräste getrieben worden, ward« 
so hoch auf das feste Land gehoben, dafis sie den überlebenden Ein 
wohnern zur Wohnung diente. 

Die Breite des Sturmes vom 10. October war gleich anfangs bi 
grofs, dafs er die äufsersten Grenzen der kleinen Antillen, näinli<^ 
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rimdad und Antigua gleichzeitig umfafste, während sein Centram über 
kurbados am lOten nach St. Lucia fortrückte, wo Admiral Hotham 
Dit dem Yengeance, Montagu, Egmont, Ajax, der Alkmene und Ama- 
■one lag. Darauf traf er an der Südküste von Martinique den ftan- 
losischen Convoi, der unter der Führung der Fregatten Ceres und La 
Gonstante aus 50 Kaufmanns- und Transportschiffen mit 5000 Mann 
Truppen am Bord bestand. Nur sechs oder sieben SchilBTe retteten 
tieh hier. ^^Les batiments du convoi disparurent^ heifst es ziemlich la- 
konisch in dem Berichte des Intendanten von Martinique. Von hier ging 
das Centrum des Orkans über Portorico, wo der Deal Castle schdterte, 
nach der Insel Mona, und traf hier am 15ten Morgens den englischen 
Convoi unter dem Ulysses und der Pomona, der davon hart mitge- 
BOnmien wurde. Darauf rückte es nach den Silver Keys, wo der Stir- 
Üiig Castle unterging. An welcher Stelle der von St. Lucia nach Ja- 
laaica segelnde Thunderer, auf welchem der Commodore Walsingham 
seine Flagge aufgezogen hatte, verloren gegangen, ist nie ermittelt wor- 
den. Nun wendete er sich unter 26. Grad Breite nach NO., und traf 
hier die durch den Savanna la Mar- Orkan entmasteten Schiffe des 
Geschwaders unter Admiral Rowley, bestehend aus dem Trident, 
Boby, Bristol, Hector und Grafton, die unglücklicher Weise gerade 
▼on der Westseite des Sturmes in seine Mitte hineinsteuerten. Hier- 
auf wandte er sich nach den Bermudas, in seiner gröfsten Breite wohl 
Mde Küsten des atlantischen Oceans umfassend, und holte hier den 
nm dem ersten Sturme unbrauchbar gewordenen Berwick auf seinem 
Rickwege nach England ein. Von dem Zustande dter Schiffe giebt 
eine in Reid's Werk befindliche Skizze des Egmont von einem Ofücier 
^bsselben ein lebhaftes Bild. Aber nicht minder verderblich wüthete 
«r auf den Inseln selbst. In Martinique kamen 9000 Menschen um, 
1000 allein in St Pierre, wo kein Haus stehen blieb, da das Meer 
UFuiJs hoch anschwoll und 150 Häuser am Ufer in einem Augenblick 
▼ewchwanden. Im Fort Royal wurden die Kathedrale, 7 Kirchen und 
1400 Häuser umgestürzt, und unter den Ruinen des Hospitals 1600 
Kranke und Verwundete begraben, so dafs nur wenige sich retteten. 
In Domenica wurden fast alle am Ufer stehenden Häuser fortgerissen, 
^ königliche Bäckerei, die Magazine und ein Theil der Kasernen zer- 
stört. In St. Eustach wurden 7 Schiffe an den Felsen von North Point 
«erschellt und von 19 vom Anker gerissenen Schiffen kehrte nur eins 
wröck. In St. Lucia , wo 6000 Menschen ihren Tod fanden, wurden 
& festesten Gebäude bis in ihre Fundamente zerstört, Kanonen mehr 
•Is hundert Fufs weit fortgerissen, Menschen und Thiere vom Boden 
><i%ehoben und mehrere Yards weit geschleudert. Die See schwoll 
^ hoch an, dafs sie das Fort zerstörte und ein Schiff gegen das See- 
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Hospital schleuderte, welches dadurch zertrümmert wurde. Die 
rallendecke des Meerbodens wurde zerrissen und Stücke davon s 
die Höhe geworfen^ dafs sie nachher noch über dem Wasser siel 
blieben; der Hafen selbst wurde 6 Fufs, an anderen Stellen noch i 
ausgetieft. Von 600 Häusern in Eingstown auf St. Vincent bli 
14 stehen ; die französische Fregatte Juno scheiterte hier. „Unm5| 
ist die gräfsliche Scene zu schildern, welche Barbados darbietet," 
Sir George Rodney in seinem amtlichen Bericht. „Nur meine eij 
Anschauung hat mich von der Möglichkeit überzeugen können, 
der Wind eine so gänzliche Zerstörung einer so blühenden Insel hei 
bringen kann. Ich bin fest überzeugt, dafe die Heftigkeit des Stui 
die Einwohner verhindert hat, das Erdbeben zu fühlen, welches < 
Zweifel den Sturm begleitet hat; denn nur ein Erdbeben vermag 
massivesten Gebäude bis in ihre Grundfesten zu zerstören. So 
ständig ist die Verwüstung, dafs keine Kirche, kein Haus ihr ent 
gen ist." 

Auf den Leeward -Inseln zog sich die Familie des Gouvern« 
als der Sturm immer heftiger wurde, in die Mitte des Hauses zai 
welches wegen seiner 3 Fufs dicken Mauern Sicherheit zu ve« 
chen schien. Aber um halb 11 Uhr brach der Wind durchs man 
in den Keller, aber hier stieg das eindringende Wasser 4 Fufs. 
floh nun nach der Batterie und suchte unter den Kanonen Sei 
aber einige Zwölfpfünder wurden 420 Fufs weit fortgeführt. Als 
Tag anbrach, hatte sich die Gegend in eine vollkommene Winter! 
Schaft verwandelt, kein Blatt, kein Ast an den Bäumen. 

Solcher Aufregung der Elemente gegenüber verstummt der K 
der Menschen. Als die Laured und Andromeda bei Martinique s 
terten, schickte der Marquis v. Bouille die 25 Engländer, welche 
Tode entronnen waren, dem englischen Gouverneur von St. Lucij 
dem Bemerken, er könne sie nicht als Gefangene zurückhalten, d 
durch eine Katastrophe es geworden, welche alle mit gemeinsa 
Unglück betroffen. 

Wir wenden uns nun zu den Stürmen bei ihrem Eintritt ii 
gemäfsigte Zone. 

Die Veränderung der Richtung des Sturmes bei dem Uebersc 
ten der äufsereu Passatgrenze ans einer südöstlichen in eine süd' 
liehe, haben vnr dadurch erklärt, dafs wir annahmen, der Sturm : 
hier eben so südwestliche Winde, als in der heifsen Zone nordöst 
ihm hemmend entgegenwirkten. Die Windesrichtung der gemäfs 
Zone ist aber keine beständige, sondern eine veränderliche. Ers 
nungen, wie die dort beobachteten, werden daher nur eintreten köi 
wenn wirklich vor dem Eintritte des Sturmes in die gemäfsigte l 
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in derselben södwesüidie Winde vorherrschten. Barometrische, mit 
Mrmen yerbandene Minima werden daher nur beobachtet werden, 
renn jene Bedingung erfüllt ist. Dies war in hohem Grade bei dem 
^n betrachteten Minimum am 24. December 1821 der Fall; denn 
n November und December war in Penzance, London, Bushey Heath, 
Cambridge, New Malton, Lancaster, Manchester, Paris, Brest, Danzig, 
/kugsberg u. s. w. die mittlere Windesrichtung Sudwest, und nach 
HbUoth, umv. 19, 29 herrschte in der mittleren Gegend des westlichen 
uropa's überall ein mehr oder weniger stürmischer Südwest. 

Es sind früher die Gründe angegeben worden, warum mit dem 
mändern der Richtung des Sturmes der Wirbel sich plötzlich erwei- 
rt und nun an Intensität abnimmt'). Umgekehrt wird man ein- 
ihen, dafs diese sich wiederum steigert, wenn durch irgend eine ür- 
tche kleinere Wirbel sich aus den gröfseren entwickeln. Diese Be- 
ugungen waren bei dem Minimum am 24. December im mittelländi- 
ihen Meere vorhanden, wo die fortschreitende Luftmasse, an den 
)ani8chen Gebirgen und den Seealpen aufgehalten, um diese Punkte 
B neue Centra in heftige Bewegung sich setzte. Daraus erklärt sich, 
ftfo hier, wie in der Nähe des Centrums, der Sturm besonders heftig 
"ar. Daher schreibt man vom 26. December aus Brest: seit 14 Ta- 
rn leben wir mitten in den Stürmen, die nicht aufgehört haben, mit 
iner Wuth ohne Gleichen zu brüllen. In London war seit 1809 die 
r6fste Ueberschwemmung. In Portsmouth war ein Windstofs aus 
•SO., wie man ihn seit lange nicht erlebt hatte. Das Meer erhob 
k^ dabei zu einer enorman Höhe, Aber eben so verderblich wüthete 
r im mittelländischen Meere. Von Livorno bis Barcellona richtete er 
arehtbaren Schaden an. Am Südabhange der Alpen fielen ungeheure 
tegenmassen, welche Venedig, G«nua und Nizza überschwemmten. 
n Appenzell stürmte es, wie Keiner sich erinnerte es gesehen zu ha- 
)en, und besonders heftig wüthete dieser Sturm in den Thälern, da 



'} In welchem Verhältnifs die Intensität der Stürme der gemäfsigten Zone zu 
br in der heifsen Zone steht, läfst sich ohne anemometrische Messungen an gleich 
iOQStrairten Anemometern nicht bestimmen. Die in Liverpool vom Jahre 1862 bis 
1855 angestellten Beobachtungen ergeben in den verschiedenen Jahreszeiten für die 
oStdere Geschwindigkeit: 

Winter 15.6 engl. Meilen in der Stunde, 

Frühling 12.1 - ... - 

Sommer 11.8- - -- 

He rbst 11.5 

Jahr 12.75 engl. Meilen in der Stunde ; 

^ Maximum 62 Meilen in der Stunde am 9. Januar 1852. Die Beobachtungen in 
B^ew ergaben für das Jahresmittel 1856 eine Geschwindigkeit von 10.86 Meilen, 
IB57 von 9.76, also im Mittel von 10.06. Für das Jahr 1857 war diese mittlere 
9«>chwindigkeit in Liverpool 11.5, in Kew 9.76, in Oxford 9.76, Mittel 10.84. 
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die Gebirge den andringenden Luftstrom so «nfhielten, dals aa ihren 
Südabhange das Barometer plötzlich viel höher stand, als auf ihnr 
Nordseite. 

Barometrische Minima der gemäßigten Zone, als Folge sdicher in ; 
dieselbe eindringender Wirbelstürme, unterscheiden sich daher von de- 1 
nen der heifsen Zone einerseits durch die Richtung, in weldier m 
fortschreiten, andererseits durch ihre groDse Verbreitung. Bei dem 
Minimum vom 2. August 1837 beträgt der Unterschied des barometri- 
schen Druckes zwischen St. Thomas und Portorico auf eine £ntf(»- 
nung von kaum 20 Meilen 15 Linien, bei dem am 24. December 1821 
von Brest bis Bergen nur 12 Linien bei gleicher GröDse des absokiten 
Minimums. Am 21. Mai 1823 fiel das Barometer an der Eßdgelee- 
Küste am Bord des Herzogs von York unter 298'" von 325'" von Mo^ 
gens 8 bis 11 Uhr, also in drei Stunden 27'" nach den Angaben des 
Barometers und Sjmpiezometers , indem in beiden Instrumenten die 
Flüssigkeit eine halbe Stunde lang in der bei dieser Stelle anfangen- 
den Fassung verschwand, während gleichzeitig in Calcutta das FaUea 
nur 8 Linien betrug. In der tropischen Zone ist daher das Fallen 
des Barometers vor dem Minimum, und das Steigen nach demselben 
viel schneller als in der gemäTsigten Zone. 

Betrachtet man aber die Gesammtverminderung des Druckes, 0O 
ist dieselbe in dieser Zone viel bedeutender als in der tropischen. Man 
kann jene einem weiten Thalkessel vergleichen mit sanft abfallendett 
Seiten, diese einem tiefen Schlünde mit steilen Wänden. Es muTs da- 
her zu den Ursachen, welche in der tropischen Zone den atmosphäri- 
schen Druck vermindern, in der gemäüsigten noch eine neue hinzu- 
kommen. Diese ist die hohe Temperatur, welche die rasch in höhere 
Breiten dringende Luft in diese mitbringt. Sie war bei dem Minimum 
am 24. December höchst bedeutend. In Tolmezzo stieg das Thermo- 
metfer auf 25* R. im Schatten, in Genf stieg es in der Nacht vom 24. 
zum 25. rasch 5 Grade iind stand am höchsten, + 12*, 5 am 25. Mor- 
gens IJ Uhr. Ebenso zeigte sich in Boulogne, Paris, Hamburg eine 
ungewöhnliche Wärme. Aber es ist klar, dafs, wenn über Europa ein 
so warmer Luftstrom dem Pole zufliefst, irgend wo anders die verdrängte 
Luft nach Süden strömen wird, und nach der Drehung des Wirbels ist 
dies für Amerika vorauszusetzen. So zeigt es denn auch die Erschein 
nung; denn am 24. December steht in Salem in Massachusets, in der 
Breite von Rom, das Thermometer — 10.2 und einige Tage später 
— 14.2, und alle Nachrichten aus Amerika sprechen von einer unge- 
wöhnlichen Kälte. 

Aber nicht blofs den Wintermonaten sind solche Erscheinungeo 
eigenthümlich. Dem Sturme, welcher am 2. August 1837 St Thomas a&d 
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Portorico yerwrüstete, folgten in der Mitte Augast und am 21sten noch 
md sehr heftige Stürme, weiche in Reid's Werk ausführlich erörtert 
and. Während dieser Zeit zeigte sich in Europa eine ungewöhnliche, 
on den heftigsten Gewittern und Wolkenbrüchen begleitete Hitze, in 
fessina vom 10. bis 20. August +30*, in Neapel zwischen 28* und 
0*, in Rom am 12. 4-30®, während im Rothen- und Emmethale die 
BTch Wolkenbrüche angeschwollenen Wasser Felsblöcke von 60 Cent- 
er Gewicht mit fortführten * ). In Schlesien und der Mark war die 
[itze drückend. Aber in Galizien und Preufsen folgte dieser unge- 
röhnlichen Hitze gegen das Ende des Monats eine auffallende EiQte. 
^se zeigte sich aber in Amerika schon zur Zeit der hoben Wärme 
i Europa, denn in Rochester, im Staate New- York, erlebte man am 
. August die ungewöhnliche Erscheinung eines Nachtfrostes. 

Erkennen wir in diesen Witterungserscheinungen der gemäTsigten 
lOne den deutlichen Einflufs jener ungewöhnlich rasch auf einander 
)lgenden Aufregungen der tropischen Atmosphäre, so werden wir auch 
nmittelbar einsehen, warum Abweichungen von den aus dem Drehungs- 
^etz folgenden Aenderungen der Windesrichtung im Sinne S. W. N. O. 
in sicheres Anzeichen unbeständigen Wetters sind, eine Bemerkung, 
üe sich in fast allen Beobachtungen Derer findet, welche den Zusam- 
aenhang der Windesrichtung mit den begleitenden Witterungserschei- 
LODgen zum Gegenstande einer näheren Prüfung gemacht haben. Bei 
mem Wirbel ist nämlich auf der Nordwestseite desselben die Drehung 
ler ^^Tindfahne NW. W. SW., im gewöhnlichen Verlauf des Drehungs- 
Sesetzes hingegen SW. W. NW., also gerade entgegengesetzt. 

Aus diesem Verhalten hat Lloyd ^) in seinem Climate of Ireland 
{66chlossen, dafs dort Wirbelwinde viel häufiger sind, als man bisher 
rermuihet, und Martin in einem Memoir on the equinocUal Storms of 
Uarch — April 1850, an inquiry into the extent to which the rotatory 
^liwy may he applied, 1852, für den gegebenen Zeitraum ein Sunt- 

^) Im Emmethal herrscht eine alte Sage, dafs in den Klüften des Hohgant eine 
Kiesenschlange verborgen liege, welche Jahrhunderte lang die Höhle nicht verlasse, 
ton aber plötzlich mit entsetzlicher Wuth hervorbreche. Man erkennt in jener Riesen- 
Khlange leicht den Bergstrom, der durch Wolkenbrüche plötzlich angeschwellt, aus 
den Thalwinduugen hervorbraust. Seit Menschengedenken (seit 1764) hatte man nichts 
''on dem üngethüra vei-nommen, da brach es im August 1887 hervor. Die schöne 
Enfthlong „die Wassersnoth im Emmethal vom 13. August 1837« vom Verfasser 
dea Bauemspiegels enthalt eine vortreffliche Darstellung jenes grofsen Naturereignisses. 

') Für die Lage des Centrums, dessen auf dem Meridian und senkrecht auf 
deöselben in geographischen Meilen als Abstand von einem gewissen Punkte gemessene 
(^ordinaten x^ und y^ sein mögen, wenn die des Beobachtungsortes a;, y sind, an 
Welchem der Wind mit dem Meridian den Winkel a macht, erhält man: 

^08 den von den einzelnen Stationen gelieferten Gleichungen sucht man den wahr- 
'^«inlichen Werth von »© yo* 
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mary of Storni Tracks für den nördlichen atlantischen Ocean gegeben. 

Dasselbe ist von Redfield för den nordlichen Tbeil des stiU« 
Oceans geschehen in den Observations in rdation to the Cyelones (f 
the Western Pacific, Auf der beigegebenen Karte ist nur far ein« 
Sturm die Richtung des Fortschreitens von SO. nach NW. in der 
heiDsen und die von SW. nach NO. in der gemälsigten Zone genaner 
nachgewiesen , nämlich für den Cyclone des Mississippi vom 3ten bk 
8ten October 1854. Bei den übrigen Stürmen hat sich nur entweder 
ihr Fortrücken von SO. nach NW. in der heiTsen Zone, oder von SW. 
nach NO. in der gemäfsigtcn Zone nachweisen lassen. Mit der An- 
nahme, dafs die Stürme wirkliche Wirbelstürme sind, stimmt es, da& 
sie an den Küsten von Californien als Südostwinde auftreten, entspre- 
chend der Vorderseite eines von SW. her gerade senkrecht gegen die 
Küste heranrückenden Wirbels. Für die die Küste von China selbst 
treffenden Tyfoons, welche von SW. her gegen dieselbe herankommeDf 
würde die Uebergangsstelle auf den Continent fallen, ihr Verlauf in 
der gemäfsigten Zone sich daher höchstens in der japanischen See ve^ 
folgen lassen. Diese Tyfoons sind sehr häufig mit grofisen üeb«f- 
schwemmungen der Küsten durch die See verknüpft, wovon der Auf- 
satz von Macgowan: On the cosmcal phenomena observed in lk 
neighbourhood of Shanghai, during the past thirteen ceniuries (Jound 
of the North-China Branch of the Royal Asiatic Society 1860, 11^ p. S5) 
zahlreiche Belege aus chinesischen Quellen enthält. Im Jahre 1748 
kamen durch einen solchen Sturm 20,000 Menschen durch üeber» 
fluthung des Meeres um. Wie grofs die Gewalt dieser Stürme selblt 
noch an der Ostgrenze des Gebiets des Monsoons ist, geht daraus her* 
vor, dafs bei dem Sturm, welcher im September 1855 die Insel Gnan, 
eine der Marianen, traf, in 20 Minuten über 8000 Menschen durch dtt 
Umstürzen ihrer Häuser obdachlos wurden. 

Es ist übrigens einleuchtend, dafs nicht nothwendig der Zasaa- 
menhang eines in der gemäfsigten Zone eintretenden Sturmes mit 
einem ihn ursprünglich bedingenden Wirbelsturme der Passatzone in 
dem unteren Theile der Atmosphäre sich als ein continuirliches Fort- 
schreiten mufs nachweisen lassen, sondern dafs, wie früher bemeitt 
wurde, da in der Höhe der Tropen eine südwestliche Windesrichtung 
vorherrscht, auf den oberen Theil das Raisonnement sogleich eine An- 
wendung findet, welches wir für den unteren erst bei dem üeber 
schreiten der Grenze des äufseren Passats eintreten liefsen, also die- 
ser obere Theil des Wirbels sich sogleich erweitern und nach einöf 
anderen Richtung fortschreiten wird als der untere. Einen schönen 
Beleg für diesen von mir im Jahre 1842 nachgewiesenen Zosammen- 
hang giebt der Orkan vom 12. October 1846 in der Havannah, bei 
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m der Effect des Terminderten Luftdracks frOfaer angeführt 
'), und der mit furchtbarem Regen osd Staubfall verknSpfte 
vom 17. October desselben Jahres im südlichen Frankreich, 
von Lortet gegebene Besebreibang unmittelbar an die Be- 
lang eines tropischen WirbelstnnneB erinnert. 




Das Unwetter in la Verpellien zwischen Lyon und Qrenoble 
iber die Bergkette des Ardeche-Districts, mit Nordwestwind. 
zeitig von 7 Uhr Motens am 17. October an verdunkelte sich 
immel aufserordentlich über Girenoble. Man hatte daselbst er- 
ide Stöfse eines südöstlichen Scirocco. Zugleich mit blutartigem 

fiel rother Staub, von dem die Postwagen 1 bis 3 Linien hoch 
t wurden, nach Dnpasquier in Lyon während einer Wind- 
>der sehr schwachem Süd. Der Regen war nicht überm&Tsig, 
er Himmel erschreckend. Es gab zwei Heerde des Unwetters, 
im Süden, den andern in Nordwest Von Minute zu Minute 
ilten die Winde. Blitze vod merkwürdiger Stärke durchstreiften 
immel, nicht vertical, sondern horizontal, und durchliefen mehr 

Drittel des Umkreises. Bei jedem Blitze verdoppelten die auf 
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!Dgli sehen Zollen betrug in der Stnnde das Fallen des Bsromeun, 
gerechnet wird, welch« verflofs, ehe d«e Centram die Stadt erreichte; 
zwischen 12 und 6 Uhr vorher 0".077 



3 nnd dem Ceatram 0.397 

2 - - - 0.490 

rier Stnoden vorher also l".GflO, In den letzten zwei allein 0".980, mitbin 
m Falle 16"'.98, im letiteni 11"'.0S Par. 



Toulouse 


- 


12. 


— 16. 


Marseille 


- 


10. 


— 16. 


Privas 


- 


10. 


— 16. 


Lyon 


- 


9. 


— 16. 


C^nf 


- 


10. 


— 16. 


St Bernhard 


11. 


— 16. 


Dijon 


- 


10. 


— 16. 


Paris 


- 


13. 


— 15. 



- 20. 


16.25 


- 20. 


13.80 


- 20. 


14.10 


- 20. 


13.32 


- 20. 


12.49 


- 20. 


11.26 


- 20. 


12.40 


- 20. 


12.89 



174 

der Flucht befindlichen Zugvögel ihr verzweifeltes Geschrei. In den 
Strafsen, in offenen Zimmern, in Schornsteinen fing man Enten, Wadi- 
teln, Krametsvögel, Nachtigallen, Fliegenschnäpper u. s. w.'^ Das 
Barometer fällt in 
Bordeaux vom 13. — 16. 18.88 Millim., steigt bis zum 20. 18.05 MiUioL 

16.65 - 

18.21 - 

19.10 - 

18.28 - 

17.33 - 

18.17 - - - 

17.60 - 

15.26 - - - 

Nach der mikroskopischen Analyse von Ehre nberg spricht kein 
innerer und äufserer Charakter des herabgefallenen Stanbes für seinen 
Ursprung aus Afrika, sondern es fanden sich in demselben mehrere 
in Siid- Amerika vorzugsweise oder allein einheimische Formen. Audi 
könne er ni<*ht aus dem tiefen Innern eines Festlandes, sondern nur 
von einer Kttstongegend stammen, wenn er überhaupt einfachen ^J^ 
nprungs soi« weil er jetzt lebende Seeformen enthalte (Berichte der 
Berliner Akad. d. Wiss. 1846, p. 227). 

Xxw dor Erscheinung, dafs tropische- Cyclone an der äu&eren 
(4renffo der heifsen Zone rechtwinklig umbiegend in die gemäisigts 
(ilitilringon, folgt aber keineswegs, dafs alle Stürme der gemäßigten 
/jotin tt^f diese Weise entstehen. Eine wirbelnde Bewegung involviit 
{\\f\ Noth wendigkeit tangentialer Richtungen aus allen Well^egenden. 
liitl Stürmen, wo Richtungen der einen Hälfte der Windrose sich auf 
dtiin ganzen von ihnen betroffenen Gebiet nicht nachweisen lassen, 
ttiÜMsen diese, wenn überhaupt von wirbelnder Bewegung die Bede 
Ndiu soll, doch irgend wo vorhanden sein, da ein fortschreitender halr 
Ixir Wirbel, der stets seine concave Seite nach derselben Richtung 
hin kehrt, keinen Sinn haben würde. 

Natürlich hat sich Herrn Andrau, dem um die Windverhältnisse 
und die Temperatur des indischen Meeres sehr verdienten Director 
des Königlich Niederländischen Metereologischen Instituts, Abtheilong 
Seefahrt, die Schwierigkeit, solche Stürme als Cyclone anzusehen, 
dargeboten, denn er fragt in seiner Schrift De Wet der Stormen: ah 
ons Vaterland door een orkaan geteisterd wordt van het WSW tot NW, 
waarom neemt men dan in Noorwegen geen ONO of SO winden tooor? 
Um auch hier eine rotirende Bewegung geltend machen zu können, 
versetzt Herr Andrau die fehlende Vorderseite des Wirbels in die 
unzugänglichen oberen Regionen der Atmosphäre, indem er annimmt, 
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Ib ein um eine lothredite Drehungsachse am Aequator entstehender 
ßbrbelstarm bei seinem Fortschreiten nach höheren Breiten die Rich- 
ing der Rotationsachse beibehält, so dafs er in jeder Breite gegen 
le horizontale Grundfl&che um einen der Differenz der geographischen 
Ireite gleichen Winkel geneigt ist. Die unten beobachtete Drehung 
on SW. nach NW. ist also nur ein Stück des Wirbels, dessen über- 
negend gröfsere Hälfte um eine nach dem Ae<|uator hin sich neigende 
Lchse in der Höhe der Atmosphäre sich dreht. 

Die nothwendige Folge der Annahme eines mit seiner Achse dem 
kequator zugeneigten Wirbels ist, dafs die Anzahl der östlichen Winde 
n den höheren Regionen der Atmosphäre gröfser sein mufis als in den 
intern, wovon pag. 109 das Gegentheil nachgewiesen wurde. 

Da unn der Cirrus bei dem Besteigen der höchsten Berge und 
len in die gröfsten Höhen unternommenen Luftfahrten häufig noch 
rber den Beobachtern gesehen worden ist, so wird die supponirte 
inten fehlende Hälfte der schiefen Wirbel erst in den vollkommen 
tnsngänglichen Regionen der höchsten Luftkreise zu suchen sein, denn 
la in den erreichbaren Gegenden immer noch die Seite mit westlichen 
binden zu finden ist, so mufs der Mittelpunkt des Wirbels noch höher 
legen als die Gegenden, wo Wolkenbildung überhaupt stattfindet. 

Nicht umsonst heifsen die Cirri im Deutschen Windbäume, denn 
ie kfindigen nach einem barometrischen Maximum den oben eintre- 
enden Aequatorialstrom an, der allmählich herabsteigt und dann unten 
icmehend wird. Ich bezeichnete daher schon in meinen im Jahre 
887 erschienenen „Untersuchungen über den Wind" diese von SW. 
Mdh NO. gerichteten Streifen als den Aequatorialstrom, der seinen 
Veg am vorher heitern Himmel verdunkelnd abzeichnet. Allerdings 
abe ich die von 1826 bis 1829 in Königsberg von mir regelmäfsig 
Qgestellten Beobachtungen nicht in gleicher Weise in Berlin fort- 
eCsen können, aber ich kann versichern, dafs ich in den seitdem 
^exOossenen Jahren gerade in dieser Beziehung mit fortwährender 
Wficksichtigung der Bewegung des Barometers den Himmel nie aus 
ien Augen verloren und meige späteren Beobachtungen haben das 
thaltene Ergebnifs durchaus bestätigt. 

Was nun die Erklärung des Herrn Andrau betrifft, so kann sie 
bn Namen einer Theorie unmöglich beanspruchen. Bisher hat man 
tt eine Theorie der Wirbelstürme wenigstens den Anspruch gemacht, 
a& sie die wirbelnde Bewegung erkläre. Wie eine einer unbekann- 
Jn Ursache zugeschriebene wirbelnde Bewegung sich erhält, das 
ichzuweisen ist eine spätere Frage, die der Beantwortung der ersten 
Igen mufe. Aber es ist klar, dafs mit beiden die gestellte Aufgabe 
ich nicht erledigt ist. Eime wirkliche Theorie mufis nachweisen, 
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warum die Wirbelstürme in der heifeen Zone an bestimmten Stelka 
entstehen, warum sie auf der südlichen Erdhälfte in entgegengesetiteü 
Sinne sich drehen als auf der nördlichen, eine Thatsache, auf weldie 
ich zuerst im Jahre 1828 aufmerksam gemacht habe (Pogg. Ann. 13^ 
p. 598). warum die Hurricanes in der heifsen Zone des nordatlanti- 
sehen Oceans zuerst von SO. nach NW., und dann in der gemäiöi^ 
ten Zone von SW". nach NO. fortschreiten und sich dabei bedeutoii 
erweitern, warum sie auf der südlichen Erdhälfte in der heifsen Zone 
zuerst von NO. nach NW. und dann von NW. nach SO. gehen, 
warum endlich die Tyfoons keine so bestimmte Richtung haben! 
Auf die Beantwortung sämmtlicher Fragen bezieht sich die vnn mir 
in Poggend. Annalen 52 p. 19 im Jahre 1840 gegebene und in dei 
Berichten der Berliner Akademie 1852 p. 299 vervollständigte Theorie 
der Wirbelstürme, welche die Drehung auf die in der Theorie d«r 
Circularpolarisation des Lichtes hinreichend erörterten mechaniBchea 
Principien, die Erscheinungen des Fortschreitens auf das Hadley'sdie 
Princip der Passattheorie, die primäre locale Ursache auf die bvo- 
metrische Jahrescurve der continentalen Gebiete zurückfuhrt. 

Da das Beharren der Rotationsachse aller dem BohnenbergencheB 
analoger Rotationsapparate eben darauf beruht, dals jeder Punkt dee 
rotirenden Körpers vei-möge des Beharrungsvermögens seine Bewegung \ 
in der Richtung fortzusetzen sucht, in welcher er zur Bewegung an-! 
getrieben wird, während durch den Zusammenhang des Ganzen er tob 
der Mitte sich zu entfernen verhindert wird, so ist nicht einzoseheii 
wie die für eine symmetrisch um die Drehungsachse vertheilte feete 
Masse gewonneneu Ergebnisse auf eine in der freien Atmosphfire lO- 
tirende cohäsionslose Luftmasse angewendet werden können, wekfaB 
eben, wie die stete Erweiterung dieses Wirbels zeigt, von der Achee 
stets sich entfernt. 

Aus den Untersuchungen vonRedfield und Reid geht entschie- 
den hervor, dafs bei den nachweisbar aus der heifsen in die gemSls^ 
Zone eintretenden Cyclonen die Vorderseite nicht fehlt. Auf dieWif 
beistürme, deren äquatorialer Ursprung; wirklich festgestellt ist, findet 
also die Erhaltung der Rotationsachse keine Anwendung. Sollen ntt 
die Stürme, bei welchen nur die westlichen Winde vorkommen, schirf 
geneigte Cyclone sein, so mufs es überhaupt zwei Arten derselbe! 
geben, die eine Klasse, auf welche das Princip der Erhaltung der 
Drehungsachse anwendbar ist, und eine zweite, auf die es nicht anr 
zuwenden ist. 

Das dem Centrum des Wirbels entsprechende Minimum des Bir 
rometers müfste, auch wenn die Achse nicht den Boden berOhrti 
früher eintreten, als die Wendung der 'Windfahne von SW. nadiNW^ 
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Hexend er£dbraBg»mil)»ig dos Fallen sich sogleidbi in edn Steigen 
ivwandelt, wenn der NW. einbricht 

W&ren NW. und SW. bei solchen Stürmen Tangenten eines 
FixIieLsy so mülsten diese Winde in ihren physikalischen Eigenschaf* 
m nafae ^eichwerthig sein, denn die herabkommende Luft muls sich 
RTch Compression um eben so viel wieder erwfirmen, als sie sich 
MBToh Auflockerung beim Au&teigen abgekühlt hat Die plötiliche 
remperaturabnahme , die Verwandlung des Regens durch Graupel in 
iohnee, die elektrischen Explosionen mit steigendem Barometer, wenn 
Ist NW. einbricht, im Gegensatz zu der Temperaturzimahme mit 
Uendem Barometer bei dem vorhergehenden SW., schlieüsen diese 
l^nMheinnngen so unmittelbar an das Drehungsgesetz an, dafis sie 
poe analoge Erklärung erheischen, n&mlich das Einfallen eines pola- 
mt Stromes in einen äquatorialen. 

Da unmöglich, wegen des Widerstandes, welchen der fortschrei- 
tande Wirbel am Boden und an der vorher nicht in BiOtation versetz- 
ten Luft findet, die den Wirbel erzeugende £j:aft sich erhalten kann, 
dme sich zu erneuem, so mulüs nothwendig eine Wirbeltheorie von 
Imer Erneuerung Bechenschaft geben. Dies hat schon Hare im Jahre 
IM3 in seinen Strictures on Prof, Dove's Essay on the law 0/ storma 
py» richtig hervorgehoben, indem er, wenn dies nicht geschehe, ver^ 
ngt, es sei nachzuweisen: „the indurance of a momentum suffident 
Ip! , mmse the violence of hurricanes without contintums exdtmg forces^ 
fjSS^\nkSLrt American Journ. 44 pag. 139). In dem vorliegenden FaUe 
Mp^il im Sinne der Andrau'schen Erklärung diefs eine Elraft sein, 
ivelche bei ihrem ersten Entstehen in horizontaler Bichtung wirkt, bei 
hiftat Erneuerung *äber in einer Bichtung, welche eine Function der 
EMSerenz der geographischen Breite mit der jener Stelle ist, wo der 
härm entsteht. Die erneuernde £j:aft muTs also anderer Art sein 
ib die den Wirbel erzeugende, denn sie kann ein Beharrungsvermögen 
Wii hervorrufen, nicht ein vorhergehendes in sich einschliefsen. 

Naturgemäüser scheint mir daher die Ansicht, dafe immer neue 
Rieile des oberen Stromes mit neuen des unteren in Conflict kom* 
im, der in der tropischen Zone in einer bestimmten Bichtung fort- 
Mdbrettende Wirbel daher nicht ein seine Stelle änderndes Product des 
MuuTungsvermögens ist, sondern ein nach einander an verschiedenen 
toellen sich erneuernder Procefs. Denken wir uns nämlich, dafs eine 
Hn Aequator ruhende Luftmasse plötzlich in die Breite von 37 • ver- 
letzt würde, so würde sie hier der rotirenden Grundfläche in der 
ieconde um 300 Fufs voreilen, also einen Weststurm von dieser Ge- 
dhwindigkeit erzeugen. Strömt aber die Aequatorialluft allmählich 
her dem Boden nach dieser Breite, so wird durch Beibung die 

DoTB, Gesets der Stfirme. 3. Aufl. 12 
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wwüiche Tendenx aof dem Wege eontinaklieh Tvrmiiidert werdo^ 
d. h. der Impuls welchen die Laft unter derftreite von 37* der Bris 
im Sinne ihrer Drehong zu. geben sacht, wird desto geringer sein, je 
länger sie schon siif ihrem Wege in dieser Weise sie na b cacM e M fr 
gen sachte. Durchläuft aber die äquatoriale Luft als zurfickkefarender 
Passat ihren W^ in den höheren Regionen der Atmosphäre, so wM 
sie an dem unter ihr fliessenden Passat eine viel geringere Reibmif 
erfahren, als wenn sie mit dem flussigen oder festen Boden in Bevift^ 
rang kommt. Dringt also der obere Strom über dem atlantiBchai 
Ocean, durch einen Ton Afrika aus als Ost einfallenden Seitenwinä 
gehemmt, in den untern ein, so wird, wenn in der Richtung der Rfl^ 
sultante dies Bindringen nach einander an Stellen erfolgt, die in M 
Richtung yon SO. nach NW. hinter einander liegen, dadorch dmI 
einander an hinter einander liegenden Stellen ein Wirbel entrtehei^ 
welcher f&r uns als dieselbe im Fortschreiten begriffene Luftmasse er* |^ 
sdieint, während vielmehr die bereits- in Rotation begriffene Mitrt 
durch neue herabkommende Theile des obern Passats zu ihrer Beve* 
gung neue Impulse gewinnt. Hört dieses Herabkommen schliefldiflk 
auf, so wird dann erst das Beharrungsvermögen als allein übrjg Her' 
bende Bewegungsursache der Lufttheilohen in Betracht zu ziehen seiflii 
Dieses veranlafst eben bei fortfallendem unteren Passat an der äafte« 
ren Grenze desselben das Umbiegen des Wirbelsturmes in eine Bkb* 
tnng nicht mehr nach NW., sondern nach NO., und zugleich direh 
i^nralformige Bewegung der Lufttheilchen di^^^Qrofee Erweiterung 4flr 
selben, entstehend im Conflict mit der weniger^ttrmisch bewegtat -? 
Luft der unteren Regionen. 

Bekanntlich hat Redfield geschlossen, data wcsgen der ReiboB} 
welche der fortschreitende Wirbel an der Bodenfläche, über wdche Ä 
sich bewegt, erfährt, dieser sich vorneigen müsse, d. h. er hat angs* 
nommen, dals die in wirbelnder Bewegung begriffene Luftmasse is 
Grofsen einen schiefen, nicht einen geraden Cylinder darstellen weriBi 
Dagegen erhob Hare, welcher meinte, es sei hier ein gerader Cylin- 
der mit schief stehender Achse gemeint, den Einwand, dals dann dii 
Grundfläche der rotirenden Luftmasse gegen die Bodenfläohe genelfk 
sein müsse, welches doch undenkbar sei, weil eine Neigung ven iiV 
2 Grad bei einem Wirbel von 360 englischen Meilen schon eine Bifr 
fernung von 6 englischen Meilen des oberen Theils der unten wiiMf 
den Scheibe hervorbringen würde, was nicht möglich sei, da die HAi 
solcher Sturmwinde bekanntlich nicht 2 englische Meilen fibertrdk 
Wenn darauf Redfield in seiner Notiee of Dr, Harens Strioitimm 
Prof, Dope's Essay (Silliman Americ. Joum. 44,p,387) etwiedert, #• 
bedürfe kaum einer Antwort, weil hier nicht von einem festen Cjdiir 
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jU|r diA Rede sei, die Drehung daher in horizontalen, nicht in geneigt 
||ii:£beBen erfolge, so sieht man, dafs schon damals erkannt wurde, 
lafll bei den colossalen Qoerdimensionen der Hurricanes die Drehung 
ipfti m inllig um eine geneigte Rotationsachse (in d^ der Andran'schen 
^HAAsdlnog beig^ebenen Zeichnung eines lothrechten Schnittes der 
^IffimxmpkSte wird die Neigung eines fortschreitenden Cyclons schliels- 
llik 80 bis 40 Grad) su Schlüssen fahre, welche unhaltbar seien. Die 
■lai nmetercnrve eines tropischen Cyclons mit dem barometrischen Mi- 
irfw»""» imOentrum dessdben ist meiner steil abstürzenden Thalschlucht 
ipt vergleichen, die eines der gemälsigten Zone einem weiten Längen- 
ptfl mit sanfter Neigung der Seitenwände, entsprechend der auf der 
I^MFt» des Hurricanes Tom August 1837 in der ersten Auflage von 
jiteid ihe law of storms 1838 dargestellten Erweiterung des Wirbels. 

t welche undenkbare Höhe müfste dieser bei Antigua entstandene 
Im bei seinen für die Breite von Neu -Schottland ermittelten Di- 
iHBonenen unter der Voraussetzung einer constant bleibenden Achse 
kiBan%egriffen haben! > ' 

Ty-.- In der von mir aufgestellten Theorie, in welcher die primäre ür- 
■lialie ioBter Stürme das zu früh erfolgende Herabkommen von Theilen 
phia^ ^oberen Passats in den unteren ist, müssen in der N^e des wind- 
MWr* centralen Raumes die Erscheinungen hervortreten, welche sich 
lilpriiaapt in der sogenannten subtropischen Zone hei dem Herab- 
en des oberen Passats zeigen, nämlich von staiken elektrischen 
en begleitete mächtige Niederschläge. Hier würden die Im- 
der Bewegung, eben weil von den in Confliet kommenden Luft- 
die eine eine herabkommende ist, eine nach den Polen zu ge- 

r3 Rotationsachse hervorrufen. Solche Bewegungen habe ich deat- 
bci einem die Umgegend von Berlin verwüstenden Hagelwetter 
en, welche wahrscheinlich überwiegend der Form solcher geneig- 
Tromben angehören, bei denen das rotirende Graupelkorn, ab- 
in geringe, dann in grofsere Höhen gelangend, die concen- 
icn Lagen seiner Eishülle erhält Aber man sieht leicht ein, dals 
hjd. einem Wirbelsturm von Dimensionen, welche damit nicht ver- 
IWolibttr sind, sowie die Luft des herabkommenden oberen Stromes 
pu Boden berührt, er für die Erzeugung des Wirbels nur mit seiner 
ÜMliBontalen Componente wirkt. 

*•-■ ' Die nothwendige Folge eines fortschreitenden Wirbels ist, da& 
die von der einen Hälfte desselben betroffenen Orte die Drehung 
Windfahne in entgegengesetztem Sinne erfo^n muTs, als für die 
ht dter «ndern gelegenen. Da nun die unten beobachtete Drehung wtnt 
iat Sonne ist, so müfste in der fehlenden, nach der Höhe verlegten 
BBQfte die entgegengesetzte Drehung, d. i. die gegen die Sonne über- 
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wiegen. Nun haben alle bisherigen Untersuchangen fiber das Drehungi- 
gesetz, welche sich auf Niederschläge, Wolkenbildung und die aie be- 
gleitenden Bewegungen der Instrumente besiehen, gezeigt, dala di«88 
sich so vollständig an das in den unteren Kegionen festgestalltB 
Drehungsgesetz auschliefeen, dafs sie allgemein als entscheidende B^ 
weise für dasselbe anerkannt worden sind. Die Annahme, weldie die 
untere Drehung auf halbe Wirbel zurückfuhrt, widerspricht also anek 
in dieser Beziehung allen bisherigen Erfahrungen. Diela gilt aber m 
gleicher Weise für die südliche als für die nördliche Erdfaälfte. 



n. Stürme, welche an der äusseren Grenze des Passati 

entstehen. 

Nach Beseitigung der Ansicht, daXs die Stürme unserer BxdtaB 
nur durch die Richtung der Drehungsachse modificirte WiibelstizBB 
der Tropen seien , bleibt für uns die Aufgabe nachzuweisen, dafr Ol 
sich auf das abwechselnde Vorherrschen' eines Polar- und Aeqnatariil- 
strömes zurückführen lassen. Zunächst ist unmittelbar einlencfataiii 
dafs die stürmischen Aufregungen der Atmosphäre vorsiigsweiM dm 
Aequatorialstrom zukommen werden, denn der Polarstrom fiieist s«h 
sehen den Meridianen in einem stets sich erweiternden Bette, WM 
nothwendig seine Geschwindigkeit vermindern muls, während f&r dei 
Aequatorialstrom, je weiter er nach den Polen vordringt, sich dioNi 
desto mehr verengert. Eine Aufeinanderfolge vieler Stürme wird di" 
her darauf deuten, dafs der Aequatorialstrom andauernd, des Width 
Standes ungeachtet, welcher ihm begegnet, das einmal gewählte Bett 
behauptet. Da nun dieser Strom die Wärme niederer Breiten hohem 
zuführt, so werden sehr milde Winter vorzugsweise stürmisch sek 
Entscheidet sich hingegen der Sieg bald für den einen, bald für des 
andern Strom, so werden an demselben Ort grolse Witterongsgegei^ 
Sätze, hier also «trenge Kälte nach mächtigen Schneefällen abwechsebd 
mit plötzlichem Thauwetter und darauf folgender ungewöhnlicher Milde 
hervortreten. Aber im ersten Fall kann die ungewöhnliche SteigeraiV 
der Temperatur nicht innerhalb der ganzen gemäfsigten Zone herrvr 
treten. Eben weil die Erdoberfläche nicht der Mantel eines rotiieiid« 
geraden Cylinders ist, sondern sphäroidisch, müssen gleichzeitige Qu»- 
schnitte der Atmosphäre unter verschiedenen Meridianen stets enl- 
gegengesetzte Resultate liefern. Deswegen liegen milde Winter neb« 
kalten, heifse Sommer neben kühlen, nasse Witterung neben trockeaeii 
stürmisch aufgeregte Gebiete neben ruhigen, barometrische M^^^jm 
neben Minimis. 
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IHe nähere Art aber, wie dieser Kampf sieb gestaltet, bangt we- 
Biltlicfa y<m der Configaration des Bodens ab, über welcbem die Ströme 
Sdbeii. Zeigt diese Configuration aber auf grofse Strecken der Erd- 
Mrfäche hin eine übereinstimmende Eigentbümlicbkeit, an deren Stelle 
tioe davon durchaus verschiedene auf andern Gebieten tritt, so werden 
tncli die Stürme^ welche in diesen vorwalten, im Ganzen einen ande- 
tfm Charakter haben. Für diese verschiedenen Gebiete werden daher 
Rr den Seefahrer auch verschiedene Yerhaltungsregeln sich heraus- 
stellen, denn wenn auch die groüsen Oceane von dieser Modification 
der Grundfläche frei sind, so greifen seine Einbuclitungen doch tief in 
iie continentalen Massen ein, und für diese, grade von Schiffen von 
gttnigerer Widerstandsfähigkeit befahrenen Gewässer ist bei der Nähe 
ier nmechliefsenden Küste die Gefahr gesteigert. Daraus folgt femer, 
iafs die Jahreszeit, in welcher Stürme vorzugsweise in verschiedenen 
Breiten und Längen auftreten, eine sehr verschiedene ist, und dafs die 
btwerfung einer Karte für die relative Anzahl derselben eben ein 
erster Schritt ist, mit welchem die gestellte Aufgabe der Lösung ge- 
ifliert wird, die aber selbst noch nicht vollendet ist. Ich werde ver- 
ÜBheli, diese Gebiete, die natürlich sich nicht schroff neben einander 
Mkl^renzen, sondern durch vermittelnde Stufen in einander übergehen, 
pl l^eseichnen. Die Frage, in welcher Form eben die Stürme in den 
i^ fo o h iedenen Jahreszeiten auftreten, gewinnt desto mehr an Bedeu- 
IM^Je mehr die DampfschifEfahrt an die Stelle der Segelschiffe tritt 
tKn^rbesohränkten sich mehr auf bestimmte Jahreszeiten und für sie 
|&:.d4faBr eine langjährige Erfahrung vor, welche auf das ganze Jahr 
IfkiAb^rtragen in der gemäfsigten Zone eben so wenig gerechtfertigt 
||l|clitf nt, wie in der heifsen, von welcher man ja längst schon wufste, 
Itfiii for die Indienfahrer die Wendemonate der Monsoons eben die 
i«|rd<vrblichsten seien. 

Schon die Geographen des Alterthums haben auf die vorwaltende 
ikäitong der Gebirgszüge der alten Welt von West nach Ost auf- 
IMO^kaam gemacht, zu welcher die überwiegende Meridianrichtung der 
BM^ifge Amerika's den auffallendsten Gegensatz bildet. In dem Län- 
lltifiial^ welches vom mexikanischen Meerbusen bis zum Eismeer zwi- 
letM den Felsgebirgen und AUeghanies sich erstreckt, fegen die ent- 
j^igeiigesetzten Ströme ungehemmt durch Querbarren einher. PlÖtz- 
icüe, sich oft wiederholende Temperaturwechsel sind daher dort dem 
fiswanderer verderblich, welcher in seiner europäischen Heimath an 
•lige anhaltende Witterungsgegensätze gewöhnt war. Wie anders in 
Laien. Die riesigen Ketten des Himalaja, des Kuenlün, das Himmels- 
•bflpge und die Fortsetzung des Altai durch das Sajanische Gebirge 
ta smn Jablonoi Chrebet scheiden im Winter den ruhigen Luftsee 
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Sibiriens, durch dessen Stille seine eisige KMlte nnr ertnigbar wird, 
Ton Hindostan, wo während dieser Zeit der Nordostmonsoon mk am 
ausgeprägten Charakter des Nordostpassats weht Nur selten gdfa^ 
es einer Welle des europäischen Luftmeeres anfregend hinnniMwhli- 
gen, da ihre Kraft durch die Kette des Urals gebrodien wixd, wfr 
rend umgekehrt aus der Barabinskischen Steppe die eisige Luft ladk 
dem Aral- und Caspi-See ihren AbfluTs sucht, und über das mediip 
Plateau des Us^urt als mit dichtem Schneetreiben verbundener Bnm 
die Temperatur des Frostpunktes des Quecksilbers in die Breite tob 
Neapel herabbringt. Einem solchen Buran erlag an den Ufern der 
Kmba im Winter 1839 — 40 in der Gegend, welche die Kirgisen ^dn 
Thal des Todes'' nennen, die Hälfte des russischen Ezpeditionslieeni 
nach Ghiwa zu derselben Zeit, wo im südlichen DeatBchlaad dff 
Aequatorialstrom mit solcher Beständigkeit herrschte, dafs man tob 
München schrieb, man hoffe die Erzählung einer alten Gbronik wA 
vcTwirklichen zu sehen, dafs die Mädchen mit Rosen im Haar nr 
Cliristnacht in die Kirche gekommen seien. 

In solchen Fällen staut der andringende Aequatorialstrom des 
eisigen Polarstrom zu einem barometrischen Maximum au^ holie Wtal 
mit heftigt^n Niederschlägen wird dann nordlich begrenxt von ntllir 
intensiver Kälte. Dichter Nebel bezeichnet die Stelle, wo beide StrSaa 
einander begegnen. Wird der Polarstrom zum Zurückweidisn ge* 
zwmigen, so folgt in dem Kältegebiet« ein plötzliches Thanwetter dai 
▼orhergeheuden Frost. Aber in dem zurückgedrängten Polaratrom, d* 
nur Schritt für Schritt weicht, verstärkt sich die WideratandsfiK^^ 
durch Verdichten, während die Reihen des Aequatoiialstromes AaA 
Herausfallen des Wasserdampfes immer mehr gelichtet werden, h 
diese dringt der Polarstrom unwiderstehlich ein, die Schneedeflb^ 
welche von Norden her immer weiter den Kamp^latz bedeckt, b^ 
zeichnet die Niederlage dessen, für den der Sieg zuerst sidi an ent' 
scheiden schien. 

Im westlichen Europa treten die^ Stürme seltener ein, ja m M- 
len vielleicht ganz im Sommer. Die Gründe dafür haben wir mm sn^ 
zQSuchen, dabei aber die UebeT^^^änge durch Frühling nnd Herbst not- 
wendig in*s Auge zu fassen. Lucrez nennt diese ^,de8 Jahrs kriflg' 
führende Zeiten'* und in der That spricht ein Italiener mit Recht vüt 
Aequinoctialstürmen. ein Ausdruck, der im Munde eines Deots^B 
auffallend erscheint, weil man zu der Vorstellung kommt, or nsni* 
Weihnachten Aequinoctium und habe vergessen , dafs der Sqpteiabv 
sein beständigster Monat. 

Da der Verschiebung der Stelle des Aulsteigens der Lnft in dar 
heÜsen Zone die Stelle des Herabkommens an ihrer taÜMren GreBü 
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tspiicht, so kommt der obere Passat im Winter, wo die Sonn^ in 
Ukben Zeichen rerweilt, selig« in Ndjrdafirika hemb« im FrMiag 
d Herbst, wo jenes am AequAtor erfolgt, kin^egen im südticfaen 
iropa, im Sommer erst im mittleren. Auf diese Weise erläutert sich, 
ÜB Aequinoctialsturme an den Küsten des mittelländiisclien MeM*es in 
r Segel den Kampf im Herbst einleiten, welcher siob dann im Win- 
? groisartiger entwickelt, wo das weitere Feld, welches dem dann 
grolserem Querschnitt herabkommenden Aequatorialstrom geboten 
rd, grölsere Massen zu entwickeln gestattet. Aber warum gestalten 
;h im mittleren Europa im Sommer die Erscheinungen anders als 
rdie subtropische Zone bei ihrer südlichsten Lage in Nordafrika 
igt? In der „Verbreitung der Wfirme auf der Oberflache der Erde^' 
ibe ich die Ursachen nachgewiesen, welche veranlassen, dafs das 
ktische Nordamerika das Land des kältesten Sommers ist, daüs an 
eser Zeit in Europa die Isothermen nicht wie im Winter von NW. 
bch SO., sondern von SW. nach NO. verlaufen, dafs der Kältepol 
T Windrose im Sommer auf die Nordwestseite fällt, nidit auf die 
ordostseite, wo er im Winter liegt. Statt dafs die beiden Ströme 
iher im Winter oft lange in parallelen, neben einander liegenden, 
m 8W. nach NO. gerichteten Betten flieisen, und nur in verhältniOs- 
ilsig seltenen Fällen der Polarstrom in die über Europa fiiefisende 
snne Luft des Aequatorialstromes rechtwinklig einbricht and dann 
B für unsere Küsten gefährlichsten Stürme hervorruft, tritt im Som- 
sr ein fortwährendes Ineinanderfallen der bereits ursprünglich auf 
Mader senkrechten Ströme ein , welches aber, da um diese Zeit der 
smperaturgegensatz der Ströme viel unerheblicher ist als im Winter, 
sbr die Form eines fortwährenden Oeplähkels als die eines ernsten 
ampfes annimmt. Dies ist die unbeständige Witterung unseres Som- 
ers, der leidige Charakter unserer Regenzeit, dieses Juli, den man 
>mmermonat nennt, während ihm, wegen des höheren Sonnenstandes, 
n den Namen April mit vollem Recht zu verdienen, nur die Form 
18 Oraupels und Schnees fehlt Das lustige Schneetreiben, wenn im 
''inter der Polarstrom unten als NW. in den Aequatorialstrom ein- 
icht, welchem bei vollkommen heiterem Himmel erfrischende Kalte 
Igt, wird nun im Munde des Volks ein Gewitter, welches das Wetter 
irdirbt, denn wem kann man es verargen, dafs er, wenn er die schönen 
bäler Süddeutschlands um diese Zeit aufgesucht, nach diesem grauen 
immel, dieser kaltfeuchten Luft wirklich glaubt, er sei da, wo jener 
''ind herkommt, in den schottischen Hochlanden? 

Gehen wir von dem windstillen Nordasien zum atlantisdien Ocean 
u, so vermehrt sich also nicht nur die Anzahl der heftigen Winde, 
ndem es verändert sich auch die Form, in welcher sie auftreten, da 
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auf dem atlantiBchen Ocean nna noch die Ansliafer der Westindit 
Harricanea hinsutreten, welche mitanter, aber freilich nur in seltenem 
Fftllen, auch weiter nach dem Innern Europa's hin sich nachweisM 
lassen. 

Wie sich die Erscheinungen an den Westkfisten Amerika's, iH 
dem schmalen Küstensaame, für welchen das Plateau von Neo-Mezieo 
eine Wetterscheide von einer bisher unerhörten Orolsartigkeit Inldel, 
zeigen, das festzustellen mag den amerikanischen Natorforschem übo^ 
lassen bleiben. Ebenso haben wir in dieser allgemeinen Uebersidrt 
nicht auf rein locale Verhältnisse Rücksicht nehmen können, die da 
eintreten, wo Gebirge nahe an's Meer herantreten, von denen oft kahe 
Lnftmassen wasserfallartig herabstürzen. Die Bora des Karst, der 
Mistral der Provence gehören diesen Formen an, welche in der un* 
mittelbaren Nähe der Küsten den Schiffern verderblich werden können, 
sich aber nur auf eine geringe Entfernung in's Meer hin erstrecken. 

Wir wollen nun die eigenthümliche Form, in welcher die Stfirme 
der gemäfsigten Zone auftreten, an einzelnen Beispielen erlfintem. 

Haben wir die Westindia Hnrricanes darauf zurfickgefohrt, dab 
Theile des oberen zurückkehrenden Passats durch seitlich einfallende 
anders gerichtete Ströme herabznkommen gezwungen sind, und nnn, 
im Conflict mit der constanten Richtung eines bestfindigen Windes der ' 
Tiefe, einen Wirbel erzeugen, so fehlt an der fiufsem Grenze des Pas- 
sats für die bald hier bald dort überwiegend herabkommende obere 
Lnffc jener constante Gegenwind, hier werden daher die Bedingungen 
des Zusammentreffens zwar häufig vorhanden sein, aber oft in einafi- 
der entgegengesetzten Richtungen, die ein Aufstauen veranlassen, bei 
welchem eine theilweise Drehung nur das Zeichen eines endlich flr 
den einen sich entscheidenden Sieges ist, der aber wiederum in das 
Gegentheil umschlagen kann. Bei solchem ZusammentrefiFen wird der 
heranfdringende warme Aequatorialstrom allerdings das Barometer er | 
heblich erniedrigen, indem er in kalte Gegenden vordringend den ihn 
begleitenden Wasserdampf in immer sich erneuernden Niederschlägen | 
verliert, aber mehr in einer auf die Richtung des Stromes senkrechten \ 
Linie, als in der Mitte einer kreisenden Luftmasse. Während bei dem \ 
Wirbelsturme die Barometerhöhe von jenem Centrum an nach allen 
Richtungen zunimmt, wird es sich hier in dem zurückgedrängten Poltr 
strome auf einer grofsen Fläche hin zu bedeutender Höhe erheben, 
und diese Gegensätze eines Gebiets mit hohem und eines andern mit 
niedrigem Barometerstande werden zugleich in bedeutenden Temperatur- 
differenzen sich aussprechen. 

Damit ist natürlich nicht gesagt, dafs nicht auch in der gemäOnp- 
ten Zone ans dem Zusammentreffen neben einander fliessender Ströme 
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^er bestammten Stelle ein wirklicher Wirbel entstehen könne. 
ber eine nShere Betrachtang seigt dann, dafe in 6er Umgebung dieses 
Bilen Wirbels die G^esammtheit der Erscheinungen eine ganz yer» 
hiedene ist von der, welche die tropischen Cjclone und die Tjfoons 
m- indischen Meeres bezeichnen. Die Dimensionen eines solchen 
^xrbels sind in der Regel anerheblich gegen die Mächti^eit der 
bröme, weldie als Ganzes immer als Gales sich darstellen. In jedem 
hifii und in noch höherm Orade, wo zwei in einander einmünden, 
ilztehen im Zusammentreffen verschiedener Stromesiichtungen solche 
iibelnde Bewegangen und doch würde es vollkommen unrichtig sein, 
«inn man den ganzen Starm als Wirbel bezeichnen wollte. 
' Die Stürme des Herbstes 1859 geben dafür einen entscheidenden 
eleg. Sie mögen daher den Uebergang bilden zu der Betrachtung 
er Stürme, welche eben nur nur als Gales aufzufassen sind. 

Die Sturme des Herbstes 1859. 

Den barometrischen Effect der Stürme des Herbstes 1859 habe 
h in den Berichten der Berliner Akademie 1860 Febr. p. 83 mit dem 
fansche veröffentlicht, dafis sie einer umfassenden Untersuchung untere 
Hilfen werden möchten jenseits der Grenzen des Gebietes, von wel- 
bsm mir Beobachtungen vorlagen. Der Sturm, welcher am 1. No- 
Miber das auffallende barometrische Minimum erzeugte, hatte nur 
fai Nordwestküste von Deutschland berührt, war aber in England 
BSOoders heftig gewesen, und ihm war ein anderer am 25. und 26. 
Islöber dort vorhergegangen, durch welchen der Royal Charter' bei^ 
mißiesey unterging. Diese beiden Stürme hat Admiral Fitzroy in 
BT zehnten Nummer der vom Board of Trade veröffentlichten Meteo- 
Hogical Papers auf 30 grofeen Karten einer ausführlichen Unter- 
lehong unterworfen. Fitzroy hat in der angegebenen Abhandlung 
Bze^ dafs bei dem Royal Charter-Sturm auf einem verhältnifsmäXsig 
leinen Gebiet aus dem Confliat zweier Ströme ein localer Wirbel 
itoteht. In Liverpool drehte sich von Mittag am 25sten der Wind 
m O. nach N., am 26sten Morgens 6 Uhr eine Stunde lang Wind- 
ille, dann NW. am stärksten, 28 Pfund Druck auf den Quadratfuls. 
M schnelle Fallen des Barometers bis 28''. 83 bezeichnete am 26sten 
) Schiffbrüche mit einem Verlust von 796 Menschenleben. Das 
lUeh des Barometers bei dem zweiten Sturme am 31. October auf 
{"•39 bezeichnet 14 Schiffbrüche. In den beide Stürme umfassenden 
ei Wochen gingen von 139 im Jahre 1859 an den Küsten £kiglands 
seheiterten Schiffen 74 unter, und von 1645 ertrunkenen Seelenten 
mmen 877 auf diesen kurzen Zeitraum. 
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Zur nftheren Festotellang des ZuMnimentreffeBB der diese Wirbel 
erseugendeii Ströme habe ich die ihm Toriiergeheiidea Witlenu^ 
erscheiaangeii im mittleren und öatlichen Europa bis bmA Nordaaiet 
hinein einer ähnlichen ausführlichen Untersudmng unterwocfea, ah 
die des Januars 1863, welche hier im Detail mitmtheilB& au mä 
fBhren würde. Der Royal Charter- Sturm ist so looal, dafii aa d»- 
selben Zeit, wo im Gentrum des Wirbels im irischen Canal das Ba- 
rometer einen sehr niedrigen Stand aeigte, es schon in Ostproatoi 
bedeutend über dem Mittel stand. Ein viel grofiwurtigvreB PhiiMWUi 
ist der Sturm vom 1. November, das barometrische Minimum von ww 
merkwürdigen Ausdehnung, in Deutachland am Isten, in Ostpreobes 
am 2ten. Das darauf folgende barometrische Maximum am IL No- 
vember zeigt eine Steigerung des Druckes, wie sie wohl selten beo^ 
achtet wird, die aber von dem am 10. December noch übertnfc 
wird. Diese Schwankungen in so kurzen auf einander folgenden Zei- 
ten können nur durch grolse neben einander liegende Temperatv- 
gegensätze erklärt werden, die sich auch wirklich nachweisen Issso. 

Ich habe in der folgenden Tafel die Barometerstände in derWeiie 
susammengestellt, daCs die erste Spalte das barometrische Ifitlil dfll 
Jahres 1859 enthält, die zweite die Erniedrigung des Bar<»iietsts «Bier 
dieses Jahresmittel am 21. October, die dritte das Minimum am Lifo* 
vember, die vierte das darauf folgende Maximum am 11. Novemtar, 
endlich die fünfte das dieses noch fibertreffende vom 10. Deeenbtr* 
Bei den schwedischen Beobachtungen waren die barometrisehaa Me- 
natsmittel nicht berechnet, aus den Beobachtungen von Stockhehi «^ 
giebt sich aber, dafs das Mittel des Octobers genau mit dem Jahrcr 
mittel übereinstimmt Ich habe daher für die schwedischen Statman 
dieses Monatsmittel bestimmt und darauf die Abweichungen beaogan. 
Bei den russischen Stationen sind die, wo die einzelnen Beobaehtiiy 
stunden mitgetheilt sind, durch ein * bezeichnet, f5r die anderstt nur 
die Tagesmittel veröffentlicht Die Abweichungen fir die letatenn 
beziehen sich also auf diese. Im niederländischen System waren die - 
Abweichungen vom allgemeinen Mittel bereits bestimmt Bei im 
österreichischen System fallt das monatliche Minimum auf vielen Sta- 
tionen nicht auf den ersten, sondern auf den SOsten. Hier koaatf 
also der Barometerstand nicht angegeben werden. In England wMb 
die genaue Darstellung der barometrischen Verhältnisse am widilif 
sten sein. In den Reports der British und der SeoUiA MeUorohgitd 
Sodetff werden aber nicht die monatlichen barometriadien Bcztrene 
veröffentlicht, ich bin daher nicht im Stande, diese Lücke sa 
Sämmtliche Angaben der Tafel sind in pariser Linien m 



IST 



Preufsisches Beobachtung 8S 78 tem. 

185». 





Mittel 


21.0cL 


1. Nov. 


11. Nov. 


10. D«c. 


1 


336.41 


—9.72 


1 
—11.83 


1 
8.62 


12.01 


• • « 






335.64 


—8.94 


—11.04 


8.16 


10.46 


• • 4 






332.19 


—8.30 


— 9.22 


7.65 


9.14 


^sberg . 






336.40 


—9.69 


—11.57 


8.82 


11.70 


iberg . 






336.68 


—9.93 


—11.42 


9.55 


11.88 






326.99 


—8.49 


—10.59 


8.43 


11.51 


z . . 






33002 


—8.83 


—10.04 


10.58 


11.50 


berg . 






335.66 


—9.94 


—10.83 


9.08 


10.28 


1 . . 






334.36 


—9.71 


—10.59 


9.66 


10.10 


or. . 






328.94 


—8 71 


7.77 


8.40 


8.52 


Gia 






332.11 


—9.17 


—9.77 


8.97 


9.68 


en . . 






333.31 


—9.60 


—8.97 


9.43 


9.79 


er ff . 






823.72 


—9.48 


—9.17 


8.70 


8.92 


bz . . 






328.91 


—9.68 


—8.28 


9.14 


1 9.76 


cfdrt a.0. 






335.65 


—10.01 


—10.90 


9.61 


10.15 


Q . . 






335.66 


—10.47 


-11.66 


9.51 


11.48 . 


^^S • 






336.54 


—10.32 


—1175 


9.82 


11.59 


awalde . 






335.11 


«i». 


—11.09 


9.50 


10.80 


D . . 






337.30 


—10.95 


—12.17 


10.07 


11.72 


IS . 






333.85 


—10.44 


—12.70 


9.94 


11.65 


row 






336.62 


—10.37 


—12.90 


10.17 


12.00 


• • 






337.46 


— 9.46 


—11.76 


9.54 


11.24 


rCk . . 






336.24 


—10.02 


—12.28 


9.62 


11.88 


• • < 






336.96 


—10.04 


—12.81 


11.19 


12.24 


erin . . 






334.98 


— 9.80 


—12.07 


10.45 


11.85 


iberg . . 






336.55 


—10.30 


—12.97 


10.21 


11.76 


shshagen 




333.05 


— 9.93 


—11.73 


10.02 


11.42 


Brandenburg 




336.44 


—10.03 


—11.88 


10.06 


11.44 


• • • « 




335.22 


—10.41 


—13.57 


10.18 


11.70 


^t . . 






336.20 


— 9.85 


—11.93 


10.90 


12.18 


ck . . . 






335.76 


—10.14 


—12.79 


10.36 


11.67 


• • 1 






336.56 


—10.05 


—13.33 


10.56 


12.88 


lünster . 






336 20 


—10.19 


—13.32 


10^9 


12.04 


a . . . 






336.33 


—10.03 


—13.01 


1008 


11.64 


ndorf . . 






336.78 


—11.06 


—13.22 


10.88 


11.49 


^edel . . 






336.30 


— 9.85 


—11.72 


10.07 


11.09 


a . . . 






335.59 


— • 9.99 


—11.12 


9.84 


10.65 


äU . . . 






334.02 


— 7.98 


—10.45 


9.50 


10.11 


• • 






334.06 


—10.17 


—10.37 


9.12 


10.58 


t . . . 






329.12 


— ~ 9.28 


— 9.47 


9.89 


10.44 


lausen 






329.70 


—10.15 


—10.30 


9.07 


9.66 


^nstadt . 






327.08 


—9.86 


—10.40 


8.73 


9.16 


ngen . 






331.46 


—9.68 


—10.65 


9.25 


9.95 


(thal . . 






315.20 


—9.65 


—10.81 


8.62 


8.92 


ligerode . 






327.48 


—9.57 


—10.88 


9.38 


10.12 


over . 






334.96 


—9.40 


—11.50 


8.05 


10.96 


bürg . 






336.54 


- —9.95 


—10.47 


9.68 


11.T7 


rsloh . 






334.22 


—9.35 


—11.26 


9.49 


104T 


iflen . 






333.87 


—9.61 


—1155 


10.20 


10.90 


rborn . 


• 




330.94 


—9.37 


—10.86 


8.95 


9.S5 
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11. Kov. 



10. Dec. 



MänBter 
Oldenburg 
Elsfleth 
Jever . 
Norderney 
Emden . 
Löningen 
Lingen 
Cleve . 
Crefeld . 
Coln . 
Boppard 
Greoznach 
Trier . 



335.35 
336 72 
336.77 
336.39 
336.74 
336.85 
336.25 
333 25 
334.56 
335.98 
333.72 
334.32 
333.22 
332.15 



—9.46 
—9.80 
—9.88 
—9.53 
—9.62 
—9.50 
—9.64 
—9.44 
—7.50 
—9^5 
—9.49 
—9.53 
-10.04 
—9.45 



-11.44 
12.85 
18.18 
13.52 
13.64 
13.00 
12.54 
11.65 

- 8.90 
10.50 

-10.06 
-10.30 

- 9.71 

- 8.76 



10.37 

10.07 

9.67 

10.50 

10.07 

10.17 

9.88 

7.84 

5.22 

9.37 

8.98 

8.15 

8.70 

8.48 



9.73 

U.U 

11.31 

12.50 

12.84 

11.27 

10.75 

9.83 

10.03 

9.51 

8.83 

8.01 

8.63 

7.77 



Oeste 


rreichisches Beob 


achtungf 


sBystem. 






Mittel 


21. Oct. 


1. Nov. 


11. Nov. 


■ 

9. lO.Ike. 


Bodenbach . . . 


332.12 


—9.98 


—9.21 


8.46 


8.88 


Trantenau . . 




319.91 


—7.74 




8.1^ . 


7.80 


Franenberg . 




322.21 


8.44 




7.52 


8.58 


Czaslau . . . 




327.06 


—8.79 


—8.81 


8.65 


9.21 


Deatschbrod . 




320.94 


5.89 


—6.03 


7.21 


9.47 


Pilsen . . . 




325 30 


—9.29 


—8.49 


7.85 


7.90 


Prag .... 




329.54 


—9.58 


—9.23 


8.66 


8.57 


Schössl . . 




324.99 


—9.50 


-8.75 


7 47 


8.27 


Senftenberg . . 




321.55 




—7.94 


8.56 


ai7 


Troppau . . 




327.12 


—8.56 


—8.19 


8.27 


7.95 


Teschen . . 




325.76 


8.87 


8.77 


7.62 


7.85 


Oderberg . . 




330.21 


—8.00 


-8.72 


8.18 


7.52 


Brunn . . . 




329.05 


8,38 




7.75 


9.86 


Reichenau 




314.36 


—7.90 




7.29 


6.75 


Gresten . . 




322.02 


9.04 


—7.62 


7.51 


6.26 


Kirchdorf . . , 




318.85 


—9.30 




7.44 


7.13 


Wien . . . 




330.31 


9.28 


—8.08 


7.78 


7.78 


Wiener Neustadi 




326.76 


-8.55 


—7.48 


7.29 


7.53 


Linz . . . 




323.12 


—8.98 


—7.04 


7.66 


7.01 


Eremsmünster 




322.89 


—9.21 




7.64 


7.15 


Salzburg . . , 




320.67 


—9.28 




7.54 


6.69 


Gastein . . 




299.76 


—7.66 


-6.03 


5.80 


5.42 


Hof Gastein . 




303.96 


6.36 


—5.92 


5.43 


5.16 


Althofen . . , 




310.44 


—6.92 




4.88 


4.74 


Klagenfurt . . 




320.07 


—7.61 




6.02 


5.87 


St. Jacob . . . 




301.05 


—5.91 




544 


5.09 


St. Paul . . . 




320.11 


—8.24 




6.00 


5.93 


St. Peter . . . 




291.13 


—6.39 




4.35 


8.59 


Lölling. . . . 




295.51 


—6.87 




4.46 


4.10 


NeuBtadtl . . . 




330.92 


—8.00 




6.70 


6.89 


HelUgenblut . . 




288.59 


—6.46 




3.68 


8.54 


Sacbseoburg . . 




316.05 


—7.32 




5.71 


5.90 


Tröpolach . . . 




314.49 






5.98 


5.89 



SN 



Mittd 


21. Oct. 


1. Nov. 


11. Nov. 


9. lO.Dec. 


Miberff . . . 


291.27 


—6.13 




2.98 


2.77 


^7 
• 
9 • • 4 






294.76 


—6^ 




3.47 


2.88 


ohann 






312.09 


—8.40 




7.02 


6.88 


en . . 






315.26 


—7^ 




6.39 


6.07 


Dt . . . 






330.52 


-7.55 




4.66 


4.48 


»n . . . 






326.61 


—7.14 




4.83 


8.89 


ach . . 






326 29 


-8.34 




5.71 


6.18 


Ifagdalena 






305.38 


-7.61 




3.68 


4.12 


Bt . . . 






337.37 


—7.87 




8.68 


4.53 


^ . . 






337.12 


—7.69 




5.01 


5.85 


lont • . 






311.88 


—8.23 




6.79 


6.20 


inssee 






301.61 


—7.93 




6.12 


4.96 


et Aussee 




311.50 


—7.63 




6.69 


5.83 


szQRchlag 




311.68 


—6.75 


—6.21 


5.91 


6.19 


• • • 1 




328.55 


—8.54 




6.42 


•9.55 


z . . 






323.18 


—7.99 




6.57 


6.50 


sburg . 






331.85 


—11.89 


—7.34 


7.11 


6.77 


mhnrg 






329.16 


—8.48 


—6.69 


6.48 


6.48 


• • 






333.50 


—6.32 


—6.11 


7.13 


5.90 


'Schätzen . 






323.52 




—6.49 


6.75 


6.62 


tra . . 






331.02 


—7.68 


—6.61 


6.69 


6.48 


1 . . . 






333.50 


—8.05 


—6.78 


7.05 


6.66 


insberg 






326.55 


—8.26 


—6.51 


6.59 


6.08 


ihau . 






329.29 


—6.60 


—6.18 


5.03 


6.04 


mau 






325.11 


—6.61 


—5.92 


6.41 


5.36 


lau 






331.67 


—9.64 


—7.13 


7.51 


6.69 


'eczin . 






332 20 


—6.53 


—5.74 


6.90 


7.45 


aark . . 






313.13 


—5.87 


—6.73 


6.60 


5.64 


edin . 






334.37 




—5.75 


6.48 


551 


ssburg 






322.91 


—5.32 




5 96 


4.53 


nannstadt 






321.35 


—5.42 




5.82 


4.76 


istadt . . 






315.36 


—5.37 




4.71 


4.19 


ash . . 






326.28 


—5.28 


—4.74 


5.98 


4.96 


endorf 






323.04 


—5.54 


—5.04 


6.07 


4.90 


mnitz 






314.64 


—6.55 


—5.66 


5.54 


4.84 


nowitz 






327.18 


—6 53 


—6.96 


6.87 


7.45 


i . . . 






324.88 


—8.33 


—8.45 


7.95 


7.94 


:au . . 






329.33 


—8.31 


—8.74 


7.78 


7.64 


berg . . 






32616 


—6.96 


—8.16 


7.46 


7.26 


zow . . 






329.18 


—7.28 


—7.91 


7.72 


7.39 


ola . . 






337.36 


—4.68 






6.14 


isa . . 






335.43 


—4.00 






3.85 


la . . . 






337.22 


—5.02 






4.13 



Schwedisches Beobachtungssystem. 



inhagen 
lar 

istad . 
enburg 
erwik 



334.01 


—7.93 


—10.81 


11.15 


11.68 


335.33 


—9.69 


—12.74 


10.04 


13;8& 


338.32 


—9.12 


—12.86 


10.72 


14.60 


335.18 


—8.88 


—13.15 


9.67 


14.18 


336.28 


—10.78 


—13.22 


8.55 


12.28 


335.75 


—10.63 


—12.47 


9.27 . 


1^.86 



190 



Stockholm 
Oarlgtadt . 
Hernösand 
Haptranda 



Mittel 



334.05 
333.72 
335.40 
335.47 



21. Oct 



-10.00 
—8.99 
-6.69 
—5.88 



1. Not. 



—10.70 

—10.67 

—9.42 

—9.38 



11. Nov. 



8.22 
8.82 
6.59 
4.04 



10. Dm. 



11.81^ ' 
12.85 

9.64 . 

7.29 



R 


ussisch 


es Beobachtun 


gsgystem. 






Mittel 


21. Oct. 


1. Nov. 


11. Nov. 


ab8.Max. 
im Nov. 


10.D8e. 


Helsingrfors . . . 


335.80 


—7.58 


—8.24 


6.99 


11.08 


11.47 


•Petersburg . . . 


337.00 


—8.33 


—11.71 


6.42 


9.94 


UM 


Baltishpart . . . 


336.47 


—9.07 


—9.78 


6.34 


10.91 


11.19: 


Mitau 


337.46 


—8.40 


—8.89 


7.26 


9.75 


UM 


•Bogoslowsk. . . 


329.91 


—7.54 


—6.55 


2.31 


6.74 


9M 


•GaSierinenburg . 


327.05 


—7.02 


—6.79 


—1.56 


6.73 


9.78 


♦Slataust. . . . 


321.72 


—5.48 


-6.59 


2.55 


4.83 


3Ü4 


♦Tobolsk .... 


336.01 


—3.38 


—3.39 


—3.40 


11.39 


e^ 


•Barnaal .... 


333.29 


1.49 


—1.01 


0.56 


6.84 


47i 


•Nertschinsk . . 


313.50 


—1.22 


1.42 


2.88 


4.02 


2.12 


•Sitcha .... 


335.03 


—0.23 


1.63 


5.13 


5.31 


IM 


Eostroma . . . 


329.66 


—8.26 


—10.81 


2.12 


8.36 


UM 


TemnikoY . . . 


332.79 


—7.98 


—7.48 


2.03 


7.13 


laeo 


Kalaga .... 


331.78 


—4.97 


—9.20 


2.48 


8.63 


9.68 


Morchansk . . . 


332.13 


—7.26 


—6.04 


1.03 


7.20 


— 


•Kursk .... 


330.42 


-4.57 


—7.98 


3.42 


8.66 


9.00 


Woltchansk . . . 


334.31 


—6.87 


—6.82 


1.75 


7.91 


m 


Tambow .... 


329.56 


—2.67 


—3.04 


—3.45 


0.44 


li7 


Pultawa .... 


327.31 


—8 42 


—8.58 


—0.07 


10.58 


— 


•Lugan .... 


336.29 


—1.31 


—5.53 


1.61 


9.15 


IM 


Nicolajef .... 


337.23 


—4.24 


5.47 


6.49 


8.45 


-aar 


Orenburg. . . . 


335.51 


—6.19 


3.85 


-1.47 


6.53 


9.68 


Ft. Alexandrowsky 


338.14 


3.06 


1.40 


—1.34 


5.94 


— 


♦Tiflifi 


321.25 


1.85 


0.23 


—0.29 


6.87 


4.80 





N 


ie 


derli 


Indisches 


Beobaehtungssystem 


• 




21. Oct 


1. Nov. 


11. Nov. 


10. Dee. 


Helder 


—8.83 


—12.90 


10.11 


10.86 


Leeuwarden 










—9.23 


—13.22 


.10.02 


11.00 


Groningen 










—9.18 


—13.17 


10.20 


11.21 


Utrecht . . 










—8.64 


—11.48 


9.67 


10.20 


Nimwegen , 










—9 14 


—1117 


9.18 


9.55 


Breda . . 










—9.05 


— 8.51 


9.35 


9.68 


Yliessingen . 










—8 25 


—11.08 


9.35 


9.55 


Ilastricht , 










—8 51 


- 9.53 


9.05 


9.09 


Helie^slnis . 










-8-69 


—11.89 


9.35 


9.55 
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Das eben betrachtete Beispiel ist ein sehr bezeichnender Beleg 
U3r, dab grorse barometrische Oscillationen nicht i^ fortrQckende 
rtmosphärische Wellen aufisufassen sind, deren Existenz einfach fest-. 
Htellen, deren Ursache aber nicht weiter erläutert zu werden brauche, 
ondem dais sie nichts anderes sind, als Folgen des einseitigen tem- 
mrftren Yorwaltens ungleich warmer Luftströme. Was die Minima 
etriffit, so deutet die bei ihnen eintretende relative Temperaturerhöhung 
ut gesteigerter Feuchtigkeit schon deutlich den Aequatorialstrom an, 
er in der Regel, eben wenn er nicht in höheren Breiten durch einen 
olarsturm gestaut wird, stürmisch als SW. mit einer Wendung nach 
r« und schliefsiich NW. einbricht. Die Grötse der relativen Tempe* 
iturerhöhung läfst sich im Allgemeinen dadurch bestimmen, dafe man 
ie Temperatur, bei welcher das barometrische Minimum eintritt, mit 
» aus langen Jahresreihen bestimmten mittleren Wärme des ent- 
iiechenden Zeitraums vergleicht. Dabei mnfe aber zugleich berück- 
ehtigt werden, welche Temperatur dem barometrischen Minimum vor- 
Biging. Bezeichnet das barometrische Minimum das endliche Yer- 
cingen eines Polarstromes, welcher eine lange Zeit vorher geherrscht 
od eine intensive Kälte erzeugt hatte, so wird natürlich 'ein grolser 
Ml der Wärme des neu eintretenden Aequatorialstromes darauf ver- 
bandet, die unter ihren mittleren Werth stark erniedrigte Temperatur 
irnftohst auf ihren normalen Werth zurückzuführen. Diese Zurück- 
ikrang hat dieselbe Bedeutung als eine erhebliche Erhöhung über 
ea mittleren Werth, wenn dieser vorherging. 

Diese Temperaturschwankungen bilden den wesentlichen Unter- 
Aied der Stürme unserer Breiten, selbst wenn sie locale Wirbel er- 
äugen, von den Cyclonen des Tropengebiets. Das Verständnifs der 
tfirme unserer Breiten erheischt daher in der Regel das Zurückgehen 
af die Witterungserscheinungen des vorhergegangenen Zeitraums und 
en Ueberblick über ein grolses Ländergebiet, da derselbe Kampf sich 
adi einander an verschiedenen Stellen erneuert, dieselbe Station da- 
er mitunter den Kampfplatz selbst darstellt, oft aber auch nur die 
icimdären Wirkungen eines seitlich von ihr eingeleiteten Kampfes 
rlÜhrt. Das barometrische Maximum im November 1862, verglichen 
lit dem vom 15. Januar 1863 zeigte dies deutlich in den sie beglei- 
snden ganz verschiedenen Temperaturverhältnissen. 

Bei dem Royal Charter -Sturm am 25. October liegt der Tempe- 
turgegensatz in der Richtung von West nach Ost, in England zeigt 
;h eine bedeutende Temperaturerniedrigung, schon in der Ostsee ist 
3 Wärme normal, in Ruisland hingegen eine starke Temperatur- 
hohong von Barnaul bis Lugan, wie folgende Tafel zeigt: 
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Abweichungen der Temperatur vom vieljährigen MiUeL^^I 

(Grade Reaumur.) 

1859. 



18—22 



October 



23—27 



28-1 



November 



2—6 






Nertschiüsk 
Baroaul . 
Tobolsk . 
Slatanst . 
Boffoslowsk 
GaäerineDburg 
Kursk . . 
Lngau 
Archangel 
Petersburg 
Mitau . . 
Arys . . 
Königsberg 
Danzig . 
Gopenhagen 
Stettin . 
Berlin . . 
Breslau . 
Prag . . 
Arnstadt . 
Gütersloh 
Trier . . 
Zwanenburg 
London . 
Oxford . 







0.65 ! 


—0.45 


0.06 


1.61 






—0.63 ' 


4.59 


2.96 


5.48 






—0.09 


3.70 


6.32 


5.28 






0.29 i 


5.44 


3.21 


3.98 






-0.10 


5.27 


7.00 


6.52 






1.51 


4.90 


6.06 


4.48 






2.41 


5.95 


2.01 


3.15 






1.44 


5.16 


3.55 


3.02 






—1.99 


0.04 


3.06 


2.34 






—1.60 


—0.51 


2.71 


2.66 






—0.29 


—1.20 


0.72 


2.17 






1.09 


—0.41 


1.71 


3.48 






0.89 


0.54 


0.77 


3.02 






1.98 


0.51 


0.85 


2.88 






—2.48 


■ —1.39 


—1.00 


1.46 






—0.41 


—2.04 


-0.84 


2.24 






0.10 


-1.56 


—I.Ol 


2.05 






1.40 


—0.61 


0.63 


2.93 






1.98 


0.51 


0.85 


2.88 






0.74 


—1.70 


0.18 


3.19 






—0.32 


—2.73 


—0.63 


2.88 






041 ' 


—2.37 


1.18 


2.81 






—1.47 


—3 25 


0.99 


—1.04 






—1.59 


-4.96 


—0.60 


1.73 






—2.35 


—4.71 


—0.70 


1.82 



-0.12 
M7 
6i58 V 
7.U 
157 
5il' 
&.6SI 

IM 
1» 
IM 
%£fl 
IM 
2.44 
-0J6a 
084 
1.27 
1.77 
2^ 
1.77 

a76 

1.23 

-ai9 

-0.92 
-1.96 



1 



jti 



,1- 



Diese Verhältnisse wiederholen sich in gröfserem Malisstabe b« 
dem harometrischen Maximum, welches der Sturmperiode des Octoboi 
und Novembers imDecember 1859 folgt. Während ein ungewdhnlU 
warmer Luftstrom am Ural hinauffliefst, ergiefst sich ein eisiger PolV' 
Strom über Europa. Erst am Ende des Jahres, wo Ost-Sibirien kab 
wird, erwärmt sich Europa. Die folgende Tafel zeigt dies in den eben- 
falls in Reaum. Graden ausgedrückten Abweichungen: 
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December 1859. 





27—1 


2—6 


7—11 


12—16 


17—21 


29-^26 


27-Sl 


ihinak . . 


3.67 


1.02 


—0.81 


—3.73 


—1.61 


—6.75 


—7.10 


Ol . . . 


0.90 


3.85 


2.74 


0.38 


—3.03 


2.12 


4.50 


8k . . . 


—2.04 


3.84 


2.13 


3.36 


6.41 


B.12 


4 29 


ist . . . 


—1.84 


6.81 


3.09 


0.88 


1.18 


3.94 


6*«3 


l0W9k . . 


4.57 


2.80 


6.94 


4.20 


7.83 


11.04 


8'98 


ioenburg 


2.05 


2.77 


2.60 


—0.13 


4.06 


8.58 


7*57 


• • ■ • 


—0.52 


-2.98 


—2.71 


1.43 


5.34 


3.16 


1-55 


ngel . . 


3.54 


2.73 


5.15 


—1.29 


6.03 


8.14 


2-51 


bürg . . 


0.55 


—0.74 


0.51 


—2.09 


1.99 


2.89 


ri4 


• ■ • 


—0.21 


—6.87 


—3.33 


—3.22 


—2.89 


2.59 


3-68 


• • • • 


0.59 


—6.18 


—5.20 


—3.75 


—3.68 


0.64 


3-51 


sberg . . 


0.74 


—3.97 


—4.08 


—444 


—3.21 


0.80 


8-64 


? • . . 


0.79 


—3.94 


—1.94 


—2.38 


—4.07 


0.32 


3-74 


hagen 


0. 


—2.72 


—1.77 


—4.33 


—3.29 


0.32 


1-57 


1 . . . 


0.66 


—3.56 


—1.08 


—3.44 


—6.09 


0.46 


312 


• • • 


—1.02 


—3.44 


—2.67 


—4.12 


—5.64 


2.25 


4.83 


u . . . 


0.87 


—3.74 


—3.99 


—3.43 


-5.50 


1.86 


4.75 


• • • • 


1.54 


—3.25 


—2.84 


—2.64 


—5.32 


—0.55 


4.08 


idt . . . 


—0.50 


— 1.S9 


—2.23 


-4.89 


—6.69 


3.69 


4.53 


3loh . . 


—0.46 


—3.46 


—1.79 


—5.01 


—5.89 


0.68 


4.94 


« • • • 


1.25 


—2.52 


—1.01 


—4.69 


—7.33 


3.16 


5..63 


>nburg. . 


—1.60 


—2.64 


—2.62 


—4.16 


—6.64 


0.30 


3 52 


n . . . 


—1.05 


—1.16 


—1.00 


—4.68 


—4.95 


0.76 


4*47 


i . . . 


—1.34 


—1.20 


—1.66 

1 


—5.61 

1 


—^•13 


—0.61 


4.32 



m. Staustürme. 



usa mmentreffen entgegengesetzter Ströme im Januar 1850. 

Schon Ende November 1849 begann nach auffallender Wärme in 
schland in de m ganzen Verlauf des Monats nun im europäischen 
and und östlichen Deutschland eine intensive Kälte mit östlichen 
ien, welche nur in der Mitte des Decembers durch südliche und 
iche Winde gebrochen wird, aber gegen Ende des Jahres wieder 
itzt und nun im Januar bei vorwaltend östlichen Winden im öst- 
n Deutschland eine unerhörte Strenge erreicht, so dafs, so lange 
^zeichnete Beobachtungen vorliegen, eine ähnliche an manchen 
en bisher nie erreicht worden ist; da in Posen das Thermometer 
— 29", in Bromberg auf — 29'.3 R. am 22sten herabsank, und 
i^ien der in der Nacht vom 22sten zum 23s ten aufgezeichnete 
i — 20". 4 R., seit 1775 der tiefste, beobachtete ist. 
Betrachten wir die horizontale Ausbreitung dieser ungewöhnlichen 
3, so finden wir von ihrem Maximum in Westpreufsen , Posen, 

B, Gesetz der Stürone. 3. Aufl. 13 
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Schlesien nnd Böhmen nach allen Seiten hin eine Abnahme. BnJiMi. di 
war «e im Süden Earopa's noch erheblich, denn in GonatMitiBopdlna b< 
Schnee Ton etlichen Fufe Hohe and die Temperator war am 81. Jinnb xq 
— 12*, in Caesarea — 14*. 4 am 25sten, in Sympheropdi "HUäichn 
am Südufer der Krim — 14*. In Salonichi erfroren MenMtei 4l&t€ 
Thiere. In Smyma konnten sich die ältesten Leute keines bo innriDd 
gen Winters erinnern. Der Yesuv und die ganze Gkbirgakfltti v4S. . 
Gastellamare und Sorrent bis zum Cap Minerva und Capri waniVi^iru] 
schneit Cap Bon und die Insel Pantelaria waren mit Schnee hMtli 
auch zu Tripolis fiel Schnee und viele Oazellen erfroren in derWMi 

Ueber dieser eisigen Polarluft scheint in der Höhe sdboft NmJwq 
mildere gelagert gewesen zu sein, denn während in Heiligenstidt llNpr e 
Minimum — 22* R., steht auf dem 3518 Fu(s hoheii Brodm 
Thermometer — 10*.5 R. In Schlegel in der Grafschaft Glats 
die grölste Kälte — 27* am 22sten, in Pischkewitz sogar — 30*, 
rend der Wintermorgen in Wünschelburg so angenehm war, dab 
ihn zu einer Lustfahrt nach dem tiefer liegenden Glatz benutzte 
die dortige Kälte nicht begreifen konnte. Aehnliches zeigt aidi i 
Kämthen, denn in dem 1356 Fuls hohen Klagenfurt ist das 
—^22*. 5, in dem 3520 Fufs hohen Sagritz —14*, auf dem ObiP i 
5100 Fufs Höhe — U*.5. Ebenso ist das Minimum in Schöni 
am Fufse des Thurmberges in 770 Fufs Höhe nur — 18*. 5, in 
— 22.2, und in dem noch tieferen Bromberg — 29.3.' 

Die warme Luft der Hohe kommt nun herab. Ueber das H«^. 
schendwerden des Polarstromcs und das Zusammentrefifen des SSdr* 
Stromes mit der schweren kalten Luft der Tiefe geben die Beobach- 
tungen in Wien den belehrendsten Aufschluüs. 

„Nachdem am 19. Januar das Barometer bei NW. und hefltigai, 
Schneefall, der einen Niederschlag von 5"'.06 Par. Höhe gab, und dem' 
Gefrierpunkt naher Temperatur ziemlich rasch gefallen war, fing ei 
um 11 Uhr Nachts, bei einem Stande von 324^^56 plötzlich zn Btelgei 
an, während der Wind nach SO. umsetzte und die Temperatur schnell 
abnahm, so dafs das Thermometer noch in dieser Nacht auf -^€*.l 
sank. Das Barometer hob sich nun bis zum 22sten (dem Tage deir 
grölsten Kälte und des weit verbreiteten barometrischen jtfaximiiiB) 
um 11 Uhr Vormittags, also in einer Zeit von zwei Tagen um 15.85 
Linien. Der Wind sprang nach N. und NNO. um, die Temperator 
sank in der Nacht vom 20sten zum 21sten auf —12*, 5, voih 21flte 
zum 22sten auf — 17" .5. Zugleich heiterte sich das Wetter am 22st«n 
auf, und blieb so mit geringen Unterbrechungen bis zum 238ten Abends. 
Nachdem das Barometer sich am 22sten Mittags etwa durch drei Stun- 
den auf der Höhe 336'". 38 gehalten hatte, fiel es am I238ten 11 D& 
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i^ain, dann aber eben so raftch als es frfiher gestiegen war, stdnd- 
Uin befläüflg 0"'.60, bis tum 24sten am 4 Uhr Morgens, wo es 
^ tu steigen begann. Die Temperatur fhhr in diesem letzten 
kbsdinitt Anfangs zu fallen fort und erreichte in der heitern Nacht 
228ten auf den 238ten deti bisher unerhörten Stand — 20*. 4. 
*Wind war NNO. geblieben bis Mittags den 23sten, wo er An- 
B N., endlich zu einem wahrhaft gefährlichen 'Schneesturme aus 
. ^urde. Zugleich mit diesem Windwechsel und dem oben be- 
Icfön plötzlichen Fallen des Barometers stieg das Thermometer zur 
»ids und hob sich vom 23sten Morgens von — 18*.S innerhalb 24 
iden auf +0*. 1. Den 248ten stellte sich ein entschiedenes Thau- 
«r ein. Der ungemein heftige Schneefall am 23sten Abends und 
i^r darauf folgenden Nacht war durch kleine schlossenartige Flocken 
ezeichnet, und hörte unter Begleitung eines Gewitters um 11 Uhr 
ids auf. Derselbe bildete in dieser Nacht einen Niederschlag von 
6 Höhe , so dafs der Schnee in der Stadt eine seit Menschenge- 
en nicht vorgekommene Höhe erreichte." 

Da das Thermometer vom 23sten Morgens in 24 Stunden 19* 
, so gehörten die ^kleinen schlossenartigen Flocken** wahrscbein- 
Jer von mir mehrfach beobachteten Form an, die ich (Witterungs- 
Utnisse von Berlin 1842 p. 20) in folgender Weise beschrieben 
: Dringt der Südwind mit stürmischer Schnelle ein, so fallt Glatt- 
L h. Regentropfen, die im Fallen gefroren sind. Im Gebirge sieht 
dann die Spitzen der Berge abthauen, während es im Thal bitter 
ist Der Föhn drückt die Kälte in's Thal, sagt dann der Ty- 

[n Beziehung auf die Verbreitung der ungewöhnlichen Kälte, wel- 

ier Polarstrom hervorrief, mufs ich auf meine „Darstellung der 

neerscheinungen durch fünftägige Mittel. Berlin 1856", p. VHI 

eisen. Hier wird es genügen, die Anhäufung der Luft über dem 

ete anzuführen. Es steht in Pariser Linien das Barometer am 

n und 22sten über dem Monatsmittel in Königsberg 9.96, Posen 

Stettin 9.51, Bromberg 9.38, Conitz 9.25, Cöslin 9.22, Breslau 

Frankfurt a. d. 0. 9.06, Krakau 9.12, Prag 9.32, Wien 9.37, also 

am höchsten in einer von Königsberg nach Prag gezogenen Linie. 

dieser Linie an wird der Ueberschufs sowohl nach Westen als 

Osten hin geringer, denn die einzelnen Stationen geben: Arys 

Tilsit 8.00, Memel 7.94, Warschau 8.02, Ratibor 8.59, Neisse 

Torgau 8.21, Erfurt 8.46, Arnstadt 7,37, Gotha 7,09, Heüigen- 

7,00, Berlin 8.69, Potsdam 8.36, Salzwedel 8.11, Hinrichshagen 

Schwerin 7.87, Lübeck 7.28, Kopenhagen 7.91. Gehen wir vom 

an weiter westlich, so finden wir: Brocken 6.10, Salzuflen 6.84, 
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Ofitersloh 6.82, Paderborn 6.79, Oldenburg 6.16, Trier 7.45, Gor 
7.35, Nennkirchen 7.30, Dannstadt 7.30, Fraakfart a. M. 7.50, 
Btadt 7.35, Stattgart 6.23, Aachen 7.24, Cöln 6.81, Gleye 6.40, Li 
7.13, Brüssel 6.87, Gent 6.82, Namnr 6.20, Ronen 6^» Paris 
Versailles 6.38, Dijon 6.27„ Rodez 5.77, Tonloose 5.28, ManeUte 
Bordeaux 5.44, Cherboarg 6.07, London 6.16, ApfOegardi 2.11, D 
5.84, Orkneys 0.80. 

Nach Süden vom Centrum fortgehend finden wir: Hohenbel 
Senftenberg 7.96, Olmütz 8.76, Brunn 8.56, Konigsgr&ts 8.82, Le 
ritz 8.37, Pürglitz 8.04, Smeczna 8.42, Deutschbrod 7.74, Pilsen 
Winterberg 6.52, Stubenbach 6.03, Lemberg 5.93, Sdiemniti 
Kremsmünster 8.03, Salzburg 7.19, St. Paul 8.49, Klagenfiirt 
Sagritz 5.46, Adelsberg 7.78, Triest 7.20, Genf 6.15, St Ben 
5.63 (aber erst am 24sten Abends), Mailand 7.84, Florenz 
Neapel 5.37. 

Weiter nach Osten und Norden hin giebt Stockholm 3.16, 
tishport 4.91, Petersburg 4.32, Lugan 3.14, Sktoust 2.52, Gathei 
bürg 1.77, Bogoslowsk 1.70, Cäsarea nahe das Monatsmittel, Ba 
— 0.34, NertcWnsk —3.13, Peking —1.88. 

Am 22sten, dem Tage des höchsten Druckes in £luropa, em 
das Barometer im Staate New York und Rhode Island seinen n» 
sten Stand. In North Salem Aeademy stand es — 8.27. 

Nach den im Fourth meteorological report of Prof, Espy na 
phisch dargestellten Barometerbeobachtungeu , war ein relatives 
metrisches Minimum am 208ten in Washita, Fort Gibson, Natdie: 
Memphis, am 21sten in Ft. Laramie, Ft. Kearney, Beloit Ck 
Milwaukie, Grand Rapids, Springdale, Nashvüle, Pensacola, Lei) 
Ft Brady, Detroit, Granville, Oberlin, New Concord, Marietta, 
den, Ft. Moultrie, Chapel Hill, Toronto, Buffalo, Cattack, Gettysl 
Seneca Falls, Harrisburg, Rochester, Newark College, hing^ 
22sten in Pompey, Stinnicke, Madison Barraks, Lancaster, Wate 
Burlington, Columbus, Westpoint, Albany, Newburgb, North S 
Sing-Sing, Salisbury, Ovid Plumb, Amherst, Burlington, New E 
Sag Harbour, Wesley, Ft Adams, Southwick, Concord, Biddefbr 
bion Mines, woraus hervorgeht, dafe das Minimum von Süden 
Norden fortschreitet, während hingegen in Europa das Maximun 
von NO. nach SW. bewegt. 

In Jacobshafen in Grönland fällt das relative Minimum 
auf den 2l8ten. Das Gebiet des verminderten Drucks umfaEsi 
nicht den ganzen amerikanischen Continent, denn in Sitcha im 
sehen Amerika steht das Barometer 3.46 über dem Mittel. Mi 
Siege des südlichen Sturmes erniedrigt sich in Deutschland das 
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dö, dafs elB am 268ten nnd 27sten auf dem preuTsisclieii Beob- 
'ebiet 20 Linien tiefer stand. Der Schauplatz des Kampfes 
weiter nach Norden verlegt. Er findet in Form eines fbrcht- 
n Schneesturmes nun in Schweden statt t)as Zusammentreffen 
Sturme hat Siljeström Om Snostormen den 29 Januari 1850 
sehien ÄfhandUngar och smärre uppsatser i fysiska och filosofiska 
Jmmen 1857 p, 356 beschrieben. Mit dem abwechselnden Eintreten des 
l4iW. and NO. treten hier ähnliche Temperaturunterschiede wie in Wien 
ptfvor. In Mariestadt steigt das Thermometer von — 18.4, den 29sten 
IJljif 2.4 und fallt an demselben Tage auf —10.4, in Lilla Edet fällt 
Barometer vom 278ten bis 29sten 1". 41 engl, als der N. dem SW. 
iht, während die Temperatur von — 18*. 8 auf 1.2, also 20 Grade 
Darauf steigt, als der Schneesturm beginnt, das Barometer bis 
inim SOsten auf seine frühere Höhe, während das Thermometer auf 
—18.5 fällt (Grade R^aumur). 

v^ Aber dies ist auch die letzte Anstrengung des nördlichen Stromes. 
Ar- miterliegt dem südlichen so vollständig, dafs am 6. Februar das 
Sttrometer im mittleren Europa einen der niedrigsten Stände erreichte, 
^n man je gesehen. In Berlin stand am 6. Februar das Barometer 
■|i*.52 tiefer als am 21. Januar, in Stettin beträgt der Unterschied 
K Linien, in Florenz noch 16.14. Die Erhöhung der Temperatur ist 
^Jabei so bedeutend, dafs, während in Petersburg das fünftägige Mittel 
. Januar — 4. Februar 10*. 61, in Mitau 9*.49, in Arys 6*.08 unter 
vieljährigen Werthe fällt, das darauf folgende Mittel vom 5. — 
9^cl>ruar in Petersburg seinen normalen Werth um 2 •.78, in Mitau 
4 •.64, in Arys um 4". 15 übertrifft Die Temperaturzunahme be- 
also an den drei Stationen respective 11.21, 11.13 und 8.78 Grad. 
(Jilieh ist dieser südliche Strom so andauernd, dafs an manchen Sta- 
^^tonen in Norddeutschland das Barometer erst am 22sten seinen nie- 
•iiigsten Stand erreicht. 

'■ Die Verbreitung während dieses zweiten Minimums ist folgende, 
kei Thauwetter mit Südwinden auf dem ganzen Gebiet, die Abwei- 
dumg bezogen auf das mit dem Jahresmittel nahe übereinstimmende 
jranaarmittel in Pariser Linien; 
Christiania —20.21. 

Oldenburg — 17.81, Kopenhagen —-17.81, Lübeck — 17.78, Schwe- 
rin — 17.28. 
Salzuflen —15.38, Gütersloh —15.09, Salzwedel —16.08, Stettin 

— 15.49, Hinrichshagen —15.36, Cöslin —15.48. 

Cleve — 14.85, Paderborn — 14.77, Gotha — 14.68, Potsdam — 14,87, 
Berlin— 14.13, Bromberg— 13.85, Conitz — 13.82, Schöneberg 

— 13,97. Danzig— 14.17. 
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Königsberg —13,97, Memel —13.42, Stockholiii —18.70, CNt 

— 13,41, Coln —13.41, Brocken —13.56, Heiligoiatfidt —XlUk 
MfihlhAiuen —13,69, &fwrt —13.70, Torgaa —13.39«. Fr^nU^ 
«. O. —13.34, Posen —13.41. 

Brfissel — 12w94, St Trond — 12.81, Lüttich — 18.77, Vnmt — IMS. 

Aachen— 12.21, GorUt« — 12.08, Breslau — 12.13» Ai7i--19»40^ 

Baltiflhport— 12.65. 
Trier —11.33, Prag —11.48, PurgUti —11.07, Smecayia — 11.06^ 

Schössl —11.75, Neisse —11.61, Olmfitz —11,89, Wandin 

— 11.67. 

London —10.25, Gorsdorf —10.51, Stuttgart —10.38, Gaastadt 

— 10.19, Pilsen —10.47, Königsgrfitz —10.68, Wien — iai9, " 
Brunn —10.65, Senftenberg —10.01, Ratibor —10.67,, Erskn 

— 10.17, Petersburg —10.77. 

Versailles —9.40, Salzburg —9.11, Eremsminster —9.14, Triat 
—9.56 am 7ten, Mailand —8.37 am 7ten, Florenz —8.02 am 
7ten, Neapel —914 am 7ten, Rouen —8.16, Pessen —8.66, Schopf 
loch —8.22, Ennabeuern —8.10, Klagenfurt —8.83 am 7ten, 
Sagritz —7.56 am 7ten, Stubenbach —8.25, Slatoust —8.25. 
Cherboui^ —7.05, Dijon —7.28, Toulouse —6.28, Genf — 6.8^ 
St Berahard —5.43, Bordeaux —3.56, Rodez —3.54 am 7ten, 
Barnaul —0.73. 

Peking +4.70, Nertchinsk +6.93, Salem +5.91. 
Das fünftägige Mittel ist auf dem ganzen Gebiete, mit AosnalnM 
des Ural, wo die Kälte noch anhielt, relativ sehr hoch, in Mitaa 4*.64 
R., in Breslau 3.39 u. s. w. 

Im Gegensatz der erhöhten Temperatur in Europa war in Ro- 
vidence in Nordamerika der 6. Februar der kaiteste Tag und sogWcik 
der des höchsten Barometerstandes des Jahres — 9.34 über dem Jah- 
resmittel, ebenso in Cambridge bei Boston 9.38, über dem Mittel, bei 
dem thermischen Minimum — 15iV6 R., in Savannah jenes 6"'.36 m 
6ten, dieses — 3M am 5ten, in Chapel Hill in Süd-Carolina fiel d» 
Thermometer am 5ten auf — 8^.9, während das Bar(»neter sich 6 LiiueB 
über das Jahresmittel erhob. In Muscatine in Wisconsin trat sciMm 
am 3. Februar der höchste Barometerstand mit einer Temperatur wn 
— 20.4 ein, in Greenlake war — 20*^.4 am 4. Februar die niedrigste 
Temperatur. Dasselbe geht aus der graphischen Darstellung in four^ 
Report hervor. Das barometrische Maximum fällt in den westlicben 
Staaten früher als an der atlantischen Küste, wo die Oscillation lo- 
gleich am bedeutendsten ist In den letzteren steht überall das Baro- 
meter am 3ten sehr tief, und erhebt sich dann schnell bis aomlfaxi' 
mum am 6ten. Hier haben wir also ein gp-olsartigea Beispiel ttotf 
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len der Yertheilung der Temperatur und des Druckes in borixoiiT 
RichtuQg heryortretenden Co^i^pensation) welches akfa würd,^. ToU-. 
idUg uDtersQchen lassen, wenn die amerikanischen Beo)>acbtungea 
«ifeine zweckm&Tsigere Weise wären verofFentlicht worden. Die BJUf- 
I^Milang der numerischen Werthe der Monatsmittel der Temperi^tur 
Vfii d^ Barometers und der monatlichen Extreme für einige wenige 
Stationen im American Almanac giebt über diese grolse atmosphärische 
Anfregung einen genauem AufschluTs als die auf riesigen Blättern ver- 
jMehneten Curven von 55 Stationen, zu denen in d^r 240 Quarts^iten 
langen Einleitung auch nicht die geringste Erläuterung gegeben wird. 

Auch mit dem Februar sind die Störungen noch nicht beendet, 
Boch im März und April treten heftige Stürme ein. Sie sind ausfuhr- 
{jeh besprochen von Martin, Ä memoir on the eguinocHal stonm of 
Mareh — April 1850, an inquiry into the extent to wMch the rotatory 
Aeory may he appUed. 1852, 8. 

2. Schneesturm im December 1850. 

Ein schönes Beispiel ähnlicher Art ist der von Spassky {Note 
mr la tempUe (f hiver qui a/ait beaucoup de dieastree ä Kolouga, Taula 
4ä Kursk entre le 9 — 11 ddc. 1850) naher erörterte Schneesturm. 
JDieser Sturm hielt 30 bis 48 Stunden ununterbrochen vom 9. bis 11. 
December an. Dem stürmischen Nordwest war Thauwetter vorange- 
|«Qgen. Bei dem ersten Winds tofs fiel das Thermometer 15* — 20 • R. 
'WBj^ den Frostpunkt, so dafs Personen, welche sich aufserhalb ihrer 
litphnungen befanden, todt umfielen, da ihnen der aufgewirbelte Schnee 
J9de Zuflucht versperrte, einige dicht bei ihren Wohnungen. Nach dem 
Sfeonn fand man im Gouvernement Kaluga 311 Erfrorene, im Gou- 
^^ement Tula 140, im Bezirk von Kursk 39. Wegen der grolsen 
S^eemasse liegen wahrscheinlich noch viele Leute darunter begra- 
ben. Durch die Gewalt des Sturmes wurden Häuser umgeworfen, ja 
man fand vor den Schlitten gespannte Pferde erfroren. Diese atmo- 
Iphärische Revolution war das Resultat des Kampfes der beiden Luft- 
Itröme, durch welche man nach der Theorie des Herrn Dove die 
laeisten atmosphärischen Erscheinungen erklärt, deren Vorhandensein 
▼OD anderen Physikern oft noch bestritten wird, der handgreiflichen 
Belege, wie der vorliegende Fall, ungeachtet, die man durch keine 
»ndere Theorie erklären kann. Man braucht nur die Beobachtungen 
TOn Moskau zu betrachten, um sich davon zu überzeugen, dafs wäh- 
rend des Zeitraums, von welchem wir sprechen, alle charakteristischen 
Erscheinungen genau der Theorie des Herrn Dove entsprechen. Vor 
^em 6. December herrscht in Moskau der Nordstrom, Windfahne N^ 
Barometer 336'".27, Temperatur — 14*.5 R. Den 6ten weicht er dem 
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AeqQatorüJstrpm, daher ffiDt das Barometer bis son 9leii anf SSQT 
wShrend das Thermometer auf — 1*.6 steigt nnd die iniidfidiiie d 
W. nach SW. geht. Aber nachdem er der Gewalt des ersten Aii( 
gewichen, sammelt er seine Kräfte, am den Feind, der ihn smw 
drSngt, anaugreifen. Nach einer Windstille Morgens am 9ten 
N. ein bis zam Uten, das Barometer steigt von d>W.14t auf 32S 
die Temperatur sinkt von — 1*.6 auf — 17*. R. Am Uten AI 
eine neue Windstille, am 12ten wieder der Aeqoatorialstrom, ' 
die Windfahne SW., das Thermometer schon am 13ten Morgens 
dem Thanpunkt, das Barometer an diesem Tage anf 322^.14 h< 
gesunken. 

In der transwolgaischen Steppe kamen nach Wesselowsk 
Winter 18|| in der kleinen Kirghisenb'orde des Chansf Dsbai 
Bnkejew durch einen solchen Buran 280,500 Pferde, 10,500 Kan 
74,450 Rinder und 1,012,000 Schafe um. Man unterscheidet die 
rane in Burane von Oben und Burane von Unten, je nachdem e 
ihnen wirklich schneit, oder der Schnee nur vom Boden au^gewi 
wird. Nach 16jährigen Beobachtungen von Rosse kamen in ül 
Mittel Burane in den 12 Monaten vor: Januar 2.9, Februar 3.3, 
1.3, April 0, Mai 0.1, Juni 0.1, Juli 0.1, August 0.1, Septemb 
October 0.3, November 1.6, December 2.2, also im Winter 8.3, 1 
ling 1.4, Sommer 0.3, Herbst 1.9. v. Middendorff sagt: „Nu 
waldlose Fläche kennt den Schneesturm. Nur dort, wo über di( 
matischen Waldgrenzen hinaus diese Flächen sich unübersehbar 
dehnen, schwellen die Schneesturme zu ächten Orkanen an. Nur 
in den Tundren und Steppen giebt es einen wahren Buran**. Er gl 
daCs viele derselben auf einander folgende Wirbel sind, da sie 
selten nach groiseren Pausen ihr infernalisches Treiben verräthi 
von Neuem beginnen. Im Taymyrlande erlebte er einen tuch 
Buran bei —21* R, am 6. November bei Dudino bei — 25V Häi 
aber ist der Schneesturm ein Vorbote oder Begleiter der nachla 
den Kälte. In Sibirien sind die Zeiten der jährlichen Tempei 
sprfinge im Frühjahr und Herbst die der eng mit ihnen verbunc 
Schneesturme. Der Kern des Winters hält Ruhe. (Kämtz, Rc 
Met 3 pag. 26.) 

3) Sturm im December 1855 und Januar 1856. 

Im November des Jahres 1855 hatte auf dem mittelländii 
Meere der Scirocco mit ungewöhnlicher Stärke geherrscht und b 
ders in Sicilien durch heftige Regengusse furchtbare Verheerungei 
gerichtet. In dem Circular des Statthalters Fürsten Castelcicala 
22. November wird der durch üeberschwemmung in der Umg< 
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angerichtete Schaden auf 5 Millionen Ducaten angegeben 
Isn milden Beiträgen angefordert. In Cantazaro wurden bei dem 
am 17. November die Maolbeerpflanzangen vernichtet, indem 
den an den Plüssen gelegenen Grundflächen überall die frucht- 
|[^ £rde weggespült wurde. Noch Ende November waren die mit 
bedeckten Mühlen unbrauchbar, so dafs Brodmangel entstand. 
Beyrie im Departement des Landes fielen vom 27. October bis 
November 8 Zoll Regen, also in 10 Tagen der dritte Theil des 
JUiresmittels. Während des Sturmes am 19. November fiel in Ancona 
17.7 Linien, am 20sten 20.8, in Bologna am lOten 35. Der Pelo- 
ponnes wurde von Orkanen von auTserordentlicher Heftigkeit heimge- 
mdit, so daCs der Eurotas in einer einzigen Nacht auf 30 Fufs stieg, 
aDe Flüsse verwandelten sich in Ströme und überschwemmten ihre 
Umgegend. Vom 10. — 13. November wüthete an der Sulinamündung 
ein furchtbarer Sturm: von 13 auf den Strand geschleuderten Schiffen 
gfngen 8 total verloren. Am 24sten fiel bei Sebastopol bei heftigem 
Bttdwind der Regen in Strömen, die Wege wurden eine grundlose 
Sdilammmasse. Von diesen heftigen Niederschlägen finden wir im 
afirdlichen Deutschland keine Spur. Nach einem Nachsommer von 
wnnderbarer Schönheit Ende October war auch im November nur die 
flEÖfte des sonst gewöhnlichen Regens gefallen. Dies zeigt sich am 
imtlichsten, wenn wir die am Südabhange der Alpen gelegenen Sta- 
BÖnen mit denen in Böhmen und Galizien vergleichen. Die Regen- 
«nnge war im November in Curzola 161.77 Linien, in Ragusa 120.50, 
hYalona 112.02, in St. Magdalena bei Idria 145.91, in Triest 88.50, 
il Laibach 107.08, im hochgelegenen St. Maria 107.06, hingegen in 
Fing 6.02, in Eo-akau 6.52, in Lemberg 2.79. Die erste Kälte zwi- 
aehen dem 2. und 6. November kam von Westen, so dafs in Paris 
Mher Schnee fiel als in Berlin, die intensive Kälte brach aber dann 
lon Nordosten herein. Während in Smyrna seit Anfang December 
der Regen in Strömen herabstürzte und die schwüle Luft zu häufigen 
Gewittern Veranlassung gab, erreichte in Ostpreufsen, als mit steigen- 
dem Barometer der Wind sich von NO. nach O. wandte, die Kälte 
eme solche Intensität, dafs in Claussen zwischen Lyck und Arys am 
Spirdingsee die Wärme vom 2. bis 6. December 13.8 unter ihren nor- 
malen Werth herabsank und am lOten das Thermometer 24.1 Reau- 
morsche Grade unter dem Frostpunkt stand, und am Uten in Zechen 
bei Guhrau in Schlesien schon die Kälte —17.1 betrug. Am 13ten 
passirten Postwagen jeder Gattung bei Dirschau und Marienburg die 
BSedecke der Weichsel und Nogat. Die Kälte war relativ unbedeuten- 
ier am Rhein, trat schon weiter westlich von Pommern an später ein 
ind mäfsigte sich dann in der Mitte des Monats mit westlichen Win- 
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den aaf dem wesÜicheD Beobachtungsgebiet, aber nun stieg in Bv^n 
rometer in Memel vom IGten Moi^ene bis anm lOten Abends liAd^" 
328.85 auf 346.17, also 17.31 Linien, in Königsberg bei regefanttdiin 
Winddrebung von SW. durch W., NW., N., O. 17.57, irlhiena«j|"»i 
Temperatur so schnell sank , dafs das Tagesmittel derselben aa l&lf> ^ 
December 0.83, am ITten —2.17, am ISten —15.10 betrigt ]w> 
Krakau war die Temperaturabnahme vom 16ten bis 208ten 26^Gii|H>^^ 
von 2 auf — 25.2, in Oderberg 24.1 von 3 auf —21.1, in Brnnn Si|B^^ 
von 4.2 auf —18.7, in Lienz 21.8 von 7 auf —14.8, in EU^enbW^ 
19.2 von 2.6 auf — 16.6, aber an diesen südlicheren Stationen flDiW^ 
der niedrigste Stand erst auf den 21sten und so weit nach Süden bia^V^ 
dafs selbst in Nizza es an diesem Tage unter dem Frostpunkt itand^^ 
Der zu einer merkwürdigen barometrischen Hohe sich aufiitaaendrV^ 
Polarstrom drang nun mit unwiderstehlicher Gewalt nach Süden Tor.'V 
Nachdem schon am 6ten der ganze Ssiwatsch und auf eine mts ■ 
Strecke das Asowsche Meer bei Genitsche sich mit Eis bedeckt hatte, 1 
stellte sich bei Galacz das Eis der Donau am 16ten Morgens bei 17 J 
Grad Kälte, in Odessa fiel das Thermometer auf — 26, zwei Fnnsn I 
aus einem benachbarten Dorfe erfroren auf ihrem Wege nach der* 
Stadt, in einer Entfernung von ihrem Hause, wo sie dasselbe noch 
sehen konnten. An demselben Tage fiel in Smyma beim UmsprinfBA 
des Windes von Süd nach Nord die Temperatur von 15* auf -r-l*.'' 
Vom 18ten Abends bis 21. December wüthete im schwarzen Meere ein 
furchtbarer Nordostwind. Von 36 aus den Sulina- Mündungen ausge- 
laufenen Schiffen scheiterten 13 piemontesische, 8 griechische, 3 Ö8te^ 
reichische und 1 toskanisches, an 300 Matrosen fanden in den Wellen 
ihren Tod, das Schicksal der übrigen Schiffe war am 7. Januar ia 
Galacz unbekannt, doch wufste man, dafs an anderen Punkten die 
doppelte Anzahl gescheitert sei. In der Nacht vom 18ten auf den 
19ten fiel in der südlichen Krimm das Thermometer von 7 auf —18 \ 
und stand in Sebastopol am 19ten Morgens auf — 12*. 45 Schiüe 
scheiterten, darunter das englistthe Caledonia und der amerikanisdie 
Cortes, während ein österreichisches Transportschiff mit Schlachtvieh 
auf der Rhede von Sebastopol auflief und von den russischen Forte 
in Grund geschossen wurde, doch rettete sich die Mannschaft und 
landete am Fufse der französischen Batterien. In Kamiesch strande- 
ten 14 Schiffe; die Leichen der Umgekommenen, abwechselnd ans 
Ufer geworfen und wieder weggespült, konnten erst am 23sten und 
24sten wieder aufgesammelt werden. Selbst aus Bombay berichtete 
man vom 17. December von ungewöhnlicher Kälte. Am 19ten war 
im Canal ein so heftiger Sturm, dafs zwischen Portsmoutb und Spit- 
head aller Verkehr unterbrochen war. Die „Queen of the SouÜi^, 
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l|i.Tnq>pen nacli Malta briiig«n tollte, wu gen&tbigt, bei SpithMid 
^ Anker zu gehcD. Ein brittiacfaM und ein epanisches Dunpfboot 
n in diesem Stunn an der englischen Küste unter. An der ir- 
ichen Küste bei Eelbee war am 20sten, nachdem der Sturm sich 
, die Seb noch so aufgeregt, daCs, als eine Qesellschaft das 
e Schauspiel da Brandung bei deo Puffinghole Table Rodce be- 
plötzlich eine Welle, die den ganzen Felsen erschütterte, 
. schlug und den Obers tlieutenant Pepper and Mifs Smithwick in 
Ci.$ee hemnterspülte, deren Leichen nicht gefunden wurden. In 
uid bemerkte man die auffallende Erscheinung, doTs der Tweed, 
, Teviot, Gala und Doon am 19ten plötzlich ihr Wasser un- 
mlich emiedn'gten, welches erst am 22ten mit einer gewaltigen 
a Doon wiederkehrte. Dies war der kälteste Tag hier — 4.4 
6 Greenwich — 6.7. Solche plötzliche Erniedrigung war im Teviot 
F^ Blrengen Winter ?on 1799 und im November 1838 wahrgenommen 
vordeu. Man erklärte sie sich durch eine Grundstopfung durch Eis. 
_ n demselben Tage war die Seine an mehreren Punkten in und bei 
yjyuia völlig zugefroren und auch aus Südfrankreicb wurde über uo- 
iWÖhnliilie stri'nge Kälte geklagt. Da in OstpreuTsen der kälteste 
1 20sten, im mittleren Deutschland und Norditalien am 21sten, 
aud um aastfin war, so sieht man deutlich die Verbreitung der 
ach WfstciL während des Abflusses der am 19ten am stärksten 
iften Luft. Der Sturm im Canal und an der Südküste von 
3^d wi'lite aus Sudost — Ich stelle jetzt die auf dem preuTsischen 
T'-idiischen Beobachtungsgebiet« erhaltenen Ergebnisse für 
netrigche Maximum und Mr die niedrigste Temperatur hier 
i-aukreioh zusammen. Der Barometerstand bezeichnet den 
"Ceberachiifs am 19. December über das Monatsmittel, daneben steht 
iediigste Temperatur und der Tag, an welchem sie eintrat, wo- 
u lii'riifrken. dift auTser den bereits angeführten Temperaturen 
Z^laii^'^fu und Zechen das absolute Minimum in Neukirchen — 14.2 
2teD war, io Frankfurt am Main — 15.0 am Uten, Memel Ba- 
( wwcter 9"'.59 (-16.4 am 18ten), Tilsit 9.94 (—20.2 am 2l8ten), 
iBsen 8.00 (— 22.9 am 20sten), Königsberg 9.98 (—18.2 am 2l8t«n), 
t (—9.6 am 2i>3ten), Danzig 10.25 (—14.2 am 20sten), SchÖnbetK 
10.43 (-15.9 am 20sten), Conitz 9.61 (—19.8 am 18ten), Bromberg 
(-17.0 am 20aien), Posen 9.52 (—16.2 am 22aleii), Cöslin 9.91 
(—13.9 am 2Isten), Colberg 9.76 (—15.7 am 22sten), Stettin 10.85 
(-15.3 am Slsten), Hinrichshagen 10.27 (-17.0 am Slsten), Putbus 
iai7 (—15.0 am 22Bten), Wustrow 10.53 (-13.8 am 229ten), Rostock 
Jft23 (-13,5 am 22sten), Poe! 10.25 (—13.2 am 22sten), Sülz 9.73 
f— 17.7 am Uten), Goldberg 10.33 (—15.3 am Uten), Schwerin 10.43 
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(—13.4 am 2l8ten), Schonberg 10.53 (—13.4 am 22Bten), Kel 
(—13.0 am 23sten), Hamburg 9.23 (—12.6 am 2l8ten), Brefila 
(—15.0 am 228teii), Zechen 9.86 (—16.2 am 228ten), Göifit 
(—14.6 am 2l8tenS Frankfurt a. d. O. 9.93 (—13.4 am 228teii 
lin 9.97 (—14.9 am 22sten), Pot8dam (—15.5 am 228ten), Sa] 
9.92 (—14.2 am 2l8ten), Torgau 8.93 (—15.3 am 228ten), Hai 
(—14.0 am 228ten), Ziegenrück 8.12 (—18.3 am 228ten), Erfii 
(— 15.1am228ten), Mühlhausen 8.23 (—16.2 am 228ten), HeOif 
7.88 (—15.6 am 2l8ten), Ballenstedt 8.86 (—17.1 am 228ten), 1 
6.17 ( — 15.6 am 19ten), Clausthal 7.65 (- 16.6 am 2l8ten), H 
9.63 (—14.0 am 2l8ten), Lüneburg 9.94 (—14.2 am 2l8ten}, 
dorf 9.69 (—12.9 am 228ten), Gütersloh 8.09 (—12.7 am 
Paderborn 7.77 (- 13.8 am 21sten), Münster 7.50 (—13.2 am 
Lingen 8.87 (—12.8 am 21sten), Emden 8.99 (—12.8 am 
aeve 7.73 (—12.8 am 21sten), Coln 7.06 (—12.7 am 2l8tei 
feld 7.53 (—11.4 am 2l8ten), Boppard 7.02 (—14.1 am 
Kreuznach 6.63 ( — 13.6 am 21sten), Neunkirchen 5.42 ( — ! 
2l8ten), Trier 5.78 (—12.1 am 2l8ten), Frankfurt a. M. 7.07 
am 21sten), Giefsen 7.55 ( — 15.8 am 22sten). 

Oesterreich: Hermanstadt 6.56 ( — 17.0 am 15ten), K 
6.61 (—13.4 am 20sten), Zawalje 5.15 (—13.8 am 20sten) 
kirchen 6.09 (—14.3 am 13ten), Schemnitz 6.24 (—13.8 am 
Szegedin 6.48 (—14.6 am 19ten), Debreczin 5.84 (-15.6 am 
Czemowitz 10.50 (—20.3 am 20sten), Jaslo 9.39 (—25.9 am 
Lemberg 9.74 (—22.6 am 20sten), Rzeszow 9.35 f-22 am 
Kesmark 5.31 (—24.0 am 20sten), Krakau 9.25 (—24.2 am 
Cilli 4.63 (—17.5 am 9ten), Klagenfurt 5.13 (—16.6 am 
Tröpolach 5.25 (—17.6 am listen), Gratz 5.12 (—15.4 am 
Linz 5.45 ( — 16.2 am 20sten), Kremsmünster 6.78 ( — 16.5 am 
St. Paul 5.55 (—22.0 am 19ten), Neusohl 8.65 (—20.2 am 
Salzburg 5.80 (—17.7 am 20sten), St. Jacob 4.75 (—12.4 am 
Wien 7.79 (—15.2 am 20sten), Prag 8.58 (—15.5 am 22sU 
denbach 8.92 (—14.6 am 20sten), Reichenau 6.43 (—25.0 am 
Czaslau 8.02 (—16.3 am 20sten), Olmütz 9.20 (—18.2 am 
Brfinn 7.71 (—18.7 am 20sten), Pürglitz 8.54 (—16.2 am 
Schössl 9.53 (—16.2 am 228ten), Oderberg 8.66 (—21.1 am 
Senftenberg 7.95 (-21.0 am 4ten), Trautenau 8.27 (—19.0 a 
Leutschau 7.47 (—20.0 am 208ten), Leipa 7.83 (-17.4 ai 
Wallendorf 6.87 (—16.4 am 18ten), Melk 7.06 (—15.3 am 
Gresten 6.84 (—19.2 am 20sten), Wilten 4.21 (—21.2 am 
Kahlenberg 6.70 (—16.4 am 19ten), Tyrnau 7.48 (—15.4 ar 
Elischau 7.17 (—19.3 am 4ten). 



eo; Lattich 6.70 (-13.0 am eisten), BrüSMl &37 (—10.6 

^228160), Gent 6.33 (—12.0 un 22aten), Stavelot 6.05 {—1^6 «m 

in). Osteii4e 5.78 (—9.3 am 22st«n), Londoa 4.81 (—6.7 am 

M). 

[reich: Lille (,— 10 am 22Btea), Hendecourt (-10.9 am 

eo), Clermont (11.8 am 22Bteu), les Mesneuz (—12.1 am 21sten), 

a(11.2 am 2Uten), Görsdorf (-13.6 am 2lBten), Paris (—7.8 

^ 2l3t«n), Marbouö (—8.5 am 21sten), Vendome (—8.1 am 2lBtea), 

Ute« (—3.6 am 20sten), Grangeneuve (— 8.0 am äOsten), la Cbatre 

Q 12ten), Bourg (—10.4 am 13ten), le Puy (-12.6 am 13teii), 

|Leonhard (—öA am 12teD}, Bordeaux (—2.4 am 12ten). 

alien: Rom (—2 am 21steDi), Bologna —11.0, Ferrara —8.8, 
a —3.6. 

L Lissabon f&Ilt der höchste Barometerstand 4.90 über dem 
»atsmictel erst auf den 30Bten, die niedrigste Temperatur 1.28 
i den 6ten. In Pimchal auf Madeira war der höchste Stand 4.43 
1 23ste-n. 
Der ungewöhnlich hohe Barometerstand im December 1855 seigt 
meriiwürdige Uebereinstimmung der begleitenden Witterungs- 
;en mit dem p. 193 betrachteten des durch seine nngewöhn- 
! Kälte im Preulsischen Staate ausgezeichneten Januar 1850, ja, 
t die Analogie beider, dafs damals der vorher herrschende 
i dor Schweiz zu rothem Schnee Veranlassung wurde, dies- 
theni Regen, sogenanntem Blutregen. Damals wurde der 
en vordringende, den Polarstrom aufstauende sfidliche Strom 
ül zurückgeworfen, und erst nach einem zweiten Bchw£chem 
pamctri.'^chen Maximum herrschend. Dasselbe fand auch jetzt wie- 
t. Als am 8. Januar 1856 dieser südliche Strom einbrach, 
er untam Donau die vorher — 9* betragende Kälte plöta- 
Wfjnne von 12*, so dals dadurch der Eisgang energisch 
angeleitet wurde. An diesem Tage erreichte in Deutschland das 
Barometer seinen niedrigsten Stand im Januar, und aelbst in Masuren 
Mieg die Temperatur einen Grad über den Frostpankt. In Lissabon 
trat dieses barometrische Minimum schon am 6ten ein und betrng 
13.26 unter dem Mittel des December. Aber schon am 6ten beginnt 
in Deutschland eine neue Kalte mit steigendem Barometer, welches 
am 13ten Abend* seinen liocbslen Stand erreichle. An diesem fiel 
an der untern Donau mit einbrechendem heftigen Nordost die Tem- 
peratur von 12" auf —12° und ebenso auffallend ist die Temperatur- 
aboahme in der Krimm. Am 12ten schien in Sebastopol die Sonne 
warm und die Luft war balsumisch milde; am 13ten regnete es in 
Strömen, gegen Abend trat Frost ein, es fror die Dinte in der Feder 
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und das Wasser in den Baracken, das Thermometer sank atii 
also betrag in 24 Stunden der Wfirmeabstand 17 Grad. Um 
nach diesem barometrischen Maximum, der letzten Kraftansl 
des nördlichen Stromes gegen den südlichen, erliegt jener abei 
vollständig, üeber ganz Europa verbreitet sich Prfihlingsw 
so weit hinauf, dafs das in Stockholm am Uten noch — 17.2 
Thermometer bereits am 15ten über den Frostpunkt (Sich erheb 
Berlin vom 16. bis 29. Januar sich stets darüber erhält Der . 
pimkt des südlichen Stromes liegt im mitteUändi^ch^n Meere 
mehr westlich, daher sind die Schiffbrüche vorzugsweise an i 
französischen und südspanischen Küste. Vom 14ten zun 
herrschte an der Küste des Mittelmeeris ein entsetzlicher Orl 
der Nähe von Cette prallten die vom Sturm aufgeregten Wc 
solcher Gewalt gegen die Ufer, dafs der Damm der Eisenbf 
sehen Cette und Frontignan dadurch so beschädigt wurde, 
Dienst der Züge eingestellt werden mufste. Von Gibraltar 
man am 16ten 13 gescheiterte Schiffe am Ufer. Aehnliche Schi 
wurden von Cadix, la Cortadura, Cap Trafalgar, Conil, C 
und der Mündung des Guadalquivir gemeldet. Die englische '. 
Apollon ging auf der Fahrt von Constantinopel nach Malta y 
Ueberall, wo die von oben herabkommenden südlichen Wind 
den Boden berühren, condensirte sich der Wasserdampf di« 
rocco, dessen Ursprung vom westindischen Meere als oberen 
kehrenden Passat ich längst nachgewiesen habe, sowie fr 
furchtbaren Regengüssen. In Lissabon fielen im Januar 185( 
Linien Regen an 29 Regentagen. In Spanien dauerten sie < 
den ganzen Monat hindurch fort, so dafs am 23sten in Se 
Triana- Viertel das Wasser die Balkone der Häuser erreichte 
Gouverneur in einem Bote die Strafsen durchfuhr, um Hülfe i 
den. Bei Aranjuez trieb der Tajo 17 Leichen vorbei und ii 
gal stürzten die am Flusse gelegenen Wohnungen durch Untei 
zusammen. Aus Livorno heifst es vom 12ten: „Zum andei 
haben wir das Schauspiel einer Wassersnoth, welche der des 
Jahres gleich zu werden droht. Von Pontendera an bis über 
und Prato hinaus bis gegen Ligne, 6 — 8 Miglien von Florenz 
überschwemmt. In Pisa stand das Wasser so hoch, dafs mar 
gröfsten Besorgnils war. Die Westwinde wehen mit grofser H 
und bei erhöhter Temperatur entladen sich Gewitter hier un- 
Ein besonders heftiges Gewitter herrschte am 24sten in Clem 
Mesneux, Görsdorf und Vendome. Die Loire bei Nantes sta 
Meter über ihrem niedrigsten Stande, und am 24sten bis 29st< 
Schwemmte die Garonne bei Bordeaux ihre Ufer^ da der L< 
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" itei^roclieneii Regen hoch angeschwollen war. Hingegen fielen 

JUgier'im Januar nur 5.76 Linien Regen, so daüs die Trockenheit 

war. 

Auf dem preuTsischen und österreichischen Beobachtungsgebiet 

das barometrische Maximum, vrie das vorhergehende auf das 

1855 bezogen, am 13ten und 14ten folgende Grölsen in französ. 

nien, aus denen hervorgeht, dafs der Effect des stauenden südlichen 

pomes nach SW. hin grölser war als weiter nach NO. 

IJEanheim 7.11, Frankfurt 7.56, Giessen 7.89, Trier 7.29, Neun- 

len 6.75, Kreuznach 7.56, Boppard 7.93, Cöln 8.24, Crefeld 8.29, 

re 8.68. Emden 8.57, Lingen 8.99, Paderborn 8.24, Münster 7.78, 

jrsloh 8.50, Lüneburg 7.76, Otterndorf 8.18, Hannover 8.62, 

:en 7.37, Clausthal 7.61, Ballenstedt 7.78, Heiligenstadt 7.09, 

lusen 8.16, Erfurt 7.76, Ziegenrück 8.08, Halle 8.48, Torgau 

Berlin 8.03, Salzwedel 8.40, Hinrichshagen 7.26, Schönberg 8.07, 

iwerin 8.11, Poel 7.76, Rostock 7.46, Goldberg 7:20, Sülz 7.22, 

fostrow 7.56, Putbus 7.26, Stettin 7.64, Colberg 7.07, Cöslin 6.67, 

tfurta. O. 7,74, Görlitz 8.10, Zechen 7.76, Breslau 7.85, Ratibor 

Posen 7.35, Bromberg 7.42, Conitz 6.41, Schönberg 7.23, Dan- 

6.33, Königsberg 5.53, Claussen 5.27, Tilsit 5,44, Memel 5.49. 

Die Aufeinanderfolge der Stationen ist im Folgenden nicht genau 

Süd nach Nord, da die grofse seitliche Ausbreitung des Beobach- 

Bgebiets dies nicht gestPUet. 

Curzola 6.63, Rag 58, Zara 6.09, Triest 7.64. Urbino 6.32, 

kiedig 7.77, Parma '* ^^^ Aandrio 6.46, Mailand 7,53, Bologna 7.13, 
'' m 7.19, Meran 6760, Adelsberg 7.48, Zavalje 7.18, Fünfkirchen 
i, Szegedin 7.45, Laibach 8.10, Wüten 5.48, CiUi 7.96, St. Mag- 
6.67; Debreczin 7.43, Wien 7.93, Olmütz 8.08, Rzeszow 7.48, 
7.46, Lemberg 6.48, Gratz 6.45, Gastein 3.61, Prag 8.10, 
7.75, Alt-Aussee 5.48, St. Jacob 6.88, Tirnau 8.04, Bodenbach 
'IMj Czaslau 7.94, Leutschau 7.05, Salzburg 7.46, Melk 7.57, Trau- 
iiom 7.03, Althofen 6.16, Lienz 7.50, Schemnitz 6.77, Leipa 7.60, 
fet Peter 7.49, Kahlenberg 7.55, Pilsen 8.14, Pürglitz 8,58, Hermans- 
•tädt 7.37, Neusohl 10.76, Senftenberg 7.63, Czernowitz 6.59, Schössl 
tLif Obervellach 7.65, Linz 6.24, Kjemsmünster 7*68, Tröpolach 7.53, 
Irakau 6.90, Heiligenblut 5.18, Linichen 6.15, Markt Aussee 6.38, 
fieichenau 7.75, Klagenfurt 7.90, Admont 6.02, Sta. Mapa 1.16. 

Diese letztere hoch gelegene Station zeigt, dafs der südliche 
Strom wahrscheinlich herrschend blieb, und der entgegenwirkende 
Pcdarstrom nur in die unteren Schichten der Atmosphäre eindrang. 
küch traten überall nach dem Maximum südliche Winde an die Stelle 
[er nördlichen. 
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Bei dem ersten Augriflf des südlichen Stromes im Anfiuig 
scheint der nördliche Strom, da ihm in Eoropa der Weg ri 
wurde, in Amerika durchgebrochen zu sein, denn am 5ten 
von Virginien bis Californien ein 15 bis 18 Stunden anhaltender, 
von solcher Starke, dals selbst die Eisenbahn£üirten eingestellt wi 
mulsten. Darauf folgte ein ungeheurer Schneefall und das 
meter fiel 21 Grad unter den Frostpunkt. 

In Providence fiel, als der Wind von NW. nach NO. ging 
stark stürmte, am 5ten und 6ten Schnee, welcher 2^.50 Wasser gdbj 
und 20 Zoll hoch lag, während das Thermometer am 5ten MoigeDi| 
— 12*. 9 R. zeigte und bis zum 9ten auf — 17*. 3 fieL 

4) Der Januarsturm im Jahre 1855. 

Ein den ganzen Winter hindurch im Mittel ungewöhnlich 
Barometerstand bezeichnet bei äulserst intensiver KSlte in der xw( 
Hälfte desselben den europäischen Winter von 1857-58. Nur 
Mitte des Januars zeigt im fünftägigen Mittel vom Uten zum 
einen TemperaturuberscliuTs, der von Trier, wo die Wärme noch ani 
dem Mittel steht, sich nach NO. zu so steigert, dais er in 
9*.50R. erreicht und über den Ural weit nach Sibirien hinein 
geltend macht, ja in dem darauf folgenden Mittel vom 16ten bis 
in Tobolsk sogar 11*. 67 wird. Am 20sten und 21sten tritt ein 
rometrisches Minimum ein bei einem ^turm, der in ganz De 
bis nach Italien hinunter als SW. u^iC^*'* -scheint, dessen Intenötlt: 
an den norddeutschen Küsten erheblCnnc'^^^ ;m des Liandes wenkv 
grofs, aber auf dem Plateau des Ihde/u, 5v.i?utend wird. Ihm geht 
aber am 4. Januar eine Aufstauung im nordöstlichen Deutschland Tür* 
her, welche die des Decembers 1859 in Ostpreulsen noch ubertiiBi 
so dafs in Tilsit das Fallen des Barometers vom 4ten bis 2lBten 27*.70 
beträgt, da^:) darauf folgende Steigen bis zum 9ten Februar 27*001 
Das Steigen des Barometers geht hier parallel der fortwährend ininr 
siver werdenden Kälte, während bei dem ersten Maximum am 4. Janur 
die Kälte mehr in das westliche Europa, nach Frankreich und Engisod 
fällt, und unmittelbar nach ihm in London am 6ten Morgens am stiik* 
sten im ganzen Winter ( — 4 ".9) wird. Während dieser Zeit ist die 
Luft bereif.« im Abströmen nach Süden begriffen. Die Schneefalle i» 
Südösterreich und Norditalien deuten das Eindringen des Polarstrome« 
in den Aequatorialstrom an. In Villa Carlotta lag der Schnee am 
5ten 15 Zoll hoch, in Venedig Schneesturm am 4ten. Um 1 Obr 
Morgens am 4ten hörte man in Salzburg dreimaligen Donner, dinn 
Schnee, am oten von 8 bi» 11 Ulir Abends starker Sturm aus SO 
In St. Magdalena betrugen die Schneeverwehungen 50 Zoll Höhe bö 



■ jMtd w ^ a DMce von 94 Zoll; bk Iähm um 5fen Sclmeefldl Vk 

Auf dem Karst am 5t6ii heftige Bora mit Schneeyenrehmit- 

weldie den Yeikehr drei Tage unterbrechen. In Qorgl ist delr 

am dien ans Sfid. Auf dem St Bernhard fallen am 6ten 200 MOD- 

Schnee bei SW., welcher vom 4ten bis 6ten an Intensität jtü- 

kt Ihm geht am 5ten Morgens 8 Uhr ein barometrisches Minlmnlh 

556**. 75, beinahe so stark als das am 2l8ten 553.87, in Qetit 

jenes 726.56, dieses 723.48. Hier erreichen wir also berdtis 

Aequatorialstrom. 

Ans dieser Darstellung geht unmittelbar hervor, dafs das Begeg- 

des Polar-' und Aequatorialstromes nach Südeuropa fällt, und ditf^ 

erläutert sich unmittelbar, dalJs unser Gebiet der Grenze der ein- 

ler begegnenden Strome angehört. Wird aber der Polarstrom durdi 

entgegenwehenden Aequatorialstrom gestaut, so muljB in jenem 

die Anhäufung in der Weise stattfinden, dafs die Temperatinr- 

dedrigung in die höheren Regionen der Atmosphäre eingreift, wel- 

eben nicht stattfindet, wenn der südliche Strom über dem unten 

mden kalten dem Pole zufiiefst, wo die Temperatur dann in d^ 

bedeutender ist als in der Tiefe, oder, wie der Tyroler sagt, der 

die Kälte in's Thal drückt. Daher fällt die gröfste Kälte auf 

Brocken — 16*. 4 auf den 5ten Januar Morgens, auch in Claus- 

— 12* und im tiefliegenden Wernigerode — 12 '.5, grade so wie 

fgKDZ Westphalen, während Memel und Tilsit die gröfste Kälte be- 

am 4ten haben. 

Am 20sten dringt der Aequatorialstrom von Neuem und zwar viel 

nach Norden vor, und erniedrigt das Barometer bedeutend. Das 

mm fällt auf dem preufsischen Beobachtungsgebiete auf den 20sten, 

dem österreichischen auf den 21sten. Dies hiefse nach der Theorie 

abreitender atmosphärischer Wellen, dals das Wellenthal von Nord 

Süd fortrückt Die wirkliche Erscheinung ist aber eine ganz 

'-MyAere. Eben weil der Aequatorialstrom von dem Polarstrome zu- 

4idigeworfen wird, dringt dieser von Nord nach Süd in ihn ein und 

''eriiUkt bereits in den nördlichen Gegenden das Barometer, während 

.fci den südlicheren, wo dies noch nicht stattgefunden hat, dasselbe 

nodb fällt Die gleichzeitigen Barometerstände am 21sten stellen also 

zwei verschiedene Phänomene dar, in den nördlicheren Gegenden die 

Differenz des erniedrigenden Einflusses des Aequatorialstromes und des 

erhebenden des Polarstromes, in den südlicheren jenen Effect allein. 

Daa Eindringen des Polarstromes findet in Süddeutschland erst am 

SSsten statt, wo überall bei steigendem Barometer ungeheure Schnee- 

fiOle eintreten. Daher in St. Jacob bei Gurk nach Thauwetter am 

SOsten Sturm am 22sten und 23sten mit Schneeverwehungen. In Kron- 

DovB, Gesets der Stürme. 3. AaA. *-^ 
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Stadt ia Siebenbürgen fällt am 22sten eine solche MaBse SdmM, 
e^ auf dem Wege su den oberen Mühlen in der Vorstadt an 
Stellen 6 bis 8 FoTs hoch lag. In St Maria am Stil&er Joch 
vom 22sten zum 23sten ein Nord, welcher Kamine von den 
stürzte, in Yalona war am 228ten Nachts grolser See- and 
am 22sten Schnee auf den Bergen, bei dem viel Vieh zu Grande 
Man fürchtete für die Olivenpflanzungen, da Niemand sich 
Schnee in Yalona gesehen zu haben. In Curzola am 21sten nnd SSstoA-in 
Schnee bis zur untern Hälfte der Berge. In Zavalje am 23steii stv^l 
ker Nord mit Schnee. In Klagenfurt heftiger Sturm am 2l8tea ans 
O. und NO. Die anemometrisch gemessene Geschwindigkeit betrigk 
in Greenwich bei dem SW. am Idten 120 engl. Meilen in 24 Stondsa»^ 
bei SW. und WSW. am lOten 245 Meüen, bei SW. und NW. 
20sten 320 Meilen, die gröfste in diesem Winter beobachtete Geschi 
digkeit Das barometrische Minimum am 20sten betrag 29". 733, Di 
dem am 17ten vorhergegangenen Maximum von 30".557. Das 
mum am 4ten Januar ist 29".393, djie gröfste Oscillation also lM6^j 
Anders im Norden, wo das Minimum überall auf den 20sten fällt 
nördlichen Deutschland waren bei dem Sturme die Schneemassen 
ringer, eben weil hier der Polarstrom nur kurze Zeit verdrängt 
In Emden war er orkanartig in der Nacht vom 19ten zum 20sten 
WSW., der sich nach W. wendete, bei steigendem Barometer Begenj 
mit Graupeln und etwas Schnee; in Elstieth Sturmfluth mit Sturm 
W., der das Dach dos Psychrometerstandes ^rifs; überall bis Eatin: 
hinauf« wo der Sturm aus W.. am 20sten die grMste Regenmenge des , 
Monats; in Königsborg bei dem Weststurm iu £iVr Nacht vom 19tBB 
zum 20stou tiol nach vorhorgegangonem Schnee die ungewöhnücha 
Regenmenge von 12 Linien Höhe am 19ten und 20sten. In ClaosthaL 
war der WSW.- Sturm am stärksten von 10 Uhr Abends am 19teB^ 
bis 4 Uhr Morgens am 20sten: er ging dann durch SW. nach W., 
am 21sten schwächer werdend nach NW. und N.; es fielen 15 Linien 
Regen. Auf der Spitze des Brockens gab wegen des heftigen SW. dal 
vom 19ten Nachts an am 20stou anhaltende Schneetreiben im Regen- 
messer wenig Schnee. 

In der nachstehondon Tabelle sind die Barometerstände auf das 
Jahresmittel von 1S50 bezogen. r>ie drei ersten Spalten geben dieunge- 
wöhnliohe, den ganzen Winter andauernde Anhäufung der Lufit auf dem 
preulsischen Beobaohiungsgobioto an. die vierte das barometrische Maxi- 
mum am 4. Januar, die fünfte das Minimum während des Sturmes am 
-Osten, die letzte endlich das barometrische Maximum am 24. und 
25. Februar, wolcbom am 1. Fobruar ein ebenfalls bedeutendes Minimum 
vorhergegangen war. In 0?t- iiud Wostprouton ist das zwischen das 



> ünfl FetmMT-lfiiilinnm fiiDentte "HumiamärliebliiAer ab du 
de des Monats eintretendo, ea fällt hier anf den ^ten, am Harz 
en auf den fiten. Die bedingende Unache dieaer verschiedenen 
le «pricht sich deutlidi in den Abweichungen der fdnft^gen 
imittel aus, die ich daher in zwei Tafeln hinzufüge, in einer die 
sehen Stationen umfassenden, und in einer eines grüfseren Qebietea. 
leziehen sich aaf gleichzeitige 17jährige Miltel, diese aof all- 
e vie^Shrige. Die Baroni et erab Weichlingen sind Par. Linien. 
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Maximum 
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1.63 


3.44 


4.83 


12.95 


—14.81 


11.07 






. 2.44 


3.73 


4.42 


13.0G 


-14.64 


12.36 






2.30 


3.27 


3.38 


11.54: 


— I2.9S 


9.4S 






2A-2 


3.ao 


3.67 


12.59 


—12.60 


9.99 
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4 06 


3.92 


12.85 


-12.30 


9.98 


'=-g ■ 




2 65 


3 12 


2.96 


11.51 


-11.29 


9.10 




3H9 


4 48 


4.11 


11.92 


-10.33 


9.25 


'B ■ 




3 2^ 


S7fa 


3,34 


11.24 


-11.13 


8.42 




6 33 


3 77 


3.41 


11.32 


-11.66 


8.GS 






3 2G 


3 89 


3.38 


10,53 


-11,37 


8.84 






3 99 


asa 


3.44 


11,09 


—10.91 


8.84 






3 59 


4 10 


3.06 


10,88 


— 9.15 


7.94 






3.57 


3,S1 


3.12 


10,96 


—10.58 


8.5S 






8,34 


3.75 


4.02 


10,34 


-9.46 


7.94 






3.60 


3.S8 


3.09 


8.99 


-9.49 


8.10 






4.12 


4.12 


3.28 


11.42 


—9,07 


8.40 






4.15 


4-17 


2.99 


10.72 


—8.56 


7.4G 






3.86 


3-93 


2.81 


lO.GH 


-8.96 


8.77 






3.91 


4.0Ö 


3.61 


10.43 


—8.62 


7.90 






3.94 


3.89 


3.18 


10.58 


-8.86 


8.36 






3.7S 


4.14 


3.07 


11.03 


-8.52 


8.48 






3.10 


3.70 


2.74 


9.71 


—7.79 


7.63 


ster . 




3.G7 


3.7G 


2.49 


9,70 


-3.71 


7.64 






3.95 


3.94 


2.74 


10.13 


—7.83 


7.30 


)rf '. 




4.18 


4.21 


2.75 


7,18 


-7.26 


7.71 


ibagen 




3.68 


3.73 


2.73 


10,36 


—9.53 


7.55 






4.17 


3.94 


2.58 


9.8S 


—8.15 


6.76 


rt'a. b. 




4.04 


3.91 


2.62 


9.78 


-3.47 


6.61 






4.41 


3.77 


2.15 


8,50 


-6.96 


6.27 






3.114 


3.80 


2,77 


9,62 


—8.27 


5.32 






3.31 


3.36 


2,66 


9.76 


-9.92 


G.86 






4.04 


3.88 


2.63 


9.35 


—8.08 


6.52 






5.19 


4.64 


3.05 


9.23 


—6.27 


6.63 






4.35 


3.68 


1.82 


8.41 


-G.91 


5.45 






4.36 


3-80 


1.64 


8.27 


—6,12 


4.89 






5.17 


4,37 


2.04 


7.88 


-4.55 


4.80 






4.45 


3.70 


1.35 


7.33 


-5.30 


415 


Stadt 




4,G2 


3.86 


1.42 


7.40 


-5.00 


2 79 






4.94 


4.35 


1.65 


8.02 


—5,90 


4.73 


1 .' 




3.97 


3.07 


a84 


6.43 


—5.83 


3.74 



918 



bpaOTtr 

Sabwedel 

LoneboTg; 

Ofiteraloh 

Paderborn 

Münster 

Elsfleth 

Oldeab«^ 

JeTer . 

Emden 

Loningen 

Lingen 

Cleye . 

Crefeld 

Coln . 

Boppard 

Grenznach 

Trier . . 

Frankfdrt a. M. 



Mittel 
iDec 1857|Jan. 1858 



Jamui^ 
[F^br. 1858|Mmimunl Minitwi 



4.65 


4.29 


2.20 


4 28 


4.11 


2M 


4.22 


4.12 


2.61 


4.60 


4.05 


1.45 


5.13 


4.48 


1.90 


4.30 


4.07 


1.35 


3.78 


4.28 


2.37 


4.24 


4.18 


2.23 


4.29 


4.12 


2.35 


4.00 


3.88 


3.67 


4.30 


402 


1.83 


3.90 


3.81 


1.43 


4.76 


4.46 


1.59 


4.65 


4.16 


1.09 


5.52 


4.97 


1.91 


4.72 


= 4.19 


0.77 


5.15 


i 4.22 


0.88 


4.91 


: 4.17 


0.47 


4.97 


' 4.01 


; 0.80 



9.00 
9.94 
10.60 
7.85 
8.16 
7.93 
9.74 
9.58 
9.96 
9.25 
8.83 
8.38 
7.89^ 
7.18 
7.65 
6.65 
6.91 
7.10 
6.61 



*mS^ 



—5.45 
—6.54 
—6.41 
—6.46 
—6.20 
—5.57 
—6.71 
—8.31 
—3.39 
—2.21 
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Für die Ausbreitang des in den folgenden Tafeln 
Kfiltegebietes über Südeuropa sprechen folgende Nachrichten: 
Januar war das Minimum in Donaueschingen — 20*, der Tanaro 
Turin gefiroren bei — 14*, in Florenz der Arno bei — »S*, in 
lag 1-1^' Schnee. Am 20ten fielen in Damascus Schneemassen, 
die Dächer eindruckten. Anfang Februar war der Po gefiroren, 
Smyma unerhörter Schneefall, der obere Theil des goldnen Honu 
Pera zugefroren. Bei Bosna Serai erfroren Citronen, Feigen, Ol 
bei — 18* die Donau bei Sistero gefroren, in K&mthen der Glan 
Laibach seit 1653 das vierte Mal, in SiciHen gewaltige Sehn 
mit grotsem Frostschaden, der Untersee des Bodensces fest, xa Mon 
in Tunis stieg die Kälte auf —14% in Bona 2 Fuls tiefer Sdmee» der 
Balkan davon bedeckt 
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Fir das oBterreldiie^e Beobaditungsgebiet erUlt im teowf 
sehe liinimnm am 21sten (die wenigen prenfidsehen Stadönen, an ti 
eben es ebenÜAlls auf diesen Tag £Sllt, mitgerechnet), beaogen m 
Jabresmittel von 1859 fc^gende Oro£se in Pariser Linien: 
Lemberg — 7.88, Rzeczow — 7.65, Oratz — 7.47, Senftenborg —7 
Kaschau —6.92, Curzola —6.79, Kesmark —6.78, Troppau — € 
Oderberg — 6,69, Caemowitz — 6.68, Mfirzzaschlag — 6.68, Bi 
—6.65, Kronstadt —6.52, Schfissburg —6.21, Timau —6.20, 
denbacb —6.19, Rosenau — 6.09, Altbofen — 6.06, Triest — ( 
Czaslau — 5.93, Sdiemnitz — 5.91, Schössl — 5.86, Hermaniu 
—5.77, Ragusa —5.73, Wien —5.69, Prag —5.67, Sachsen 
—5.49, St. Magdalena —5.55, Lolling —5.33, Gran —5.29, 
poladi —5.27, Püsen —5.23, Prefeburg —5.20, Venedig — 
Deutschbrod — 5.13, Klagenfurt — 5.13, Martinsberg — 5.12 
Paul — 5.10, Laibach — 5.09, Debreczin — 5.08, Ofen — 
Neutra —5.07, St. Peter —5.05, 
Wienerisch Neustadt —4.99, Mediash 4.99, Gresten — 4.95, Fn 
berg —4.93, St Jacob —4.93, Trient —4.89, Cilli —4.89, 
chenau — 4.73, Markt Aussee — 4.58, Linz — 4.48, St Jo 
—4.47, Admont — 4.45, Alt- Aussee —4.35, Bozen —4.21, Ei 
münster — 4.04. 
Salzburg —3.50, Frankfurt a. M. —3.31, Krakau —3.00, 
Kreuznach —2.81, Wüten —2.80, Boppard —2.57, Kirchdorf - 
Trier —2.11, Szegedin —2.05. 
Das Minimum wird also desto unbedeutender, je weiter wir 
NO. nach SW. fortschreiten, weil die Ursache des Erhebens 
Aequatorialstrom in den südlicheren Breiten bereits trifft, ehe i 
seine auflockernde Wirkung vollständig entwickeln konnte. 

Ein sehr bezeichnendes und unterscheidendes Kennzeicfaei 
Stürme, welche durch das Zusammentreffen entgegengesetzter St 
entstehen, ist das, dafs die Schwankungen des Barometers be 
Aenderung der Windesrichtung in die entgegengesetzte zugleich 
auffallend grofsen Wärmeänderungen begleitet sind. In der Bahi 
eines fortschreitenden Wirbels geht die Windesrichtung auch ii 
entgegengesetzte über, während nach der Windstille das vorher 
fallende Barometer nun schnell zu steigen beginnt, aber die T< 

ratur bleibt nahe dieselbe, da in dem Kreislauf der fortschreite 

• ..... 

Luftmasse möglicher Weise die in Spiralen sich fortbewegende 
zweimal den Ort trifft, über welche der Wirbel fortschreitet 
Wärme derselben steht also in keinem Zusammenhang mit 
Richtung. Ein weiterer wesentlicher Unterschied ist der, daXs bc 
Hurricanes der heifsen Zone der Sturm eine beatimmte Bah 
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ift, auf welcher aber dimn k«In «weiter in entgiBgeiigetetater 
{ fortschreiteiider folgt, wfi^rend bei 4^n Stürmen der gemft- 
iies Hin und Her 00 oft entedüeden hervortritt Daher wfire 
vom herein gans ungerechtfertigt, selbat wenn in ähnlichen 
wie der eben betrachtete, die einander verdrängenden Ströme 
calen Wirbel erzeugen sollten, diesen mit einem Cjdone sa 
ren. In diesem Falle deutet der von Bedfield gebrauchte 
k „Schönwetterseite eines Sturmes^ möglicher Weise aufwinde, 
in sie auch die Form eines Wirbels haben, doch nicht eigent- 
clone zu sein brauchen. Das Thermometer wird hierbei ein 
wo die Windfahne und das Barometer die Wahl, mit welcher 
an es in einem gegebenen Falle zu thun hat, unentschieden 



4. Sturm vom 17. Januar 1818. 

I diesem Grunde halte ich den S. 129 bereits angefahrten 
Sturm in Ostpreulsen am 17. Januar 1818 for die Folge eines 
\ von polaren und äquatorialen Strömen. Nach einer mit dem 
;mber 1817 mit NO. beginnenden strengen Kälte in Archan- 
che schon am Uten — 23* B. erreicht, am 14ten — 29* wird, 

das Barometer bei fortwährenden Ost- und Südostwinden am 
bends seine gröfste Höhe 345^^47 (auf 0* red.), während das 
rische Maximum in Danzig 340'M9 erst am 17ten mit O. nach 
ihendem N. eintritt. Nachdem nun in Archangel die Elälte sich, 
;e Zeit hervortretenden Westwinden, am 20sten bis auf — 9* 
[t, steigert sie sich bei fortwährenden östlichen Winden zwi- 
O. und SO. am 29. December auf — 3 3*. 8 imd ist am 1. Ja- 
18 noch — 31*. 5, aber das fallende Barometer deutet auf die 
L hervortretenden Südwestwinde, welche am 4ten die Wärme 

Thaupunkt erheben, so dals das Thermometer in drei Tagen 
►1.5 auf — 0.2, also über 31 Grade steigt Diese milde Tem- 
erhält sich in geringen Schwankungen und das Barometer er- 
einen niedrigsten Stand 318'Ml am 16ten Abends, steht also 
tiefer als im December. Die Drehung des Windes bei dem 
Fom 17ten in Königsberg ist S. SW. W. NW., 3 Meilen von 
erg ein Gewitter, während das Barometer von 346'". 67 vom 
} zum 18ten auf 325'". 21 fallt, abo 21 Linien in 15 Tagen, 
rmometer hingegen von — 22*. 6 am 3ten schon bis zum 7ten 
*.2 steigt, also 24* in 4 Tagen, als Südwestwinde auf Ost- 
dlgten, und die Wärme so anhielt, dals man bald die grünen 
3hne Schnee sah. In Danzig ist das barometrische Mazimiun 
i 344'". 39, die Kälte am folgenden Morgen —16* bei SSO., 



aber adion in der folgenden Nacht kfindet Vc tt wl eii ditwi Ur^B^ ^ 
liehen Strom an, der in der Nacht Tom 6ten aim 7ten alt &i M^tiUf^ 
dnrefa SSW. nadi W. geht, Thanwetter bringt, wShirad dasBuMv^N^ 
am 17ten auf 325'^ 31 föUt mit nach W. sieh drehendem a, a]Mr)l|i)>s 
com lOsten, als der Wind WNW. wird, schon wieder 339'".50 
Howard sagt, bei dem heftigen Sturme am löten in Hamboig 
die Elbe so hoch, daCs der untere Theil der Stadt nberschwemmft 
und die StraCsen nur in Booten passirt werden konnten. In 
und Königsberg durch den Sturm grofeer Schaden. In Edinlniig^ 
am löten, nachdem das Barometer am Morgen (f.S engL gefiJkn, 
ö Uhr a per/ect hurricane. In Wien erhöhte der am löten Abodl 
11^- Uhr bereits einbrechende Weststurm die Temperatur am ITtei 
auf 10*, am 18ten auf 10. ö. Am Westende von Princestreet inEdinhoi^ 
wurden die Minarets von St. John's Chapel so heruntergerissen, bobs 
und niedrige, dafs die Spitze des Thurmes eine vollstfindige Ruine ward&|'^ 
Das Charakteristische des Monats bezeichnet Howard for Londof 
als a succession of gales. Auch dauerte diese ungestame Witterung noA 
lange fort, denn Buek (Hamburgs E^ma und Witterung) fuhrt in 80 
Jahren dort nur vier Orkane an^ darunter den am 27. Febmar 1818 
mit hoher Fluth. Howard sagt vom Februar: Winde verSndediEl; 
am Ende des Monats sturmisch aus West. Das Journal von Dinag 
giebt westliche Winde den ganzen Monat, ein barometiisdiea Minimna 
von 326'". 66 am 26sten bei 2 bis 3 Grad über dem Froatponkt nai 
stürmischem West, nach einem barometrischen Maximum von 341*00 
am 17ten, also der Kampf noch nicht beendet 

Die Hauptstörung des Gleichgewichts, deren nihere DarsteUnng 
wegen Mangels einer hinreichenden Zahl von BeobachtungsstitioneB 
sich nicht geben läfst. erfolgte bei dieser Reihe von stürmischen Be* 
wegungen entschieden dadurch. da(s nach einem, starke Kälte veihro- 
tenden Polarstrom, der äquatoriale eindringt, denn von Edinbur^ 
schreibt man vom 3. Januar: des strengen und nnonterbrodbenei 
Frostes ungeachtet liegt wenig Schnee, und vom 14ten: um lODlv 
Abends am 12ten begann ein SW. mit starkem Begen, der in der 
Nadit ein vollständiger Hurricane wurde. Weiter nach Süden war 
der Ang^riff des südlichen Stromes viel früher, denn am 11. December, 
wo in London das Thermometer — 8* B. zeigt, stürmte es farehAir 
seit dem 9ten in der Bav von Biscava, wahrend in der Nacht vom Tten 
zum 8ten 20 Schiffe zwischen Brest und St. Malo an der franzosiBdiea 
Küste untergingen. Am löten war in Whitehaven ein Gevntter, n 
furchtbar, «wie es in dieser Gegend vielleicht nie erlebt^ Diese Sturme 
betrafen sehr heftig die Südküste von England. «Seit einigen Tagen," 
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i maoi- 'aas Jefsey Vom 19. Deoember, ^baben wir tumnterbro^ 
Mim« mit heftigem Regen and Hagel, 'während der Wind swi- 
SNW., W. und 8W. sdiwankt'' 

15 von Loomis (on eertam storms m Europe and Ämeriea) 
Qgs untersuchte Beispiel des Stormes vom 21. bis 28. Decem- 

16 bestätigt auf dem gansen europäischen Gebiet, auf welchem 
«stellt ist, die von mir in der Darstellung der Wärmeersdiei- 

durch fünftägige Mittel gegebene Ableitung solcher Erschei- 
durch colorirte Karten auf eine recht anschauliche Weise. Die- 

ropäischen Sturme war ein analoger in Amerika unmittelbar 

egangen. 

5. Sturm im Februar 1823. 

[ den früher betrachteten Fällen befanden wir uns, den vom 
aar 1818 ausgenommen, an der Berührungsgrenze eines nörd« 
md südlichen Stromes noch innerhalb des nördlichen. Statio* 
1 der Nordküste Afrika's nach dem Innern zu würden es ma- 
chen, den entgegenwehenden südlichen Strom näher zu unter- 
und denselben vielleicht bis zu der Stelle Jiufwärts zu verfol- 
> er, als oberer Passat herabsinkend, die Oberfläche der Erde 
Da die Hoffnung, wissenschaftliche Mitwirkung aus jenen 
en zu erhalten, aufgegeben werden mufs, kommt es darauf an, 
all in's Auge zu fassen, wo die in der Begel an den Ufern 
telmeeres zusammentre£fenden Luftströme sich einmal zufällig 
nördlich begegnen. Dieser Fall ereignete sich am 2. und 3. 
' 1823, und wir können daher das barometrische Minimum an 
dlichen Grenze des Südstromes hier als Ergänzung den früher 
;hten Maximis hinzufügen ^ um eine Anschauung von der Ge- 
rsch einung zu erhalten. Nach den von mir im Jahre 1828 
3sen Sturm veröffentlichten Untersuchungen ging dem barome- 
Minimum eine mit dem 8. December 1822 in Frankreich und 
iland beginnende ungewöhnliche Kälte vorher, 50 Frosttage hin- 
^nder in Strasburg, nach Herrenschneider dort eine Dauer 
BispieL (In Wien erhob sich vom 15. December 1802 bis zum 
uar 1803 das Thermometer . nicht über den Frostpunkt.) In 
atte der NO. 17 Tage hinter einander bei hohem Barometer- 
geberrscht, bis endlich am 15. Januar ein SW. bis Danzig hinauf 
ingt und die Temperatur erhöht. Aber mit neuen Ostwinden 
ae Kälte ein, am 24sten ist die Temperatur in Danzig wieder 
em Barometerstande auf — 19*. 5 R. herabgedrückt, während in 
ei der neuen Kälte das Barometer bei bedecktem Himmel nie- 
dbt, da in der Höhe der SW. noch, so herrschend ist, dafe in 



Watti» kl liiddes die TemparAliir t*-IO% dagigitt kR.tiiiHnBl 
nach — 11*.5 betrag, und dab in Joj%o§e^ w eyi detr ww ^ a 
mee in der Höhe, am Foifie dee wie eine letivMbie Mauer 4101 
hoch aafisteigenden Tanargue iber 1 Zoll Segen ftUt, in «na 
wo der Boden unten gefiroren war, nnd ee weiter aSdlich fd 
Non tritt am 2. und 3. Februar dae bartMnetrieolie MiniBwini « 
awar beträgt die Emiedrigong unter daa allgemeine Mittd k 
in Pariser länien ausgedrückte Grö&en: 

Goeport 15.4, London 13.2, Boston 11, Dieppe 14.5, Zwao 
14, Coln 14, Paris 143, Tübingen 14.7, Regenabarg 14.2, Ni 
14, Qeui 14, St Bernhard 14, Jojeuse 14.5, Touloose 15,0, 
15.5, Avignon 15.5, Strasburg 15, Kremsmünster 13.62, Wie 
Prag 13.5, Peissenberg 13.6, St Gallen 13.3, Mailand 13.1, 1 
11, Jena 12.1, limeonu 12.5, Leipzig 12.7, Halle 12.5, Berli 
Breslau 13, Leobscfaütz 13, Altona 11, Apenrade 9.2, Dansij 
Königsberg 9.1, Tilsit 8.2, Mitau 7.5, Petersburg 4.2, Arehan 
Christiania 2.5, wahrend in Beykiavik in Island das Barom« 
über dem Mittel steht 

Die Beobachtungen ergeben femer: 
im nördlichen Deutschland, England, Norwegen und Rulsla 

und N.; 
in der Mitte von Frankreich und Deutschland fast vollkc 
Windstille, auf dem St. Bernhard SW., auf dem Peissenbe 
in Lissabon und Gonstantinopel furchtbare Stürme, bei Ge 

durch den Sturm wüthend angeregtes Meer; 
in Joyeuse fielen am 11. Januar 27'^' Regen, am 2. Febni 

in London am Isten und 2ten ll'''; 
in Avignon stieg die Bhone zu einer im Februar nie ge 
Höhe, welches man einer starken Schneeschmebee in der 
zuschrieb. 
Das barometrische Minimum zeigt zwei Stellen des am si 
verminderten Druckes, eine an der Westküste von England, 
dere an der Südküste von Frankreich, welche von SW. nach '. 
fortrückt. Nach Norden hin nimmt die GrodBe der barome 
Erniedrigung schnell ab und ist unbedeutend in Norwegen u 
nördlichen Rulsland. Nach dem Minimum steigt das Barometei 
mit neu eintretender Kälte. In Breslau steigt das Thermome 
— 21^.5 am 26ten auf 2*.8 am 3ten Januar also 24*. 3, in Le< 
in derselben Zeit von — 17* auf 2* also 19*. Während diese 
siven E^te in der Ebene tritt der warme Wind aber bereits in d 
m, denn auf dem Peissenberg steht das Thermometer, nach 
am 16. Januar unterbrochenen seit dem 6. December andauernde 



H» rom 26taa m» bis AnÜMHg Pabniar dauernd über dem Froelh 
kt In KönigBbeff ü^t am 81. Jawoar da» Thermometer 3 Qrnd 
9 dem Frostpunkt, also 26 Grad höher als am 258tea, wo ee — 23^ 
gte, aber der am 1. Februar aiierst schwach einsetzende, dann immer 
iker werdende NO. erniedrigt das Tagesmittel am 7ten tmi — 17*. 8, 
hrend das Barometer am folgenden Tage 341'^82 steht, also 14'''.2 
m als am Sten» In Danxig ffillt vom Isten bis Sten das Thermo- 
ervon +1* auf — 16*.6, wfihrend das Barometer IS'^.S steigt In 
ertburg, wo die Nordostwinde gar nicht unterbrochen werden, 
jfi das Barometer schon vom Isten bis 6ten von 331'". 68 auf 
^36, wfihrend die Temperatur von --8*.6 auf — 24«.3 sinkt, 
Lrchangel erhebt sich das Barometer um 8 Linien, während vom 
n bis 5ten die Wärme von — 13*. 5 auf — 30 '.O heruntergeht 

Aus der Gksammtheit dieser Beobachtungen geht hervor, daTis ein 
llicher Strom mitten in den in der ganzen Breite von Europa im 
elländischen Meere entgegenwehenden südlichen eindringt, dals die- 
von NO. nach SW. vordringende Polarstrom daher durch Erhöhung 
Druckes das Minimum in zwei Tbeile theilt. An der Berührungs- 
xe beider bildet sich daher Nebel, „a most iniense fog on the moT' 

of the 3th^ steht im Jonmal der Royal Society von London, fihn- 
is in Königsberg, Danzig, Wien, Tübingen. Die störende Ursache 
das nach NO. fortrückende Minimum tritt in Königsberg schon am 
n Morgens ein, in den südlichen Gegenden immer später. Das Baro- 
n* giebt aber die Summe des Druckes des unten nur theilweise 
illenden nördlichen und des herrschenden südlichen Windes, wir 
3n also eine deprimirende Ursache, die von SW. nach NO. fort- 
eitet, und zu gleicher Zeit eine erhebende, die durch NO. nach 
. geht. 

6. Sturm vom 9. Februar 1861. 

Das neueste Beispiel dieser Erlasse von Stürmen ist nach einer 
mitgetheilten Notiz des Herrn Robert Scott der heftige Sturm 
9. Februar 1861 in Dublin. Die barometrische Differenz zwischen 
diu und Limerik betrug an diesem Tage einen Zoll. Die Geschwin- 
:eit des Sturmes war 24 Miles in der Stunde. Der Bericht von 
aghton über diesen Sturm ist folgender: „Dieser Sturm giebt ein 
kwürdiges Beispiel von Dove's zweiter Kiasse von Stürmen, der 
ier änfseren Grenze der Passate. Bei solchen Stürmen ist ein un- 
elbarer Kampf zwischen dem SW. oder Aequatorialstrom und dem 
oder Polarstrom während des Sturmes, im Allgemeinen also eine 
^inanderfolge nicht cyclonischer Gales von NO. und SW.; wenn 
3r jenem weicht, steigt wfihrend des Sturmes das Barometer, wÄh- 
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rend das Tfaennometer fällt Die folgenden Thatiacfae» er 
über allen Zweifel. Die barometrische Welle danerto &fl 

Standen: 

erster Wellenrücken 1. Febr. 22 U. Bar. 9(LJi 
zweiter - 10. Febr. 2 U. Bar. d0.4i 

Wellental 5. Febr. 2 U. Bar. 29.0C. 

Gh^Cste Starke des Sturmes am 9. Februar 10 U. Dar 
Aequatorialwind dauerte yom 2. Februar bis 7ten Abenda^f '^ r 
Westwind wich und am 8ten um 10 Uhr Abends einem NJ * *' 
Strom, welcher seine gröfste Stärke 12 Uhr nach dem Begini^ * «^ 
als er NO. wurde. In der Nacht vom 9ten wehte er an? ~ 
blieb so 40 Stunden. Die Temperatur war während des SL 
des bei fallendem Barometer mild , die Luft feucht and drfit 
7ten bis zum 9ten; bei. dem Maximum des Sturmes fiel da^ 
meter von 42**. 5 F. auf 35°. 1, so dafs das barometrische 
und thermometrische Minimum zusammenfallen. Eine solch. 
nung kann unmöglich für einen Cyclon angesehen werder 
barometrisches Minimum vorhergeht und bis in die Mittr 
dauert und bei welchem nicht solche Temperaturänderungen ^* 
von welchen Dove gezeigt hat, dafs sie dieser Ellasse y« 
eigen sind, zu denen der vom 9. Februar entschieden ge 
Sturm vom 9ten war der erste in einer Reibe durch diese! 
entstehender, nämlich durch das directe, nicht cyclonisehe 2 
treffen von Polar- und Aequatorial- Strömen. Eine zweite 
folgte in der Nacht vom ISten, sehr heftig in Drogheda, 
Fast und Penzance. An allen drei Punkten blies der Wind obtiOg 
SO. Ein dritter Sturm wird von London, Chichester, Plymoath 
anderen Orten vom 21. Februar berichtet. Er war in Dublin von NW^' 
aber nicht stark. Um 7 Uhr Abends erreichte er in Liondon seine 
gröfste Stärke, 36 Pfd. Druck auf den QuadratfuCs, stark genug, um 
die Thurmspitze der Cathedrale von Chichester umzustürzen. Nach 
Dove 's Theorie sind beide Stürme Ergänzungen zu dem vom 9tai» 
nicht besondere cyclonisehe Bewegungen.'' 



IV. stürme durch seitliche Einwirkung entgegen- 
gesetzter Ströme auf einander. 

Haben die beiden Ströme nach ihrem Zusammentreffen unter irgend 
einem Winkel sich so gegen einander gestellt, dafs sie in paraUelen 
Betten nach entgegengesetzter Richtung neben einander fliefsen, so ent- 
steht nun die Frage, wodurch wird es bedingt, dals sie, nachdem dies 
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steigenden Waeeers wird immer in den CSuKmiken Biit 8W. «agejtf 
ben, wenn der Yerianf des Windes angegeben wird, so heifrt es iflttw 
dann, dafs dann der Wind in Nordwest umsetzt und swar g M^t^j iü | 
Ton 8W. durch eine stille Pause. ^ 

Belege für die Erscheinung selbst enthalten: Anton HeimrieK 
nordfriesische Chronik, Tondem 1819 ed. FiOk IT. pag. 80. 135. SHLi 
222. 258. 262, Neocorus Chronik des Landes Dithmarsen ed. Datts 
mann, Kiel 1827. 1. p. 534v 538 und: ]>ei^bnalder Wasserflntfa, wehte 
im Februar 1825 die Westküste Jfitilands und der Herzogthfimer ScUes- 
wig und Holstein betroffen hat, Tondem l825i 

Beispiele sind folgende: 

Nochmals ist Anno 1625 dem 20. Januar ein erschredküdM 
Sturmwind aus dem SW. entstanden und hat sich allmählich nadH 
dem Nord gelenkt, welcher eine ungewöhnliche Flnth mit sich geh 

Oestellsam sich den 11. October 1634 ein ungeheurer Si 
aus dem Südwesten erhoben, so sich in folgender Nacht auf 
Springfluth nach dem Nordwest gewendet In Nordstrand 
6400 Menschen, im Amt Tondem 4000, in Pellworm 1100, in 
Stadt 2207. 

„Tags vorher vor der heiligen Christnacht 1717 fiel ein 
Platsregen mit einem ganz heftigen Wind von SO. nach dem S. 
HW. gehend. Wie aber der Wind nach dem SW. gegangen war, v< 
minderte sich der Wind und horte auch mit dem Regen auf 
Abend. Ob nun gleich der Wind nach dem W. ging, auf Abend 
kühlen anfing und nachgehends ganz stark von NW. zu stürmen, 
fürchtete man sich doch keiner so hohen Wasserfluth.^ Der vo 
gehende Wind scheint ein von SW. nach NO. fortschreitender Wi 
gewesen zu sein, in diesen SW.- Strom brach nachher der NW. 
und erzeugte eine Fluth, bei welcher in Glückstadt das Wasser 6 
hoch in den Häusern stand, und zwischen Tönningen und St FeW 
80 Durchbrüche stattfanden. 

Anno 1791, 1792, 1794 bedeutende Wasserfiuthen unter süd- aal' 
nordwestlichem Winde. ^ 

1825. 3.-5. Februar. Föhr. „Schon seit einigen Tagen haliwi 
wir den Wind aus dem Süden, der uns wie gewohnlich das Wawef' 
sehr anhäufte. Wir ahneten und nicht mit Unrecht, dais wenn to' 
Wind NW. werden sollte, ein Durchbruch geschehe. Unsere Ahnuog- 
täuschte uns nicht, denn noch am Abend des 3. Februar nahm der' 
Wind eine andere Richtung und wehte mit der grdJGsten Glewalt S0 
dem Nordwesten. So hoch war das Wasser noch nicht bei Mensehes- 
gedenken gewesen und dennoch sollten wir erst um 2| Uhr ä» 
höchste Fluth haben. Dieser von Schnee begleitete NW. berötets* 
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Gluckstadt eine solche Stromang durch den Durchbrach, dafis der 

ror liegende Grönlandsfahrer Fran Anna aufs Land geschlendert 

' Nach den Danziger Witterungsbeobachtungen fiel das am 

S9. Januar 343^^07 stehende Barometer bis zum 4. Februar Morgens 

323'".44, also 20 Linien, und stieg dann bis zum 7ten Abends 

^nrieder auf 340'".77, also 17 Linien. Es wäre wünschenswerth, dals 

dem Journal von Kopenhagen, welches mit 1787 beginnt, die 

Fluthen begleitenden Witterungserscheinungen zusammengestellt 

len. 

Liegt hingegen der nördliche Strom in Europa und der südHche 

\bk Amerika, so wird dieser eine Tendenz haben, in den nördlichen in 

mehr westlichen Richtung als die des Strombettes einzudringen. 

wird er wegen der gröfseren Dichtigkeit des Polarstromes in den 

Regionen der Atmosphäre thun. Leistet aber der Polarstrom 

Starken Widerstand, so wird in dem Aequatorialstrome selbst ein 

»elwind im Sinne S. O. N. W. entstehen. Ln Falle des wirklichen 

rärdrängens der Ströme durch einander tritt dies als eine Drehung 

W. N. O. der Windfahne hervor, die natürlich mit der durch einen 

[Wirbelsturm erzeugten nichts gemein hat. 

Weicht in höheren Breiten, z. B. von Europa, dem fast als West 
sehenden Südstrome der nördliche, indem er sich allmählich in 
verwandelt, so wird im nördlichen Europa die Witterung auffeilend 
sein mit westlichen Winden, hingegen im südlichen sehr kalt mit 
len. Wird diesem Ost weiter nach West hin der AbfluDs durch 
linoch als Südwest über dem atlantischen Ocean herrschenden Süd- 
versperrt, so wird an der Stelle des kalten Oststromes ein baro- 
jches Maximum eintreten, bis endlich der Ostwind auch im atlan- 
len Ocean den Südwest durchbricht, dadurch das Barometer fallt, 
der nun auch abgesperrte Südstrom zuerst in der Höhe der Atmo- 

dann auch unten in den Ost eindringt, 
unter den hier erörterten Bedingungen wird, wenn vorher auf- 
md milde Witterung geherrscht hat, die Kälte zuerst von Nordwest 
t knmmen, dann später von Nord und Nordost. So war es im Januar 
(1855, ein Fall, den ich näher betrachten will. 

1. Sturm vom I.Januar 1,855. 

■^ * ' ■ Können wir ein barometrisches Minimum in der gemäfsigten Zone 
iftMBi Längenthaie vergleichen, ein barometrisches Maximum einem 
Bairgrücken, so wird auf einem nicht zu weit sich erstreckenden Be- 
Äaehtnngsgebiete es auch vorkommen, dafs man sich am Abhänge des 
Berges in das Thal befindet. Ein steilerer Absturz als der am Neu- 
Jihrstage des genannten Jahres über dem mitteleuropäischen Beobach- 

BoTE, Gesetz der Stürme. 3. Aufl. 1^ 
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toDgsgebiete mag selten gesehen werden. Das Barcnneter stand a 
1. Jaaaar anter dem Monatsmittel in Pariser Linien: 
Upsala —18.71, Stockholm —18.16, Tilsit —16.86, Königsbe 

— 16.17, Danzig —15.71, Arys —15.27; 
Bromberg —14.68, Cöslin —14.59, Schöneberg —13.95; 
Conits — 13.67, Posen — 13.09, Patbus — 13.31 ; 

Stettin —12.72, Wustrow —11.56, Rostock —11.72, Foel— 11.2 

Schwerin — 11.12, Schönberg — 11.04; 
Moscau —12.62, Petersburg —12.54; 

Lemberg(2.) —11.58, Zechen —11.68, Frankfurt a. O. —11.18; 
Jaslo (2.) — 10.58, Czernowitz — 10.64, Krakau (2.) —10.96, Go 

litz —10.29, Berlin —10.06, Salzwedel —10.13, Senftenberg (2 

— 10.10; 

Kronstadt in Siebenbüi^en (2.) —9.07, Kesmark (2.) —9.89, Leos 
sc^au (2.) —9.16, Brunn (2.) —9.27, Ohnutz (2.) —9.41, Wa 
lendorf (2.) —9.62, Cilli (2.) —9.89, Ratibor —9.84^ Bresk 

— 9.93, Torgau —9.71, Lüneburg —9.75, Ottemdorf — 9.7i 
Hannover — 9.80; 

Semlin (2.) -8.02, Timau (2.) —8.61, Schemnitz (2.) —8.45, Fw 
-8.6^, Hermannstadt (2.) —8.68, Czaslau (2.) —8.65, Bodei 
bach —8.32, Leipa (2.) —8.92, Wien (2.) —8.05, Maihind (2 
—8.02, Stromness —8.50; 

Zara (2.) —7.12, Venedig (2.) —7.46, Funfkirchen (2.) —7.21, Kai 
lenb^g (2.) —7.16, Linz —7.06, CiUi (2.) —7.23, Pfirglil 
--7.88, Schössl —7.86, Pilsen —7.27, Heiligenstadt —741 
Mahlhausen —8.42, Clausthal —7.45, Lingen —7.22, Emd« 

— 7.51 ; 

QebrecziA (2.) —7.33, Szegedin (2.) —6.65, Ragusa (2.) —6.71 
Triest (2.) —6.89, Adelsbeig (2.) —6.41, Meran (2.) —6.81 
Laibach (2.) —6,92, St. Magdalena (.2) —6.20, Kremsmansti 
(2.) —6.77, Tröpolach (2.) —6.52, St Maria —6.53, Phin(2 
—6.52, Linz —6.32, Heüigenblut (2.) —6.75, St Paul (2.) — 6.^ 
Klagenfurt (2.) —6.55, Obervellach (2.) —6.63, Reichenau —6.6 
Trautenau (2.) —6.05, Schuttenhofen (2.) —6.14, St Peter (J 

— 6.86, Erfurt —6.43, Ziegenrück — 6.96, Gütersloh —6.94, Pj 
derborn —6.81, Münster —6-38, Althofen (2.) —6.05: 

Alt-Aussee (2.) —5.09, St. Jacob (2.) —5.87, Stilfser Joch —3.7^ 

Giefsen: -**-5.65, Frankfurt a. M. —5.04, Boppard — 4.28, Mannhei 

--4.17, CJöln —4.70, Crefeld —4.84, Utrecht —5.56, Cleve —4.2 

HeUevoetsliiis —4.61, Vliessingen —3.69, Boston —3.94, Brto 

— 3.21. 

Neunkirchen —3.30. Trier —3.29, Luxemburg —2.93; 
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Paria — 0.22, Greenwich bei London — 1.98; 
Genf -1-0.97, St. Bernhard •+•1.09, Lyon -f-2.97, LiBsabon -f-4.37, 
das Maximom des Monats. 
In der Umgegend von New- York stand das Barometer 6 Linien 
iber dem Mittel, in Norfolk und Charleston 3, während in San Fran- 
cisco es bei einem Horricane aus SW. 328'" stand, also ungewöhnlich 
aiedrig, in Benicia bei einem Hurricane aus SW. fast 7 Linien unter 
dem MitteL 

Auf dem ganzen preufsischen und österreichischen Beobachtnngs- 
gebiete, in welchem letzteren (aufser in Bodenbach, Prag, Pilsen und 
GBemowitz, wo es am Isten), das Minimum erst am 2ten eintrat, 
begann das Jahr 1855 bei relativ hoher Temperatur mit stürmischen 
▼est- und Nordwest- Win den, begleitet von heftigen Regengüssen und 
Schneefällen. In Berlin hatten diese vollständig den Charakter eines 
hiftigen Gewitterschauers, von Schlesien bis Hamburg wurden von 
pehreren Orten Blitz und Donner berichtet, die ich in Berlin eben-* 
fdls jeden Augenblick erwartete. Durch 'den wüthenden Andrang der 
Meereswogen wurde ein Theil der Insel Wangeroge weggerissen und 
te stärksten Dänmie an den Nordwestküsten von Deutschland wider- 
^ilMiden kaum der Ejraft der Wellen. In Wien erreichte der Orkan 
^Mbigens 9 Uhr seine gröfste Stärke, in Berlin erst gegen Mittag. Im 
Imbacher Walde bei Eremsmünster, wo der Orkan um 2 Uhr 15 Min. 
1. Januar seine gröfste Stärke erreichte, wurden auf einer Fläche 
1000 Jochen 30,000 Stämme umgerissen, 1200 in der Nähe des 
rvatoriums auf 300 Jochen Oberfläche ' ). In Jaslo wurde am 2ten 
ans das Dach des Kreisamtsgebäudes abgerissen, in Trautenau am 
bhange des Riesengebirges Menschen und beladene Wagen umge- 
en. Hingegen war in Zara Windstille. Vorher hatte auf dem 
n Gebiete der Südstrom mit solcher Beständigkeit geherrscht, dsSs 
I im barometrische Mittel jdes Monats in Arys 3.47, in Königsberg 4.36, 
I k Stettin 3.33, in Berlin 3.48, in Gütersloh 2.36, in Cöln 2.00 Linien 
^ Mer dem siebecy ährigen Mittel von 1848 bis'1854 steht, ebenso oater 
[.mm vieljährigen in Krakau 2.41, in Wien 2.18, in Prag 2.48, in 
.Maburg 2.66, in E[remsmünster 1.90, in Mailand 1.89. Dies ist darum 




') Nach den stflndlichen Beobachtungen trat das barometrische Minimum ein 
in Prag 8*21 '".40* am Isten 5 Uhr Nachm. bei W., 
in Senftenberg 811"'.06 am 2ten 6 ühr Morgens bei NW. 9, 
in Krakan dl8"\81 am 2ten Mittags bei W. 10, 
in Wien 822"'.S1 am 2ten 5 ühr Morgens bei NW. 4, 
in Kremsmünster 816"\84 am 2ten 4 Uhr Morgens bei NW. 9, 
in Salzburg 815'''.89 am Isten 11 Uhr Abends, 
in Mailand 826''M8 am Isten 6 Uhr Morgens bei N. 1, 
Vo ^e Zahl 10 den höchsten Punkt der Scala, nttmllch einen Orkan beseichnet. 

16* 
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anfiEaUend, weil bereits im nördlichen DentacUaiid auch das iMuomebi- 
sehe Mittel des Norembers 2 Linien zu tief war. 

Eine barometrische Differenz von 23 Linien zwischen Upsala und 
Lissabon wurde aof einem Wasserspiegel einen NiTeaantersdiied von 
26 Zoll henrormfen. Wird man sich non wundem, dais, um die Lncks 
fiber der Ostsee auszufüllen, die Luft von der Gegend des nidit nur 
imrerminderten , sondern sogar gesteigerten Drucks mit fnichtbarär 
Gewalt andringt und der schwere kalte Strom so herrschend wird, dab 
die K&lte der zweiten Hälfte des Januar und Februar eine migewohn- 
liche Litensität erhält? 

Ueber die Verbreitung derselben und über die Allm5hlipJiA Ab- 
gleichung des Drucks mufs ich auf die „Darstellung der Wärmeerscfaei* 
ntmgen durch fünftägige Mittel'^ verweisen. 

An demselben Tage, an welchem dieser kalte Strom in die er^ 
wärmte europäische Luft einbricht, dringt ein südlicher Strom in Call* 
fomien nach Norden vor, die beiden barometrischen Minima sind ge- 
schieden durch einen über den atlantischen Ocean verbreiteten hohflä 
Barometerstand, welcher die Ostküsten der Vereinigten Staaten vor 
fjEÜst Von Grönland schreibt man: „Wir hatten im Februar (wekhö^ 
in Europa furchtbar kalt war) und März so schöne warme Tage, daGif 
man versucht war, zu fragen : sind wir denn wirklich in Grönland?^ 

Eine vorurtheilsfreie Prüfung der hier erörterten Thatsachen fuhrt 
zu der Ueberzeugung, dafs die Luft auf doppelte Weise stürmisch be- 
wegt werden kann, in stetigem, nur durch die Drehung der Erde die 
Richtung allmählich modificirendem Fortschreiten, und in kreisender 
Bewegung um ein fortschreitendes windstilles Centrum, denn wer kana^ 
es leugnen, dafs heftige Stürme oft dadurch entstehen, dais die Loft; 
des Polarstromes mit furchtbarer Gewalt in die durch die Wärme 9ttt 
gelockerte eines Aequatorialstromes eindringt'), oder der zuruddnlfe!. 
rende Passat, eingezwängt zwischen den sich verengenden MeridianeHi 
nach Norden hin sich wüthend Bahn bricht Zu der ersten EUaiS 
scheinen viele der amerikanischen Schneestürme zu gehören, von de« 
nen aber erst wenige specieller untersucht worden sind. Für diese 
Ansicht erklärt sich neuerdings auch Henry AgriculturalJRepart i8S8, 
p. 484), 

Mit welcher Art stürmischer Bewegung der Luft wir es in einem 
gegebenen Falle zu thun haben, läfst sich bei'der Uebereinstimmung 
der Drehung der Windfahne auf der einen Seite eines WirbelsturmeB 
mit dem durch das Drehungsgesetz erfolgenden Veränderungen der 
Richtung der Windfahne bei einem stetigen Luftstrome in der Bfigd 

') First rUe öfter very low \ 

Indicates a stronger hlow. 



\ 
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vor entscheiden, wenn von einem erheblich ausgebreiteten Beobach- 
lingsterrain gleichzeitige Beobachtiingen vorliegen. 

Für die Stürme des Winters 1862 — 63 ist mir ein sehr reiches 
Beobachtungsmaterial zugegangen. Der erste Sturm gehört der Form 
ißt Staustürme an, aber bei ihm weht der Polarstrom nicht dem 
le^atorialen grade entgegen, sondern sperrt ihn als Ostwind im nörd* 
tjiltn Europa fliefsend in rechtwinkliger Richtung ab. Er wird von 
len Aequatorialstrom zuerst in folgender Form __x^^~^N^_ einge- 
kgen und dann an der Einbiegungsstelle durchbrochen. Der Aequa- 
jteialstrom wird, nachdem er Tom 6. bis 9. Januar 1863 zu unerhörten 
[üdmeefällen am Südabhang der Alpen seinen Wasserdampf condenr 
nun über Europa herrschend, aber in ihn fällt am 20sten ein 

Iwest ein, der auf einem breiten Streifen überall Gewitter her- 

7 • • • 

Hier sind es also Stürme verschiedener Formen, die auf ein- 

»r folgend in einer sehr bezeichnenden Weise anschaulich machen, 

ungerechtfertigt es ist, in den stürmischen Aufregungen der Atmo- 

nur eine einzige Form anerkennen zu wollen. Es scheint mir 

zweckmäDsig mit der Darstellung dieser Stürme unsere Betrach- 

zu schliefsen. 



IL Die Stürme des Winters 1862—63. 

1. Die Niederschläge des Winters. 

In Marietta im Staat Ohio, etwas südlicher als Neapel, hatte der 
»st seine normale Wärme nach einem etwas küblen Sommer. Der 
>ber war so mild, dafs zu Anfang desselben die Wärme noch 26 • 
sichte. Es herrschte eine auffallende, der Vegetation verderbliche 
:enheit, nur 5 Zoll Wasser fielen im ganzen Herbst, eine Menge, 
le oft der September allein liefert. Im ganzen Jahr fehlten die 
itbaren Stürme und Tornados, welche oft diese Gegend heimsuch- 
gänzlich. Wie anders unter gleicher Breite in Europa. Im gan- 
Herbst 1862 betrug die Regenmenge vom September bis Novem- 
in Rousson 26 Zoll, in Orange 20|, in Montpellier 28 J, in Re- 
27f , in Rom 17j. Der Ueberschufs über die Menge im viel- 
fJHirigen Mittel erreichte also die ungewöhnliche Gröfse von 19". 33 in 
ft«iige, von 16". 17 in Montpellier, von 9". 54 in Rom. Diese mäch- 
%fin Regen begannen in Italien früher. Schon im September fielen 
b Rom 5 Zoll, das doppelte der gewöhnlichen Menge. In Casica in 
' ibibrien verursachte ein am 4ten um 8 Uhr beginnender Regen bei 
^em Winde, welcher in Rom, wo er 2 Zoll Regen gab, von Herrn 
^<lc«hi als hurrasca generale e orribile durante la notte bezeichnet wird, 
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in Bieti und Antrodoco im Neapolitanischen eine ungeheore Uebo^ 
schwemmung. Am 30ten Terorsachten die Blitze eines 46.8 MÜH* 
meter Regen gebenden Gewitters auf der Eisenbahn von Rom nach 
CiTitaveccbia groüsen Schaden, besonders in dieser Stadt und in PS- 
pemo. Am 11. October fiel in Montpellier und Umgebung die nur 
erhörte Menge Ton 225 Millimeter, also 8^ Zoll Regen bei einea 
Gewitter, welches von 4 Uhr Morgens bis Mittag anhielt Im Sef- 
tember ist in Mailand die Regenmenge 8^68 statt 3". 70, im ganxet 
Herbst 18".43 statt 14".54. Auf dem mittelländischen Meere hemeb- 
ten heftige Stürme nach Zeitungsberichten, der Aequatorialstran war 
also herrschend mit allen ihn bezeichnenden Eigenschaften. Aber er 
vermochte nicht durchzudringen. In Norddeutschland war einem relatir 
kühlen Sommer ein schöner Nachsommer gefolgt, die Regenmenge !■ 
November so gering, dafs sie in Sachsen, Brandenburg, PomoMOi^ 
Schlesien und PreuDsen nicht einen halben Zoll erreichte. In Eönigr . 
berg betrug sie nur 1'''.06 statt 18'". 48, in Cöslin 1'".61 statt 26^(Ä 
selbst in Cöln nur 5'". 60 statt 19'".33. Dasselbe findet in Frankreidk 
statt, Nordfrankreich hatte zu wenig, Südfrankreidi zu viel B/dgB^ ^^ 
Folgende Tabelle giebt für den November in der ersten Cölumne dil 
aus vielen Jahrgängen bestimmte mittlere Menge, in der zweiten dk| 
Abweichung des Novembers 1862 von diesem mittleren Werthe iai , 
Pariser Linien: J - 



I 

5 

a 



Mittel 

26.86 


Abweichung 

-18.84 


32.04 


—23.52 


21.30 


—12.18 


64.01 


—50.72 


39.37 


41.94 


17.50 


10.21 


28.41 


64.84 


48.94 


61.40 


77.79 


43.22 


29.16 


28.02 



Lille 

Metz 

Paris 

Nantes 

Orange 

Toulouse 

Marseille 

Montpellie 

Algier 

Oran 

Erst später rücken diese Regen weiter hinauf, aber hier tritt da* 
als Föhn in der Schweiz bezeichneten Scirocco die hohe Mauer dtf 
Alpen hemmend entgegen, er verliert daher Anfang Januar wfihrtlii 
eines barometrischen Minimums seinen Wasserdampf in furchtbartij 
Schneefällen in den nach der lombardischen Ebene hin sich offiiendBl{ 
Querthälern. Damals erschienene Zeitungen berichten: 

„Seit Menschengedenken waren die zahlreichen Pässe, die in dtf' 
Schweiz Deutschland und Italien verbinden, fast ununterbrochen p«**] 
tikabel gewesen, und nur in äuiüserst seltenen Fällen blieben die hti 



le 



L* 
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sffenden Posten länger als einen Tag aus, trotz des ellenhohen 
linees nnd der häufig hernieder donnernden Lawinen. Doreh diese 
Dge Uebnng war man ganz sicher in dem Bewufstsein geworden, die 
atiu^ewalten und ihre Schrecknisse unterjocht zu haben. 

^Da begann das neue Jahr 1863. Ein entsetzlicher Schnee* md 
Shnsturm, dergleichen die ältesten Leute sich nur aus dem Jahre 1808 
finnern, brach am 6. Januar los, der verderbenbringend von den sfid- • 
eben Thälem der Alpen gegen Norden zog. 

„Grauer, feuchtwarmer Nebel hüllte düster drohend Berg und Thal 
in, dichte Schneemassen sanken hernieder, die bald die kleineren Un- 
»enheiten des Bodens nivellirten und jede Communication unmö^ich 
fachten. Dabei wüthete der unheimliche Föhn in grausenerregender 
Teise. Er verwehte jede menschliche Spur, selbst die Telegrapheb- 
mngen wurden entwurzelt und umgeworfen, so dafs seit jener N«cht 
Ir mehrere Tage alle und jede elektrische Verbindung über die Alpen 
sstört wurde. Die Depeschen von Italien aus mufsten über Venedig 
id Oesterreich gehen, um irgend eine Stadt der nördlichen Schweiz 

I erreichen. Der Zudrang war aber so grofs, dafs nur die nothwen* 
t|sten angenommen werden konnten, da alle Depeschen, unter denen 
• B. auch die englischen , nach Ostindien bestimmten , die sich sonst 
■f vier bis fünf Konten vertheilten, durch Einen Draht befordert wer- 
bn mufsten. 

„In der unteren Schweiz wüthete der Föhn noch verheerender als 

II der Höhe, da die droben in enge Alpen thäler eingeschlossene Kraft 
tta in der Hochebene entfesselt war. Zahllose Bäume wurden ent- 
mrzelt, ganze Dächer einer groisen Menge von Häusern und Ställen 
brtgetragen, ja, sogar einzelne GebäuUchkeiten ganz vom Erdboden 
isirt. Dabei läuteten alle Glocken schauerlich, vom Sturmwinde be- 
regt, in den Aufruhr der Elemente. Bei all diesen erschreckenden 
Vorkommnissen geschah denn auch das, wie gesagt, seit langen Jäh- 
en nicht Vorgekommene: die Regelmäfsigkeit des Postenlaufes von 
inseit zu diesseit der Alpen wurde auf längere Zeit gestört. Alle 
^osten, die am 6. Januar am Südabhange der Alpen sich auf den 
^^ gemacht hatten, mufsten in dem letzten Dorfe am Fufse des 
^rgpasses Halt machen, da der Schnee nicht mehr zu durchdringen 
ar. Der Simplon-, Gotthard-, Splügen-, Bernhardin- und Julier -Pafs, 
]fi hatten gleiches Schicksal; sogar letzterer, — der zahmste aller 
Ipen-Uebergänge, auf dem die Passage seit dem Bau der Strafe« 
!e gehemmt worden — war gänzlich verschneit und verweht. 

„In wenigen Stunden war drei bis vier Ellen hoher Schnee ge- 
llen, so dafs z. B. in Gampodolcino, einem elenden Dorfe an der 
liienischen Grenze, wo die Splügener Post sammt Passagieren und 
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Brie&cluifiteii stecken geblieben war, es dem Condneteur Deeaspat^ 
emem kohnen, kräftigen Manne, der schon manches Wagniis über.1 
standen, anmöglich warde, während vier Tagen das Dorf an verlaasea I 
Das leise Herabrieseln der Schneeflocken wurde oft dnrdb das Donnen 
der niederstürzenden Lawinen unterbrochen, die von allen Höhen ho^ 
onterkamen und ihre Schneemassen bis an die Thfirsdiwellen der Hifah 
ser wälzten. 

„Weder hinauf, noch selbst hinunter nach Ghiavenna konnte dar 
Po8t'Ck>nducteur, trotz angestrengtester Hülfe der Dorfbewohner, ge- 
langen, und letztere waren mit doppeltem Eifer bei diesem Aiugra- 
bongswerke thätig, da ihr Brodvorrath gänzlich ausgegangen and auck 
die Mehlvorräthe bedenklich abnahmen. — Selbst den Todten könnt», 
nicht ihr heiliges Becht werden; es waren in der Sturmnacht nrei 
blähende Jungfrauen des Dorfes, Schwestern, gestorben; aber die 
len Oräber konnten nicht bereitet werden. Immer neuer Schnee 
deckte die Arbeit vieler Stunden. 

„Einen ungefähren Begriff von der Höhe des Schnees können 
diejenigen, welche die Localität kennen, machen, wenn man hört, difc|s 
bei dem Badehause und Hotel San Bemhardin auf der PaCsh^ d«r 
£<ingang durch die Thür unmöglich war, so daCs der Besitzer dtt 
Eisengitter des Balkons fortnehmen liefs und die Passage ans dot' 
Schnee in das Hotel durch den Balkon herstellte. '|i. 

„Nach angestrengtester Arbeit von Menschen and Pferden kt 
nun am 16. Januar gelungen, die beiden nach Italien fahrenden B 
ner Pässe, Splügen und Bemhardin, für Schlitten passirbar zu maeheikl^ 
In Folge dessen ist eine ganze Schaar Fuhrleute, welche in den &^mL 
gangsthälern Schams und Rheinwald wohnen und deren HauptenraMc 
der grofse Transitverkehr und dessen Spedition ist, nachdem sie M|k| ' 
durch gemeinsames Gebet in der Kirche zu ihrem Vorhaben gestiilEk 
hinaufgezogen auf den Berg, um die dort angehäuften Waaren abi^ 
holen, namentlich die lange von den Züricher und St Gkdler Fabiibs 
erwartete Seide aus Italien und Baumwolle aus Aegjrpten. 

„Auch der Julier-Pafs, der noch von Julius Cäsar seinen Namai 
trägt, welcher über diesen Berg nach Rhätien zog und als Sparen dil 
noch öfters sich vorfindenden römischen Münzen bei den halb abg^ 
brochenen Säulen hinterliels, ist jetzt wieder dem Verkehre gedffiwt 
Es war dies namentlich ein dringendes BedürfniTs für das Hochtiiii 
Engadin, welches bei diesem furchtbaren Schneefall gänzlich von alkr 
übrigen Welt abgeschlossen war, da alle drei Pässe, die in das Hwl 
fahren, völlig unpraktikabel geworden. Der Engadiner mudi ab«i 
bei der hohen Lage seiner Heimath, 6000 Fufs über dem Meere, alk 
and jede Lebensbedürfnisse einführen. Das Thal war so yerschneüj 
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b man, um von einer zur andern nur eine Stunde entfernten Ort- 
Mft sa gelangen, acht Stunden brauchte und dabei Leute und Pferde 
> an -die Brust in den Schnee versanken. 

^ Aucli die Lawinen-Gefahr war eine ganz ungewöhnliche und wird 
9 im Frühjahr bei der ungeheuren Schneemasse noch wachsen. An 
ner Stelle, wo im Jahre 1642 die letzte hinuntergekommen, welches 
feeignifs in dem benachbarten Hofe auf einer Steintafel vermerkt wor- 
M^ stürzte dieses Jahr wieder eine solche laut donnerd, die weite 
SuBamkeit unterbrechend, in die Tiefe und staubte sogar über jene 
enichnete Stelle und das jenseitige Ufer des Flusses. 

^Schlimmere, und zwar die traurigsten Berichte erhfilt man dage- 
|n Tom Gotthard und den südlichen Abhängen der Alpen. 

^Auch der Gotthard waj: seit dem 6. Januar, gesperrt, und da die 
(ttor noch wilder auf diesem Bergpasse, so ist man mit völliger 
keffiiung desselben noch nicht zu Stande gekommen. Nach den neue- 
len Berichten sollen 23 mit Schneeschaufeln beschäftigte M&nner 
loreh eine herabstürzende Lawine verschüttet und spurlos verschwun- 
hn sein. 

f ^Noch traurigere Ereignisse bringt uns der jetzt erst wieder regel* 
lllsig berichtende Telegraph aus dem Ganton Tessin, wo die Schnee- 
bisen und die Sturmesgewalt noch gröfser gewesen sein müssen, als 
fef den Nord- Abhängen. 46 Leichen wurden aus den Trümmern der 
kter der Schneelast am 11. Januar zusammenstürzenden Kirche von 
peamo hervorgezogen. 
fc ^Aber es ist dies nicht der einzige schwere Schlag, der den Can- 

C Tessin durch die Naturereignisse betroffen. Nach eben angelang- 
Correspondenzen ist im Liviner Thal, am Ausgange des Gotthard, 
In 7. Januar, ein Viertel nach der Mittagsstunde, das Bergdorf Be- 
ttotto di mezzo durch eine Lawine verschüttet worden. Nur zwei 
bbuer blieben stehen. Einunddreifsig Personen fanden ihren Tod, 
ad diejenigen, welche sich in der entsetzlichen Verwirrung retten 
iMuiten, leiden am Nothwendigsten Mangel. Alle diese Schreckens- 
ttä lassen noch mehr Unglück befürchten, da aus den abgelegenen 
IhÜem es noch unmöglich, Nachrichten zu erhalten, und die Lawi- 
ea-fiefahr bekanntlich sich immer vergröfsert bei weich werdendem 
ehnee. 

^In Val Antigoro (Formazza) und in Fondo Valle wurden 7 bis 
Hfiuser und Ställe in den Abgrund geschleudert, wobei Männer, 
huien und Kinder und über 100 Stück Vieh zu Grunde gingen, 
.ehnliches geschah in Gulechio und in der Nähe von Crodo. In 
kmpo verschüttete eine Lawine Alles bis zur Johanniscapelle, deren 
enster eingedrückt wurden.^ 
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Für die nördliche Schweiz hat Deicke (über die Yerbeemc 
orkanartiger Föhnstürme mit besonderer Beziehung auf die Umgeli 
von Appenzell und St Gallen) nähere Details veröffentlicht „ 
Hauptströmung des Föhnwindes geht von S. nadi N. Dieser Föhnv 
ist ein heiüser, feuchter und schwüler Wind, der die Atmoephfire i 
oft trübt Fast durchgängig tritt er mehr oder minder als ein Sturmv 
au^ der zuweilen lokal in einen Orkan übei^eht, aber sich s^ir se 
zu solchem weit verbreiteten Orkan steigert, als am 18. Juni 1841 
am 7. Januar 1863. Schon in der Nacht vom 6. auf den 7. Jai 
nahm der Föhn in der ganzen Schweiz einen sturmartigen Charal 
an, der sich in dem Thale der Stadt St. Gallen unter starkc^m Be( 
vermischt mit Schneegestöber, Morgens zwischen 8 — 9 als Orkan 
meldete, ungefähr um 10 Uhr seine grpljäte Energie entfaltete 
zwischen 11 — 12 sich nur noch als gewöhnlicher Föhn bemerib 
machte. Bedeutende Verheerungen übte der Orkan im Linththal 
zum Zürichersee, zwischen den Euhfirsten und dem Säntisstocl 
das Toggenburg, in Wildhaus, Alt St. Johann, Nelslau, Ebnat, I^ 
toggenburg, im Weifsbuchthal bis zum Bothmeser Wald, über Dmä 
Peterzell im Schwelbrun, im Greta, Handwyl, im Sittethal vom I 
Appenzell aufwärts, in dem Thale von Gais über Bühler nadi Ten 
im Wa'ttbach thale, im Goldacker von Trogen über Speicher o 
Martinsbrugg, hingegen blieb verschont Steinau, Schwende, Brullii 
Eggerständen, Sargans, Werdenberg, Ober- und UnterrheinthaL 
allen Tobein, die in die Sitter einmünden, sind die meisten und 
die stärksten Bäume umgeworfen oder abgebrochen worden, 
einigen Ausnahmen hatten die Stämme eine Lage von Süd nach N< 
und sind daher auch in dieser Richtung vom Orkan erfasst won 
An der Handwjler Höhe und besonders am Nord abfalle dieser B< 
sind eine grofse Menge Bäume, oft 3 Schuh im Durchmesser halti 
entweder mit der Wurzel ausgerissen oder abgebrochen worden. A 
hier lagen die Stämme fast durchweg von S. nach N. Eine Me 
Dächer von Gebäuden und fast ganze Gebäude sind im Thale 
Sitter durch den Orkan zerstört worden. In Teufen wurde ein M 
durch einen fortgeschleuderten Balken erschlagen. Bei Bühler warf 
Wind den Postwagen und einen Omnibus gefüllt mit Passagierem 
Der Kupferbeschlag von der Kuppel des Kirch thurms wurde theilw 
abgerissen. In Appenzell A. R. beträgt der durch den Orkan ' 
ursachte Schaden 442,484 Franken, wovon 115,224 die Gemd 
Teufen betreffen, im Canton St Gallen der Schaden 308,397 Frani 
In beiden Kantonen hat sich der Orkan der Quere nach auf wagd 
12 Schweizer Stunden ausgedehnt, der Länge nach von S. nach 
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Obertoggenbarg 5 — 6 Standen, von Guis über Teufen nacb St. 
kaam 3, am Bernharder Berg kaum 2. 
In der Art der Fortpflanzung unterscheidet sich dieser Orkan von 
Yon 1841. Jener ist nämlich überall von Süden nach Norden 
^en, hingegen hat sich der von 1863 Ton West nach Ost 
»tet Schon seit den ältesten Zeiten unterscheiden die Landleute 
Föhn und einen ürner oder Üri-Wind, noch bestimmter die 
Inder einen Föhnwind und einen Twer, d. h. Querwind. Beide 
ide stimmen in ihren Wirkungen vielfach mit einander überein. 
sind durchgängig feuchte und warme Winde, die einen abspannen- 
Einflufs auf unseren Organismus ausüben, beide sind Südwinde, 
aber nicht ganz gleiche Hauptrichtungen haben, indem der Föhn- 
ein wahrer Südwind ist, hingegen der üriwind sich mehr einem 
restwinde nähert. 

In Alt-Aussee in Steiermark sah man in der Nacht vom 7ten 
den 8ten öfteres Blitzen aus SW. Von Bludenz in Vorarlberg 
it es: der Föhnwind (S. SSO.) herrschte viel, steigerte sich am 
and 7ten zum Sturme und heulte einmal ununterbrochen durch 
Standen und zwar am öten, 6ten, 7ten, In Kirchdorf in Ober- 
jrreich am 6ten um 4 Uhr auf den Anhöhen Thauwetter und 
^-Sturm. Am 6ten schlug in M altein in Kärnthen die Witterung 
es ward wärmer und über Nacht erhob sich ein starker Föhn, 
die Dächer und sonnseitigen Hänge des Schnees entledigte. Doch 
über Nacht vom Tten auf den 8ten brachte der Föhn in der 
Regen, auf Höhen bis 3000' herab Schnee. Von St. Martin 
Tirol sagt Pfarrer Heinz: Solche Schneemassen seit Mensdien- 
lenken nie erhört. Nur wegen Mangel des Windes nicht gar so 
Lawinen und wenig Unglück, doch Stadel eingedrückt. In den 
tleren Regionen von circa 5000 bis 6000 Fufs erreichte die Schnec- 
ke die Höhe von 7 bis 8 Fufs Tiefe, in St. Martin 2 Fufs. Merk- 
"wOrdig bleibt, dafs in den höheren Regionen über 7000 Fufs es viel 
Veniger schneite, darum auch von dort her keine Lawinen kamen. 
Jit Peter (Tirol): vom öten um 1 Uhr Nachts bis zum 8ten um 3 Uhr 
: Horgeus SO-Sturm. Valona in Albanien: am 8ten stürmische Nacht 
[ Ar See, am 9ten stürmische Nacht zu Land und zur See mit sehr 
heftigem Winde und Donner. Wiener Neustadt: Am 7ten von 
4 bis 7 Uhr bedeutender Sturm aus S. 



2. Die Temperaturverhältnisse im Winter 1862 — 68. 

Die ungewöhnliche Wärme des europäischen Winters vom Jahre 
U63 geht schon aus der Thatsache hervor, dafs seit 1771 nur die 
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Jahre 1779, 1822, 1834, 1846 Beispiele sind, wo man in London 1 
die Monate Januar, Februar, März eine Wärme findet, welche d 
dieses Zeitraums im Jahre 1863 entspricht Vergleicht man auf d 
prenOsischen Stationen, denen ich einige aus Frankreich mir 2iigfiO| 
liehe hinzufuge, die Monate November 1862 bis März 1863 mit ^ 
fünfzehnjährigen Mittel derselben, so erhält man die folgende Taft 
in welcher Zahlen ohne Zeichen den Ueberschufs über den mitflen 
Werth bezeichnen, die negativen Zahlen eine Erniedrigung unter du 
selben, und zwar in Keaumurschen Graden. 



Abweichungen vom 15jährigen Mittel (R.). 





1862 




1863 






November 


December 


Januar 


Febraar 


Min 


Memel .... 


—1.89 


—3.47 


4.86 


3.52 


1.99 


Tilsit ... 






—2.13 


—4.17 


4.87 


3.42 


1.86 


Arys . . , 






—2.36 


4.28 


5.46 


4.12 


2.57 


Königsberg 






— 1.7G 


—3.41 


4.79 


3.42 


2.05 


Heia . . . 






—0.47 


—1.53 


3.34 


1.75 


1.02 


Danzig . . 






—1.61 


. —3.49 


4.33 


3.10 


1.44 


Conitz . . 






—1.29 


—2.33 


4.12 


2.86 


1.85 


Bromberg . 






—1.21 


—2.44 


4.71 


3.14 


2.03 


Posen . . 






—0.57 


1.18 


4.51 


3.02 


2.25 


Cöslin . . 






—1.28 


1.88 


3.63 


2.70 


1.34 


Regenwalde . 






—1.82 


—0.73 


3.59 


3.20 


1.64 


Stettin . . . , 




—0.99 


—0.84 


3.39 


2.78 


1.43 


Hinrichshagen 




—0.50 


—0.44 


3.57 


2.81 


1.46 


Neu-Brandenburg 






—0.39 


3.80 


3.06 


1.14 


Sülz. . . . 




—0.66 


—0.21 


3.78 


2.65 


a99 


Putbus . . 






—0.67 


—0.81 


3.08 


2.44 


0.63 


Wnstrow . 






—0.97 


—0.72 


3.37 


2.50 


0.83 


Rostock 






—0.54 


—0.38 


3.54 


2.45 


0.85 


Poel. . . . 






—0.60 


O.Ol 




2.67 


1.04 


Schwerin . 






0.09 


0.11 


3.26 


2.35 


0.68 


Schonberg . . 






0.36 


0.27 


3.69 


2.62 


0.86 


Lübeck . . . 






0.79 










Eutin . . . 






0.80 


0.46 


3.42 


2.57 


0.64 


Kiel . . . 






1.19 


0.92 


3.65 


2.95 


1.40 


Neumünster . 






1.41 


0.69 


3.88 


3.24 


0.86 


Altona . . 






0.99 


0.91 








Otterndorf . 






0.35 


0.54 


3.44 


2.02 


1.14 


Elsfleth . 






0.30 


0.68 


3.43 


2.54 


1.63 


Oldenburg . 






0.17 


0.98 


3.50 


2.36 


1.63 


Jever . . 






0.51 


1.07 


3.43 


2.50 


1.89 


Emden . . 






0.74 


1.63 


3.59 


2.91 


2.30 


Nordemey 






1.67 


1.54 


3.85 


3.39 


2.55 


Ratibor . . . 






—0.07 


—0.61 


4.97 


2.44 


3.06 


Breslau . . 






—0.07 


—0 70 


4.30 


2.65 


2.53 


Zechen . . . 






—0.36 


—0.59 


4.24 


2.71 


2.39 


Eichberg . . 






1.70 


0.80 


4.64 


2.88 


2.70 



Ul 



1862 



November 



December 



Januar 



1863 
Februar 



März 



•ort a. 



im 



SLUsen 

rshaasen 

enstadt 

gen 

lial 

gerode 

3del 

arg 

ver 

3orn 

len 

5loh 

er 

^en 

Q 

d*. 

• 

az 
rd 

Qach 
ifeld 

• 
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furt a. M. 

izollern 

Qgen 



0.80 
■0.08 
0.06 
0.16 
1.29 
1.07 
0.64 
0.80 
1.07 
1.04 
0.80 
0.63 
0.37 
0.70 
1.10 
0.77 
0.76 
0.92 
0.58 
1.18 
0.79 
1.31 
0.33 
0.47 
0.62 
0.41 
0.77 
1.11 
0.92 
0.59 
0.80 
0.86 
0.58 
0.75 



0.67 
—0.05 
0.10 
—0.10 
0.90 
1.20 
0.48 
0.09 
0.69 
1.05 
1.09 
1.30 
1.72 
0.59 
0.95 
1.15 
1.19 
1.11 
1.31 
2.01 
0.88 
1.97 
1.35 
1.52 
1.46 
0.12 
1.52 
1.43 
1.13 
1.38 
1.68 
0.66 
1.09 
1.03 



3.99 
3.79 
3.31 

3.63 
3.56 
3.85 
2.80 
3.55 
3.55 
3.50 
2.78 
3.34 
3.57 
2.79 
3.87 
3.43 
3.61 
3.27 
3.62 
2.99 
3.47 
2.93 
2.78 
2.92 
3.66 
3.39 
3.38 
3.27 
3.17 

3.17 
1.43 
2.20 



2.19 
2.65 
2.46 

2.15 
2.18 
1.82 
1.74 
2.26 
1.35 
1.38 
1.15 
1.88 
2.43 
2.21 
2.00 
1.79 
1.97 
1.57 
2.23 
1.60 
2.42 
1.53 
1.41 
L41 
0.81 
0.64 
0.71 
0.95 
0.86 

0.85 

—O.Ol 

O.Ol 



2.13 
2.02 
1.75 

2.04 
2.25 
1.60 
2.25 
2.05 
1.62 
1.47 
0.07 
2.28 
1.37 
1.39 
2.02 
1.86 
1.51 
1.68 
2.18 
1.53 
2.23 
1.38 
1.15 
1.38 
1.54 
1.05 
0.72 
1.35 
0.97 

0.34 
0.22 
0,40 



Abweichungen vom rieljährigen Mittel (R.). 



zheim . 






0.52 


1.39 


3.91 


• • 






0.65 


1.79 


2.19 


• • * 






0.52 


0.52 


3.08 


• 9 






—0.95 


2.48 


1.82 


s . . . 






1.64 


2.13 


1.80 


e . . 
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1.06 



Kälte des Novembers und des Decembers auf den nordöst- 
jgenen Stationen, der üeberschufs auf den südwestlichen deutet 
istürme. Der absolute Mangel negativer Zeichen in den drei 
n Monaten, die Gröfse der positiven Werthe, zeigt den glän- 
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zenden Sieg des Aeqaatorialstromes. Aber monatliche Mittel s 
lang, am das Detail des Kampfes anschaulich zu machen, 
spricht sich jedoch deatlich in den Abweichongen der fanftfigigen 
aas, welche die folgende Tafel enthält. Diese Abweichongen be 
sich aof 17jährige MitteL 

Da far alle Stationen des preafsischen Beobachtangssystei 
Beobachtangen nicht gleichzeitig im Jahr 1848 begannen, so sii 
Abweichangen der fünftägigen Mittel der folgenden Tafel so bes 
worden, dafe die 'mittleren Werthe derselben zuerst aus den wi 
vorhandenen Beobachtungen berechnet wurden, dann aus denu 
Zeiträume die Beobachtungen der nächsten Station, an welcher 
17 Jahre hindurch ununterbrochen beobachtet wurde. Der Unten 
zwischen diesen Werthen und den aus 17 Jahren erhaltenen, ^ 
dann als Correction bei der Station angewendet, an welcher die '. 
achtungen einen kürzeren Zeitraum umfaDsten. Der regelmäßige 
der Abweichungen rechtfertigt das angewendete Yer&hren. 

Vom 7. — 11. December fehlen in Qaussen in Masuren j 
Tage 13^.69 an der ihm zukommenden Wärme, während in Bo] 
der Ueberschufs 2*. 23 beträgt. Die Temperaturabnahme ist also 1 
R. groiser, als sie sein sollte. 

Die Breite dieses kalten Stromes kann aber nicht bedeuten* 
wesen sein. Dies geht aus den telegraphisch mitgetheilten Beo 
tungen aus Schweden und Rulsland hervor. Des Morgens 8 Uh 
trägt die Kälte im December 

am 9ten am lOten 

in Nicolajef — 9V6 — UV8 

- Moskau —21.8 —24.0 

- Tilsit —18.0 —22.0 

- Petersburg —16.6 —20.5 

- Haparanda — 5.6 — 10.7 

Der Querschnitt zeigt also zu beiden Seiten, sowohl nach N< 
als nach Süden hin, eine Temperaturzunahme. 
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3. Barometer nnd Windesriehtnng. 

Da« erste Einbrechen des Aequatorialstromes ist kein durchgrei- 
fendes, denn überall noch machen nordliche Winde ihm das Terrain 
streitig. In Rom ist vom 1. bis 4. September das Barometer in einem 
fortdauernden Auf- und Abschwanken. Die Windfahne geht am Isten 
von O. durch S. nach W. und N., dann am 3ten starker Scirocco, 
darauf Blitze mit NNO., in der folgenden Nacht Gewitter, zuletzt am 
4ten um 6^ Uhr früh ein furchtbarer Wirbel fa modo di tromba)^ 
welcher von O. nach W. fortrückend bei Givitavecchia das Land trifft. 
In Deutschland fallt das barometrische Minimum nicht, wie es bei 
einem durchgreifenden Aequatorialstrom der Fall ist, auf einen Tag, 
sondern unregelmäfsig auf den 2., 3., 4. und 5. September, bei ver- 
hSltniDsmäTsig sehr hoher Wfirme, die in Glaussen in Masuren 23*. 6 
B. am 5ten, in Ratibor sogar 25* am 6ten erreicht, im westlichen 
Deutschland aber diese Höhe nirgends erhält. Auch im October wird 
die Efilte nicht erheblich, denn das Minimum fällt unter 70 Stationen 
nur auf 16 unter den Frostpunkt Im südlichen und westlichen Europa 
herrscht der Aequatorialstrom vor. In der Nacht vom 8. October 
giebt ein wolkenbruchartiger Regen in Rom \ Zoll Wasser, dann 
folgt am Uten der colossale, 8 Zoll übersteigende Niederschlag in 
Montpellier, am 16ten stürmt es aus SW. in Paris, Rochefort, Brest, 
Qierbourg, Havre, Dünkirche*., am 17ten auch in Greenwich, Yar- 
mouth , Portland, Queenstown ; im Nordosten von Deutschland wider- 
Meht aber seinem weiteren Vordringen eine kalte, schwere Luft. Das 
Rnftägige Mittel vom 13. bis 17. October ist in Memel 2*. 83 unter 
Beinem mittleren Werth, in Tilsit 2.13, in Königsberg 1.84, in Danzig 
0.5O, in Bromberg 0.00, von wo an es darüber steht, schon in Posen 
0.93, in Berlin 2.23, in Gütersloh 2.83, in Cöln 3.16, in Trier 3.47. 
Grade am 15ten und 16ten erreicht in Ostpreufsen das Barometer 
seinen höchsten Stand, der im mittleren und westlichen Deutschland 
bingegen zwischen den 3ten und 5ten fällt, daher ist in Petersburg 
un 16ten bei einem Druck von 341'".34 vollkommene Windstille, das 
Barometer fällt nur langsam am 17ten bei schwachem Süd, der in 
ffelsingfors und Riga stürmisch, hier am 18ten starker SO. wird, was 
3r am vorhergehenden Tage schon in Warschau war. Daher wird 
euerst England und Schottland das Bette dieses stürmischen Aequa- 
iorialstromes. Später breitet er sich seitlich mehr über Deutschland 
ius, wie die folgenden Beobachtungen zeigen. 

Wie in Deutschland fallt der höchste Barometerstand in Schottland 
auf den 4ten und 5ten. Vom 8ten an beginnt das Barometer in 
Schottland, England und Irland zu fallen, vom 9ten zum 12ten in 

16* 
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Schottland ohngefShr 1 Zoll, in England und Irland (f'S bei dichtem, 
drei oder vier Tage anhaltendem Nebel. Bis zum 16ten wurden starke 
westliche Brisen und Regen überall wahrgenommen, dann vom 17ten 
bis 24sten Stürme mit starkem Barometerfall aus SW. und NW., 
manchmal mit Hagel und Blitzen. Der Sturm war am stärksten am 
17ten Nachmittags, an welchem Tage auch wohl als secundare Wir- 
kungen zu beiden Seiten des westlichen Stromes in Madrid Staim 
aus N., in Moscau Sturm aus NO. angegeben wird, am 19ten Mittags 
und am 22sten Abends. Bei den beiden letzteren war der Druck auf 
den QuadratfuTs an einigen Stationen 25 Pfund, also 70 engl. Meflen 
Geschwindigkeit die Stunde. In London, wo Dächer abgedeckt und 
viele Schornsteine umgeworfen wurden, sanken auf der Themse meh- 
rere Schiffe durch Zusammenstofs und durch die Hochwasserflath 
wurden viele Speicher unter Wasser gesetzt In den Downs verloren 
viele Schiffe ihre Anker, in Shields gingen viele Kohlenschiffe unter, 
andere wurden nach Norwegen getrieben. Die Westküste war am 
20sten und 22s ten mit Schiffstrümmern bedeckt Durch den Sturm 
wurde die Königin von England sechs Tage in Antwerpen angehal- 
ten, in Cherbourg und Havre herrschte heftiger Sturm aus SW. und 
NW. am 19ten und 20sten. Am 17ten erfuhr die Barke Baldatfae 
auf der Fahrt von Greenock nach New - Foundland einen Sturm ans 
NNW. und NW. In CuUoden fiel das Barometer am 19 ten 6'".81 in 
14 Stunden, in SiUoth am Solway Firth 11'".29 in 8| Stunden, in 
Shields 11'".3 in 9, in Nottingham 9"'.00 in 10^ und in Wisbeach 
9'''.88 in 14 Stunden, in Birmingham 9"'.30 in 13^, in Wanlockhead 
11"'.26 in 13, in Bowhül 12'^38 in 14, in Kettins (Forfar) 8'". 22 in 
14, in Fettercairn 9"'.78 in 17, in Sandwick 7'".02 in 19 Stunden. 
Der tiefste Stand trat ein am 19ten in Galway 9 Uhr Morgens, um 
5 Uhr Nachmittags in Barra Head, um 7 Uhr in Ushenish in North 
Uist, Ardnamurchar Point, Oban, Stranraer, Isle of Man, Liverpool, 
Birmingham und Portsmouth, Abends 11 Uhr in Kettins (Forfar), 
BowhiU (Selkirk), Bradford und Wisbeach, um 1 Uhr in Castle Newe 
in Aberdeen, um 2 Uhr in Fettercairn, in Sandwick und Kerkwall 
auf den Orkneys um 4 Uhr, in Samburgh Head, dem südlichsten 
Punkte der Shetland-Inseln, um 8 und in North West um 11 Uhr am 
20sten. Dies giebt in der Richtung von SW. nach NO. ein Fortrucken 
des Minimums von 15 engl. Meilen in der Stunde, entsprechend dem 
von Capitän Shewan auf der Barke Laone etwas südöstlich von New- 
Foundland in 46« N. Br. und 50 W. L. am 16 ten beobachteten ähn- 
lichen barometrischen Minimum. Der das Minimum begleitende Stunn 
begann an der Küste von Irland. In Limerik verursachte er grolSsen 
Schaden und hob den Shannon einige Fufs über seine gewöhnliche 



HiJhe. lifittags ging er über Waterford, wuthete in Dublin, bei Start 
Poiiit an der Südwestküste von England ging die Barke Lotus unter, 
FOD 14 Seeleuten retteten sich zwei. Um 6 Uhr kam er nach Ports- 
mouth und der Isle of Man, und tobte aus SW. um Mittemacht mit 
der grofsten Wuth an der Ostküste. In Nord -Schottland begann er 
etwa nach Mittemacht mehr aus Süd. Am 20sten Morgens 9 tJhr 
wurde er mehr W. und wehte schwächer über ganz England, dann 
war er WNW., am 21sten NW., auf den Orkneys und in Schottland 
NNW. Am 20sten Morgens verlor der Oscar in der Nordsee etwas 
nordöstlich von den Fern -Inseln in dem Sturme aus SSW. seinen 
Besanmast, während der Volunteer auf der Fahrt von Leith nach 
Rotterdam an der Küste von Yorkshire den Sturm als SW. erhielt. 
Li Copenhagen vom 20sten bis 21sten starker SW., am 21sten schwere 
See unter Südweststurm bei Stevn's Head, jede Welle ging bei dem 
Stu-ling über Deck. Der 20ste ist im westlichen Deutschland der Tag 
des barometrischen Minimums und zwar stand es unter dem Monats- 
mittel des Decembers, auf welches wir die anderen Minima ebenfalls 
bezogen haben, um folgende Gröfsen zu tief in Par. Lin.: 
Jever —10.96, Emden —10.82, Oldenburg —10.55, Löningen 
—10.39, Elsfleth —10.36, Cleve —10.33, Altona —16.32, Ot- 
terndorf — 10.25, Lingen — 10.13, 
Munster —9.91, Gütersloh —9.58, Coslin —9.46, Crefeld —9.41, 
Wustrow —9.32, Lüneburg —9.26, Paderborn —9.20, Norder- 
ney — 9.12, Bostock — 9.11, 
Salzuflen —8.99, Putbus —8.87, Salzwedel —8.77, Hannover 
—8.66, Trier —8.48, Hinrichshagen —8.48, Coln —8.35, Sülz 
—8.33, Berlin —8.32, HaUe —8.24, Frankfurt a. O. —8.20, 
Torgau -8.16, Lauenburg 8.15, Erfurt —8.12, Stettin —8.10, 
Göttingen — 8.05, 
Boppard —7.90, Sondershausen —7.87, Mühlhausen —7.80, Coblenz 
—7.78, Regenwalde —7.70, Frankfurt a. M. —7.68, Wernige- 
rode — 7.65, Birkenfeld —7.62, Darmstadt —7.55, Posen 
—7.49, Bromberg —7.39, Clausthal —7.05, 
Kreuznach —6.98, Eichberg —6.75, Hechingen —6.21, 
Hohenzollem — 5.75, Görlitz — 5.29. 

In Otterndorf bei Cuxhaven wuchs schon am 17ten der Süd 
den Tag über zum Sturm an, dann plötzlich Windstille und gegen 
IGtteraacht wieder Sturm. Morgens 4 Uhr am 18ten Sturm mit Blitz, 
Donner und Hagel. Nach dem barometrischen Minimum um 8 Uhr 
Morgens mit starkem Sturm, der sich nach SW. wendet, vom 20sten 
Abends 6 Uhr an oft mächtige Windstöfse mit fast unaufhörlichen, 
nicht von einander zu unterscheidenden Gewittern, die Nachts bei 



246 

Sturm und Hagelschauern fortdauern. Fast jede grolse Wolke gib 
«in Gewitter von zuweilen gewaltig lange rollenden DonnerschUign 

begleitet 

In Norderney Orkan in der Nacht vom 19ten zum 20sten, be- 
sonders von 10 bis 1^ Uhr. In der Nacht vom 208ten zum 2l8t6a 
orkanartige Böen mit Gewittern , die Windesrichtung am äOsten imd 
21sten SW4, SW*, WSW«, S4, WNW*, WNWj-4, in Elsfleth am 
20sten Morgens SSW«. In Gleve stürmt es täglich vom 18ten bis 
22sten, am 20sten aus SW., der nach W. und NW. geht Weiter yoa 
der Küste in das Land hinein ist es weniger stürmisch, hier mag der 
Sturm mehr in der Höhe geherrscht haben, denn in Glausthal auf d^ 
Hochfläche des Harzes stürmt es früh aus W., am 21sten und 228tei 
aus SSW., der am 23sten Abends von 8 bis 9 Uhr aus dieser Bicb* 
tung am heftigsten wird. 

Diese Fortdauer spricht sich nun auch darin aus, dafe an den 
Küsten der Ostsee das barometrische Minimum erst auf den 23steB 
fällt. Es steht unter dem angegebenen Monatsmittel in Kiel — 11.01) 
Eutin —10.01, Poel -—10.31, Schönberg —9.65, Schwerin —9.14, 
Memel —8.91, Danzig —8.29, Königsberg —8.41, Tilsit —8.25, nach 
Schlesien zu immer höher, in Glaussen —6.96, Zechen — 6.08, Batib<tf 
—5.93, Breslau —5.67. 

Die Octoberstürme treten also genau in derselben Weise auf ab 
die folgenden, welche in dem Januarsturme ihr äuiserstes Extrem er- 
reichen. 

Thomas Gore'), dem wir die obigen auf England und Sdiott- 
land sich beziehenden Nachrichten verdanken, combinirt die in Eng* 
land vorwaltenden Südwest -Winde mit dem NW., welchen Capitain 
Schewan in der Nähe von New-Foundland erfuhr, zu einem Cyclon, 
and in ähnlicher Weise könnte man die Südwest - Winde in Deutsch- 
land bei dem Sturme vom 20. Januar mit dem Nordwest -Winde in 
England verbinden und sie als die Hälfte eines den Westindia Hurri- 
canes älinlieh rotirenden Wirbelsturmes ansehen. 

Bdi ^den enormen Dimensionen der Erscheinung hier die fehlende 
vordere Hälfte des Wirbels in die höheren Regionen der Atmosphäre 
zu verlegen, würde zu den Widersprüchen führen, welche im ersten 
Abschnitte ausführlich besprochen worden sind. Möglicher Weise kann 
aber auch im Januar in höheren Breiten das stattgefunden haben, was 
wir bei dem Durchbruch des Aequatorialstromes im December später 
eintreten sehen werden, nämlich ein Umbiegen des Aequatorialstromes 
in der Weise, dafs dadurch ein ganzer Wirbel hervortritt. Ob dieft 

^) On the barometric depresaion and accompanymg Storm on tke 10 Oet. 186i 
Kdmh, New Phil. Jowm, 17 p, 26S* 
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itatigefanden hat, darüber konaen eben nur Beobachtungen in hohe- 
a& Breiten entscheiden, welche bis jetzt nicht vorliegen. Die zu einem 
ledentenden Maximum am 15. Januar aufgestaute Luft mufs, wenn 
:e dem ansturmenden Aequatorialstrom weicht, natürlich irgendwie 
aüich ausweichen und wird dadurch desto eher bejfj&higt, durch ihren 
steigerten Druck in die aufgelockerte des Aequatorialstromes seitlich 
nzubrechen; aber man sieht unmittelbar ein, dafs ein so entstehen- 
a- Wirbel nicht verglichen werden kann der Bewegung eines als 
^don fortschreitenden Westindia Hurricanes. 

In viel grofsartigerer "Weise entwickeln sich die Erscheinungen 
eses Stauens im November. Auf dem ganzen Gebiete von Nord* 
lutschland treten östliche Winde hervor, und zwar, so weit telegra- 
lische Berichte vorliegen, auch in RuDsland mit einer in dieser Jah- 
szeit fast unerhörten Beständigkeit bis in die erste Hälfte des De- 
mbers hinein, wo sie den westlichen vollständig auf lange Zeit 
eichen. Dabei erreicht das Barometer den ganzen Monat hindurch 
ne ungewöhnliche Höhe, die gröfste am 18ten und ein zweites Mal am 
ade des Monats, nachdem es am 26sten ziemlich stark gefallen war. 

Die folgende Tafel zeigt diese ungewöhnliche Anhäufung der Luft 
ährend der in der Temperaturtafel angegebenen Kälteperiode des 
jrdöstlichen Deutschlands. Die ersten drei Spalten enthalten die auf 
en Frostpunkt reducirten mittleren Barometerstände des November 
nd December 1862 und des Januar 1863, die vierte und fünfte die 
bweichungen der letzteren vom ersten, die sechste die Abweichung 
38 November 1862 vom vieljährigen gut bestimmten Mittel desselben 
!onats. 

(Pariser Linien 300'"-f ) 





1862 


1863 


• • 

Veränderung 


November 














.über dem 




November 


December 


Januar 


Nov. bis 
Dec. 


Nov: bis 
Jan. 


Mittel 


emel . . . 


40.30 


37.58 


35.01 


—2.82 


—5.29 


3.50 


Qsit .... 


40.71 


38.11 


35.77 


—2.60 


—4.94 




[aussen 


34.12 


32.35 


30.48 


—1.77 


—3.64 


2.15 


5ni£rsberg . . 


40.02 


37.78 


35.62 


2.24 


—4.40 


3.74 


Einzig . . . 


39.42 


37.64 


35.55 


-1.79 


—8:88 


2.50 


^3 

Dnitz . . . 


33.00 


31.69 


29.29 


—1.31 


—4.71 


2.76 


romberg . . 


37.44 


36.41 


34.58 


—1.03 


—2.86 


2.15 


9sen . . . 


36.75 


35.91 


34.31 


—0.84 


—2.44 


2.61 


atibor . . . 


30.71 


31.15 


29.90 


0.40 


—0.81 


0.97 


reslau . . . 


32.50 


32.58 


31.31 


0.08 


—1.19 


0.70 


ecben . . . 


34.14 


34.09 


32.70 


—0.05 


—1.44 


0.43 


ichberg . . 


23.76 


24.28 


23.16 


0.52 
0.56 
O.Ol 


—0.60 




C7 

örlitz . . . 


29.31 


29.87 


28.56 


—0.75 




rankfurt a. 0. 


35.94 


35.95 


34.45 


—1.49 


0.19 
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1862 


1863 


Yer&ndenmg 


Novenb« 




November 


• 
December 


Januar 


Nov. bis 
Dee. 


Nov. bis 
Jan. 


«ber toi 
MUtoL 


Lanenbiirg . . 


38.86 


37.09 


35.06 


—1.77 


—3.80 




Gdstin . . . 


37.89 


36.66 


84.81 


—1.28 


—8.08 


2.13 


Befenwalde 


38.79 


37.90 


35.96 


—0.89 


—2.83 


> 


Stettin . . . 


36.03 


35.40 


33.60 


—0.63 


—2.40 


.; 


Patbns . . . 


35.92 


34.87 


32.95 


—1.05 


—2.97 


, 


Wostrow . . 


37.50 


36.76 


34.75 


—0.74 


—2.75 


0.45 


Salz . . . . 


38.19 


37.53 


35.60 


—0.66 


—2.59 


•i 


Rostock . . . 


36.98 


36.51 


34.49 


—0.47 


—2.49 




Poel .... 


37.64 


37.60 




—0.04 




ais j 


Schwerin . . 


35.71 


35.47 


33.51 


—0.24 


-2.20 


0.12 ^ 


Schönberg . . 


37.06 


36.76 


34.66 


— o.ao 


—2.40 


0.10 


Hinrichshagen . 


33.78 


33 31 


31.58 


—0.47 


—2.20 


0.83 


Nea-Brandenbg. 




36.92 


34.98 








Eutin . . . 


35.62 


35.19 


33.07 


—0.43 


—2.55 




Lübeck . . . 


36.17 












Kiel .... 


37.35 


37.01 


34.63 


—0.84 


—2.72 


Ö.40 


Neomdnster. . 


36.65 


36.42 




—0.28 






Altena . . . 


36.63 


36.59 




—0.04 






Salzwedel . . 


36.73 


36.93 


35.12 


0.20 


—1.61 


052 


Berlin . . . 


86.08 


36.17 


34.57 


0.09 


—1.51 


0.56 


Torgau . . . 


33.93 


34.60 


38.10 


0.67 


—0.83 


J2 ■ 


Halle .... 


33.96 


34.80 


33.27 


a84 


—0.69 




Sondershaosen . 


29.18 


30.16 


28.72 


0.98 


—0.46 




Erfurt . . 


29.22 


30.36 


28.80 


1.14 


—0.42 


0.01 


Mühlhausen . . 


28.97 


30.08 


28.52 


1.11 


—0.45 




Heillgenstadt 




27.84 


26.18 






, 


Wernigerode . 


27.16 


37.81 


26.21 


0.65 


—0.95 




Clausthal . . 


14.53 


15 30 


13.78 


0.77 


—0.75 




Göttingen . . 


31.01 


32.09 


30.44 


0.98 


—0.57 


■ 


Hannover . . 


35 38 


35.93 


34.20 


0.55 


—1.18 


1 


Otterndorf . . 


36.27 


36.18 


34.05 


—0.09 


—2.22 




Lüneburg . . 


36.87 


36.94 


34.99 


0.07 


—1.88 




Elsfleth . . . 


36.71 


36.97 


34.86 


0.26 


—1.85 




Gütersloh . . 


34.11 


35.11 


33.24 


1.00 


—0.87 


0.52 


Salzuflen . . 


3338 


34.30 


32.41 


0.92 


—0.97 




Paderborn . . 


34.10 


35.22 


33.45 


1.12 


—0.65 




Münster . . . 


34.58 


35.54 


32.69 


96 


-1.89 




Oldenburg . . 


36.69 


37.04 


34.83 


0.35 


—1.86 




Jever .... 


36.64 


36.77 


34.50 


0.18 


—2.14 




Löningen . . 


36.07 


36.61 


34.51 


0.54 


—1.56 




Lingen . . . 


35.92 


36.71 


34 57 


—0.21 


—1.35 




Emden . . . 


37.32 


37.63 


35.52 


0.31 


—1.80 




Nordemey . . 


36.95 


36.94 


34.65 


—0 01 


—2.30 




Cleye .... 


35.43 


36.52 


35.12 


1.09 


-0.31 




Crefeld . . . 


35.49 


36.86 


34.84 


1.37 


—0.65 


-0.14 


Cöln . . . . 


34.55 


36.23 


34.26 


1.68 


—0.29 


-0.71 


Coblenz . . . 


33.71 


35.29 


33.78 


1.54 


0.07 




Boppard . . . 


33.20 


34.90 


33.36 


1.70 


0.16 


-1.20 



849 





1862 


1863 


VeräaderttDg 


November 




November 


Deeember 


Jarnuur 


Nov. bis 
Dec. 


Nov. bis 
Jan. 


Über dem 
Mittel 


ach . . 


32.54 


34.74 


32.94 


2.20 


0.40 


—0.57 


• • • 


31.08 


33.36 


31.55 


2.28 


0.47 


—0.83 


eld . . 


20.93 


23.06 


21.34 


2.13 


0.51 




irt a. M. 


33.04 


35.15 
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15.67 


14.20 
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[an sieht deatlich, dah die Aufstauung unmittelbar an der russi- 
Grenze am stärksten ist, in Pommern, Posen, Mecklenbui^ sich 
idert, noch mehr in Schlesien, Brandenbui^ und Sachsen, in 

verschwindet und am Rhein in eine Verminderung übergeht, 
i in Mailand am gröbsten wird. Die besondere Art, wie sie 

Verminderung Platz macht, wird aus den Spalten 4 und 5 klar. 
.bsolut höchste Barometerstand ist am 20sten in Petersburg 
6, in Helsingfors 345.73, in Tilsit 344.90, am 18ten in Calmar 
, am 19ten in Halmstad 343.15, Göteborg 343.71, Westervik 
I, Wisby 343.61, Stockholm 342.60, Carlstad 342.17, Fahlun 
, Hernösand 344.00, Haparanda 343.81, in Copenhagen am 
342'".71, in Memel 343.40, in Königsberg 343.58, in Danzig 
>, steigert sich aber später an den/ ostpreufsischen Küsten noch 
m SOsten, wo das Barometer in Memel 344.63, in Königsberg 
!, in Danzig 343.70 steht. An der pommerschen und mecklen- 
c^hen Küste steht es am 18ten in Lauenburg 343'".23, in Cöslin 
, in Putbus 340.78 (am 19ten), in Poel 343.28, in Wustrow 
:, in Rostock 341.90, in Lübeck 341, in Altona 341.78, in Ot- 
rf 341.34, inElsfleth 341.67, in Jever 342.04, in Emden 342.35, 
rderney 342.33, in Groningen 342.40, im Helder 342.26, in 
rchen 341,29, in Scarborough 342.76, in Yarmouth 342.31, in 
ie 341.05, in Utrecht 341.39, Hellvoetsluis 341.87, Vliessingen 
', und schon am 17ten in Portland 342.76, in Penzance 343.29, 
Iway 343.31, in Queenstown 343.64, Valentia in Irlaftd 343.64. 
iem ganzen Gebiet herrschen östliche Winde bei diesem 
lum. 
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Wean das Barometer scbnell anste^nd yon einem sehr niedi 
Stande plötzSch eine bedeutende Hohe erreicht, so kann man si 
darauf rechnen, dafe ein Polarstrom von ^nem Südwest xwewkg& 
fen wird. Das Barometer fiUlt, wenn dieser bis zmn BeobachtiiD| 
gelangt, dann eben so schnell, als es gesti^en. Hält sich aber 
Barometer lange Zeit auf einer ungewöhnlichen Höhe, so darf : 
voraussetzen, dafs einem Polarstrom durch einen Aequatorialst 
der Weg versperrt ist, der aber nicht kräftig genug ist, ihn jEurüd 
werfen, wenn er ihm entgegenweht, oder ihn zu durchbrechen, w 
er senkrecht auf ihm steht. So war es im November und Anf 
December 1862. Ich habe die eigenthümliche trockene Kalte solc 
östlichen Ströme Steppenkilte genannt, deren Verbreitung .von i 
welche ich polare nenne, durchaus verschieden ist Dieser östli 
Strom verdichtete in dem hier vorliegenden Falle die Luft so, daCi 
durch den lebhaft andringenden Aequatorialstrom nicht durchbroe 
wurde. Der letztere war aber stark genug, seine prim&re Rieht 
wesentlich zu modificiren, und zwar in der Weise, dafe er in der lA 
Deutschlands ihn nach Norden verschob, so daDs jener dadurch eine I 
biegung erhielt, die ihre convexe Seite nach Norden wendete. 1 
kalte Luftstrom war daher in Ostpreuisen und Schlesien SO., im n 
leren Deutschland O., am Rhein NO. Da£s diese eigenihumliche ß 
tung keine primäre sein kann, sondern eine modificirte sein mals, ^ 
aus der früher mitgetheilten Temperaturtafel entschieden hervor, 
diese Tafel nur Abweichungen vom mittleren Werthe enthält, so 
in ihr der Einflufs der isothermischen Yertheilung eliminirt. Da i 
aber auf dem betrachteten Gebiete, aller Einbiegungen ungeadi 
immer die höheren Isothermen südlich liegen, so mnfsten da, wo' 
Richtung des Stromes eine südöstliche ist, die Abweichungen ei 
positiven Ueberschufs zeigen, da wo sie eine nordöstliche wird, « 
negativen. Aber gerade das Entgegengesetzte zeigt sich und es 
dies auch unmittelbar klar, weil nämlich die Strömung, wo sie < 
nach SW. gerichtete ist, d. h. am Rhein, dann bereits den EiDflufi» 
andrängenden Aequatorialstromes am stärksten erfahren hat, d. h 
ihrer Temperatur erhöht sein muiJs. Einen schönen Beleg dafSr, < 
wir uns an der Berührungsgrenze zweier sehr ungleich erwfim 
Ströme befinden, geben die in Deutschland bei dem hohen BanNne 
Stande hervortretenden Nebel. Sie sind so häufig und allgemein ^ 
breitet, daDs sie nicht einzeln aufgeführt werden können, und wi 
zur Zeit des barometrischen Maximums am 15. December in Be 
so dicht, dafs man glaubte, man sei in London. Die folgende T. 
enthält die Windesrichtuugen in Schweden für November 1862: 
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ür Deutschland sind die Bichtungen im November nnd De- 
r 1862 folgende: 













253 




















Nove 


mbe 


r 1862. 


J 




N. 


NO. 


0. 


SO. 


8. SW. 


w ^ 


Petersburg . . . 


_ 


_ 


50 


249 


279 62 


1 


Eiga . . . 










1 


27 


1 




_ _I 


Uitaa . . . 








2 


3 


24 


1 




— - 


Hemel. . . 








3 


28 


27 


2 






Tilflit . . . 






2 




3 


36 


49 






Arja . . . 






2 


I 


19 


67 








Königsberg . 








i 


40 


44 


2 


— 


— 


Heia . . . 










3 


43 


14 


1 




CüBlin. . . 








1 




62 


20 






Eegenwalde . 








2 


20 


60 


8 






Eatibor . . 






Ifi 


5 


46 


5 


12 


2 


- S 


Breslau . . 






7 


6 


47 


66 


20 




- i 


Zechen . . 






2 


4 


45 


27 


10 


l 


1 i 


GSrlitt . . 






5 


13 


35 


8 


24 


3 


- i 


Frankfurt . 










20 


5 


5 






Berlin . . 










69 


3 


13 


4 




Patbus . . 








3 


28 


44 


9 


1 


5 -• 


Hiorichshagea 






— 




44 




9 


8 


3 ( 


Salzwedel . 








2 


47 


11 


16 


7 


1 l 


Torpu . . 








1 


44 


23 


15 


4 




Erfurt. . . 






ä 


26 


3 


2 


1 


5 


1 4 


Heiligenstadt 








8 


37 


24 


11 


7 


— — 


Wernigerode 






S 


18 


30 


7 


13 


4 


- 1( 


OöttiDgen , 






19 


3 


14 


6 


^ 


3 


— 1 


Hannover . 






i 


16 


30 


8 


8 


2 


4 8 


Otterndorf . 






6 


10 


50 


3 16 


5 




Münster . . 






28 




21 


5 . 13 


9 


1 11 


Oldenburg . 






U 


24 


28 


2 ; 13 


8 


2 1 


Löningen. . 








23 


23 


21 1 19 


2 


12 1 


Lingen . . 






s 


25 


15 


5 ; 14 


8 


Cleve . . . 






18 


11 


22 


3 1 10 


5 


1 a 


Coblenz . . 






3 


11 


5 


1 1 11 


6 


s tf 


Kreuznach . 








47 


1 


13 1 9 


20 




BiriiBofeH . 






3 


G4 






21 


1 i 


Trier . . . 






i; 


50 


3 


2 l 13 


2 


3 ? 


HohenzoUern 








9 


23 


13 1 4 


23 


' 


Hechinge,. . 






- 


^ 


41 




2 


19 i 




Nove 


mbe 


r 1862. 


^ 




r 




EP 












? 


A 




M 


1 


1 
E 


1 


1 


S 


p 


1 


i 


i 




s 




SQ 


Dj 




W 


H 


5 


^ 


jy 


N. 








2 




20 


6 


6 


2 


i 


NNO. 




1 




4 


2 


23 


2 


2 


20 


1 


NO. 


(! 


2 




3 


6 


7 




20 


6 


ONO. 






- 1 


9 


3 


1 


1 


3 


23 




0. 




8 


IG 


' i 


34 


20 




1 


47 


13 




1 





3d» 







D 


ecemb 


»er 1862. 






N. 


ND. 


0. 


SO. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


— 


1 


17 


14 


11 


1 




5 


9 


8 


2 


9 


32 


27 


9 


8 


3 


1 


1 


17 


33 


19 


11 


7 


4 


— 


3 


26 


20 


9 


13 


18 


4 


1 


^ 


4 


22 


14 


7 


11 


4 


1 


4 


2 


18 


15 


12 


15 


6 


3 


4 


3 


31 


4 


34 


12 


4 


13 


8 


13 


7 


18 


14 


9 


12 


6 


— 


20 


45 


18 


26 


34 


12 


— 


2 


19 


10 


18 


21 


16 


7 


2 


3 


7 


10 


14 


21 


22 


11 


2 


— 


7 


— 


7 


8 


6 


1 




1 


21 


1 


15 


10 


44 


— 


5 


1 


8 


24 


15 


7 


17 


16 


— 


— 


26 


1 


16 


28 


19 


3 


7 


3 


11 


7 


13 


10 


30 


12 


2 


2 


15 


4 


29 


29 


8 


4 


2 


4 


4 


.~ 




34 


11 


6 


6 


— 


-^ 


15 


11 


28 


25 


7 


— 


3 


12 


5 


9 


19 


24 


21 


^_^ 


__ 


5 


13 


13 


17 


29 


13 


7 


1 


11 


6 


21 


24 


17 


7 


— 




15 


— 


22 


22 


18 


16 


6 


2 


14 


3 


11 


30 


24 


3 


5 


6 


11 


8 


16 


32 


12 


3 




— 


9 


9 


17 


16 


28 


14 


2 


4 


10 


3 


18 


20 


20 


6 


— 


3 


4 


19 


7 


25 


7 


28 


1 


17 


1 


9 


— . 


55 


1 


9 


1 


25 


3 


— 


— 


61 


2 


1 


14 


17 


1 


3 


46 


8 


1 


3 


1 


— 


1 


20 


6 


49 


4 


11 


7 




21 


1 


1 


5 


53 


5 



November 1862. 



a 


d 
o 




d 






'S 




-4-» 


73 


•e 


>• 

03 


o 


d 
B 




£3 

o 


2 cö 


CO 

i 


QQ 


pu, 


►? 


Ä 


» 


o 


PQ 


^ 


Q 


1 


5 


4 


_^_ 


2 


5 


4 


24 


4 


1 


1 


2 


2 


2 


— 


3 


4 


15 


31 


4 


15 


10 


21 


6 


2 


17 


16 


5 


4 


6 


6 


4 


— 


— 


4 


16 


9 


8 


25 


3 


14 


3 


2 


7 


3 



854 









November 1862. 










1 




ff 








s 

SS 


'S 


£? 




o 


•1 


a 

o 

Im 



00 

o 


1 


2 




g 


1 

a 

*0 




H^ 


03 


n 


Ph 


» 


m 


^ 


S 


1-^ 


OSO. 


9 


34 


__ 


18 


14 


1 


3 


7 


1 


so. 


36 


15 


26 


10 


26 


3 


JL 


8 


24 


SSO. 


18 


10 


24 


3 


11 


2 


1 


2 


4 


s. 


9 


5 


1 


4 


4 


— 


10 


12 


6 


SSW. 


4 


3 


— 


1 


3 


5 


6 


10 


_ 


ÖW. 


— 


1 


— 


— 


1 


3 


1 


5 


2 


WSW. 


— 


1 


— 


1 


— 


5 


2 


— 


— 


w. 


— 


— 


— 


— 


— 


3 


4 


— 


— 


WNW. 


— 


1 


— 


— 


— 


3 


— 


— 


— 


NW. 


— 


— 


— 


— 


•— 


2 


2 


2 


2 


NNO. 


— 


1 


— 


1 


— 


6 


1 


— 


1 



N. 

NNO. 

NO. 

ONO. 

0. 

OSO. 

SO. 

SSO. 

s. 

SSW. 

sw. 

WSW. 

w. 

WNW. 

NW. 

NNW. 







December 1862. 








3 


1 


1 


2 


2 
3 

1 


2 
1 
5 


4 


3 


2 


2 


2 


2 


1 




__„ 


3 


1 


-— 


1 


3 


2 


3 


^_ 


— 


— 


11 


11 


15 


13 


1 


1 


2 


1 


7 


4 


9 


— 


6 


9 


6 


13 


6 


1 


12 


7 


10 


2 


9 


3 


4 


6 


11 


3 


4 


1 


7 


10 


2 


_ 


1 


4 


10 


2 


4 


19 


6 


3 


10 


22 


12 


3 


5 


— 


4 


6 


2 


1 


10 


1 


18 


9 


6 


10 


10 


8 


11 


14 


7 


9 


6 


6 


12 


6 


22 


7 


11 


1 


18 


22 


9 


3 


12 


24 


31 


9 


24 


2 


8 




— 


6 


2 


2 


3 


— 


6 


4 


4 


5 


10 


5 


4 


4 


16 


— 


3 


2 


6 


— 


4 


2 


3 


— 



Der Anblick der Tafel zeigt das Ueberwiegen südostlicher W; 
in den östlichen Theilen des Gebietes, welches um so auffallender 
je mehr im Mittel gerade diese Richtung gegen andere zurfickl 
Wenn im Conflict zusammentreffender mächtiger Strome resoltire 
Windesrichtungen mannichfacher Art entstehen, welche nicht 
Hauptrichtung der Ströme entsprechen, so löst sich das verwick 
Problem durch Anwendung der Lambert'schen Formel in seine * 
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'kßten Be8timmuDg8momente. Die folgende Tafel enthält hanptsäcb- 
k far Stationen der Ebene die nach ihr bestimmte mittlere Rieh- 
^ Das Ergebnilis ist ein der geltend gemachten Ansicht durchaus 
^rechendes. 
Die folgende Tafel zeigt dies. Die Windesrichtung ist von N. 
0* nach O. = 90* gezählt, die annähernde zu besserer üebersicht 
Windzeichen beigefügt 
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>er stärkste Angriff des Aequatorialstromes erfolgte, so weit die 
ichten im November von Süden her reichen, am 268ten. Wäh- 
das ungewöhnlich hohe barometrische Maximum in Petersburg 
)8ten eintritt, fällt hingegen in Rom das Barometer vom ISten 
m 208ten schon um 5"'.45, erreicht aber erst am 26sten seinen 
gsten Stand 331'M4, nachdem ein sehr starker SO., der 38 
leter Regen liefert, am 25sten vorhergegangen, und dabei der 

gegen die Sonne, nämlich von O. durch NO. nach N. geht, 
esem Tage wird der Hafen von Barcelona von einem mit Ge- 

aus Süd begleiteten heftigen Südsturme betroffen, bei welchem 
irometer auf 326"'.71 heruntergeht, ein Sturm, welchem ein sehr 
r NW. am 25sten mit 330'".60 Barometer vorhergegangen war. 
ssabon wird der am 24sten starke WSW. bei 326'''.75 mit stei- 
n Barometer am 25sten Sturm ans NNW., in Alicante wird am 
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258teii der sUrke WSW. Sturm jum NW., in Porto sinkt das Baio- 
meter mm 24Bten uaf BiST.fS bei Bdiwachem SW., und mdi der mit 
(bis 331'".13) steigendem Barometer eintretende NNW. bleibt sa In 
sfidlidien Frsnkreicb ist das Meer am 26sten bei schwadiem Wn4 
stdnnisch angeregt in Nizza, Antibes, Tonlon, Gette, auch inBajoiufl^ 
in Cherbonrg, in Dunkircfaen und im Helder, aber der Wind nbeni 
schwadi, die Nordkaste Frankreichs aasgenommen. In DeotseUaii 
ist der 268te der Tag des barometrischen Minimum , der Stand im 
Barometers nahe 7 Linien unter dem Mittel aaf dem Grebiele sdtf 
gleichförmig vertheilt, nach NO. hin geringer und in Ostpreolscft Bin 
4 Linien anter dem Mittel betragend. -; 

Der Sturm auf dem mittelländischen Meere kann möglicher WcW 
ein Wirbelsturm gewesen sein, denn ihm fehlen weder ostliche BkiK: 
tungen, noch Drehungen gegen die Sonne, noch windstille Steflm 
neben stark bewegten. Aber darüber zu entscheiden, mausten i^pedd- 
lere Details von den Kasten des mittelländischen Meeres T<irliegeaf 
als mir jetzt zu Gebote stehen, da im Conflicte mit dem nordlidwr - 
herrschenden Östlichen Strome die Windesrichtangen zu verwidodfe 
werden. Das Endergebnils bleibt dabei dasselbe, der Angriff will 
abgeschlagen, das zeigt das am 15. December zu einer ungewo 
Höhe steigende Barometer in Deutschland, dem das auffallende 
mum vom 20sten folgt bei rasendem Sturme im Canal, Erscheinungenil 
die sich gerade einen Monat später in gleichem MaaXse wiedeiMair 
zwischen welche aber noch der bereits besprochene Schweizer 
Sturm Anfangs Januar fallt. Das diesen begleitende baromei 
Minimum fällt mehr auf französisches Gebiet, während das Tom' 
Januar seine Hauptentwickelung weiter östlich erhält Um die tAi\ 
tive Gröfse der Störungen des atmosphärischen Gleichgewichts innfir- 
halb des ganzen in Betracht kommenden Zeitraums anschaalioh n 
machen, habe ich die folgende Tafel entworfen, in welcher die ^ 
weichungen der monatlichen Extreme auf das barometrische Mittel dtt 
Deoembers bezogen sind. 
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Bei dieser Tafel ist zu bemerken, daCs das am Rhein beobadi 
Mf^Tirnnm im Januar das dem Minimnnri am 20sten folgende Maxii 
ist, welches auf den 28sten fallt, w&hrend es südlich von Franli 
an schon am 268ten eintritt Dieses Maximum nämlich abertriffl 
was das am vorhergehenden 15. Januar beobachtete, welches hing< 
Ton Westphalen an bis zur russischen Grenze das absolut gröCste 
unter Maximum nfimlich, wie gewöhnlich, den Scheitel einer eonvc 
barometrischen Curve verstanden. 



4. Der Sturm am 20. Januar 1868. 

Schon aus den von Herrn LeVerrier veröffentlichten Depe8< 
geht hervor, dafs der Aequatorialstrom nach Norden hin an Tei 
gewonnen hat, denn in Italien werden die Winde als schvradi 
zeichnet, das Meer ruhig, während im Ganal die Aufregung b< 
eine furchtbare Stärke erreicht. Aber auch hier geht dieser Aufref 
Buhe vorher, wegen der durch das barometrische Maximum sich ( 
lieh kundgebenden Anhäufung der Luft durch den Luftstrom, wd 
von Osten nach Westen hin' die im mittleren Europa herrschende I 
verbreitet. Am 18ten ist das Meer noch ruhig in Cherbourg, £ 
Lorient, Penzance, .Marseille, Toulon und Nizza bei verschieden 
richteten Winden^ die so schwach sind, da£s sie „presqtie nuV^ geo 
werden, ebenso in Livomo, Barcelona, Palma, Alicante, San 
nando, Bilboa, die See beginnt etwas hohl zu gehen in den englis 
Häfen Galway, Scarborough, Yarmouth, Portland, Queenstown, e 
stärker schon an der äufsersten Westseite von Irland, in Yale 
Anders ist es schon am 19ten. An diesem Tage heilst das Meer s 
ngroMe*' in Dfinkirchen und Cherbourg, hohlgehend überall in j 
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und FrUHkreich, Aber ruhig und schön in Portugal und Spanien. 
P^inde, von SW. bis NW. gerichtet, sind schwach im südlichen 
creich, aber stark in Nordfrankreich und EngLand, sehr stark in 
von NW., in Paris bourasques aus WSW. und WNW. Nun 
'» der Orkan als WNW. an der Nordküste Frankreichs ein. Am 
u um 3 Uhr Nachmittags heifst das Meer in Dünkirchen affremB 
eftigem NNW. , in Havre furieuse bei starkem NW. , ebenso in 
K>urg bei sehr starkem WNW. an diesem und dem folgenden 
Als grosse wird es bezeichnet in Brest bei starkem NNW., 
rosse am folgenden Ta^e, in Lorient und Bajonne bei starkem 
, in Rochefort bei starkem West, im Helder Orkan aus WNW. 
stark hohlgehender See, in England das Meer hohlgehßnd bei 
;m NW. und WNW. „Am 19ten, 20sten und 2l8ten*', heilst es 
glichen Blättern, „strich ein heftiger Nordweststurm über den 
a*en Theil Englands, welcher den Schiffen an der Ost- und West- 
ernsthaften Schaden zufugte. In der Hauptstadt machte er sich 
)emerkbar und zerstörte besonders eine nicht unbedeutende Menge 
rapbendrähte. Bei Ramsgate hat der Sturm viele Verheerungen 
;r Küste angerichtet. Die Fluth stieg am 2 Isten Morgens höher, 
lan sich seit den letzten 25 Jahren erinnerte. Aehnliche» be- 
t man von Great Yarmouth, wo man wegen einer Anzahl von 
erbooten, wulche trotz des Schlusses des Heringsfanges noch in 
ind, grofse BesorgniTs hegt. Zwei Fahrzeuge sollen vorige Nacht 
ken sein. Von Liverpool wird gemeldet, dals der Schooner Ef<^ 
n Penchos-Bay scheiterte und nur ein Mann gerettet wurde. Am 
n hielt der Sturm die Boote der englischen Regierung in Ostende 
3over von der Abfahrt zurück, und am 2^1sten wurden die Post- 
len an Bord des Shamphire gebracht, der aber erst heute, am 
D, von dort auslaufen wird.^ In Elsfleth ist am 20sten die Stunn- 
der Weser 10 Fuis über die gewöhnliche, während der Wind 
näfsig die Hälfte der Windrose, SW. WSW. NW. N. NNO., 
läuft; Am 19ten und 20sten um 4 Uhr Nachmittags war dort 
rewitter, in Lüneburg in der Nacht vom 18ten zum 19tenj in 
iburg und Jever am 20sten, in Lingen nach fortwährendem Wetter- 
ten in der Nacht ein heftiges Gewitter am 208ten Morgens, in 
in am 20sten Abends 9 Uhr, in Hannover wetterleuchtete es schon 
Iten, während des Sturmes vom 19ten bis 20sten und am 21sten 
ds, in Otterndorf bei starken Böen mit Hagelschauern ein- Ge- 
: am 19ten und 20sten, in Cleve (schon wie in Darmstadt am 
auch am 20sten, in Crefeld am 20sten, in Cöln bei starkem 
1 am ]9ten Morgens, an demselben Tage in Paderborn 7 Uhr 
ens, in Salzuflen vierstündiges Wetterleuchten von 2|- bis 6^ Uhr 
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am 20tten Morgens. In Ro&land hingegen weht der Wind stuk m 
8., 80 wenigstens in Moscau, Petersburg, Riga und Warschau, ebenw 
ans SO. in Kiew und Libau, und der folgende Tag bleibt so. Di 
nur für jeden Tag eine Beobachtung, n&mlich die um 8 Uhr, mitge« 
theilt wird, so sind die aus den Angaben der Windesrichtnng sa bs- j 
henden Schlüsse in Beziehung auf den Sinn, in welchem sich die | 
Windfahne dreht, wenig entscheidend. Bezeichnender sind die Anga- 
ben des Barometers. Ich werde daher diese, so weit sie aus den La- 
yerrier'scher Mittheilungen sich ergeben, hier vom 16ten bis STstsn 
zusammenstellen. 

Die bei Mittheilung der direkten Ablesungen des Barometen 
bleibende Lücke, wenn für dieselben nicht die mittlere Barometerhöhe 
bekannt ist, wird aber weniger fühlbar, wenn es sich um Hafenorte, 
also nahe im Niveau des Meeres gelegene Stationen handelt, weil f3r 
diese jener mittlere Wertb bei der Grofse der OsciUationen als inner- 
halb verhältnifsmfifsig enger Grenzen verschieden von 760^ betrachtet 
werden kann. Nun greifen aber die europäischen Sturme vielfach taf 
das Festland über, für Landstationen ist daher das Bekanntsein des 
Mittels der Ausgangspunkt, von welchem die OsciUationen ihrer GMbe 
and4hrem Sinne nach zu beurtheilen sind, eine nicht zu amgeheoda ' 
Bedingung, weil eine Reduction auf das Meeresniveau immer nnsidhai 
ist, besonders deswegen, weil die OsciUationen mit zunehmender EMIl 
abnehmen, sie daher nicht unmittelbar als gleichwerthig neben die im 
Meeresniveau hervortretenden gesteUt werden dürfen. 

Die Kenntnils der mittleren Werthe ist aufserdem deswegen wie^ 

tig, weil durch die BUdung der Differenzen jedes Instrument nur nit 

sich verglichen wird und die constanten Fehler der Instrumente da* 

durch so viel wie mogUch eliminirt werden. Nun &ndem sich aber, 

der sorgfältigsten Behandlung ungeachtet, die Barometer aUmähM 

und es scheint mir daher zweckmäfsiger, die mittleren Werihe bei der* 

artigen Untersuchungen nicht aus langen Jahresreihen zu bestimme!, 

sondern lieber auf ein bestimmtes Jahresmittel die Stände zu beneheD. 

Früher habe ich geglaubt, dafe eine Veränderung des Instroments steti 

in der Weise erfolge, dafs der Barometerstand unter den ursprfingUch 

richtigen sich allmählich erniedrige. Ich habe aber bei den vielfachen 

Verglmchungen meines Normalbarometers mit den Stationsbarometem 

des preufsischen Beobachtungs- Systems seit dem Jahre 1849 zweimal 

tlflä^rI''T"rr'[' wahrgenommen, welches wohl nur dadunA «. 

mind^^^^^^^ u u ' : T "^'''^''^' ^'''^'^' d«« Quecksilbe« sich ve^ 
mind r, H.kan„tI,oh hat Dulong bereits darau^aufmerksam ge- 

TZ^J '^"*?^^/''^«'^^:^<^hahiges Quecksilber die ^vexität der 
Obe.i|.H.. vnmnHiert. Veränderungen der angegebeneT^Si^ 



eteiiy wenn man das TrÜnrerden^ der OlasHttupe üu offenen Schen- 
iadorch an. vermeiden sucht, dafs man das Instrument, wenn es 
* beobachtet wird, in eine geneigte Lage bringt Dieses Verfahren 
, daher, indem es einen Uebelstand vermeidet, einen andern her* 
den. 

Bei meinen früheren Untersuchungen über die Veränderungen ä^ 
sph&riseben Druckes in der jährlichen Periode habe, iqh mieh be* 
;, aus den mir zugänglichen Beobachtungen die barometrischen 
3scurven auch für Europa so vollständig wie möglich zu bestun- 
Aber unter den so beatimmtea Orten finden sich nur iMoi^e, 
iie jetzt an dem Austausch telegrapkischer Mittheilungen sieh he- 
gen. Es ist daher sehr verdiensÜfch , dafe Herr Biiys Ballot 
iner Schrift: Sur la marche annuelle du th$rmom^tre et du bwto^ 
t- en NSedande et en divers lieux dß VEurope dieis für diese zu 
begonnen hat Er findet in den betreffenden Monaten ffir 
ade Stationen die normalen Werthe in Millimetern, nän^ch 





November 


December 


Januar 


1 

pecember 










. Maximum 




r . . . . 


67.3 


66.2 


69.0 


9.3 


— 7.a 


me . . . 


62.3 


68.2 


64.0 


? 


• 


• • • • 


60;7 


61.6 


61.7 


V 




el . . . 


55.5 


56.3 


Ö7.1 


20.3 


— 8.3 


antinop«! . 


5Ä.& 


58.4 


59.1 


1 

i 




rnando . . 


63va 


64.2 


65.0 


^ 13.1 


-h 1.4 


lingen . . 


5&.^ 


S8.9 


59.4 


'■ 14.2 


—21.8 


'anda . . 


56.1 


57.2 


58.5 


1 

r ■ . 


■ 


r . . . . 


58.7 


59 3 


59.9 


! 12.5 


—20.1 


3on . . . 


56.1 


57.1 


57.9 


' 22.7 


-MO.T 


d . . . 


59.0 


596 


60.0 


20.9 


4- 6.8 


ille . . . 


58.3 


59.4 


58.9 


'-' 15.8 


. 


iU . . . 


45.7 


46.4 


46.4 






sburg . . 


57.3 


58.0 


58.0 


" 11.3 


—14.6 


holm . . 


56.7 


57.6 


58.3 


8.6 


— lt.7 


Bhau . . 


50.3 


51.0 


51.0 


18.7 


—22.5 



Cn der vierten und fünften Spalte habe ich diesen das December- 
mum und Minimum hinzugefügt in Beziehung .auf seine Abwei- 
^ vom mittleren Werth. Ich habe dabei vorausgesetzt, da(s wenn 
arometerstände der Stationen auf das Meeresniveäu reducirt sind, 
auch für die Bestimmung der mittleren Wertfae geschehen ifl|^ 
Mnzugefügten schwedischen Stationen sind die direkte Ablesung^ 
;r Morgens. Die Beobachtung selbst enthält die folgende TafeL 
relativ hdehsten und tiefsten Stände sind durch stärkeren Dmek 
»i^ehoben. 



2U 



December 1862 (BmuaeCer 70(r*+). 



Dfinkirchen 
Jf eiiires . 
Strafsbarg 
Paris . . 
Hayre 
GberboiBg 
Lorieot • 
Napoleon 
Rochefort 
Limog^ . 
Montauban 
Montpellier 
Marseille . 
Toalon . 
Avignon . 
Lyon . . 
Besan^n 
Nizsa . . 

Madrid 
San Fernando 
Bilbao 
Palma • 
Lissabon . 
Porto . . 
Alicante . 
Barcelona 

Scarborongh 
Tarmoath 
Portland . 
Penzance . 
Queenstown 
Greenwich 
Galway . 
Yalentia . 

Brüssel . 
Groeningen 
Helder 
"Wien . . 
Livorno . 
Algier 

Copenhagen 
Kalmar . 
Halmstad . 
Gböteborg . 
Westerwik 
WisbT . 
Stockholm 
Garlstad . 
Fahlun 



16. 



71.5 
74.2 
77.6 
74.0 
73.6 
70.3 
70.3 
75.2 

76.8 
71.7 
75.2 
75.3 
74.6 
70.1 
76.5 
76.2 
71.5 

77.0 
69.0 
72.6 
75.0 
71.6 
72.3 
72.8 
74.0 

65.8 
70.9 
70.4 
69.1 
64.0 
66.5 

73.7 

76.6 
73.1 
71.8 

76.6 
72.9 
73.0 



17. I 18. I 19. I W. 



ii. 



74.5 
76.3 
78.3 
76.3 
76.3 
71.9 
744 
72.0 
70.2 
79.8 
75.6 
76.7 
75.2 

70.4 
77.6 
77.9 
73.0 

80.5 
73.9 
77.4 
76.8 
76.4 
77.8 
76.9 



65.3 
68.5 
70.6 
70.9 
70.6 
65.8 
69.4 
71.4 

75.0 
69.8 
69.3 
77.9 
74.1 
77.5 



72.8 


65.4 


72.01 


66.29 


70.87 


67.09 


69.72 


61.39 


70.06 


64.06 


69.76 


63.89 


61.15 


55.90 


61.39 


53.94 


52.98 


52.90 



69.8 
71.0 
69.3 
73.7 
73.9 
72.6 
73.8 
77.6 
65.6 
70.8 
73.6 
72.2 
70.3 
69.7 
66.0 
74.9 
72.2 
67.0 

80.1 
77.3 
7?.0 

74.9 
78.8 
85.5 
76.0 
72.8 

65.0 
69.6 
72.2 
74.4 
70.6 
66.2 
67.3 
71.6 

72.3 
67.5 
68.5 
67.9 
63.3 
77.1 

62.2 

60.59 

63.71 

61.07 

60.06 

59.62 

54.02 

55.58 

52.42 



54.9 
56.8 
57 5 
60.5 
62.4 
60.9 
66.0 
70.7 

72.8 
70.5 
68.7 
67.5 
64.7 
62.5 
68.6 
63.9 
61.5 



54.3 
44.1 
46.5 
55.6 

73.2 



4S.5 
4i.9 
50.8 
54.2 
56.8 
5«.5 
60.2 

66.6 
64.6 
63.2 
59.9 
58.7 
55.5 
55.2 
59.8 
56.4 



76.5 


73.2 


73.1 


70.2 


74.2 


70.5 


70.5 


63.1 


75.1 


72.5 


77.1 


74.5 


71.8 


65.8 


68.4 


61.7 


48.3 


41.7 


50.8 


44.7 


59.7 


56.1 


64.8 


63.0 


64.0 


62.2 


51.6 


46.3 



48.0 
371 
39.2 
42.5 
47.4 
68.3 



31.5 




32.72 


27.28 


30.30 


26.57 


27.78 


22.38 


32.69 


25.11 


34.69 


26.73 


28.22 


20.93 


20.06 


18.19 


17.42 


14.52 



519 
5(U 
4Si 
56.3 

6U 
6il 
65i 
Mi 
61.1 
51.1 
55.6 

69.7 
49i 
58.1 
53.6 
4M 

67.6 

66i 

65.4 

58i 

7Qy(^ 

73.4 

6li 

5U 



51.6 
44i 
45i 
39.4 
4il 
61.4 

4L5 

45.74 

43.54 

48.96 

43.40 

41.tf 
40ib» 
43J6. 
8&50 



m 



Peoe^ll>er 1862 (Barometer 700**-h> 



29. 



24. 



26.. I 26. 



27. 



J'allen 



Steigen 



■ ■ r - ■ 


■ > . . . 




~ 


» ■ — 








64.8 


68 8 


69.1 


69.8 ; 


74.2 


■^26.0 


25.7 




65.7 


69.0 


72.7 


75.3 


TdJ . 


—26.4 


25.4 . 




6i5.0 


71.Ö 


73.9 


758 


74.7 


-^27.5 


27.3 




65.7 


. 7a2 


73.1 


75.8 


75.3 


. —22.1 


21.6 




66.2 


68.7 


71.3 




75.6 


—19.5 


18.8 




62.7 


69.5 




73.6 


74.5 


—15.4 


18.0 




64.3 


7a4 


73.4 


75.3 


75.5 


^14.2 


15.3 




69.2 


73.8 


78.9 


82.9 


79.3 


— 9.9 


16.6 




64.5 




- - 






— 4.0 






69.1 


73.5 


78.8 


83.7 


81.0 


—18.7 


22.6 




65.5 


70.9 


75.1 


77.7 


76.5 


—16.5 


18.6 




62.7 


69.6 


74.6 


76.9 


75.6 


-21.1 


2U 


59.6 


67.6 


73.8 


75.3 








1 


66.6 


71.6 


73.9 




—23.9 


23.2 




56.1 


63.8 


67.7 


70.8 


68.1 


—21.0 


31.7 




65.2 


' 71.9 


76.5 


79.3 


78.4 


—19.5 


21.2 




64.5 


70.8 


74.8 


78.3 


77.5 


—24.3 


24.7. 






64.0 


69.4 


71.4 




-28.0 


26.4 






71.2 


7i.8 


S\A 


'80.4 


-14.1 


15.0 


67.9 


71.9 


76.1 


76.9 


75 7 


—11.7 


11.3 


j 62.8 


72.9 


77.3 


78.4 


78 2 


— 15;2 


15.8 


63.1 1 


67.1 


76.3 


76.9 


77.1 


—18.5 


18.8 






72.2 


77.1 


77.9 


76.5 


—11.0 


10.1 




71.8 


73.0 


77.7 


78.8 


77,4 


—16.7 


10.0 




64.9 


70.4 


77.1 


78.6 


77.9 


—16.1 


17.8 




62.2 


. 68.2 


74.8 


76.3 


75.8 


—17.8 


20.1 


62.2 


65.3 


. 


59^ 


70:6 


-t24.1 . 


28,9 


64.8 


67.3 




66.6 


72.8 


-26.2 . 


27.5 


64.5 


70.6 




72.7 


73.9 


—16.1 


1 17,8 




66.8 


72.4 


• 


74.7 


75.d 


—21.4 


22.2 




68.8 


70.6 




72.2 


74.2 


- 8.4 


12.0 


59.1 


64.7 




66.6 


68.9 


—19.9 . 


14.6 




68.1 ■ 




70.6 


678 








- 


70.6 




72.2 


• 


. 






64.9 . 


69.5 


72.8 


72.2 


74.3 


' 28.6. 


26.3 




62.1 


65.0 


64.3 


63.1 


68.8 


—36.0 


31.7 




62.2 


66.7 


64.5 


64.2 


70.0 


.32.6 


30.8 




59.6 




67.4 


694 


61.9 


-^38.5 


30.0 






63.1 


69.7 


726 


69.3 


—30.0 


28.5 




65.0 


69.4 
56.5 


78.9 
54.3 


81.1 


78.8 


—16.5 
-41.3 


20.1 




60 53 . 


56.20 


51.54 


45.78 


44.64 


—45.73 


33.15 


; 


6209 


57.94 


54.76 


48.08 


52.70 


—44.30 


35.52 




59.49 


54.98 


50.98 


43.36 


51.74 


-r47.34 


37.11 




60.12 


54.78 


48.14 


42.84 


44.38 


—44.95 


35.01 


1 


58.48 


54.42 


47.74 


41.72 


40.00 


—43.03 


31.75 


\ 


53 83 


49.40 


39.66 


33.93 


36.28 


—40 22 


37.63 


>. 


51.82 


50.52 


44.00 


32.71 


43.82 


—43.20 


37.77 




45.60 


44.40 


35.64 


25.84 


36.68 


—38.46 


35J4 



86S 



December 


1862 (Baromefter 700— -f-). 






16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


Hernosand . . . 


57.14 


57.36 


52.86 


30.24 


2i.M 


4846 


Haparanda . . . 


74.78 


46.18 


43.14 


37.79 


3M1 


53;72 : 


Petersburg . . . 


69.3 


63.0 


51.1 


52.1 


4S;4 


50i 


Helsingfors . . . 


64.9 




5311 


44.4 




46.7 


Reyal 


69.3 












Warschaa . . . 


69.0 


57.5 


55.7 


42.1 


30;8 


28i 


Moscaa .... 




59.6 




46.9 


39.8 




Kiew 


- 


67.6 


57.8 




30;4 




Riga 




71.0 


59:6 


50.6 


34.8 


4U 


Nicolajef. . . . 


• 




69.6 








Libaa 










35.2 


46.8 



Um einen näheren Anknüpfangspimkt für die preablschen 
tionen zu gewinnen, habe ich für die in der folgenden Tafel die 
dreimaligen Beobachtungen bestimmten Tagesmittel vereinigt, dadk] 





D 


ecember 1862 (Pariser Linien 300'"-*-). 






16, 


16. 


17. 


18. 


lt. 


Dorpat .... 


39.39 


39.67 


37.65 


33.19 


aaot 


Memel . 






42.18 


43.71 


40.37 


36.86 


n» 


Tilsit . . 






42.45 


44.20 


41.24 • 


37.61 


28^ 


Glaussen . 






36.65 


38.77 


36.14 


32.09 


UM 


Königsberg 






42.67 


44.46 


41.08 


37.52 


21M 


Danzig 






42.57 


44.37 


41.11 


37.57 


27.67 


Lauenburg. 






42.51 


44.03 


39.72 


37.21 


WB 


Goslin . . . 






42.20 


43.44 


40.60 


37.31 


29.m 


Conitz . . 






37.03 


38.60 


35.46 


31.97 


22il 


Bromberg . 






41.59 


43.70 


40.78 


36.52 


27.11 


Posen . . 






43.21 


45.25 


42.35 


40.45 


27.11 


Breslau 






37.59 


39.71 


37.35 


33.25 


25.a^ 


Zechen . . 






39.44 


41.21 


38.62 


34.59 


25.68 


Eicbberg . 






29.63 


31.01 


28.85 


24.96 


18.09 


Görlitz . . 






35.21 


36.97 


34.62 


30.67 


21.97 


Frankfurt a. 


• 




41.55 


42.64 


40.03 


36.76 


27.4& 


Berlin . . 






41.98 


42.87 


40.21 


37.18 


27i6 


Stettin . . 






41.07 


42.36 


39.24 


36.08 


2&71 


Regenwalde 






43.61 


45.05 


41.50 


38.42 


27.11 


Putbus . . 






40.68 


41.22 


38.16 


33.89 


24.07 


Eutin . . 






41.31 


41.23 


38.27 


36.43 


25:4i 


Hinricbshageo 






39.08 


39.92 


37.04 


34.30 


24.91 


Salzwedel . . 






43.03 


43.19 


40.81 


38.16 


28J8 


Torgau . . 






40.34 


41.11 


38.81 


35.54 


26;88 


Halle . . , 






42.65 


43.06 


38.90 


36.04 


27Ä 


Erfurt . . . 






36.06 


36.35 


34.29 


31.40 


sali 


Mublhausen , 






35.77 


36.15 


34.21 


31.71 


38.90 


Sonderbausen, 






35.89 


. 36.29 


34.30 


SIM 


33.01 


Heiligenstadt 






33.55 


33.82 


31.81 


29.12 


MS$ 


W^nifferode . 
Clansthal . . 






33.64 


33.64 


81.61 


29.06 


»i» 






20.90 


21.16 


19.21 


16.41 


4100 



Deeember 1868 (Barometer 700**+). 



2S. 


24. 


25. 


26. 


27. 


50.09 


49.68 


38.54 


28.38 


42.44 


49.84 


40.90 


38.12 


35.58 


41.90 


59.6 


42.3 


46.3 




31.0 


57.8 


47.6 


41.9 




32.0 


47.8 


52.2 


51.5 




39.7 


41.1 


51.6 


38.8 




20.5 


42.2 










58.6 


53.0 


50.6 




29.4 




61.1 


62.0 


i 


53.9 



Fallen 



Steigen 



—30.16 
—38.17 

—25.9 



—40.5 



80.74 
23.52 



mitgetheilte Tafel bereits die Werthe der absoluten Extreme 





Deeember 1862 (Pariser Linien 300'"+). 




• 


21. 


22. 


28. 


24. 


25. 


S6 


28.74 


32.59 


33 96 


29.79 


28.90 


K) 


29.11 


33.85 


35.85 


34.79 


33.16 


n 


29.39 


34.12 


36.44 


35.97 


33.81 


\d 


23.97 


27.57 


30.56 


30.41 


28.97 


)ß 


29.04 


33.97 


36.52 


35.77 


34.38 


)i 


28.78 


34.06 


36.78 


36.08 


35.33 


[5 


29.06 


34.30 


36.75 


35.72 


35.14 


'6 


27.99 


34.18 


36.87 


35.81 


35^84 


»9 


22.75 


28.04 


31.36 


3a89 


30.72 


)8 


26.62 


32.73 


35 87 


35.38 


35.45 


)8 


25.68 


32.29 


35.69 


35.72 


35.92 


>9 


22.25 


28.87 


32.44 


33.17 


33.54 


'>5 


2^87 


30.65 


34.12 


34.42 


34.73 


ri 


1455 


21.23 


24.42 


25.19 


25.78 


r9 


19.96 


27.27 


30.23 


31.01 


31.69 


10 


26.39 


•33.54 


36.43 


36.33 


OD.Ov 


)i 


27.29 


34.34 


36.73 


36.66 


37.17 


18 


26.32 


33.15 


35.72 


35.12 


35.43 


)l 


29.03 


35.82 


38.05 


37.39 


37.48 


)0 


27.64 


3a68 


85.37 


34.58 


. 34.76 


12 


28.77 


35.24 


35.70 


36.98 


36.06 


>8 


23.94 


31.91 


33.87 


33.41 


33.82 


$8 


29.07 


36.17 


37.63 


37.87 


3835 


^ 


25.68 


32.72 


35.32 


35.64 


36.40 


r8 


26 03 


33.14 


35.53 


36.08 


36.85 


$0 


22.22 


28.85 


30.99 


31.96 


32.81 


»2 


21.88 


28.64 


30.64 


31.58 


32.19 


>0 


22.06 


28.84 


3079 


31.64 


32.36 ^ 


12 


19.97 


26.56 


28.34 


29.33 


30-*«* / 


J7 


20.10 


27.78 


2834 


29.19 


^ in a 


^5 


7.71 


14.08 


15.70 


16.67 


iamca< / c 



•^ .^ 



•X 







D 


eoember 1862 <Pbrider 4iini«n^ aOO'"-44). 




■ ■ . 


; 15 1 1«. 


17. 


18. 




Göttingen . . .• . 


:37^ 


38.17 


36.19' - 


33.46 


% 


HaonoTer 




• • • 


41.62 


41.69 


39.66.. 


37.sa 


2 


Otterndorf 








42.18 


41.87 


39.46 


37.34 


2 


Lüneburg 






- 


43.01 


42.94 


40.42 


3a06 


2 


Salzuflen 








40.05 


39.93 


38.22 


35.76 


2i 


Gütersloh 








40.88 


40.67 


39.06 


36.80 


2 


Paderborn 








41.07 


40.75 


39.16 


36.72 


21 


Münster 








41.16 


40.86 


39.29 


37.16 


2\ 


Eisfleth 








42.86 


42.48 


40.21 


38.33 


21 


Oldenburg 








42.92 


42.60 


40.44 . 


38.53 


2t 


Jever . 


■ • 






42.88 


42.33 


40.02 


38.13 


21 


Loningen 








. 42.60 


42.10 


40.20 


38.26 


2! 


Lingen . 








42.52 


42.16 


40.16 


38.20 


2! 


Emden . , 








43.57 


42.99 


40.79 


38.71 


2! 


Nordemey. 








42.93 


■42.41 


40.25 


37.B9 


■21 


Cleve . 








42.00 - 


. 41.62 


40.04 


38.00 


dl 


Crefeld . 








42.16 ^ 41.83 


40.39 


38.52 


3< 


Coln . 








41.51 


41.49 


40.01 


37.86 


3( 


Coblenz 








40.64 . 


40.9ß 


39.55 


37.32 


3( 


Boppard 








40.01 


40.11 


- 39.33 


* 37 01 


3< 


Kreuzonch 








39.62 


39.95 


38.66 


36.72 


2i 


Birkenfeld- 


- 






27.74 


27.98 


- 27.06 


24.95 


ii 


Trier . 








38.13 


38.46 


S7.44 


35.20 


« 


Frankfiirt a. M 


• 




40.59 


40.86 


39.63 


36.81 


'81 


Darmstadt 






38.48 


38.69 


87.66 


34.81 


2: 


Hohenzolleru 






9.43 


9.74 


9.29 


1.02 


29' 


Hechingen 








23.91 


24.35 


23.54 

• 


21.38 


Ii 



Wenn bei einem, während eines Eisganges, hoch angeschwo 
Strome plötzlich das Wasser bedeutend sinkt, so rermut&et mi 
Recht, dafs entweder ein Dammbruch stattgefunden hat, oder di 
weiter unten noch stehende Eisdecke gesprengt werden ist ta 
durch auch dort das Eis ins Treiben gekommen. Dein plötzl^C 
kenden Wasserspiegel entspricht im Toricellischen Yacuum des 
meters die Quecksilbersäule vom 18ten zum 19ten, sie fällt nie 
stürzt formlich hinunter. Im November hatte, wie früher gezeigt " 
ein von Osten kommender Luftstrom einseitig vorgeherrscht, n 
aus SO. im östlichen Deutschland, aus Ost im mittleren, meb 
im westlichen. Diese südöstlichen Winde finden sich nun nodi 
all im östlichen Deutschland, sie weichen zuerst in der Höhe der 
Sphäre, auf dem Plateau des Harzes in Clausthal. Aber sd 
Frankreich und England treten sie bei dem barometrischen Ma 
am 15. und 16. December hervor, die aufgestaute Luft flieüst ab 
■^^ftm atlantischen Ocean ab. Nun fallt das Barometer in Deuts 
y^ltnieero^ Masuren wird der bis dahin beständige SO. plötzlic 
Claastnal .'^hbruch ist erfolgt, denn audi im Norden erhebt ii 
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ratur plötzlich; das am 15teu in Petersburg — 14 ".5, in Riga 
7 R.' zeigende Thermometer steht schon am 16ten Morgens in 
^fors und Reval über dem THaapunkt, ebenso in Stockholm 
etersburg am 17ten, in Hernösand steigt es von — 11.4 am 
auf 2.9 vom 16ten, in Haparanda von — 18.6 am 13ten Abends 
» am 16ten, der auseinander gesprengte Strom biegt nun nach 
Seiten um und die Bewegung der Luft nimmt, mit dem sie in 
[filften theilenden Aequatorialstrom, die Form eines T an. Da- 
tt am 18ten in Kiew mit W. eine Kälte von — 15 ".2 R., in 
ief am schwarzen Meere eine von — 15 '.5 R. mit N. ein, wÄh- 
m Canal ein wüthender WNW, und NNW. als Orkan in die 
den plötzlichen Abflufs widerstandslos gewordene Luft Mittel- 
i's einbricht. 

ler haben wir statt eines Wirbels zwei, und doch ist keiner 
en im Sinne der Cyclontheorie ein Cyclon ' ), denn die rotirende 

tn dem von Don Andres Poey mir gütigst übersendeten Boletin del Ob- 
Fisico-Meteorologico dt la Habana j Diciembre de 1862 finde ich in den 
len Beobachtungen dieses Monats keine Andeutung eines Westindia Horricanes. 
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Luft bewegt sic^ in dem einen, dem öitlieh gelegenen, wie der 
einer Uhr, in dem westlichen entgegengesetzt der Bewegung 
solchen Zeigers. 

Von diesem Gesichtspunkte aus könnten nun auch die 
gen der Windfahne auf dem ganzen Gebiete disentirt werden, 
dazu liegen zu wenig Beobachtungen vor. In den westlichen 
müssen bourasques zwischen SW. und MW. erfolgen, wie sie von 
berichtet werden, in RuMand hingegen sind nach östlichen Wh 
eher Windstillen zu erwarten, nothwendig aber eine hier spiler 
tretende Verminderung des Druckes, da natürlich auch von dieierl 
her das Bestreben der Luft, das Gleichgewicht wieder hei 
einen Abflufs nach Westen hin hervorrufen muls. Auf diese W« 
würde sich aber das am Ende des Monats hier angedeutete 
trische Minimum nicht vollständig erläutern lassen, denn das 
ben der Abgleichung fuhrt zu mittleren Druckwerthen, nicht zu 
Minimum. Das Minimum mu£s dem in RuOsland eintretenden 
Südwinde am 27sten zugeschrieben werden, dem am 26sten Ni 
ein Gewittersturm mit Stöfsen aus SW. und W. in Eichberg in 
sien vorhergeht Zu einer Seitenwirkung desselben gehört der 
in der Nacht vom 268ten zum 278ten aus W. und NW. in BeHin, 
an Schornsteinen und Dächern starken Schaden verursachte, 
ebenfalls Wetterleuchten voranging, und in Elsfleth eine die 
20sten noch übertreffende Sturmfluth, welche nach stürmischem Wc 
bei WNW. 11.3 Fufs über gewöhnlich durch die Deichscharte ging* 

Es hat nämlich nichts Auffallendes, dafs der Aequatorii 
nachdem durch Zuflufs von beiden Seiten die Luft in Deutschland 
Widerstandsfähigkeit gewonnen, auf das verstärkte Centrum 
Angriff nicht mit Erfolg richten kann, sondern nur auf die geschi 
ten Flanken. Für den Angriff auf der Ostseite fehlen aber noch 
here Beobachtungen, welche für den darauf folgenden auf der Wc 
Seite, nämlich für den Schweizer Föhn vom 6. Januar, mir nur 
die Umgebung von Genf in gröfserem Detail vorliegen. Auf 
St. Bernhard setzt der SW. am 5ten ein und bleibt bis cum 111 
herrschend, in Genf S. am 5ten und 6ten, dann veränderliche Wii 
bis zum lOten, darauf SSW. bis zum 14ten. Diese Winde sind 
denn die relative Feuchtigkeit vom Sten bis 8ten 0.957, die mitdeil 
des Monats 0.844. 

6. Der Föhn vom 6. und 7. Janaar 1868. 

Auf die eben erläuterte Weise erkläre ich mir, dafs der p. 231-23S 
erwähnte Föhnsturm der Schweiz ein barometrisches Minimum eneogh 
welches in Frankreich und England am erheblichsten wird. In Oeol 
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auf dem St Bernhard f&llt das absolate Minimum des Monats 
den 7ten, es beträgt dort —8^09, hier —7.22 unter dem allge- 
.en MitteL In dem sonst schneelosen Winter fiel die grölste 
ge am 5. Januar, nämlich 120**. Von den 4390"*, welche 1863 
dem St Bernhard fielen, kommen 1035 auf den Januar, keiner 
den Februar. Die Temperatur des Januar war in Genf 2*.21, 
dem St Bernhard 1^.94 R. zu hoch. Dem Minimum am 6ten 
n in Paris bourcuques du S au SW vorher; das Meer ist als 
M bezeichnet in Brest, Lorient bei starkem SW., ebenso in Cette, 
»ellle, Toulon bei starkem Süd, aU (igitds in Scarborough, Ya- 
a, Yarmouth und Portland, wo die Winde, wie in den Nieder- 
en und Deutschland, schwach sind. Das Minimum schwächt sich 
lach Osten hin ab, dafs das absolute Minimum des Januars in 
tsohland nur in Hechingen und auf der Burg Hohenzollern auf 
7. Januar fällt, in allen anderen Stationen auf den 20. Januar. 
ler That fällt von dem am 26. und 27. December in der Tafel 
!64 angedeuteten Maximum das Barometer am 6ten oder 7ten i9 
land um folgende, in Pariser Linien angegebene Grofsen: 
jBeenstown 17.38, Penzance 17.03, Valentia 16.21, Galwaj 15.96, 
Portland 17.74, Greenwich 14.67, Scarborough 14.50, Yarmouth 
13.96; 
Vankreich und den Niederlanden: 

apoleon 17.12, Lorient 16.49, Cherbourg 19.09, Limoges 15.03, 

Geuf 14.90, Dunkirchen 14.19, Paris 14.14, Straisburg 14.01, 

Havre 13.96, Montauban 13.78, Brüssel 13.57, Mezi^res 13.48, 

Lyon 13.30, Porto 12.99, Besan^on 12.81, Montpellier 12.63, 

Helder 12.24, MarseUle 11.57, St Bernhard 11.47, Toulon 11.26, 

Groningen 11.12, Nizza 7.72. 

Das Barometer steht hingegen in Rufsland um diese Zeit viel 

or als am 27. December 1862. Den Uebergang bildet Deutschland, 

Maximum wird desto unerheblicher, je mehr wir vom Rhein nach 

Niemen fortschreiten. Wir haben schon angeführt, dals das Mi- 

im des Januars in Hohenzollern das absolute des Monats ist, also 

tiefste Stand. Das Barometer steht aber am 6ten höher als das 

all sonst auf den 20sten fallende Minimum in Kreuznach um 

7, in Trier um 0.32, in Coblenz um 1.26, in Darmstadt 1.82, in 

i 2.40, in Boppard 2.47, in Cleve 3,20, in Crefeld 3.^3, hingegen 

Schlesien in Eichberg 5.97, in Ratibor 6.01, in Breslau 7.32, in 

len 8.56, in Preulsen endlich in Arys 10.38, in Danzig 14.80, in 

igsberg 15.10, in Tilsit 15.10, in Memel sogar 17.33. 
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6. Der Sturm yom 20. Januar 1863. 

Qkrade einen Monat nach dem meikwürdigen Sturm vom ^ 
eembe^ wiederholt sich auf demselben Grebiete eine noch g^lsai 
Erscheinung, welche in ihrem ftnfseren Hervortreten zunSchst 
kommen übereinstimmend mit jenem zu. sein scheint, aber in '. 
hnng auf die dabei stattfindende Yertheilnng der Temperatur w 
lieh verschieden ist. Dies ist ein Beweis daf&r, daCs wenn ti 
Stürme, welche unsere Breiten treffen^ erl&utem wollen» wir nie 
auf einem grofeen Q«biete die Bewegung der Instrumente su bei 
haben, sondern genau ermitteln müssen, welche Erscheinungen 
weit zurückgreifender Zeit ihnen vorhergingen. In der Yerk 
der atmosphärischen Erscheinungen wirkt jede einzelne lange a 
folgenden nach. Eben deswegen sind fortlaufende Beobachtung 
nale nicht nur Documente für die 2^it, für welche sie die Ei 
heiten des atmosphärischen Lebens aufzeichnen, sie werden fi 
Zukunft Chroniken, aus welchen diese ihr YerständniÜB zu schöpfe 

Wenn hohe Wellen gegen einen verhältnifsmälsig schwachen 
heranroUen, sagen die Seeleute, dafis zwei Winde mit einandei 
ten. Solche Andeutungen fehlen auf dem Festlande, dodi giebt 
von, zwar weniger directe aber ebenfalls sichere. Zu der Unterso 
von Staustürmen überhaupt bin ich durch zwei Erscheinungen g 
worden. Die eine derselben ist die , dafs wenn man bei Berecl 
einer barometrischen Windrose die Beobachtungen absondert, be: 
chen die Luft als windstill bezeichnet ist, man für das Mittel c 
ben stets einen höheren Werth erhält, als den aus allen Beoba 
gen überhaupt abgeleiteten. Da nun die Winde selbst in zw( 
theilungen zerfallen, in die das Barometer über das Mittel er! 
den, und die es darunter herabdrückenden, so kann die Bewegu 
solche kein Grund der Verminderung des Druckes ein. Die : 
Erscheinung ist die, dafs bei sehr hohem Barometer, bei welche 
sere Wetterskalen „schön** sagen, oft der dichteste Nebel he 
der manchmal plötzlich verschwindet und dann eben so plötzlicl 
der eintritt. Nun wissen wir aber, dafs die nebelreichen Geg 
da hervortreten, wo die Isothermen am dichtesten an einand* 
drängt sind, wodurch sie sich unmittelbar als Grenzen bezeichne 
Gebieten sehr ungleicher Temperatur. So an der Behringsstrafe 
wie Herr von Baer berichtet, an der schmalen Halbinsel von AL 
auf der einen Seite Colibris, die geflügelten Boten des Südens, 
nach Norden hinaufziehen, als auf der andern Walrosse, die 
schlachteten Formen des Polarmeeres, herabkommen; so die ! 
welche in Newfoundland die Bäume mit dem Silberthau übws 




»78 

d» Jedtü fiteinwh in einen Oandelaber von Ginstern Krywull «^ ver- 
UMidnln licheint» an eineir Stelle, wo die kalte Lnfit über dem eief&k* 
tj xoß der Bafiftnebaj herabkommenden Strone nnmitlelbar der 
let, welche auf den erwirmten Gkwiesem de» Golfiitromee mhte, 
|il»«ndliGk an der Karischen Pforte bei Novi^'^Senrija» weldiee hier 
andern Seite des Polarmeeres die RoMe der Qreocmaner übei^ 
Dies föhrte mich au der natfiriichen Annahme, dafo Jene von 
Barometer bereiteten Nebel ähaiichen Bedingungen ihre £nt- 
lilfbuDg verdanken, nur mit dem Unterschiede, dafe der Temperator- 
der Lnfit nicht dem Bodon, auf welchem sie jetet mht, war 
dben sei, sondern den Qn^ilen, von denen sie herbeiströmt, daüi 
einander begegnende Ae^atorialstrOme und Polarströme in ihrer 
mg den Nebel, nnd wegen entg^engesetzter Ricfatong Wind- 
begleitet von hohem Druck erseugen müssen. Die angestellten 
»xsudnmgen best&tigten dies darchaos. Nun ist es natürlich, dafo, 
man für eine bestimmte Erscheinung ^ne der Erfiduung ent^ 
i|NdMnde Erklärung gefunden hat,' man nicht nach andern, möglicher 
SMae dieselbe Erscheinung herrormfenden Bedingungen sucht, da in 
faturwissensehaft nicht geträumt werden soll, was sein könne, 
gefunden werden, was ist. Der Sturm vom 20. Januar 1863 
icht aber nicht dieser Annahme, denn bei dem ihm ▼orherge- 
Ito barometrischen Maximum findet sieh innerhalb des Gebietes, 
es sich «eigt, nicht eine unter den mittleren Werth verminderte 
iperatur, sondern eine ungewöhnlich hohe über demselben, imd zwar 
hinauf nach Norden, in Schweden und Rufslan^. 
^^Aber nicht nur durch die Temperaturvertheilung imterscheidet sich 
' i^barometrische Maximum des Januars von den| des Decembers, 
auch durch die Bewegung der Luffc. Bei dem letztem ist fast 
(Idl mehrere Tage hindurch das Meer als voUkoanmen ruhig, die 
so still, dafs sie vielfach windstill genannt wird, bezeichnet; Ana- 
m treten nur an der Westgrenze und Südgrenae unseres Gebiets 
YPr, in Rom und Montpellier, wo der Wind ziemlich starker Nord 
itvnd in Queenstown, wo bei starkem. Süd das Meer sehr hohl geht 
80 im Januar. Hier heifst vom 14ten bis zum 16ten das Meer 
in Cherbourg und Brest bei starkem Nordost, ebenso in An- 
mit starkem Ost^ während an andern Stellen das Meer ruhig bei 
Iberall bedecktem Himmel und schwachem Winde aus anderen 
^^i^lungen ist, starker West und Nordwest in Groningen imd im 
pNhfer. Auch dies bildet einen Gegensatz zu dem Maximum des De- 
ibers, bei welchem die Himmelsansicht entweder schön oder dichter 
If eibel genannt wird, das eigentliche Kennzeichen der Berührung eines 
kalten und warmen Stromes. 

DOYS t G^ets der Sturme. 3. Anfl. X8 
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I>ie>BtkUüliiig der Anhftnfoiji der Luft in DeattwUMid «H du 
dito b^e« fruber betarachteten Störme g^ebes, den Tom 27. Deoem' 
welcher in RaÜBlattd em berometrieehes Miwiimiin herTorrvft^ luid 
FöhnetiinBi Tom 6. Jatniar^ 4eMeii barometrisckes MiBimum nach ¥n 
rwh uttd fingbuid fiOU^ Bei dem enteren hinft sieb die Luft i 
der Westseite hin an, bei dein letzteren ^ch sie nach der Ostf 
eos^ Deutschland erhielt abi» einen seilHohen ZufloTs. von swei -Sc 
ber^ und dadurch erreichte hier das Barometer einen fast so hc 
Stand durch secondäre Wiricnngtn, aJs voriier durch prim&re Ten 
ratnrverhäljtniase hervorgerufen wuade. Das barometrische Maxhi 
erreicht nicht die Qrolee des Maximums im December und ist diei 
am Rhein erheblicher als an der rnssWchen Qrense, eben mSL 
letate yorhergehende Sturm, der vom Q. Januar, auf die Westseite i 
dafir i^ dies Maximum aber auf dem ganzen Qebiete ^eiefafömi 
verliieilt. Das Minimum dagegen ist üb^all eibeblicher. Sonst 
^e Wirkungen dieser letzten grofsen atmosphärischen Aufiregnnj 
übereinstimmend mit den vorherg^angenen, da£i man aus Hefa 
schreibt: ^ie Wintersturme und Sturmfluthen, ^ schon im Deces 
des vorigen Jahres so arge Verwüstungen an dem westlichen StA 
der Insel Sylt angerichtet, so bedeutende Dunen- und Uferabbn 
veranlafisteB, dals sie bei einer L&ngenausdehnung von 4 Meilen < 
4000 Quadratruthen von der Fläche der Insel weggerissen, und 
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Helder .... 


30.16 


28.30 


28.18 


25.35 


27.75 
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Vliessiogen . 






32.08 


29.99 


30.48 


28.62 


80.79 
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Groningen . 






30.31 


27.51 


27.43 


24.00 


26.20 




•Utrecht . , 






32.25 


28.71 


28.62 


26.23 


28.47 
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•Nordemey . 






80.77 


27.38 


26.76 


24.13 


25.16 




*£mdea . . 
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28.24 


27.35 


24.48 


26.28 
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•Jever . . 






3a9d 


27.59 


26.80 


23.6& 


24.61 
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*L6ningen . 






31.65 


27 88 


27.24 


24.26 


25.46 
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•Lingen . . 






81.84 


27.94 


27.17 
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25.9Ö 
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31.42 
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24.54 
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30.31 
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26.83 
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25.16 
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30.41 


26.42 


25.32 
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26.27 
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24.18 
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26.58 
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24.35 
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31.98 


28.03 


28.16 
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27.01 
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Crefeld . 






32.12 
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28.53 


25.94 


27.22 




Cöln . . 






31.00 


28.79 


27.94 


25.31 


26.69 




Ooblenz . 






32.43 


29.25 


28.24 


27.07 


24.66 




Boppard . 






33.00 


29.30 


27.95 


25.55 


25.48 




Trier . . 






29.63 


26.21 


26.00 


24.20 


25.38 




Birkenfeld 






19.23 


16.37 


15.51 


1404 


14.67 
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den Juraufluthen von 166S tai 1999, aDwt« mit der FebrnajAnth 
1825 in ihren Wirkungen vei^lieken worden, haben im Juinar 
la Jahrea liier noch fut unausgeeetot gewöthet, ^nnd die nahe He- 
ien BesorgnisM, ee mSehten die Ueereswellea tuuere hia woA 
er ao achmal und adiv&ch gewordene DSnenkette am ISnde dnrch- 
ben, wiedenun in nna anfkomman Uaaen.* 
Um Ton dem Binbrei^Mn dea Nordweat in den au^loekertan 
latorialatrom (das Fallen des Barometers mm ISteo cum 19ten 
gte eben so stark wie im Decembw, und wie so hfin£g in iwei 
Uzen) sine nähere Anschauung in geben, habe ich die fiolgenden 
In entworfen. Die erste enthält in Pariser Linien die drdmal 
;h, au den meisten Stationen nm 6, 2, 10, an Vielen tun 7, S, 
IT angestellten Beobachtongen des Barometen, welchen swei da« 
n und Steigen des Instroments «igehende Golmmnen fainsngeftigt 
die aweite Tafel die dabei beobachtete Windearichtdng. In dem 
'aischen BeobachtimgssyMem ist die gröbta Intensität mit 4 be- 
net, in dem öaterreichiachen mit 10. Die mit einem * beseichneten 
lamen aind die, an welchen bei dem einbrechendem Nordweat ent- 
r wirkliche Gewitter oder wenigstens Blitze und Wetterleuchten wahr- 
Dunen sind. Die dritte Tafel enthält die in Millimetern angegebenen 
3e der telegraphiachen Mittiieilungen des Heim Lererrier. 
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Greenwich 
Galway 
Scarbofough 
Tarmoath . 
Portland . 
Penzance . 
Queenstown 
Yalentia . 

Dünkirchen 
Mezieres 
Strafsburg 
Paris . . 
Havre . . 
Cherbourg 
Lorient 
Napoleon . 
Rocbefort . 
Limoges . 
Montauban 
Montpellier 
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Toulon . . 
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68.0 
69.3 
69.6 
66.9 
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Ich habe daraus mif Benutzung der mir fiberlianpt sugäbi^idieii 
mittleren Werthe die GroÜBe des Minimum su bestimmen gesucht*' Die 
Zahl bezeichnet, um wie viel das Barometer in Pariser Linien mite] 
dem mittleren Werthe stand. 
Kolding 20.72? (bezogen auf daa Mittel vott ApenradajL V 

Helsingfors 19.33, Stockholm 19.21. 
Petersburg 18.28. 

Helsingör 17.92, Memel 17.61, Riga 17.4a 
Danzig 16.80, Apenrade 16.72, Hamburg 16.59, Goslin 1648, Wo- 

strow 16.47, Eutin 16.27, Korsör 16.9^ Schweiaii 16.13. 
Stettin 15.99, Rostock 15.94, Königsberg 15.83, TilsH 15.82, P«*(u 

15.77, Sülz 15.66, Schönberg 15.62, Salzwedel 15J^8, Kiel 15.53 

Altona 15.09, Otterndoif 15.06. 
IBBnrichshagen 14.93, Berlin 14.87, Frankfurt a. O. 14^2, Btomber^ 

14.56, Conitz 14.44, Lüneburg 14.31, Neu -Brandenburg 14.1^ 
Regenwalde 13.92, Hannover 13.77, Jever 13,75, Wernigerode 13.64 

Groningen 13.50, Helder 13.24, Haparanda 13.17, Halle UM 

Münster 13.12. 
Posen 12.96, Oldenburg 12.95, Utrecht 12.66, Zechen 12.45, Lc 

ningen 12.43, Claussen 12.43, Emden 12.42, Breslau 12.4i 

Paderborn 12.21, Qausthal 12.16, Mühlhausen 12.13, OörKJ 

12.00. 
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M. 


U. 


««. 


n. 


24. 


th. 


1 ItB. 


to.47 


41.27 


49.63 


55.73 


54.46 


50.51 


61.11 






60.7 


69.1 


66.7 




72:9 






61.6 


68.0 


67.1 


60.9 


7U 


48 . 


55.0 


63.9 


71^ 




64.2 


74.0 


7.4 


55.2 


63.7 


71.3 


71.4 


66.6 


67.7 


LI 


28.6 


44.9 


53.5 




33.7 


84.7 


8 


22.7 


47.6 


49.1 


45.5 


41.9 


51.8 


144 


42.0 


55.7 


4.44 


41.8 


50.0 


u 


1».0 


88.5 


59^ 


48.9 


48.7 


50.6 


f.6 


16.8 


41.5 


46.5 


54.4 


49.1 


55.0 


J.5 




45.9 


56.2 


54.4 


52.9 


58.7 


W 


27.4 


34.1 


45.4 


50.2 






LI 


23.2 


343 


44.6 


49.3 


46w4 
64.6 


45.8 
63.0 


'.0 


51.0 


52.5 


63.0 




67.5 


6.70 


16 


22.7 
26.2 


50.3 


52.8 


559 


50.3 


50^ 


J.0 


45.0 


62.0 


65.2 


65.3 


63.2 


63.7 


K7 




46.7 


64.4 


64.2 


62.0 


72.7 



ärAfft 11.83, M«8caa 11.72, SehdasL 11.71, Heiligenttadt 11.27, Sieb- 

\»Tg 11.23, Babsuflen 11.01. 
^feld 10.69, Gätersldh 10.56, VüeiMUigen 10.44, Cleve 10.35, Fü- 

Ben 10.29, Frankfart a« M. 10.24, Raecsow 10.20, Bo]»pard 

10.14. 
«rmstadt 9.98, Cöln 9.97, Dünddrehen 9.90, Kreunaoh 9.80, Lü* 

neburg 9.50, Troppau 9.07. 
Stehen 8.98, Boohnia ^9i, Oveenwich 8.87, Rlitibor 8^75^ Biala 

8.56, Prefsburg 8.56, Trier 8.52, Reichenau 8.45, Bränn 8.18, 

Boppard 8.04, Ofea 8.03, St Peter 8.03, Firaaeoberg 8X)&' 
eehingeo 7.88, Gastein 7.81, Wieneriack NeoBtadt 7.69, Brfissel 

7.47, CiUi 7.42, Neoatadtl 7.41, Maüand 7.02. 
Dlling 6.80,- Klagenfdrt 6.78, WaUendoitf 6.79, Eronberg 6.72, 

Sacbsenburg 6.63, Debreczin 6.48, St Bfagdalena 6;32, Gher- 

boui^ 6.29> 
1. Jacob 5.97, Venedig 5.79, Leseina 5.52, Deutschbrod 5.37, Cur- 

zoki 5.21. 
dmont 4.63, St. Georgen 4.49. 
3n9tantinopel 3.59, Rom 3.20. 
aris 2.94, Algier 2.70. 
arseille 1.11. 
Die Zahlen worden noch regelmäfsiger in einander übergehen, 



wenn überall das irahre Minimum beobadhtet worden w£re, we 
aulserdem die Barometer als identisch vorausgesetzt werden dfiifii 
endlich wenn die mittleren Werthe aus gleichen Zeitrfiamen'liesiimi 
wären. Aber, so wie sie sind, geben sie schon einen schönen Ueb( 
blick über die Oesammterscheinung, welcher dnrch die beigegebene Kar 
Tat n erleichtert werden solL Ich habe auf dieser die Punkte doR 
Linien verbunden, an welchen das Barometer gleich viel unter seine 
mittleren Werth gesunken ist. Die durch die Telegraphen-Directiorit 
mitgetheilten Windesrichtungen, so wie die zugleich erhaltenen Kaiei 
richten über die das Minimum begleitenden Gewitter, waren voe. de 
hiesigen Telegraphen-Direction bereits auf eine £[arte verzeidmet, ic 
hatte daher nur die mir auTserdem zugegangenen nachzutragen, welcb 
sich besonders auf die Stationen des preulsischen und österrdchisdbe 
Beobachtungssystems beziehen. Die Curven selbst habe idi so p 
zeichnet, dals sie überall den directen Beobachtungen sich anscUkIsei 
Sie würden regelmäfsiger geworden sein, wenn ich kleinere, ans de 
vorerwähnten Ursachen entstandene Unregelmälsigkeiten nicht btirfld 
sichtigt hätte. Auch sind die auf hochgelegenen Stationen eriuLkene 
Minima , welche im Niveau des Meeres grölser ausgefallen sein wi 
den, unverändert beibehalten, da die Gröise der anzubringenden Ye: 
besserung zu unsicher ist. Diese Darstellungsweise «äst wenigsteoBlr 
von Willkühr, an ihre Stelle wird, bei dem raschen Fortsdnitt di 
Wissenschaft hoffentlich bald eine zweckmä&igere treten könnso. 

Von der Gewalt des in den^ Südweststrom einbrechenden W. oi 
WNW. geben die anemometrischen Messungen in den Niederlande 
dön entscheidendsten Beweis. Ich verdanke ihre MittheUung der Gi 
des Herrn Dr. Krecke in Utrecht. 

Die grölste Kraft, ausgedrückt in Kilogranun, auf den Qnsda 
meter war im 

Helder am 18ten 10 Uhr Morgens 33 EiL bei SW« 

19ten 1 - Nachm. 62 - - WNW. 
20sten 6 - Abends 97 - - W. 
2l8ten 1 - Morgens 91 - - W. 

Der stärkste Stois betrug in 
Vliessingen am 18ten 8 Uhr Morgens 35 KiL bei SSW. 





19ten 8 


- 


- 


40 


- 


- 


w. 




20st. 10 


- 


- 


110 


- 


- 


w. 




21st. 1 


- 


- 


65 


- 


- 


w. 


in Utrecht 


am 18ten 10 


,- 


- 


33 


1 


- 


SSW. 




19ten 10 


- 


- 


50 


- 


- 


NW. 




20st. 10 


- 


- 


96 


. 


- 


WNW. 



(nach WSW. Gewitter mit Hag< 

21st. 1 Uhr Morgens 96 Kü. bei WNW. 
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mküere Kraft war in 
Groeningen am 18ten 10 Uhr Morgens 21 Kil. bei S. 

19ten 1 - Nachm. 42 - - W. 
fitftrkster Stofe am .208t. 10 - Morgens 96 - - W. 
mittlere Kraft am 21st. 1 - - 38 - - W.' 

So weit reichte aber die Gewalt dieses Sturmes, da(s nach 48stan- 
d^^ Dauer erst am 2l8ten Mittags die telegraphische Verbindung von 
BoiSn mit Dresden, Breslau, Königsberg, Stettin, Hamburg, Cöln und 
Ansterdam hergestellt werden konnte, während sie jenseits der Grenze 
anf den österreichischen, bairischen, französischen und belgischen Li- 
aieii noch unterbrochen blieb. 



Klektrische Erscheinnngen bei dem einbrechenden Nordwest- 

stnrm. 

nfe'ndt einem * bezeichneten Orte sind die, an welchen ein Gewitter bemerkt 

wurde. 

Dänische Staatstelegraphen. 

r *Altiona. Wind zwischen S. und W. Barometrisches Minimum am 
iOstfen 2 Uhr 332'". Sturm aus SSW., Abends 7 Uhr orkanartig 
- äsS^ WSW. mit Blitzen, am 21sten Morgens mit Regen, Hagel- 
jBchauer, Schnee, und Blitzen. 

*B.-geberg. Vom 18ten 2 Uhr N. bis zum 23sten starker Sturm aus 
.' 'SW., am stärksten in der Nacht vom 20sten zum 21sten mit Re- 
gen , Hagel und Schneeschauer, am 21sten 5 — 6 Uhr starkes 
Blitzen. 

•Neumünster. Den 19ten bis 20sten starker Sturm aus WSW., den 
20sten Abends aus WNW.; am 19ten am heftigsten Regen, Ha- 
gel und Schneeschauer, Abends Gewitter. 

•Neustadt. Starker Sturm aus SW. am 18ten 3| Uhr N. bis zum 
23sten. Den 2l8ten starkes Gewitter, Schnee und Hagelschauer. 

Rendsburg. Nacht vom 17ten zum 18ten starker Sturm, aus W. 
nach SW. bis zum 21sten, das Unwetter am heftigsten vom 18ten 
um Mitternacht bis zum 20sten Morgens. Ungewöhnlich hoher 
Wasserstand in der Eider. 

Garding. Starker Sturm aus SSW., am 20sten eine Stunde aus 
NW., dann wieder SSW. vom ITten 4| Nachm. bis den 21sten 
Abends, am ISten das Unwetter am heftigsten, ab und zu Regen 
und Hagelschauer. 

•Schleswig. Starker Weststurm von der Nacht des ISten bis zur 

DoTE, Gesetz der Stürme. 3. Aafl. Ay 



Nacht des 208ten. Den 24sten Abead« 7 — 8 Uhr Gewitter in 
Begleitung von HageLäcbauer. 

•Flensburg. Südweststurm von der Nacht des 18ten bis zum 2lBteii 
gegen Morgen. Vom 208ten Nachm. bis 21fiten MorgenB Ton Ge- 
witter und Hagelschauer begleitet 

Njkjobing. Stark gereffte Marssegelkühlte WSW. den ISten Nachts 
bis 21sten, mit Regen und Schnee bei WNW, 

Nakikov. Starker Sturm aus SW. und W. und schlag um nach NW. 
vom ISten Abends bis Nacht vom 206ten zum 21ste]i, mm heftig- 
steu vom 19ten Abends 7 Uhr, mit Hiigel und Schneeeehaoer. 

Sondöborg. SSW. -Sturm von der Nacht des 17ten auf den ISten 
bis 21sten gegen Abend, abwechselnd Hagel und Schneeschauer, 
sehr niedriger Wasserstand im Sunde. 

Tendern. Südweststurm am ISten von 4UhrM. bis Abends 8 Uhr, 
diäih am ^ten aus WNW., harte Kühlte den 20sten Abends bis 
Mitternacht, am 21sten Sturm bis Nachmittag. 

*Stubbenjöbing. Südweststurm über zu NW. vom 19ten 8 Uhr 
Abends bis 20sten 11 { Uhr Vorm., dann von 5{ Uhr Nachm. bis 
1 Uhr Morgens, Barometer am 19ten 326"', Blitze am 20sten. 

*Apenrade. Sturm den ISten und 20sten aus SW., den 19ten und 
21sten aus NW., den 19ten am heftigsten, in der Naeht vom 
19ten zum 208ten begleitet von Hagel und Schneeschauem, Abends 
Wetterleuchten. Das Barometer fiel in der Nacht vom 19te|izum 
20sten auf 320"'. 

Stege. Starker Südweststurm, ab und zu mit Schnee und H^^l- 
schauern, vom 19ten 5 Uhr Morgens bis 20sten 7 Uhr Abends. 

•Vordingborg. Starker WSW.-Sturm vom ISten Vorm. bis SOsten 
7 Uhr Abends, am heftigsten am 20sten Nachm. 4 Uhr^ ab und 
zu mit Schnee und Regen, den 19ten und 208ten Wetterleachten 
gegen Süden, am 20sten Barometer ungewöhnlich niedrig. 

Nestved. Südweststurm vom ISten 5 Uhr Nachm. bis 21sten Mor- 
gens, am heftigsten in der Nacht vom ISten zum 19ten und 
Abends den 21sten mit Schnee, Hagel und Regenschauem. Das 
Barometer am 20sten 320"'. 

Hader sie V. Starker Sturm aus SO. am 17ten, SW. am 18ten mit 
Schneeschauern und Regen. Barometer am 228ten ungewöhnlich 
niedrig. 

Nyborg. Südwests türm vom ISten Nachm. bis 21sten, am heftigsten 
vom ISten bis 20sten, begleitet von Schnee und Regenschauem. 

•Korsör. Sturm am ISten und 19ten aus SW., W. und WNW., am 
208ten SW., Abends W., am 21sten Morgens WNW., am heftig- 
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»' sten begleitet von Wetterleadbten «üd Btarken Regenschaaern am 
^ten Abeods, vorher Barometer d20'".5. 

Ühe. Weststurm vom IBten zum 21 sten mit Regen, Hagel und 
etwas Schnee. 

Odensee. Starker Weststurm seit der Nacht vom ISten zum 19ten 
mit Schnee und Hagelschauem an den folgenden Tagen. In der 
NShe von Bogense am 19ten Abends ein heftiges Gewitter mit 
Schnee und Hi^el, welches bis in die Nacht hinein dauerte. 

EJöge. Staricer WSW. -Sturm vom ISten 8 Uhr Abends bis 2 Uhr 
Nachts. 

[olding. WSW.*Sturm, am heftigsten am ISten Nachmittags gegen 
6 Uhr, wobei das Barometer in 15 Minuten von 5 Uhr ab 8 Li- 
nien fiel. 

fredericia. Am 17ten 10 Uhr Vorm. Südweststurm, am 19ten 4 Uhr 
Nachm. gereflFte Marssegelskühlte aus W., am 20sten 9 Uhr Mor- 
gens Sturm aus W. nach N., am 2l8ten 9 Uhr Morgens gereffte 
Marssegelskühlte aus NW. 

Tarde. Sturm von SW. und NW. vom 18ten bis 21sten. 

Teile. Sturm von W. nach WNW. am ISten 3 Uhr Nachm. bis ge- 
gen Abend, stark in der Nacht vom ISten zum 19ten von 12 bis 
2 Uhr. 

irederikssund. Am ISten und 19ten starker Sturm aus SW. und 
WSW., am stärksten am ISten zwischen 9 und 12 Uhr Abends» 
am 20sten von 11 Uhr Vorm. bis in die Nacht hinein begleitet 
^n Schnee und Regenschauern, am 21 sten ebene Kühlte aus 
WNW. 

(orsens. Sturm vom ISten bis 21sten, aus WNW. in der Nacht 
vom ISten zum 19ten, mit nebligem Wetter am ISten und Regen- 
schauern am 20sten. 

'rederiksborg. Sturm aus SSW. am ISten vom Abend bis Mittei^ 
nacht, aus SW. am 19ten Abends, aus NW. am 206ten Mittag 
bis Mittemacht, rasender Sturm aus SSW. am ISten gegen Mit- 
ternacht, am 19ten bei der Wendung mehr nach W. Schnee, Ha- 
gel und Regen; am ISten Abends stand das Barometer auf ^Erd- 
beben". 

ielsingör. Sturm aus SW. am ISten S Uhr Vormittags, au» SSW. 
2 Uhr Nachmittags, SW. Abends, aus SSW. S Uhr Morgens am 
20sten, aus W. 2 Uhr Nachm. mit Regen und nafskaltem Wetter. 
Barometerfall von S Uhr Vorm. am 17ten bis 5 Uhr Nachm. am 
20sten von 332"' auf 31S"'.S. 

kanderborg. Nordweststurm, beginnt am ISten, endigt am 21sten, 
Regenschauer. 

19* 
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Eanders. Am ISten 6 Uhr Morg. 8W., 6 Uhr Nachm. WNW^ SOsteiE 
Morg. WSW., 5 Uhr Nachm. W., später WNW.; das Uftwetter 
am heftigsten am 208ten 2j Uhr Nachm., von Schnoeschaienk 
begleitet. 

Lemwig. Ebene Kühlte am 18ten aus SSW., am 19ten aus W8W., 
am 20sten starke ans S., am 21sten ebenso aus W. 

Hobro. Starker Weststurm vom 18ten Nachm. bis 19ten Morgens, 
am heftigsten am 20sten Nachm. aus NW. mit Schnee und Re- 
gen, am 21sten mit Hagelschauern. Das Barometer sadk den 
20sten auf „Erdbeben". 

Smidstrup. Starker SO. am 18ten 8 Uhr Morgens, S. von 2 Uhr 
bis 8 Uhr Abends, W. am 19ten, dann seit 2 Uhr NW. bis Ab. 
10 Uhr, SW. am 208ten Morgens, starker W. um 2 Uhr, Abends 
NW. 

Frederik shaven. Vom 17ten bis 19ten ebene Kühlte aus SW., 

am 20sten Nachm. Weststurm mit heftigen Schauern, am 21stea 

WSW., später mehr nördlich. 

='[»■1 
Norddeutsche Küste. 

Wo 1 gast Am 20sten Regen beim heftigsten Südweststorm bis 2 Uhr 
Nachm., der nun nach N. herumging. Um 3 Uhr entlud sich eine 
tiefdunkle Wolke in einem gewaltigen Hagelschauer bei | Stunden 
anhaltendem orkanartigem Sturm. 

*Putbus. Am 20sten 4 Uhr Nachm. Gewitter mit starkem West- 
sturm, Hagel und Schnee. $ 

•Stralsund. Am 20sten 3 Uhr 10 Min. von West aufziehendes Ge- 
witter, heftige Blitze mit sofortigem Donner. 3 Uhr 28 M. starkcir 
Ankeranschlag, wobei die Nadel bis 45° ausschlug. 6 U. 15 M. 
neuer Blitz, neue Störung auf der Linie nach Stettin. Barometer 
sehr niedrig wie am 27. December 1862. 

*Swinemünde. Am 208ten 4 U. 38 M. heftige, rasch auf ein«ider 
folgende Schläge am Relais. Bei dem Oeffnen der Stöpsel im 
Stromwender ein Sprühregen knisternder Funken auf den Hand- 
flächen. Auch am Relais zwischen dem Kautschucküberzug und 
der Platte, Nadel entmagnetisirt. Abends 9 Uhr deutlich hörbarer 
Donner. Barometer Mittags am niedrigsten, vom 16ten war es 
von 339"' auf 318'^' gefallen. 

*Wustrow auf Fischland. Am 20sten 4 U. Nachm. schwache Blitze 
ohne Donner nach dem barometriöchen Minimum um 2 U. 320"'.05. 
Die Stände desselben von 4 U. bis 10 U: 321"'.06, 321'".30, 
32r".33, 321"'.25, 321'".33, 32r".42, 321"\51. Am 24sten 8 ü. 
Abends schwache Blitze ohne Donner bei fast hellem Himmel. 



f. . 

r 
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I'tftottock. Am 208ten starkes Gewitter mit drei Schlägen um 12 

t- Uhr Mittags. 

Ilbhwerin. Barometer am 208ten 9iU. M. 320'''.87, \\\ U. 319.47, 
11} U. 319"M1 bei starkem WSW.-Sturm, um 6| U. Ab. BUtze 
in SW. 

*8chönberg. Nach Sturm am 19ten Nachts am 20sten Ab. 6} U. 

ii Gewitter mit zwei starken Schlfigen. Der Sturm am Tage aus 

w SW., W. und WSW., am 21sten Nachm. 3 Uhr Gewitter mit 
starken Donnerschlägen bei W., am 22sten 5^ U. Nachm. Ge- 
witter mit zwei Donnerschlägen, W. und WSW. 

Die barometrischen Veränderungen sind auf den vier mecklen- 
jiorgischen Stationen folgende: 

(300'" +) 



^. 


Wustrow 


Rostock 


Schwerin 


Schonberg 


15 9 ü. 


43.64 


NWi 


43.0 i 


N 


42.34 


NO 


43.68 


OSOi 


16.7 


42.57 


SW^i 


41.9 ; 


SWzS 


41.11 





42.37 


SOo 


2 


41.72 


SWi 


41.2 ; 


SWzS 


40.10 





41.54 


Co 


9 


40.83 


SSWi 


40.2 ; 


NNW 


39.46 


S 


40.89 


No 


i7.7 


39.50 


SWi 


39.2 1 


WSW 


38 32 


w 


39.75 


WSWi 


' 2 


38.75 


SWi 


3.87 


WNW 


37.37 


SW 


38.90 


NWo 


9 


36^^50 


SWi 


36.8 ' 


SW 


35.40 




36.85 


SSWi 


18.7 


^31.62 


SSW2 


31.7 


WSW 


30.63 


SSW2 


31.28 


SSW« 


2 ,. 


29.34 


S3 


29.5 


SW 


27.61 


SSWi 


28.25 


SSW2 


...9^ 


26.40 


S3 


26.6 


WSW 


25.19 




26.31 


SW2 


W^ 


23.80 


8W3 


23.7 


SW 


22.69 


SW 


23.72 


SW2 


y 


23.05 


WSW2 


22.9 


WSW 


22.01 


WSW 


23.19 


Wi 


' 9 


25.06 


W2 


25.5 


w 


25.04 


WSW4 


25.89 


W3 


10.7 


22.47 


SW3 


22.2 


WSW 


21.65 


WSW4 


22.35 


SW4 


. 2 


20.05 


MSW3 


20.3 


SW 


20.14 


W4 


20.93 


W4 


9 


21.42 


WSVVi 


22.7 


WSW 


21.59 




22.26 


WSW4 


21.7 


24.92 


VVSW3 


25.3 


w 


24.49 


W4 


25.67 


W2 


2 


26.94 


W2 


27.0 


w 


26.54 


W3 


27.65 


WSW2 


9 


28.83 


W3 


28.7 


s 


28.83 




29.72 


W3 


22.7 


33.49 


WSW2 


33.6 


WNW 


33.00 


W3 


34.26 


WSW2 


2 


34.18 


SW2 


34.0 


WSW 


82.69 


SSW 


33.86 


SSWi 


9 


34.14 


SW2 


33.9 


w 


33.35 




34.30 


WSW2 



*Hagenow. Am 19ten Nachmittags h^ann unter abwechselndem 
Hagel, Schnee und zuletzt Hegen ein sehr starker Sudwest, wel- 
cher den 20sten Vormittags einen optischen Telegraphen zwischen 
Boitzenburg und Brahldorf umstürzte. Gegen Abend wuchs unter 
abwechselndem Regen und einigen Blitzen der Wind, welcher in 
der Nacht zum 21sten mit Blitzen orkanartig wurde, legte sich 
aber des Morgens gröfstentheils, so dafs die Zerstörungen an der 
Telegraphenleitung gröfstentheils provisorisch wieder hergestellt 
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werden konntexu Die Gewitter sollen sich in der Gregend ^m 
Lübeck und Wismar entladen haben. 

f ja am bürg. Schon am Hten brachten Schiffe hierher die Nadiridf 
dafs auf dem atlantischen Ocean heftige Stürme aus SW,, W. ud 
NW. in der ersten Hälfte des Januars geweht hatten, wodar( 
theils die von Amerika ansegelnden Schiffe in ihrem Laufe b 
günstigt, theils diejenigen, welche den umgekehrten Coors steue 
wollten, gezwungen worden wären, einen Nothhafen aufziisiich( 
Bis dahin war in Hamburg mildes Winterwetter. Am 16ten gi 
der Wind bei dichtem Nebel nach Ost und kühlte die Luft 1 
— 2 ".6 am 17ten. Es fing an zu wehen, der Wind durchlief ( 
ganze Windrose, bis er am 20sten Abends sich zum Orkan i 
W. und NW. steigerte und mit heftigen Gewitter-Böen verbuncl 
war. Im Hafen verloren Schiffe ihre Anker und Ketten u 
wurden dem Spiel der Wellen preisgegeben. Eine Sturmflt 
trieb viele Kellerbewohner aus ihren Wohnungen heraus u 
mächte diese auf längere Zeit unbeziehbar. Zu dem Sturmwin 
gesellten sich noch Hagelwetter, Schneefall und Regenböen, v 
Blitzen mit schwachem Donner begleitet. Der gröfste Sturm 
bis 7, wenn 8 den gröfsten bezeichnet) war am 20sten Morge 
aus WSW., Abends 6 Uhr aus W. Die Blitze lebhaft im Süd 
und Westen. 

*Brunshausen. Am 20sten Abends Sturm aus W. und T^. n 
andauernder Heftigkeit in Begleitung von Schnee und Bftg< 
böen und mehreren mit Blitz und Donner vorüberziehenden ^ 
wittern. Gegen Mitternacht trieb der Sturm die Fluth 8 ji 
über den gewöhnlichen höchsten Fluthstand um 3 Uhr Morgei 
Von dem Festungsgesehütz in Stade wurde das erste Nothsigc 
gegeben. 

*Otterndorf. Am 19ten Nachm. 2 Uhr wird der Wind heftiger ui 
dreht sich bis NW., dann Abends zurück bis SW. Den 208t 
dauernder Sturm mit starkem, zu Staub zerstiebenden JElegen, i 
3 ü. Nachm. Schnee, um 5 U. starkes Gewitter mit Hagel ui 
Graupelschauern bis 10 ü. Abends. Am 248ten 7—8 ü. Wette 
leuchten bei heiterm Himmel. 

•Eutin. Am 20sten 3 Uhr Nachm. Hagel, Blitz und Donner. Stui 
WSW. 

•Lübeck. Am 20sten Nachm. ein heftiges Gewitter, zog von NN 
nach SSW. 

•Bremen. Der Sturm hauste vom 19ten Mittags bis 2l8ten Vor 
aus SW. und SSW. Um 9 Uhr Abends heftiges Gewitter i 
Hagelschlossen, welches bis 11 Uhr anhielt Erhebli<^her Sckad 
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' sn Häusern und Bäumen. Die andauernde Wuth des Stormes hat 
am dOsten Abends auch noch die let2te Telegraphenlinie zerstört. 

iBJsfleth. Am 208ten 5 bis 11 Uhr Abends schweres Gewitter mit 
Hagel und Schlössen von 7 Linien Durchmesser. Bei dem furcht- 
baren Sturm am 20sten läuft der Wind von SSW. durch W. nach 
WNW. 

Bremerhafen. Das schon den 208ten Mittags beginnende Gewitter 
dauert bis zum Abend. 

iee«temünde. Capitain Rode und sein Sohn fielen, als sie während 
des Sturmes nach der Hafenschleuse gingen, in den Canal, der 
Vater ertrank. Dächer wurden abgedeckt, Schornsteine umge- 
worfen, im Hafen Schiffe von den Tauen gerissen und gegen ein- 
ander geworfen. 

Oldenburg. Nach Wetterleuchten um 7 U.Abends am 20sten Ge- 
witter im West von 8 bis 8f U. Wetterleuchten auch am 7ten 
Abends 6 Uhr, am 24sten im Norden von 6 — 7 ü. Abends, am 
29sten um 2 U. entfernter Donner. 

Jever. Schneesturm am ISten, bei dem Sturm am 20sten Wetter- 
leuchten um 51 Uhr, Gewitter von 6 bis 8 Ühr, ein zweites am 
2l8ten Morgens 3 Uhr. Drehung bei dem Sturm SW. W. NW. 

Norde rney. Am 18ten und 19ten starker Sturm aus SW. WSW. 
W. vpd WNW. mit Regen und Schnee, am 20sten von 5—7 Ü. 
ui^wöhnlich starker Orkan, später Graupeln, anhaltendes Wet- 
terleuchten Nachts 11 ühr, fem in WNW. Am 21sten 5—7 Uhr 

f^ starker Sturm aus W. Am 24sten Wetterleuchten, dann Nord- 
licht. 

Emden. Von Morgens 9 Uhr am 19ten an Sturm aus WNW. mit 
Böen und starkem Hagel, Wolkenzug bald W. bald NW. In der 
Nacht vom 19ten auf den 20sten Orkan aus West, am heftigsten 
Morgens 9^ Uhr, dann Sturm aus SSW., Abends 6 Uhr wieder 
Orkan aus SW. mit Böen. Das Gewitter dauert bis 11 Uhr, 
schon um 7 Uhr 10 Min. in NNW. und W. Hagel am 21sten 
4 Uhr Nachm. Der Sturm dauert fort, doch liegen Pausen mit 
Ruhe dazwischen. Am 21sten Wetterleuchten in O. und SO. 
Nordlicht. 

jöningen. Am 20sten Abends Blitze, Graupelschauer. Sturm am 
stärksten am 18ten und 20sten. 

jingen. In der Nacht vom 19ten zum 20sten wurde der Sturm 
Äehr heftig aus WSW. Es erfolgten sehr starke Windstöfse. Um 
9 Uhr ging er nach W. und WSW. Gegen Mittag wurde er et- 
was mälsiger, Abends 6 Uhr aber wieder sehr hefdg und blieb 
so die Nacht, dabei starker Regen und Schneeschauer, Von 8 
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"^Brfurt AiB 20$teD 2| Uhr ein Gewitter mit drei SchlSgen, 
Anker der Apparate keftig angezogen. 

*Gotha. Der in der Nacht vom 19ten zum 20sten begonnene S 
. erreichte <uq 208ten um 2 Uhr seinen Hdfaenpunkt Furcht 
Windstöfse übertönten den orkanähnlicben Stnrm. 2 Uhr 10 
zeigten sich starke elektrische Ströme in der Leitung. 2 U. ] 
zeigten sich bei dem Umschalter der Stöpsel sprühende ekktr 
Funken. Orkanartiger Sturm, Schnee, Regen und kleine H 
körner begleitetea das um 2 Uhr 38 Min. ausbrechende Qev 
mit hinter einander erfolgenden Blitzen und starkem Donner. 
Gotha bis Meiningen wurde die Yerbindang durch Umbr€ 
der Stangen unterbrochen. 

*Eisenach. Die Stürme von westlicher Richtung am SOsten 
2l8ten am stärksten. Unter heftigem Sturm und Hagel hei 
Gewitter, welches auf der Wartburg einschlug und einen Sd 
stein zerstörte. Es kam von West und dauerte von 2-f- bis 4 
Nachm. 

'Leipzig. 20. Januar. Stnrm aus SW., 3 Uhr Stnrm mit Ge^ 
4 Uhr Donnerschläge werden gehört bei heftigem Regen, 
25sten donnerte es Mittags einmal Barometer nm 2 Ulu 
208ten 320'".37, am 25sten 336'".65. 

•Neustadt a. d. Orla. Um 3 Uhr heftiges Gewitter. 

Halle. Auf der Linie Halle-Bitterfeld-Berlin erhielt der Telegra 
Terras vom Umschalter einen heftigen elektrischen Schisg 
Halle am 20sten wilder Orkan von 2 bis 3 Uhr mit R^geo 
Schlössen. Sogenannte Gewitterschläge an der Leitung. 

* Weimar. Am 20sten orkanartiger WSW. Morgens mit abwech 
dem Schnee und Regen. 2 Uhr 45 Min. die Anker der 11 
bei ungewöhnlichem Nadelanschlag kräftig angezogen, 2 U. £ 
starker Blitz und so heftiger Donnerschlag, dafs man glaubt 
habe in der Nähe eingeschlagen. Unmittelbar darauf ein fa 
barer WindstoCa mit heftigem Graupelwetter. 5— 6 Donnersd 
in 10 Minuten, Barometer 320'", Thermometer 3«. Das Unw 
zog mit rasender Schnelligkeit über die Stadt. 

*Triptis. Am 20sten Nachm. zog unter heftigem Blitz und De 
von Westen her, begleitet von ungeheurem Sturm, ein 
schweres Gewitter über die Stadt. Einer der Blitze zündet 
Gasthof zum Mohren. 

*Rudolstadt. Am 20sten zwischen 3 und 4 Uhr entlud sich 
unserer Stadt ein sogenanntes kaltes Gewitter. Unter Regle 
von Blitz und Donner peischte ein orkanähnlicher Sturm S 
und Schnee durcheinander und warf mehrere Jahrmarktbodei 
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I 

jpitUtiedt» Voo einem orkanAhnlichen Sturm begleitet, zog am 20sten 
Nachm. gegen d Uhr ein hefidgea Gewitter über onaere Sta4^, ein 

i» Blitz schlug in den Kirchthurm ein. Nach einigen Stunden wurde 

ir: daa Feuer er»t sichtbar, der Thurm brannte ab. Innerhalb dreilsig 

ij: Jahren ist dies das sechste Mal, da(s der Blitz in diesen Thurm 
eingeschlagen hat. 

Dessau. Am SOsten Morgens starker Sturm aus S., Mittags noch 
starker aus SW. 2 Uhr 10 Min. starkes Gewitter mit scharfen 

., Blitzen nnd dumpf rollendem Donner, Anfangs »unter heftigem 
Begen, dann mit Schlössen und grofsflockigem Schnee. Es dauerte 
bis 21- Uhr, das Thermometer fiel von 7* auf 2*. Bei dem stärk- 
sten Blitzschlag 2 U. 15 M. zeigten sich Feuerbuschel am Blitz- 
ableiter. Sturm fost noch stärker, die Anker in allen Leitungen 
angezogen. Am 22sten heftiger W. und SW., 2 Uhr Nachmittags 
schwaches Gewitter mit einigen Blitzen und Donnerschlägen. 
Ebenso am 29sten Nachm. 3 Uhr. 

Forgau. Am 20sten 2| Uhr, nach dem barometrischen Minimum 
Yon 320"'.68, stieg aus SW. ein Gewitter auf mit Sturm, Schnee, 
Hagel, Blitzen und Donner, wie bei einem Sommergewitter, die 
Anker der Relais blieben angezogen und an der Ableitung spran- 
gen Funken über. Das Grewitter endete um 3 Uhr 20 Min. 

Ottbus. Heftiges Anziehen der Relaisanker am 20sten nach 3 Uhr 
Ni^chm. 

ßdrlitz. Nach vermehrtem Knistern in den Apparaten entluden sich 

•:. am 20sten dunkle Gewitterwolken unter heftigem Sturme, Regen 
und Hagel um 4j Uhr über der Stadt. Um 5 Uhr ein starker 
Blitzschlag. 

Uiegnitz. Am 20sten 4 U. 15 M. bis 4 U. 30 M. Nachm. Gewitter 
zwischen Hainau nnd Ldegnitz von NW. nach NO. nach Steinau 
ziehend. Schlössen in der Gröfse von Erbsen, Orkan von NW. 
von 4 U. 35 M. bis 5 U. 25 M. 

Zechen bei Bojanowo. Am 20sten 4 U. 30 M. bis 4 U. 45 Min. 
starkes Gewitter nach NO. ziehend, gegen Abend starkes Ge- 
witter. 

osen. Heftiges Anziehen der Relaisanker am 20sten 4 U. 20 Min. 
Nachm., so dafs sie mit der Hand nicht losgerissen werden konn- 
ten, bei einer Ablenkung von 40* des Galvanometers. 

Breslau. Am 20sten machten sich die ersten Blitze in den nach 
Westen fuhrenden Leitungen bemerklich. Sturm WNW. nach OSO. 
Um 2 U. 28 M. folgte Blitz vnd Donner unmittelbar auf einander 
mit starkem Regen und Hagel, während der Sturm am stärksten. 
Als das Gewitter eine halbe Meile entfernt war, sprangen noch 
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Funken an der Blitsabl^itang in die Ck)ntai^telle des Relais üb< 

^ In Breslau und Neisse wurden die Nadeln bis 60' des Gi 

ranometers abgelenkt, der Storni dauerte 10 Minuten. 
* Co sei. Am SOsten g^en 6 Uhr zog ein mit orkanartigem Stu 

begleitetes Gewitter d Meilen von Cosel entfernt nach Mjslo^ 

zu vorbei. Telegraphen ungestört. 
*Gleiwitz. Am 20sten Gewitter aus NW. von 7 U. 10 M. bis 8 

10 M. Abends. 
*R atibor. Am 208ten gegen 6 Uhr Abends wiederholtes Anziel 

der Anker, Wind SW., schnell auf einander folgende Blitze 

einer nach NW. sichtbaren Wolkenmasse. 

Oesterreichische Stationen. 

•Oderberg. Am 20sten trüb, starker Südwind und von 7 Uhr 
Ab. starkes Gewitter, von West Wetterleuchten. 

*Senftenberg. Am 19ten von 10 bis 12 Uhr Morgens geht 
Wind durch SW. nach S, nach 3 Uhr Sturm aus WNW. : 
Schneegestöber, am 20sten um 6 Uhr 40* kurzer aber tlichter I 
gel und Graupelschauer, mit heftigem Winde (seit 5 Uhr 
Stärke 8) begleitet, 6 Uhr 45' heller bläulich gelber Blitz, nj 

7 Secunden von einem Donner gefolgt, 7 Uhr 5' und 10' Bl 
ohne Donner. -^ 

*Czaslau. Am 20ten um 6 Uhr Ab. starkes Gewitter vip S 
Nachts um 11 Uhr Sturm mit Gewitter. \ 

*Freudenthal. 5 Meilen von Troppau zündete der BHtz^ e 
Kirche. 

*Myslowitz. Am 208ten erhob sich bald nach 6 Uhr Abends 
starker, aus Westen kommender Sturm. Gewitter mit starl 
Blitzen und Regen in gleicher Richtung heranziehend von 6 
30 M. bis 6 U. 50 M. Um 8 U. 20 M. neues Gewitter von N 
den her bis 9 U. 40 M. Sturm anhaltend bis Mitternacht 

*Biala. Gewitter am 20sten. 

*Rzeszow. Am 20sten 10 U. 30 M. Blitz und Donner bei heftig 
Südweststurm. 

*Hochwald. Am 18ten und 19ten Sturm aus W. und NW. 
demselben am 20sten Abends 8 U. 20 M. Gewitter. 

*Troppau. Am 20sten Gewitter. Um 8 Uhr 2 rasch folgende Bli 
um -J9 ein intensiver blauer Blitz zwischen 080^ und SQ., 

8 Uhr 40 Min. ein schwacher Blitz, ob ein Donner gehört wu 
ist ungewifs, dabei stürmischer S. Barometer vom' 16ten i 
bis zum Gewitter noch gesunken, hernach gesti^en. Ther 
meter befolgte den umgekehrten Gang. • 
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reichen. Am 208teii von 7 bis 9 Uhr Abends Gewitter mit Blits 
and Donner. 

lottalowiti. Am Idten Graupeln, am 20sten von 8 bis Bj* Uhr 
Gewitter von Ost mit Blitsen und Donnerschlägen bei Schnee- 
graupenfall und starkem Wind. E^ blitzte 12 Mal, die Tempe- 
ratur 4*.8. 

[arlstadt. Am ISten Wetterleuchten, 
e msier» Am 208ten Gewitter mit HageL 

laden bei Wien. Am ISten Südoststurm, am 19ten 4 U. 15 liL 
Nachm. Gewitter aus NO., am 20sten Wetterleuchten, am 21sten 
7| Uhr Wetterleuchten in SW. 
*Brünn. Am 20sten zwischen 7 und 8 Uhr starkes Blitzen in W. 
und N. nach 9^ Uhr an StSrke bei sturmartigen Stöfsen zuge- 
nommen. 

»eutschbrod. Am 20sten um öj Uhr Abends Gewitter in West. 

lud weis. Am 20sten 5^- bis 8 Uhr Abends Blitze mit schwachem 
Donner in NW., mit Sturm. 

lodenbach. Am 20sten 4 — 5 Uhr Nachm. Donner und Blitz. 

tchössl. Am 20sten Gewitter mit HageL 

ttl bogen. Am 20sten Gewitter. 

ilsen. Am 20sten Gewitter zwischen 6 utid 7 Uhr Abends wäh- 
rend eines heftigen Sturmes. 

^rauenberg. Am 20sten Abends 7 Uhr Gewitter in NO. mit Sturm, 
J{^ en und Schnee, 
^•^jjojinau. Am 20sten Abends 7 Uhr Gewitter mit Sturm. 

euii)^dtl. Am IBten Sj Uhr stark geblitzt und ein starker Don- 
nerknall, 

[alksburg. Am 19ten Sturm aus NW., am 20sten Wetterleuchten 
bei Weststnrm, der am 2l8ten NW. wird. 
•Alt-Aussee. Am 20ten um S{ Uhr Ab. Blitz und Donner mit 
,,^,ßiunxi und Schneegestöber aus NW. : ; i 

*Qxatz. In der Nacht vom 20steo zum 21sten Sturm sto&weise aus 

.•IIP»' ■ ■ 

NW. Dauer bis den 21sten früh. Am 20ißten Nachts.zwischen 
,,. .^ u. 11 Uhr ein. gewaltiges Gewitter über dem Schöckel xx^t 
j ...Dpnner, Blitz und Platzregen. 

*Er«msmünster. Am 20sten von 6 Uhr 15 Min. bis 7 Uhr 30 Min. 

. I in W. und NW. Blitzen mit entferntem . Donner, dabei starker 

W., ^n 9 Uhr Ab. Schnee bis Mitternacht, dann Weststurm bis 

^len) Nachmittag. 

•Linaii ^Am 20sten Ab. heftiger Sturm mit Regen und Wetterleuch- 

M biflF^^ Sturm dauert die Nacht hindurch fort 
*L^iig ^Yi ^™ 20sten Schnee, Regen und Schlössen, um 5^ Ab. Ge- 
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^Isehl. Am 20steii Wetterleuchten. 

St. Georgen. Am 20sten Abends 7 Uhr Südweststorm. 

In Wiener Neustadt Sturm aus W. am 21sten, von j 
naeht bis 5 Uhr, der Fenster eindrfiokte, in Haasdorf in der 
▼om 20sten zum 21sten Sturm aus W. mit Sehneewehen, in I 
bürg am 20sten gegen 10 Uhr starker Sturm aus W., in Vesj 
am 21sten Sturm aus NW., in Kronstadt am 18ten Stur 
Süd, am 19ten den ganzen Tag sehr heftig, am 21sten Star 
West 

Bairische Telegraphen-Stationen. 





Beginn des Gewitters 




Name der Stationen 


am 20. Januar 1863 
Nachmittags 


Windesrichtnng 


Frankfurt a. M. . . 


2 Uhr 20 Min. 


SW 


OffeDfoach . . . 






2 - 30 - 


NW 


Meiningen . . 






2 - 30 - 


SO 


Mainz .... 






3 - — - 


WNW 


Bingen . . . 






3 - — - 


WSW 


Speyer .... 






3 - ^ - 


SW 


Landau . . . 






3 - — . 


SW 


Schweinfurt . . 






3 - — - 


NW 


Lndwigshafen 






3 - 15 - 


— 


Würz bürg . . 






4 - 15 - 




Coburg. . . , 






4 - — - 


SW 


Nürnberg . . . 






4 - 30 - 




Fürth .... 






4 - 25 - 


SW 


Erlangen . . . 






4 - 30 - 


NW ^^ 


Gunzenhausen . 






4 . — - 


w 


Regensburg . . 






5 - 30 - 


NW 


Straubing . . 






5 - — - 


NW zu SW 


Landshut . . , 






6 - — - 


W 


Augsburg . . 






6 - 30 - 


NW 


Passau .... 






7 . - . 


Regen ohne Gewitter 



Lindau. Von Mitternacht am 19ten den ganzen Tag heftige fi 
aus W., am SOsten Morgens SW., dann orkanartiger Schnee 
aus W., ebenso am 21sten mit Regen. 

'Bamberg. Das Barometer fallt am 18ten von 328'^80 bis A 

11 Uhr auf 321"'.50, dann bis 2 Uhr am 20sten abf 318'^.6^ 

steigt bis Abends 11 Uhr am 2l8ten auf 321"'.OO^wo die 

peratur von 6*.7 R. während des Minimums auf -^WI^(JEt 

Wind am 19. in starken Stöfsen wird Nachmittags .^* 

Regen und Schneegestöber. Am 20sten Nachmittags ^^^^ 

maliges Blitzen, die Blitze auffallend roth. Währen" ^^^ 

ters fielen nadelf5rmige Hagelkörner, dann Sehne '^^^' S„|/ 

des Regens, während der Sturm weniger heftig f ^^^ 

bitter. 
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litxingen. Am 19ten früh 8 Uhr orkanartiger 8W. mit Schnee, 
Regen und Sonnenblicke, die Temperatur steigt den andern Mor- 
gen um 8 Uhr auf 57*. Alles deutet darauf hin, dafs der Föhn 
bereits sich durch das Land ergossen hat. Temperatur +8* um 
2 Uhr, der Orkan tobt furchtbar. Von halb 4 bis 4 Uhr Gewitter 
mit 6 bis 8 starken Blitzen und rasch folgendem , laut und weit- 
hin schallendem Donner. Während des Gewitters Hagel, dann 
Schneesturm aus NW. Um 6 Uhr geht der Wind nach N. Der 
orkanartige WSW. endigt nach einer Dauer von 2^ Tagen Vor- 
mittags am 2l8ten. 



Rheinland. 

irg Hohenzollern. Am 20sten Gewitter 5-J- Uhr Nachm., Sturm 

aus W. 
echingen. Am 20sten 5^ Uhr Nachm. vier starke grüne Blitze 
hinter einander 9 eine eigenüiche Gewitterwolke' nicht bemerkbar, 
der ganze Himmel nämlich von gleichmäfsig dunkelgrauer Farbe. 
Der Donner konnte vor dem starken Heulen des Sturmes nicht 
gut unterschieden werden. £r legte sich bald nach dem Gewitter, 
armstadt. Am 20s ten 2 U. 45 M. Nachm. mehrmaliges Donnern 
nach vorhergehendem Sturm mit Regen, Hagel und Schnee. Das 
Barometer steigt von 321"'.99 um 2 Uhr auf 323"'.45 um 4 Uhr. 
Der Sturm hat hier und in der Umgegend Bäume entwurzelt, 
Schornsteine umgeworfen und ganze Ziegeldächer abgedeckt. Die- 
selben Nachrichten aus den Ejreisen Mainz, Worms, Alzey, 
Homberg und Grofs-Amstadt. 

>ankfurt a. M. Das Gewitter am 20sten entlud sich über Frank- 
furt um 2 U. 40 M. Berl. Zeit nach vorhergegangenem, um Mittag 
orkanähnlichem Sturm. Drei Hauptschläge in Pausen von ohn- 
gefähr 3 bis 4 Minuten. Der mittlere war der stärkste und folgte 
imkaittelbar dem Blitz. Auf der Leitung nach Thüringen leMiafilie 
Ftmkenerscheinu ng. 

Kfkhelm. Das Barometer fiel von 3367.76 am löten bis 324"M9 
$m 20sten Abends 10 Uhr. Der Sturm am 208ten war SW., W., 
^IW., am heftigsten llj Uhr früh, 12- Uhr Nachm. mit Regen 
■jlld Hagel, von 7 bis 8 Uhr Abends ferne Blitze, 
^fbrück. Der Sturm raste am stärksten mit wolkenbmd^artigem 
Jlc^en am 20sten. Auf der Saarbrücke wurde vermittelst des in 
jnfn befestigten eisernen Ständers ein 12 Kubikfuls enthaltender, 
36 bis 17 Centner schwerer Quaderstein 8 bis 3^ Fufis weit auf 
4#a erste Geleise geschleudert. 
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Trier. Bei dem heftigen Südweststurm am dOeten mit Regengüssen 
und Schlössen gewitterartiges Gewölk ohne Blitze. 

Luxemburg. In der Nacht vom 19ten auf den 20sten wnrde dnrck 
den Sturm .der Schornstein eines mitten in der Stadt stehendet 
Hauses umgeworfen und ein auf dem Bahnhofe isolirt stehend« 
Haus theilweise abgedeckt 

^Kreuznach. Am 20sten heftiger Sturm von 11 U. SOM. bis 12 Ü. 
30 M. mit Regen und Hagel, Abends von 7 bis 8 Uhr Blitze it 
der Ferne. 

*Kronb e rg in Nassau. Vom löten fällt das Barometer bis zum 19tett 
um 1 Uhr von 334"'.70 auf 322'".30. Am 19ten tobender Storni 
mit steigender Wärme, Abends 9 Uhr Gewitter aus W. Am 20stea 
rasender Sturm den ganzen Tag hindurch, das Barometer fällt \M 
321"M0. Um 1^ Uhr sehr starkes Gewitter mit einem, tropische^ 
Wolkenbrüchen ähnlichem Platzregen | Stunde lang. Das G« 
witter schlug zweimal in die Kirche zu Neukirch. Am 2l8idq 
Sturm in der Nacht sehr heftig bis 22sten Mittemacht Am 23stei 
9 Uhr Abends Gewitter, den 25sten, 2€sten und SOsten starkai 
Sturm aus SW. 

^Giefsen. Barometer-Minimum 321"^ Am 20sten von 2 bis SUU 
Sturm mit Gewitter und HageL 

^Marburg. Nach tiefem Schnee am 18ten Nachmittags bei heftigeii 
West trat am 19ten plötzliches Thauwetter mit starken E^ead 
güssen ein. Am 20sten Nachmittags erfolgte ein Donnersddad 
während der Wind aus SW. in WNW. umsetzte. Baromefe^sel^ 
tief. Nachdem es hell und kalt geworden Abends wieder gewai« 
tiger Schneesturm, der die Nacht und mit Unterbrechungen det 
folgenden Tag andauerte. Starkes Nadelausschlagen und Haftei 
der Anker am 20sten Nachmittags. 

^Siegen. Der seit dem ISten Nachm. 2 Uhr herrschende heftige 
Weststurm mit Regen, Hagel und Schneegestöber wurde am SOstei 
von 12 bis 1| Uhr Nachm. durch dumpfes Donnern begleitet 

^Dortmund. Weststurm seit Mittag den 19ten mit heftigem B^ei 
und Hagel, 12 U. 15 M. Nachm. drei starke Blitze und Dotmer 
2 U. 1 5 M. neue Blitze und Donnerschläge. Dann l^te sieh dei 
Sturm. Seit 10 Uhr Abends neuer Sturm die Nacht -bis zuo 
20sten, wo ein Gewitter im Norden vorbeiging. Mehrere optisch< 
Telegraphen gebrochen. 

^Elberfeld. Nach starken elektrischen Strömen in den Appsratei 
entlud sich am 20sten Mittags unter heftigem Blitzen und Don* 
nern eine starke Regen- und Hagelmasse. 

* Barmen. Am ISten heftiger Sturm 3 Uhr Nachm. aus West mil 
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Sehneetreibeii ron j- Fa£s Höhe in 2 Standen , dann Regen. In 
der Nacht Tom 19ten cum SOsten starker Sturm ans SW., orkan- 
artig mit Tagesanbnich. Am 20sten 12 U. 10 M. Berl. Zeit iwei 
atark eSehlige eines sich im Westen entladenden Gewitters nnd 
5 Minuten anhaltender Hagel. Abends wieder Storm mit Regen 
mid HageL 

tSolingen. Starkes Grewitter am 20sten. 

|:%51n. Um 12| Uhr Mittags am 20sten begleitete ein ans West kom- 
mendes Grewitter mit einzelnen Blitzen imd Donnern den Orkan. 

.*Dfi8seIdorf. Der Sturm vom 19ten zum 20sten ging von SW. dureh 
W. nach NW. Am 20sten früh 6^ Uhr heftiges Gewitter mit fünf 
SehlSgen, bei dem der Donner dem Blitze rasch folgte. Der Sud- 
weststurm war so heftig, dafs der die Bahn revidirende Beamte 
mehrfach vom Damm heruntergeweht wurde. Es donnerte gegen 
12 Uhr 4 bis 5 Mal 
lenrath. Mehrere Häuser demolirt, eine Scheune zerstört, 8 Tele- 
graphenstangen umgebrochen, ein Wärterhaus an die andere Seite 
der Bahn versetzt, im nahen Walde die Kronen der Bäume ab- 
gebrochen. 

^*Crefeld. Bei dem über Crefeld am 22sten während der gröfeten 
Stärke des Sturmes ziehenden Gewitter mit Hagelwetter wurden 
awei j^tze gesehen, 
^ache^n. Am 19ten fiel ein starker, 5 Minuten andauernder Hagel 
von NW. herauf mit drei elektrischen Entladungen. Am 21sten 
eine elektrische Entladung um 2 Uhr Nachm. während eines einige 
Minuten dauernden Schlossenfalles. 

Schliefslich fuge ich die von der Electric and Intematiotuü TeU' 
}h Company mitgetheilten Windbeobachtungen hinzu: 



■■ 


19. 


20. 


21. 


22. 


28. 


24. 


Iberdeen . . . 


WNW8 


SWe 


WNWg 


SWs 


S7 


SWs 


Uih . . 






W^Ws 


WNW4 


W5 


Ws 


SWg 


SWs 


gilway . . 

•Bolyhead 






NW3 


NNWs 


NW2 


SW6 


NNWs 


-^ 






N6 


NWg 


WSW 5 


S5 


SW4 


SW7 


Pembroke 






W1<W4 


WNW? 


WNWs 


SWs 


WSW6 


WNW9 


Pensance 






NWg 


WNWii 


WNW4 


WSWs 


WSWs 


Wi« 


Jersey . 






We 


SWio 


W7 


SW7 


— ■ 


— 


Plymonth 






NNWg 


Wio 


W7 


SW7 


WSWg 


WSWg 


Weymooth 






NW? 


NWg 


WNW4 


WiSWs 


SWg 


W7 


Pmrtsmouth 






NWs 


WNWii 


Wg 


WSWg 


SWg 


SWi« 


London . . 


« 




NWe 


WNWd 


Ws 


SWe 


SW7 


SSW? 


Tannonih 






NWg 


NWi2 


WNWio 


Ws 


/»Wg 


SW4 


Searborongh 




NNW2 


NW9 


WNWe 


SW3 


SW7 


SW3 


Shields . . 


< 




We 


Wg 


NW5 


W4 


WSWs 


WNW3 



DovB, Gesets der Stfirme. III. Aafl. 
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Die Wintergewitter treten in swei verschiedenen Formen an^ 
des einbredienden Aeqastorialstronies selbst, nach welchem die 
balsamisch milde wird, und die seines Yerdrfingens durch einen 
recht in ihn einfallenden kälteren Strom. Ans den mitgetheilten 
Schreibungen geht unmittelbar hervor, dais die ersten vereinselt 
tretenden Gewitter mehr der ersten Form angehören, das vom SOsten^ 
hingegen entschieden der zweiten. Auf der beigefügten Karte steigt sk 
das Gebiet, wo sie beobachtet wurden, als ein breiter Streifen, d< 
Richtung von NW. nach SO. geht. Die südwestliche Grenze desselben^ 
läuft von Utrecht nach dem Bodensee, die nordöstliche von der Mitte' 
von Holstein nach Rzeczow in Galizien. Sie werden desto später be*' 
obachtet, je weiter wir von der Küste der Nordsee nach Ungarn vor- 
gehen. Bei der Gewalt des einbrechenden kälteren Stromes in 
aii%elockerte Luft zieht das Gewitter rasch; einige starke Schiige, und^ 
es ist vorüber; an vielen Orten verbindert das Heulen des Stormes,^ 
daCs der Donner gehört wird. Die Störungen der telegraphisdien Mit*^ 
theiiungen, durch die in den Drähten erzeugten elektrischen Ströme, 
entsprechen dem Zuge von NW. nach SO. Der Uebergang des Be-'f 
gens durch Graupel zu Schnee zeigt eben so schön die bedingenden^' 
Momente der Erscheinung, als das unmittelbar nach dem Einbrechen 
des NW. steigende Barometer. 

Ein Aequatorialstrom , welcher über einem ausgedehnten Gkbiet' 
mit hoher Temperatur dem Pole zuströmt, wird in seiner Mitte den 
atmosphärischen Druck am bedeutendsten vermindern, nach de li Seiten 
hin weniger. Man könnte also erwarten, dafs, wenn man dievQite, 1 
an welchen der Druck um gleich viel vermindert wird, durch Linien \ 
verbindet, diese ein System von Parallelen darstellen mülsten, welche 
die Richtung des Stromes bezeichnen, und von denen die des bedeu- 
tendsten Minimums annähernd die Mitte einnehmen würde. Aber selbst 
wenn der Aequatorialstrom vollkommen ungestört fortflösse, ohne mit 
einem anderen in Conflict zu kommen, bleibt das in der Mitte fmrfr- 
schreitende Minimum nicht dasselbe, sondern wird im Fortrucken noch 
erheblicher, weil durch den immer von Neuem über dem stets kälter 
werdenden Boden sich verdichtenden Wasserdampf, die Spannkraft 
desselben dauernd vermindert wird. Berücksichtigen wir dies, so wer- 
den jene parallelen Linien sich in die Schenkel von Winkeln verwan- 
deln, die ihren Scheitel nach SW. hin gerichtet haben. 

Fällt nun aber in die Mitte des Stromes ein kälterer Wind von 
NW. ein, so wird dieser bereits das Barometer zum Steigen bringen, 
während das barometrische Minimum noch ungestört weiter nach NO. 
hinrückt. Dies spricht sich sehr deutlich in den auf der Karte dar- 
gestellten Curven aus. Sie biegen plötzlich um und verlaufen grade 
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dem Gebiet der Gewitter entschieden von SO. nach NW. Diese 
m bezeichnen nicht den gleichzeitigen Stand des Barometers, son- 
die Grrolse des Minimums überhaupt^ welches in Rufsland später 

itt als im mittleren Deutschland. Linien gleichzeitigen Standes 
eine gröfsere Anzahl Karten nöthig gemacht, und die zur Be* 
lAnmang dieser Curven brauchbaren Beobachtungen würden, da bei 
|p verschiedenen Witterungssystemen die Beobachtungszeiten nicht 
jbutisch sind, in viel geringerer Zahl vorhanden gewesen sein. Ich 
übe es daher vorgezogen, die grofsartige Wirkung des Aequatorial- 
tounes in der Weise darzustellen, dafs sie als Ganzes zur Anschauung 
aount. Um den Eintritt des barometrischen Minimums in seinem 
Wtrficken deutlicher hervorzuheben, sind in der pag. 274 — 278 mit- 
ptheilten Tafel die an jeder einzelnen Station beobachteten niedrigsten 
Unde durch stärkeren Druck hervorgehoben. In den Niederlanden 
litt das barometrische Minimum am 20sten schon Morgens ein, vom 
Klein an durch das mittlere Deutschland hindurch Nachmittags gegen 
Uhr, an der russischen und ungarischen Grenze Abends, in Peters- 
■Ig, Reval und Riga fällt der tiefste Stand erst auf den 21sten 
F. 287). 

Der einbrechende NW. vermag aber nicht den Aequatorialstrom 
I verdrängen. Ueberall treten von Neuem Südwestrichtungen in den 
llbobachtungs- Journalen hervor, der Niederschlag nimmt von Neuem 
berali die Form des Regens an. Aus der gegebenen Darstellung 
p|U hervor, dals, nach einer Reihe im Herbst beginnender stürmischer 
tUgriffe des Aequatorialstromes, dieser endlich im Winter vollkommen 
IBBchend wird und über Europa eine Wärme verbreitet, deren Com- 
msation durch ein seitlich liegendes Kältegebiet auf eine Gegend fallen 
nfe, aus welchem bisher keine Beobachtungen vorliegen. Ich habe 
Ksncht, auf dem europäischen Gebiet die Aufeinanderfolge der aus 
em Zusammentreffen beider Ströme resultirenden Erscheinungen so 
oUständig wie möglich darzustellen und dies ist besonders durch 
b Mittheilungen der Telegraphen -Directionen für den Januarsturm 
i5^ch gewesen. 

Im Herbst des Jahres 1863 wurde England von einer Reihe hef- 
|[er Stürme betroffen, welche sich an die hier betrachteten nahe an- 
hliefeen. Bei dem vom 29sten Oktober lag nach den Untersuchun- 
n von Eaton (on the Storms of October 1863) die Stelle des am 
eisten verminderten Druckes 9 Uhr Morgens an der NW.-Küste von 
and, Abends 9 Uhr bei New-Pitsligo an der NO.-Küste von Schott- 
id. Das barometrische Minimum fällt in Preufsen und dem nörd- 
tien . Deutschland auf den SOsten, ein Beweis für das weitere Fort- 
ireiten von SW nach NO. Die Drehung ist die normale von SO. 

20 • 
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darcb S. nach SW. Der Sturm rom 2. December gehört nadi't 
Untersuchung von Austin (the terrifie Gale of December 2, 18S8) 
der Ellasse der eben ausfuhrlich betrachteten, wo ein NW. pl 
in einen SW.-Stnrm föllt. Das barometrische Minimum tritt im 
liehen Deutschland erst am 3. December ein. Das Fallen Yom li 
bis zum 3ten ist in Holstein und Mecklenburg 15 Linien, in 
aber ist das absolute Minimum erst am 22sten, so dafs in Memel 
Fallen von dem Maximum am Iten die ungewöhnliche Gröise 
23 Linien erreichte. An diesem Sturmtage lag die Stelle des 
Druckes in Petersbui^. 

Bei allen Stürmen, in welcher Gestalt sie auch auftreten m^d 
ist die erste Aufgabe, die Ursache der Störung des Gleichgewida^ 
au^Eusuchen. Eine weiter zu beantwortende Frage ist dann, zn untis 
suchen, wie die Luft wieder in das Gleichgewicht zurfickkehrt. Bü 
mögen Erscheinungen auftreten, die einer Wellenbewegung sich ve 
gleichen lassen. Von vornherein aber jede grofse, am Barometer sii 
als ein fortrückendes Maximum oder Minimum aussprechende Stönu 
als eine atmosphärische Welle betrachten, ist durchaus naturwidri 
wovon der Sturm am 2. und 3. Februar 1823 einen entschiedenen B 
weis giebt. Eben deswegen kann eine sogenannte atmosphärische WeD 
d. h. ein von einem Minimum zu einem Maximum sich erhebender m 
zu einem zweiten Minimum herabsinkender Stand des Barometers a 
Folge eines einen Aequatorialstrom verdrängenden Polarstromes, d 
dann wiederum diesem weicht, nicht als ein Ganzes betrachtet werde 
Dafs dies nicht allein aus den von mir früher untersuchten Fällen groft 
barometrischer Schwankungen hervorgeht, sondern aus einer unparte: 
sehen Prüfung überhaupt folgt, dafar wird es genügen, die Worte v< 
Radcliff Birt (Deport of atmospherie waves 1846) anzufahren: „n^ 
a very careful perusal of the paper on Mr, Brown I found thfü Pri 
Dove^s theory of parallel currents or altemately dieposed beds of o 
positely directed winds throw a clear light on the real character 
atmospheric undulations. Wenn 5 Jähre nach dieser Arbeit und ! 
Jahre nach den von mir früher veröflFentlichten Untersuchungen Qu 
telet zu dem Schlüsse gelangt: „Lee directions des vents rCtmt pas 
rapports apparents avec lea directions des ondes baromStriques^ , so kai 
ich gewifs damit einverstanden sein, wenn dieses sich von selbst v< 
stehende negative Ergebnifs als eine „wichtige Thatsache** bezeichi 
wird. Von denen, welche die Barometeroscillationen als primS 
Wellen behandeln, müfste nach meiner Ansicht die Frage beantworl 
werden, warum diese langgestreckten Wellen sich nicht in die heil 
Zone fortpflanzen und warum die dort an bestimmten Stellen, im G 
biet der Hurricanes, hervortretenden eine ganz andere Gestalt habe 



hoffentlich von Herrn Lamont geschehen, welcher im Jahre 

(7. in adnen Resultaten aus meteorologischen Untersuchungen eine 

ichnng darüber ankündigt, in welcher es heilst: Da in der Luft 

Wellen, analog den Meereswellen, sich fortpflanzen, so ist der 

einer steten Aenderung unterworfen, und erhebt sich, wenn 

fjiWellenberg herankommt. Gewöhnlich stellt man sich vor, als seien 

Variationen des Barometers durch Aenderungen der Dichtigkeit der 

erzeugt, ohne dafs die Oberfläche der Atmosphäre dabei sich über 

gewöhnliche Niveau erhebt oder darunter hinabsinkt. Ich bin ver- 

)t anzunehmen, dafs in Folge andauernder Strömungen der Luft 

Oberfläche Erhöhungen und Vertiefungen erhält.** Während Her- 

tei, durch dessen Anregung zu gleichzeitigen Beobachtungen an 

8<^enannten Term days diese Untersuchungen erst möglich gewor> 

(Meteorology p, 660) ausdrücklich die atmosphärischen Wellen eben 

von den Meereswellen unterscheidet, that tke disturbances in 

they originate are not, (as in the case of the sea waves) merely 

Icialf but extend through the whole depth of the atmosphere and 

most powerfull at the ground level^, verlegt Lamont die Gründe 

barometrischen Oscillation an die jeder Beobachtung unzugängliche 

Grenze der Atmosphäre. Hingegen spricht sich Admiral Fitz- 

im Appendix zur englischen Uebersetzung der ersten Auflage die- 

Buches p. 87, nachdem er die grolsen Wellen besprochen, über 

Wellen in folgender Weise aus : „all casea of apparent atmospherio 

an a smaller scale may he sirmlarly explained hy application of 

e^8 law of gyration.^ 

Um diesen so verschiedenen Anschauungsweisen gegenüber, unsere 
iricht einfach zu bezeichnen, wird es genügen. Folgendes auszuspre- 
Es ist eine irrige Vorstellung, dals bei grofsen barometrischen 
rankungen die Luft stets nach der Stelle des am stärksten ver- 
■ioderten Druckes strömt, oder mit anderen Worten, dafs der Wind 
inmer eine Folge der barometrischen Ungleichheit ist. Dies bewährt 
Mk weder bei den Wirbelstürmen, wo die Bewegung senkrecht auf 
^ jene Richtung erfolgt , noch bei den Stürmen der gemäfsigten Zone, 
vo bei einem einbrechenden Aequatorialstrom das barometrische Mini- 
mam. In der Richtung des Stromes fortrückt, die Luft also nach einer 
Stalle strömt, wo das Barometer höher steht als an der, welche sie ver- 
hflaen hat. Der fallende Theil einer grofsen barometrischen Welle ist 
die Wirkung dieses Aequatorialstromes, der für einen nachher folgen- 
den Polarstrom durch die hervorgebrachte Auflockerung und Vermin- 
derung der Spannkraft bei Condensation des Wasserdampfes zur 
Ursache werden kann. Der steigende Theil der barometrischen Welle 
verdankt also seine Entstehung Bedingungen, welche entgegengesetzt 
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sind denen, welche den fallenden hervorrufen. In dieser Bezi< 
unterscheiden sich aber die grofsen barometrischen Oscillatione 
gemäfsigten Zone von denen, die local in der heiiOsen hervortreten 
diesen entspricht, wenn ein Wirbelsturm über den Beobachtu 
fortschreitet, das Fallen des Barometers vor dem Minimum ui 
Steigen desselben, wenn es vorüber, den beiden Seiten des 
Sturmes; bei den Oscillationen der gemäfsigten Zone, welche 
Gales, nicht durch Wirbelstürme hervorgerufen werden, gehört 
gen der fallende Theil einem andern Luftstrome an als der stei 
Diese Oscillationen sind daher stets begleitet von grofsen Temp< 
Differenzen, welche bei jenen nicht in der Weise hervortreten. 
Rückkehr in die gewöhnlichen Verhältnisse erfolgt, wenn die { 
den Ursachen aufgehört haben, nach den Gesetzen, nach welche 
ein in einer elastischen Flüssigkeit gestörtes Gleichgewicht wiedi 
zustellen sucht. Will man diese als Wellen bezeichnen, so muD; 
festgehalten werden, daüis sie nicht eine primäre, sondern nur ei 
cundäre Erscheinung sind. 

Bei der Betrachtung der Stürme der gemäfsigten Zone hab( 
mehrfach gesehen, dafs Stürme, welche über Europa fortschreite] 
amerikanischen gefolgt sind, oder dafs diese ihnen vorausgingen 
gleich zwischen diesen an verschiedenen Stellen hervortretende 
scheinungen keine directe Beziehung in so fern stattfinden mag 
sie als ein einziges zusammengehöriges Ganze zu betrachten sii 
ist doch einleuchtend, dafs die Störungen des Gleichgewichts, ^ 
an einer bestimmten Stelle hervortreten, indirect die Veranlasst 
Störungen werden, welche dann weit davon entfernte Gebiete bet 
In Nord -Amerika ist die mittlere Windesrichtung im Wintei 
nordwestliche, im Sommer eine südwestliche, in Europa finde 
Umgekehrte statt. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dafs di< 
November bis März vom Fufse der Rocky Mountains herwel 
Stürme der Vereinigten Staaten, denen ein Steigen des Baro: 
vorhergeht, das Gegengewicht bilden zu den von SW. nach NO 
rückenden, von starkem Fallen des Barometers begleiteten w 
Luftströmen, welche dann Europa überströmen und im Spät 
eine überwiegend südliche Windesrichtung veranlassen. Nac 
Ansicht, dafs nicht an der ganzen äuferen Grenze des Passats . 
zeitig der herabsinkende obere Passat in die gemäfsigte Zone eins 
sondern dafs vielmehr, wenn diefs an bestimmten Stellen statt 
an anderen umgekehrt ein Einflufs aus der gemäfsigten Zone 
heifse erfolgen mufs, müssen Ausgleichungserscheinungen, wie d 
angeregten, eintreten, denn die zunehmende Intensität des Aus 
mufs mehr oder weniger durch eine entsprechende Intensität d< 
flusses compensirt werden. 
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JBb ist mir nicht unbekannt, daüa viele Naturfcraeher mob das 
m der Ströme in der gemäfsigten Zone anders denken, daft 
die Atanosphare der Passatzone als für sich in einem senkrechten 
Srt)ei begriffen annehmen, die der gemäXsigten Zone in einem dayon 
&ngigen in entgegengesetztem Sinne flielüsenden. Die Stelle des 
ehrten atmosphärischen Druckes, an den äulseren Grenaen des 
^nsntß» bezeichnet nach dieser Ansicht das Herabkommen beider obe- 
Strome, nämlich des der Passatzone und des der gemäfsigten. 
en davon, da£s die eadiometrische Beständigkeit der Atmo- 
jfhäre ihre ungezwungenste Erklärung darin findet, dafs der eneigi- 
fdie Yegetationsprooeis der heifsen Zone den Sauerstoff liefert, wel- 
lten das animalische Leben der aufsertropischen Gegenden zu seiner 
..Arhaltung erheischt, dafs also in dem grolsartigen Yivarium, welches 
iie Oberfläche der Erde darstellt, die heilse Zone ein Moment ist, 
ipekhes in der Gliederung des Ganzen nicht fehlen darf, sind die an 
^der äulseren Grenze der Tropen herabfallenden Regen zu mächtig, 
Mm ihren Wasserdampf einem Strome zu entlehnen, der in der Höhe 
^ier Atmosphäre von den Polen den Wendekreisen zuströmt 

Eine beide Ansichten vermittelnde ist die, dafs man annimmt, 
4it£s der obere zurückkehrende Passat der Tropen an der äulseren 
nze derselben herabkommt und nun in die gemäfsigte Zone fliefet, 
höheren Breiten aufsteigt und als ein polarer Strom in der Höhe 
gemäfsigten Zone zurückströmt und sich an den Wendekreisen 
end nun als den Boden berührender Passat dem Aequator zn- 
ömt, wo er wiederum aufsteigt Die Ströme kreuzen sichalso in 
rm einer liegenden 8 und die Elreuzungsstelle liegt in der Gegend 
hohen Barometerstandes an den Wendekreisen. Maury hat diese 
l^sicht wiederholt graphisch dargestellt Von osciUatorischen Bewe- 
gungen wissen wir, dafs sie einander durchkreuzen können, keineswegs 
ist aber dies der Fall bei Strömen, denn aus dem Zusammentreffen 
onter einem mehr oder minder spitzen Winkel fliefsender Strömungen 
entsteht als Resultante eine mittlere Richtung. Abgesehen davon, daCs 
•ehüefslich Maury durch diese Annahme sogar dazu geführt wird, 
dafo über dem Pol die Luft in einer stehenden 8 sich bewegt, eine 
Annahme, die vollkommen willkührlich erscheint, sieht man daraus 
tactt ein, warum die nicht periodischen Veränderungen der Tempe- 
mtor, wie ich gezeigt habe, stets in der Weise innerhalb derselben 
Brdhälfte sich compensiren, dafs Gebiete unverhaltnilsmäfsig erwärm- 
ter Luft neben denen unverhältnifsmäfsig abgekühlter gelagert sind, 
so dafs die Wärmesumme eine gleichbleibende, nur zu verschiedenen 
Zeiten verschieden vertheilte ist Diese Erscheinung erläutert sich 
einüach durch die von mir geltend gemachte Ansicht, dafs, wenn an 
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beetimmten Stellen der herabgesunkene obere, durch ieine Yordieh* 
tiing bei dem Herabsinken za seiner ursprongliehen Temperatur 
wieder erwärmte und, nach Abzug des bei dem Aufeteigen in den 
tropischen Begen Verlorenen, in den ursprunglichen Znstand seiner 
relatiren Feuchtigkeit zurückkehrende Passat in die gemäüsigte 2^ne 
einströmt, gleichzeitig an andern Stellen die Lufit der gem&fsigten Zoae 
in die heilse einströmt Dals diese Compensation auch im GroOsen 
für die Niederschläge vorhanden ist, geht daraus henror, dafs in den 
Jahren 1857 und 1858, wo im mittleren Europa die Trodcenheit so 
bedeutend war, dafe die Seine bei Paris einen so niedrigen Stand er- 
reidite, wie früher nie beobachtet worden, und im Rheine Glegenstände 
zum Vorschein kamen, welche sonst stets vom Wasser bedeckt waren, 
in Nordamerika der Spiegel des Ontario 2 FuTs über dem aus 14jäi- 
rigen Beobachtungen bestimmten Mittel stand. 

Die Betrachtung des Polarstromes in der gemäfeigten Zone führte 
uns zu der Annahme, dafs, wenn er den äquatorialen verdrängt hat, 
er durch die ganze Atmosphäre wehe. Bei seinem Eintritt in die heifse 
Zone wird seinem oberen Theile der entgegenwehende obere Passat 
seitlich ausweichen, um an anderen Stellen in die gemälsigte Zone za 
flieüsen. Es wird dann eine Zeit lang auch in der Höhe des Nordost- 
Passats ein nördlicher Wind wehen, wie es in der That auch L ar- 
tig ue beobachtet zu haben versichert. „Wenn Polarströme von N. 
und NO.^, sagt er p, 18, „sich mit dem Passat vereinigen, so wehen 
die oberen Winde mehr aus N. als die unteren, und die Wolken, 
wenn welche vorhanden, haben eine Sichtung zwischen N. und NO. 
Da, wo diese Vereiniguog nicht erfolgt, weht über dem NO. ein 0. 
oder SO., darüber ein SO. oder S., und in den höchsten Regionen 
ein S. oder SW.** 



Allgemeine Ergebnisse. 

Fassen wir die bisher geltend gemachten Gesichtspunkte zu bes- 
serer Uebersicht in einigen allgemeinen Sätzen zusammen, so möchten 
sie folgende sein: 

1) Alle stetigen Winde werden durch die Drehung der Erde in der 
Weise modificirt, dafs Aequatorialströme eine westliche Ablen- 
kung erhalten, Polarströme eine östliche. Die Passate NO. and 
SO. sind stetige Polarströme, die Monsoons Abwechslungen eines 
Polar- und Aequatorialstromes in der jährlichen Periode, daher 
NO. und SW. auf der Nordhälfte, SO. und NW. auf der Sud- 
hälfte. 
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8) Rahende Lolbiiassen drehen, wenn sie sich in der Richtung der 
Meridiane in Bewegung setzen, die Windfahne, nämlich: 
die polaren auf der Nordhfilfte der Erde von N. nach O. 

- - Südhälfte - - -8.-0. 
- Xquator. - - Nordhälfte - - . S. - W. 

- - Südhälfte - - - N. - W. 
Im Allgemeinen sind also auf der Nordhälfte der Erde: 

die Winde von N. nadi O. hin der Polarstrom, 

- O. - S. der Uebergang desselben in den 

äquatorialen, 
- - S. - W. der Aequatorialstrom, 

- W. - N. der Uebergang des äquatorialen 

in den polaren; 
auf der Südhälfte der Erde: 
die Winde von S. nach O. hin der Polarstrom, 

- O. - N. der Uebergang in den äquatorialen, 

- N. - W. der Aequatorialstrom, 

- W. - S. der Uebergang des äquatorialen in 

den polaren. 
Dies giebt als G-anzes fmr die Nordhälfte die Drehung: 

+^ S. W. N. O. S. +^ mit der Sonne, 
für die Südhälfte die Drehung: 

*^ S. O. N. W. S. *^ mit der Sonne. 
\) Ein stetiger Wind kann verhindert werden an der durch die 
Drehung der Erde entstehenden Ablenkung: 
a) durch eine constante Windesrichtung senkrecht auf seine 
primitive. Dies sind die Westindia Hurricanes, welche des- 
wegen zuerst von SO. nach NW. gehen,, und die der süd- 
Hchen Erdhälfte von NW. nach SO.; 
ft) durch einen weniger abgelenkten Luftstrom, die Tjrfoons 
während des Südwest-Monsoons, der weiter östlich vom Süd- 
Monsoon begrenzt wird; von den Tjfoons entstehen aber 
wahrscheinlich viele von W. nach O. fortschreitende da- 
durch, dafs die schwerere Luft des östlich gelegenen Passat- 
gebietes unmittelbar in die aufgelockerte Luft des Gebietes 
des Südwest -Monsoons eindringt und dadurch einen Wirbel 
erzeugt. 
c) durch ein mechanisches Hindemiüs, der von Pidding ton be- 
schriebene Sturm (die Darstellung desselben auf der ersten 
Sturmkarte). 
In diesem Falle entstehen, wenn der Sturm ein äquatorialer ist, 
auf der Nordhälfte Wirbel, entgegengesetzt der Bewegung eines 
Uhrzeigers, auf der Südhälfte wie dieselbe. Das giebt 
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auf der Nordhätfte der £rde fior die Wind&hne folgmide I 
hoDgen: 

a) wenn das Centram des Sturmeg westUcli bei dem Beobi 
tungsorte vorbeigeht: 

Drehung *^ S. W. N. O. S. +^ mit der Sonne; 
h) wenn das Centrum des Sturmes östlich vorbeigeht: 
Drehung *^ S. O. N. W. S. +^ gegen die Sonne; 
auf der Südhälfte der Erde hing^en bei einem Sqoatori. 
Sturm : 

a) wenn das Centrum des Sturmes westlich bei dem Beobi 
tungsorte vorbeigeht: 

Drehung +^ S. O. N. W, S. +^ mit der Sonne; 

b) geht es hingegen dstlich vorbei: 

Drehung t^ S. W. N. O. S. *^ gegen die Sonne. 

In beiden Hemisphären giebt also das Vorbeigehen eines a 
torialen Wirbelsturmes auf der Westseite des Beobachtungsc 
an demselben dem Drehungsgesetz entsprechende, d. h. non 
Drehungen, das Vorübergehen an der Ostseite hingegen anoi 
Drehungen gegen das Drehungsgesetz. Polare Wirbelstürme 
gegen verhalten sich umgekehrt Wenn es deren giebt, so 
schiebt die Drehung normal, wenn das Centrum östlich 
beigeht, anomal, wenn dies westlich vom Beobachtungsorte 
schiebt. 

Die alte Witterungsregel, dafs durchgehende anomale Dre 
gen bei stürmischer Witterung eintreten, ist auf diese Weise 
rechtfertigt. Doch läfst sich aus dem Sinne der Drehung i 
entscheiden, ob ein äquatorialer Wirbel auf der einen Seite 
ein polarer auf der andern vorbeigeht. Dies hängt vom Anfa 
punkte der Drehung ab, die in Folge des Wirbels nie meh 
einen Halbkreis betragen kann. 

4) Die Windfahne kimn aus einer Richtung unmittelbar in die 
gegengesetzte überspringen: 

a) wenn stetige Winde einander stauen, mit einander fecl 
wie der Seemann sagt; 

b) wenn das Centrum eines Wirbelsturmes über den Beol 
tungsort geht. 

5) Ein orkanartiger Sturm kann dennoch ein Wirbelsturm 
wenn auch die Windfahne am Beöbachtungsorte sich nicht c 
Dies geschieht, wenn der Ort gerade nur den Wirbel ta; 
Auf der einen Seite scheint der Sturm dann zurückgegang< 
sein, auf der anderen vor. Geht z. B. ein entgegengesetzt 
Zeiger einer lihr sich drehender Wirbel von SW. nach NC 
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erochehit «nf der Nordwestseite desselben der NO. in den süd- 
westlichen Gegenden firfiher als in den nordöstlichen, während 
auf der Südostseite der SW., weil er nämlich in den nordöstlichen 
Gegenden immer später eintritt^ wirklich fortznrücken scheint. Der 
erste Fall ist der bekannte von Franklin bei einer Sonnenfinster- 
niTs beobachtete. Die, welche, auf dies Beispiel und analoge gestütst, 
die Winde in positive und negative, in Winde par (upiration 
und par impttUion eintheilen, nennen also die eine Seite desselben 
Sturmes positiv, die andere negativ. 

S) In der gemäCsigten Zone entstehen aber aulserdem Stürme 'da- 
durch, dafs von zwei neben einander liegenden Luftströmen einer 
in den andern seitlich eindringt, wo während des Uebergangs die 
Drehung der Windfahne mit oder gegen die Sonne erfolgen kann, 
je nach der Richtung der einander verdrängenden Ströme. 

7) Locale Erscheinungen, als Land- und Seewinde, Thalwinde, Küsten- 
ablenkungen der Passate, Tromben etc., afüciren die Windfahne 
nach localen Bedingungen, die eine mit den für die allgemeinen 
Luftströmungen gefundenen Drehungen der Windfahne überein- 
stimmende Drehung eben so gut erzeugen können, als eine ihnen 
entgegengesetzte ' ). In freien Gegenden treten sie in der täglichen 
Periode desto entschiedener hervor, je weniger allgemeine Luft- 
strömungen vorherrschen. Daher in der Gegend der Veränder- 
lichen bei den Passaten, zur Zeit der Wendemonate bei den Mon- 
soons, überhaupt im Sommer, wo der Courant ascendarvt die Kraft 

* horizontaler Ströme schwächt. Üebrigens ist es nicht unmöglich, 
dafs, abgesehen von localen Ursachen, in dem täglichen Lauf der 
Sonne ein Grund periodischer Drehung der Windfahne gegeben 
ist. Bildete die Stelle des täglichen Wärmemaximums einen An- 
ziehungspunkt für nebenliegende Luftmassen, so müfste in den 
Morgenstunden die Windesrichtung westlicher werden, in den 
Nachmittagstunden östlicher, die Windfahne also umgekehrt sich 
bewegen als die Magnetnadel. 
Sind nun Wirbelwinde nicht an eine bestimmte Localität gebun- 



') Diese schmalen Wirbelwinde drehen sich so verschieden, dafs oft bei meh- 
ren gleichzeitig gesehenen die Rotation die entgegengesetzte ist, ihey tumed indts- 
minately, sagt Bridgeman von Gorackpore, some on way and some the otheTf 
ejf depend of no rule producing uniformity of Motion, Ein Gleiches sagt Reid 
»n den Bermudas und Thom von den Stoubwirbeln in Scinde, der ausdrücklich 
lOMrkt, dafs von einem halben Dutzend, die er gleichzeitig sah, zwei einander 
Jie aich entgegengesetzt drehten. Das bei diesen Tromben in die Höhe gewirbelte 
aterial richtet sich nach der Beschaffenheit der Grundfläche; es ist Wasser bei 
n Wasserhosen, Sand in den Wüsten, Staub auf trockenem nicht sandigem Erd- 
ich, endlich Asche in vulkanischen Gegenden, wie die von Island beschriebenen. 



316 

den, so ist die Wahrscheinlichkeit, dafe ein Ort sich auf der Ostseilo 

des Wirbels befinde, eben so grois als die, da£i er aof der Wettseile 

desselben liege. Aber auch selbst dann, wenn Wirbelwinde beadmm- 

ten localen Ursachen ihre Entstehung verdanken, also in ihrem Lauf 

eine groOse Beständigkeit zeigen, kann für eine gance Rrdbilfl» bei 

wülkührlicher Yertheilong der Beobachtangsorte keine vorwaltende 

Drehimgsrichtung folgen, da sich mit gleicher Wahrscheinlichkeit immer 

so viele Beobachtangsorte auf der einen Seite des gewöhnliehdn Cnnee 

der Wirbelwinde finden werden, als auf der andern. Das Y<Hrwalten 

der Drehung des Windes in einem bestimmten Sinne (mit der Sonne) 

ist daher eine Erscheinung, die nicht mit der Wirbelbewegung stfir- 

mischer Winde zusammenhängt, sondern allein mit dem Einflois der j 

rotirenden Erde auf fortschreitende, stetige Winde. 

Nun sind drei Dinge möglich: 

1) entweder entstehen alle grölsere Bogen umfassende Drehnnfen 

der Windfahne in Folge von Wirbelwinden, und zwar: 

d) treten diese Wirbelwinde willkuhrlich bald an dieser Stelle, 

bald an einer andern hervor, dann giebt es gar keine vo^ 

waltende Drehung o^ Windfahne; 

b) oder diese Wirbelwinde entstehen local und befolgen bei ihrem 

Fortschreiten mehr oder minder constante Wege, dann giebt 

es an gewissen Stellen jeder Erdhälfte vorwaltende Drefaan- 

gen im Sinne S. O. N. W., an anderen Drehungen im Sinne 

S. W. N. O.; 

2) oder alle Drehungen der Windfahne entstehen aus der Abwechs- 
lung stetiger Meridianströme in Folge des Principes der Had- 
ley'schen Passattheorie und des gegenseitigen Yerdrängens die- 
ser Ströme durch einander. Dann findet auf der nördlichen Erdr 
hälfte die Drehung S. O. N. W., auf der südlichen die S. W. N. 0. 
statt, d. h. auf beiden dreht sich der Wind mit der Sonne. Das 
Zurückspringen des Windes kann in diesem FaUe nicht einen 
Quadranten übersteigen; 

3) oder endlich die Drehungen der Windfahne entstehen aaf beideilei 
Art, durch die Abwechslung und das gegenseitige Verdrängen von 
Meridianströmen und durch fortschreitende Wirbel. Dann müssen 
auf jeder Erdhälfte beiderlei Drehungen vorkommen, aber die mit 
der Sonne überwiegend. Der erste Grund erzeugt nämlich auf 
beiden Erdhäiften nur Drehungen mit der Sonne, der zweite eben 
so viel mit der Sonne, als gegen die Sonne. Wie häufig also 
auch Wirbelwinde sein mögen, es müssen im ersteren Sinne im- 
mer mehr Drehungen erfolgen, als im letzteren. 

Die vorhergehenden Untersuchungen haben gezeigt, da£s die Wir- 



(Mftflraie yorwaltend an bestimmteti Stellen entstehen und rieh in be- 
'Mmmten Riehtangen fbrtpflftnsen, nSmlieh: 
^ die Westin diaHurric an es r^^RMm oder Aftron^^meofiderK^ 
von Mexico, Vathan in Patagonien) an der innem Grenze des 
Nordostpassats und in diesem selbst, besonders im Spätsommer 
und Herbst, je nachdem nämlich der dem Nordostpassat entge- 
genwehende SO. oder von oben herabkommende Theile des obe- 
ren Passats die ursprüngliche Ursache der Wirbelbewegung -sind. 
Sie schreiten von SO. nach NW. in der heiüsen Zone fort und 
biegen sich an der äuTsem Grenze des Passats rechtwinklig um 
so dals sie dann von NW. nach NO. gehen, während der ent- 
gegengesetzt der Bewegung eines Uhrzeigers sich drehende Wir- 
bel sich stark erweitert') Im Südostpassat scheinen die Wir- 
belwinde seltener. 
h) Die Tyfoons im nordlichen indischen und chinesischen Meere. 
Sie treten am häufigsten im Herbst hervor, aber auch heftig zu 
Anfang des Südwestmonsoons. Die Richtung ihres Fortschreitens 
ist hier noch mehr von O. nach W., als von NO. nach SW., be- 
sonders an der chinesischen Südküste. Auf der südlichen Hälfte 
des indischen Oceans sind sie ebenfalls sehr heftig, gehen dort 
von NO. nach SW. und biegen sich an der äuDseren Grenze recht- 
winklig um, so dafs sie dann von NW. nach SO. fortschreiten. 
Die Drehung der Luft im Wirbel ist entgegengesetzt der Bewe- 
gung eines Uhrzeigers auf der nördlichen Erdhälfte, und bewegt 
^i" sich wie dieser auf der südlichen. Die bedingenden Ursachen liegen 
-" in der seitlichen Begrenzung des Monsoon- und Passatgebietes und 
i in dem Verdrängen eines Monsoons durch den andern. 
*' Schon das locale Auftreten der Wirbelstürme macht es wahrschein- 
kh, dafe nicht, wie Viele glauben, die wirbelnde Bewegung als solche 
fls rinzige oder durchaus vorwaltende Form der Luftbewegung ist mit 
iher unbekannten oder, wie manche glauben, electromagnetischen Ten- 
faiz, diesen Wirbel auf der nördlichen Erdhälfte von rechts nach links, 
■Bf der südlichen von links nach rechts zu durchlaufen. Dais diese 
Tw«tellung entstanden, rührt daher, dafs man die durch das Drehungs- 
gesetz bedingten Drehungen der Windfahne als Zeichen einer wirbeln- 



^) Nach Redfiel d ist in der Nühe der westindiBchen Inseln der Durchmesser 
te Wirbelstttrme 100 bis 150 Seemeilen, und die Erweiterung so grofs, dafs der 
Darehmesser oft 600 bis 1000 Seemeilen erreicht. Im sUdindischen Ocean giebt 
Thom den Durchmesser zu 400 bis 600 Meilen an. In dem arabischen Meere be- 
Ittmiiit Piddington ihn zu 240 Meilen, in der Bai von Bengalen zu 300 bis 850 
KsUen und hier verengert sich mitunter der entstandene \yirbelwind auf 150 Meilen, 
wobei seine Stärke zunimmt. Den Tyfoons der chinesischen See giebt Piddington 
im Mittel einen Durchmesser von 60 bis 80 Meilen. 
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den Bewegung angesehen hat, und dieser dadorch eine YenHgnrilV^ 
neriing gegeben, welche dorchang erfahmngswidrig ist. i.üftdai 

Die Uebereinstimmang der Erscheinungen des DrehongagMcMv de 
und der Wirbelstürme ist auDserdem oft so groüs, daCs z. B. bei Yo^tm i 
offentiichung meiner in Königsberg angestellten Beobachtungen im Jahrelv ^ 
1827 ich ausdrücklich anführte, dafis, wenn der südliche Strom foentv«^ 
eintritt und dann schnell verdrängt wird, grade zu der Zeit des tief- v^d 
sten .Barometerstandes , die Niederschlage des erstem yon den dnidi Aea 
das Einfallen des letztem bedingten durch eine kurze AufheUni^ ge- JBei 
trennt werden, welche ich |,trennende Helle^ nannte. Im Centrom dernt^ 
Wirbelstürme tritt bei niedrigstem Barometerstande eine kurze Anf-sral: 
hellung so häufig hervor, daDs die Seeleute für sie eine besonden Be-wess 
Zeichnung haben, „das Auge des Sturmes % Abra ojo bei den Spaniern, ^er« 
Abrolho bei den Portugiesen. Capitain Salis beschreibt es bei einem ■nie 
Wirbelsturme des Schiffes Paquebot des Mers du Sud in 38* S. S^** z 
22* O. L. wie folgt: „Während rings um uns eine dicke dunkle WdrlGh 
kenbank lag, war über uns der Himmel so vollkommen hell, dafis man 4 di* 
die Sterne sah, besonders einen gerade über der Spitze des yoIde^4he 
mastes mit so auffallendem Glänze, daCs Jeder auf dem Schiffs üuiAtte 
bemerkte. Barometer 27".79 engl.** iric^ 

Andererseits muTs aber wiederum anerkannt werden, dals, Qiiter4e 
gegebenen localen Bedingungen, ein Wirbelsturm sich so modifieirea4 1 
kann, dals er an bestimmten Stellen die Form eines stetigen Windesmel 
annimmt, in der That aber, auf einem grölseren Gebiete in s^emLii 
Verlaufe betrachtet, sich als wahrer Wirbelwind bekundet. Dies ^Mpi 
z. B. nach Redfiel d von den Norte's des Golfs von Mexico, welche |b< 
besonders vom September bis März bei Veracruz vier Stunden nach m*: 
ihrem Anfang ihre gröfste Stärke erreichen und dann 48 Stunden mit 4 
unveränderter Kraft anhalten. Diese lange Dauer des Sturmes bei uii- ^ 
veränderter Richtung desselben erklärt Redfield dadurch, dais der *' 
von Ost anrückende Wirbel an seiner vorderen Seite g^en das hohe 
Land sich stauend sich verflacht, wodurch die Kreisform hier der ge- 
raden Linien sich nähert. Der Yiceadmiral Adam giebt als Anzei- 
chen eines Norte für die Barre von Tampico: 1) allgemeine Feuchtig- 
keit der Atmosphäre; 2) der Pik von Orizaba ist deutlich sichtbar, 
während die unteren Theile allein in Nebelwolken gehüllt sind ; 3} die 
landeinwärts in der Richtung nach Südost liegenden Gebirge erschei- 
nen ausnehmend deutlich, während die Thierwelt der excessiven Hitze 
zu erliegen scheint. Die unter dem Namen Papagallo und Tehuante- 
pec bekannten NO.- und NNO.-Stürme der Küste des stillen Oceans 
von Nicaragua und Guatemala sind nach Redfield die Schonwetter- 
seite eines Wirbelsturmes, während die SW.-Gales im August und 
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tember, welehe Tapayaguas genannt werden, die andere Seite des- 
•en darstellen. Nach H. Saussure {Hydrologie du Mexique p, 41) 
Hat der Norte hingegen eine Gale zu sein. 

um in diesem Gewirre von Erscheinungen, die bei ganz verschie- 
em Ursprünge identisch sich darstellen >), sich zurecht zu finden, 
en wir die vom Drehungsgesetz abhängigen zuerst gesondert betrach'* 
und dann die Stürme, sie mögen nun als Hurricanes oder Gales 
leten, einer gesonderten Untersuchung unterworfen. 
Bei den ununterbrochen wirkenden Störungsursachen des Gleich- 
ichts der Atmosphäre, welche in der periodisch sich ändernden 
itrahlung, der ungleichen Gestaltung der festen Grundfläche, den 
resströmungen und den verschiedenen Formen, in welchen der 
tserdampf auftritt, ihren Grund haben, ist die Windstille ein Wun* 
nicht der Wind. Die Atmosphäre sucht das Gleichgewicht, ohne 
5 zu finden. Die Arten der Störung und der Wiederherstellung 
Gleichgewichts sind für jeden einzelnen Fall daher individueller 
die gestellte Aufgabe daher nur, die Grundformen hervorzuheben, 
lie in den einzelnen besonderen Fällen nie in identischer Weise 
ittelbar in die Erscheinung treten. Wirbelwind und stetiger Sturm, 
ricane und Gale, Guragan und Tempete bezeichnen in allgemeiner 
je die Hauptunterschiede, aber zwischen ihnen sind so mannich- 
3 Uebergänge, dafs eine Gale an einer bestimmten Stelle ein 
}elwind werden kann, ohne doch ein Cyclone im speciellem Sinne 
ein. Hauptsächlich kam es mir darauf an, so scharf wie mögli<ih 
Drzuheben, auf welche nicht zu rechtfertigende Weise man die 
heinungen des Drehungsgesetzes mit der wirbelnden Bewegung 
Stürme vermengt hat und noch fortwährend verwechselt. Das 
itanerkennen der Wirbelstürme von vielen Naturforschem ist eben 
irch entstanden, dafs die Anhänger der Cyclonetheorie auch da 
all Wirbel gesehen haben, wo in der Ablenkung der Windfahne 
die Rotation der Erde sich ausspricht *); dadurch haben sie in 



') In welchen Fällen man diese vom localen Standpunkte aus nicht zu unter* 
len vermag, ist früher erörtert worden. Ein historisch bedeutendes Beispiel ist 
ides. Macaulay, History of James II j VoL /, p. 456, sagt: The toeather had 
l served the Protestant cause so well, tkat some men of more piety than judg- 
fully believed the ordinary laws of nature to have heen suspended for thepre* 
ion of the liberty and religion of England. Exactly o 100 years before they 
!Ae Armada^ invincible by man, had been scattered by the wrath of God, Civil 
Ml» and divine truth were again in jeopardy, and again the obedient elements had 
i for the good cause. The wind had blown strong from the E. while the prince 
l to sail down the Channel, had toumed to the South, when he wished to enter 
y, had sunk to a calm during the disembarcation and as soon as the disembar^ 

W€U completed, had rised to a storm and had met the pursuers in the face. 
') Die Bedeutung derselben spricht Herschel {Meteorology p, 647) sehr schön 
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bestiminten Ffillen sich BlöDsen g^ebeo, deren Aufdecken 
schwierig war. Wegen dieser Blölsen aber der Natur gegenüb 
sie 80 energisch und klar wie in den Tyfoons und Westindia 
canes zu uns spricht, sich die Augen yerschliefsen wollen, hie 
Aufgabe verkennen, welche uns gestellt ist, nämlich diese Spra 
verstehen, wie mannichfach verschieden auch ihre Ausdruck 
sein mag. 

Schliefslich fuge ich noch die Ergebnisse, welche sich für die Be^ 
der meteorologischen Instrumente ergeben, in Form praktischer ] 
hinzu. Diese Regeln werden am einfachsten in der Passatzone, wc 
die Rotation der Erde unter dem einfachen Falle eines constanten Ai 
und Endpunktes des Stromes nicht zu einer regelmäfisigen Di 
der Windfahne, sondern zu einer constanten Ablenkung derselben 
einem beständigen Winde, dem Passat, fuhrt und die Sturme nur 
Form angehören, der der wirbelnden. Sie werden etwas verwi 
im Gebiet der Monsoons, weil hier bei zwei im Jahre mit eii 
abwechselnden Strömen eine Drehung im Jahre hervortritt, also 
dische Winde, die Stürme, zwar der Form nach ebenfalls wirbelnde 
aber eine minder constante Richtung haben, die eben in einer be; 
ten Weise von der herrschenden abweichen muDs, um einen 
hervorzurufen. Sie werden endlich am verwickeisten in der gei 
ten Zone, wo das Drehungsgesetz in voUer Allgemeinheit herv 
aufserdem aber die Stürme in allen bisher bekannten Formen aui 
Die gemäfsigte Zone hat aber den Vorzug vor der heiiÜBen, daTs 
nur abgeschwächte Wirkungen der Wirbel hervortreten, die dui 
furchtbare Stärke, welche sie in den Tropen erreichen, eben d 
verderbenbringend sind. 



in folgenden Worten aus: To form a right estimate of its importance^ it 
necessaryf to observe tkat of all the winds which occur over the whole ear 
half at leaat, more probably two-thirds, of the average momenitim is notk 
than force given out by the globe in its rotation in the trade cttrrentSj and 
act of reabsorption or reswnption by it from the anti.tr ades. 
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PRAKTISCHE REGELN. 



DoTB, Gesets der Stürme. 3.Aafl. 21 



Nachdem wir das Verhalten der Windfahne und des Barometers 
wohl bei den verschiedenen Formen, unter welchen Stürme in der 
imäfsigten und heifsen Zone auftreten, festzustellen gesucht, und die 
HQ Drehungsgesetz abhängigen Veränderungen erörtert, können wir 
IT Beantwortung der Frage gehen, welche Anzeichen im Gange der 
»trumente auf einen einbrechenden Sturm deuten. Allerdings sind 
dufifsbarometer kostbare Instrumente, die im Momente der Gefahr 
ielleicht zerbrochen werden *), aber seitdem wir Aneroidbarometer 
eaitzen, von verhältnifsmäfsig niedrigem Preise (10 — 12 Thaler), die 
ie eine Uhr an der Wand der Kajüte befestigt werden können, und 
IT den Zweck, der hier erreicht werden soU, eine ausreichende Ge- 
loigkeit haben, könnte durch allgemeine Benutzung derselben auf den 
diiffen gewifs mancher Gefahr entgangen werden, da die Warnung 
es Instruments so zeitig erfolgt, dafs oft ein sicherer Hafen zu er- 
sehen ist, oder das Auslaufen verschoben werden kann. Da aber 
ie feste Wetterscale, welche man gewöhnlich an den Barometern an- 
fingt, zu Irrthümern Veranlassung geben kann, so will ich hier die 
egeln für die Bewegungen des Instruments kurz zusammenfassen. 

1. Passat-Zone. 

Der beständige Wind der heifsen Zone, NO. im nördlichen Theile 
xrselben, SO. im südlichen, ist durch die Zwischenzone der Wind- 
illen in zwei Theile getheilt. Diese windstille Gegend fallt nicht auf 
e Linie selbst, sondern nördlich von derselben, so dafs der Südost- 
»Bsat als Süd einige Grade über den Aequator auf die nördliche Erd- 
lifte herübergeht, auch ist ihre Breite im Sommer gröfser. (Grenzen 
14—17.) 

Das Barometer ändert in der jährlichen Periode seinen Stand in 
ir Passatzone sehr unbedeutend, steht aber an der äufseren Grenze 
—2 Linien höher als an der inneren, so dafs also, wenn das Schiff 
ch dem Aequator nähert, es um diese Gröfse allmählich fällt. Hin- 
5gen bewegt es sich sehr regelmäfsig in der täglichen Periode, es 
reicht gegen 9 Uhr Morgens und Abends seinen höchsten Stand, und 
Äch 3 Uhr Morgens und Abends seinen tiefsten. Diese Veränderung 
eträgt aber kaum eine Linie (p. 28). 



*) Als besonders sicher in seinem Anzeigen empfiehlt Thom das im Edinburglt 
otim. of Sc. No. 30 beschriebene Sympiezorneter. 

21* 
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Da nun bei Wirbelstürmen das Barometer im Centrum des Wi 
bels oft um einen Zoll fallt '), so folgt unmittelbar, dafis ein plo^^^ 
liebes schnelles Fallen des Barometers auf die Annäherung eines 
belsturmes deutet 

Die Bahnlinie des Orkans theilt die Fläche der Erde, über w 
eher der Wind im Wirbel kreist, in zwei Hälften, in denen sich 
Wind für einen stationären Punkt verschieden dreht, im rechten 
Halbkreise beider Hemisphären nämlich mit der Sonne N. O. S. W. 
in dem linken gegen die Sonne N. W. S. O. N. Der Seemann mi 
daher darauf achten, sobald er überhaupt dazu gezwungen ist, 
Schiff über den richtigen Bug beizudrehen, und dies ist deijen 
welcher beim Umlaufen des Windes dem Schiffe erlaubt anzuluv« 
um wieder an den Wind zu kommen. Dies würde in den rech 
Halbkreisen der Backbordsbug (Steuerbordshalsen bei NNO.-Wi 
Cours des Schiffes NW.), in den linken Halbkreisen der Steuerbo 
bug sein (Backbordshalsen bei ONO.-Wind, Cours des Schiffes S 
Läge das Schiff in den betreffenden Halbkreisen mit entgegengese 
ten Halsen, so würde es beim Umlaufen des Windes abfallen moss 
um wieder beim Winde zu liegen, in der Zwischenzeit aber 
backen Raaen, wenn vor Topp und Takel, Brechseen Widerstands) 
ausgesetzt, sich in einer äuTserst gefährb'chen Lage befinden. 

Zieht man ferner durch das Centrum des Wirbels auf die 
linie eine senkrechte Linie, so theilt man die beiden Halbkreise 
vier Quadranten, und es ist leicht einzusehen, dals von den beiden ' 
dem Beobachter im Mittelpunkte liegenden derjenige der gefahrlich 
sein wird, in welchem der Wind auf die Bahn des Orkans zowe 
also auf der nördlichen Erdhälfte der rechte, auf der südlichen 
gen der linke; denn hier kann man sich nicht wie in den beiden 
deren vor dem Winde steuernd vom Centrum entfernen. Es bleibt 
her dem Schiffe nichts anderes übrig, als über den richtigen Bug bei* 
zudrehen, in der nördlichen Erdhälfte über Backbords-, in der südlichen 
über Steuerbordsbug. Befindet sich indefs das Schiff in einer Oegend» 
in der man über die Richtung der Bahn des Wirbelsturmes ziemlich 
sicher ist, und nimmt es, der Windesrichtung beim Beginn des Stur- 

») Aufser den früher angefiihrten Beispielen fiel auf dem Duke of York bei 
Kedgeree 1833 das Barometer 2.70 engl. Zoll; Schiflf Howka, Timor-See, 1844 
2.20/ Schiff John O'Gaunt, Meer von China, 1846 2.15; Brig Freak, Bai von Ben- 
galen, 1840 2.05; Schiff Exmouth, südindischer Ocean, 1846 2.00; Havannah 184S 
1.94; Schiff London, Bai von Bengalen, 1832 1.90; Schiff Anna, ' China-See, 184S 
1.85; Mauritius 1824 1.70; Neptun, China-See, 1809 1.56; Port Louis, Mauritiofl, 
1819 1.50; Marj-, Westindien, 1837 1.50. (Piddington, Hom Book p. 288.) 

^) Rechts und links gelten von einem im Mittelpunkte des Orkankreises be 
findlichen Beobachter, der sein Gesicht direct nach der noch zu durchlaufendoi 
Bahnlinie des Orkans wendet. 
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gemäfe, eine solche Stelle im geföhrlichsten Quadranten ein, dafs 

Centrum des Orkans in nur geringer Entfernung an ihm vorüber- 

fen müfste. so wird es keine gröfsere Gefahr laufen, wenn es, ^or 

Winde steuernd, die Bahn des Orkans kreuzt und sich dann auf 

ilben Course von ihr entfernt, als wenn es beigedreht liegen bliebe. 

Im linken Quadranten der nördlichen, dem rechten der südlichen 

:e wird man sich vor dem Winde vom Centrum entfernen kön- 

SoUte aber die Heftigkeit des Sturmes das Lenssen nicht ge- 

in, oder ist man von der centralen Bahnlinie so weit entfernt, 

man nichts zu fürchten hat, und würde durch das Lenssen zu weit 

seinem Course abgebracht, so kann man in der nördlichen Erdhälfte 

Steuerbordsbug, in der südlichen über Backbordsbug beidrehen. 

Die beiden hinteren Quadranten sind die ungefährlichsten, weil 

das Centrum des Wirbels dann schon von selbst von den hier 

dlichen Schiffen entfernt. 

Die Wirbelstürme schreiten im atlantischen Ocean innerhalb der 
n Zone in der Regel von SO. nach NW. fort. Dreht sich also 
Wind von ONO. durch O. nach OSO. u. s. w., so ist das Schiff 
der rechten, d. h. Nordostseite des Wirbels, und müfste eigentlich 
steuern, um sich von der Bahn des Orkans zu entfernen. Da 
aber unmöglich, so dreht es über Backbordsbug bei, liegt also 
einander N., NNO., NO. u. s. w. an. 
Stürmt der Wind für ein beigedreht liegendes Schiff stetig aus 
mit stark fallendem Barometer, so kann man sicher darauf rech- 
dicht an der Bahnlinie des von SO. heranrückenden Orkan-Cen- 
s zu sein, und der Orkan wäre nach der Windstille aus SW. mit 
eil steigendem Barometer zu erwarten. In diesem Falle mufs das 
jedenfalls vor dem Winde nach SW. steuern und wird bei we- 
r schnell fallendem Barometer bald eine Drehung des Windes nach 
■ erfahren, mufs seinen südlichen Cours aber noch längere Zeit bei- 
alten. 

Dreht sich der Wind gegen die Sonne von NNO. durch N. nach 
. u. s. w., so befindet sich das Schiff auf der linken, d. h. Süd- 
imtseite des von SO. nach NW. hinziehenden Wirbelsturmes und mufs 
SW. steuern, oder wenn dies aus irgend einem Grunde unmög- 
sein sollte, über Steuerbordsbug beidrehen, und wird in diesem 
^lUÖe hinter einander O., ONO., NO. u. s. w. anliegen. 

In nachstehender Tafel sind zum Gebrauche des Seemanns für 
jMe in dem gefährlichsten Quadranten auf der nördlichen Erdhälfte 

r kommende Windesrichtung die richtigen Lagen des Schiffes oder 
zu steuernden Course gegeben, doch findet man auch, wie ersicht- 
Bdi, die übrigen Quadranten darin vertreten. No. 1 bis 17 bezeichnen 
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alle Winde, die bei den zwischen den Himmelsgegenden NO. bis S^ 
und SO. bis NW. fortschreitenden Typhoonen dem Schiffe besond( 
geiShrlich werden können, No. 5 — 17 die westindischen Stürme iniM 
halb der heifsen Zone, No. 9 bis 22 ihren Verlauf von den Wende 
kreisen bis zur ungefähren Breite der Bermudas, No. 15 bis 24 d( 
weiteren Verlauf in der gemäfsigten Zone. 

Die Windzeichen der zweiten Spalte sind die horizontalen Ts 
genten des Wirbels, also die Richtung des Windes da, wo der Sturi 
beginnt, die der dritten Spalte die Weltgegend, nach welcher hin 
Beziehung auf das Schiff das Centrum liegt, die fünfte Spalte giebt 
Lage oder den Cours des Schiffes an, wenn sich der Wind dreht, 
die vierte Spalte angiebt, dasselbe gilt für die sechste und siebent 
Spalte, die sich auf die gefährlichste Seite des Wirbels beziehen *). 
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*) James Sedgwick, The true principle of the law of storms practicall 
arranged for both hemispheres, London 1854. 8., vmd Remarks on revolving storm 
published by order of the Lords CommUsioners of the Admiralty. London 1853. J 
Für die Uebertragung dieser Regeln in die gebräuchlichen deutschen seemännische 
Ausdrücke bin ich Herrn £. Qu aas verpflichtet. 



327 



Im Südost-Passat scheinen Wirbelstürme seltener. Dreht sich die 
rindfahne mit fallendem Barometer von SSO. durch S. SSW. SW. 
ach NW. u. s. w., so ist das Schiff auf der Nordwest- oder rechten 
leite eines von NO. nach SW. fortschreitenden Wirbels, mufs also 
lach NW. steuern oder über Backbordsbug beidrehen. Fällt das Ba- 
■ometer mit stürmisch bleibendem SO., so befindet sich das Schiff in 
ier Gegend der Bahnlinie des heranrückenden Centrums. Nach der 
PTindstille stürmt dann der Wind aus NW. mit steigendem Barometer, 
lii diesem Falle mufs das Schiff nach NW. steuern, wird nach kurzer 
Zeit -eine Drehung des Windes nach S. erfahren, mufs seinen nörd 
üchen Cours indeüs noch lange beibehalten. Dreht sich der Wind hin- 
gegen von O. durch ONO. NO. nach NW., so befindet sich das Schiff 
luf der Südost- oder linken Seite des von NO. nach SW. fortrücken- 
ien Centrums in dem gefährlichsten Quadranten, kann also nur über 
Steuerbordsbug beidrehen. 

In entsprechender Weise folgt dann für diese Gebiete nachste- 
hende Tafel: 
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Hierbei ist noch zu bemerken, dafs die Aenderung der Windea* 
richtung innerhalb des Wirbels für einen dort befindlichen stationären 
Punkt gilt, in manchen Fällen aber durch eine bedeutende eigene Be- 
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wegang gerade in die entgegengesetzte yerkehrt wird, die sie nadi|^ 
der Stellung des Schiffes in einem der beiden Orkan -Halbkreise sein 
sollte, oder wenigstens sehr modificirt wird. Ersteres wird in dem 
gefahrlichsten Quadranten stets der Fall sein, wenn ein Schiff ygt 
dem Sturme lenssend eben so viel Fahrt läuft, oder vielleicht mehr 
als der Orkan fortschreitet. Das Schiff befinde sich z. B. in der Mitte 
des zwischen NW. und NO. eingeschlossenen Quadranten eines aof 
der nördlichen Erdhälfte von SO. nach NW. mit der Geschwindigkeit 
von 10' per Stunde ' ) vorrückenden Orkans von 300' Durchmesser. £s 
hat also beim Beginn des Sturmes Ostwind, der für einen stationäitn 
Pankt im rechten Halbkreise nach S. umlaufen sollte. 

Für ein vor dem Winde 10' per Stunde segelndes Schiff ab» 
wird sich der Wind mit stark fallendem Barometer in den ersten 12 
Stunden nach NO. drehen, hierauf, nachdem bei diesem Winde die 
Bahn des Orkans überschritten, wird er in den nächsten 7 Stunden 
schneller um den halben Compafs nach SW. laufen. Zwischen der 4- 
15. und 16. Stunde wird der Barometer bei Nordweststurm seinen P 
niedrigsten Stand erreichen, da man dann nur circa 30' vom Centram 
entfernt sein wird. Zwischen der 18. und 19. Stunde durchschneidet 
man zun zweiten Male, aber diesmal hinter dem Centrum, die Bahn- 
linie, und der Orkan endet nach circa 30 Stunden mit einem Süd- 
winde. 

Befände sich das Schiff beim Beginn des Sturmes an derselben 
Stelle, der Orkan selbst aber schritte mit l^mal der Schnelligkeit des 
Schiffes, also 15' per Stunde vorwärts, so wird das Schiff in den e^ 
sten 10 Stunden einen stets heftiger werdenden Oststurm bei staik h 
fallendem Barometer behalten; in den nächsten 4 Stunden wird sich *^ 
der Wind normal nach SO. drehen und aus dieser Richtung bei tief- 
stem Barometerstande am heftigsten wehen. Der Orkan wird nach 
circa 28 Stunden, nachdem in den letzten 10 Stunden ununterbrochen 
Südwind gewesen, enden und das Schiff zwischen der 14. und 15. 
Stunde sich dem Centrum bis auf 10' — 15' genähert haben. 

Ein beigedrehtes Schiff, selbst wenn man Ij' bis 2' Drift per 
Stunde rechnet, wird die Drehung des Windes stets normal haben, 
d. h. wie sie nach den oben angegebenen Regeln im rechten oder 
linken Halbkreise sein soll, und es ist daher, wenn man sich in einem 
von diesen Wirbelstürmen häufig heimgesuchten Meerestheile befindet, 
und aus den Anzeichen der Witterung einen Orkan vermuthet, nicht 
dringend genug zu empfehlen, erst beizudrehen, bis man sich über 
seine Position im Orkan versichert hat, und dann erst entweder sei- 
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^) Die seemännische Bezeichnung ' (Minute) ist gleichbedeutend mit Seemeilen. 
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rherigen Cours wieder einzahalten, oder einen andern passen- 
w^ählen, oder über den richtigen Bug beizudrehen, 
as die Zeit betriflFt, zu welcher in den verschiedenen Theilen 
[fsen Zone die Stürme hauptsächlich zu erwarten , so kann man 
yemeinen sagen, dafs sie in der jährlichen Periode bei höchstem 
istande erfolgen, und zwar ihr Maximum am Ende dieser Pe- 
jrreichen, daher in Westindien und dem Chinesischen Meere im 
iber, im Südindischen Ocean und bei Mauritius im Februar und 
während in der Bai von Bengalen die eigentlichen Wende- 
i der beiden Monsoons, also Mai und October, die Maxima der 
keit zu bezeichnen scheinen. Aufser dem früher mitgetheilten 
jrthe geht dies aus folgender von Piddington ') gegebenen 
hervor : 
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afs auf der südlichen Erdhälfte die Stürme in der gemäfsigten 
mehr den Charakter der Gales als der Gyclone haben, dafür 
, dafs die überwiegende Veränderung der Richtung dem Dre- 
;esetz entspricht. In den Onderzoekingen met den Zeethermometer 
19 heifst es nämlich: De loop der wmden in de stormen is, op 
I uitzonderingen' na^ van het Norden door het Westen naar hei 
esten. Stormen, die tut het ZZO, een aanvang nemen, zun lang- 
• en veranderen weinig in rigting, 

ei allen Winden steht auch auf der südlichen Erdhälfte das Ba- 
T, wenn es stürmt, niedriger, als wenn dies nicht der Fall ist, 
Igende Tafel zeigt in Millimetern: 



Hom Book p. 260. 
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Dem Aequatorialstrom gehören also auch hier die niedi 
Stände an, dem Polarstrom ein viel unerheblicheres Sinken. 

Gewöhnliche Tornados und Gewitter treten auf jeder En 
in der heifsen Zone zu der Zeit ein, wo die Sonne über diese 
weilt, also in unserem Sommer in der nördlichen, in unserem ^ 
in der südlichen. Auch die Hurricanes treten in Form von Ge^ 
formation auf, d. h. sind mit heftigem Niederschlag und starkei 
trischer Explosion begleitet. Der Anblick des Himmels bei 
sich annähernden Wirbelsturm ist charakterisirt durch das Aufth 
ihre Form schnell ändernder Wolken und oft in der Ferne durc 
Wolkenbank von aufserordentlicher Dunkelheit. 

Auf dem Lande nehmen die Tromben in bestimmten Gej 
die eigenthümliche Gestalt der Staubwirbel an, welche Bad 
(Whirhmnd and Duststorms of India iUustrated hy numerous di 
and Sketches from nature) sehr lebendig beschrieben hat. Die 
die Reibung des Sandes erregte Elektricität ist dabei so greif 
Baddeley an einem isolirten Draht nicht nur lebhafte Funker 
dern continuirliche Entladungen erhielt. 

Was die Bewegungen der Meereswellen betrifft, so gehei 
bei einem Wirbelsturm vom Centrum aus nach Richtungen, 
weiter vom Centrum sich stets desto weniger von einer radia 
terscheiden, bewegen sich also vom Mittelpunkt des Wirbels m 
Peripherie desselben in einer im Sinne der Drehung desBelbes 
vorgeneigten Richtung, worauf besonders Reid aufmerksam g 
hat. Daher unterscheiden sich die drei früher näher betrachtetei 
der Stürme auf folgende Weise: 
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1) bei einem Wirbelstunn bewegen sich die Wellen, je ferner vom 
Mittelpunkt, desto senkrechter auf die Richtung des Windes, 

2) bei einem heftigen Sturme in der Richtung desselben, 

3) bei einem Stauwinde entgegengesetzt der Richtung des Windes ; 
die Seeleute sagen dann, dafs zwei Winde mit einander fechten. 

Alles bisher Angeführte gilt nur von der heifsen Zone im eigent- 
liehen Sinne, nicht von den äufseren Grenzen des Passats, die wie die 
Gregend der Windstillen mit der Sonne herauf- und herunterrücken. 
Die beifse Zone wird daher, abgesehen von den Gegenden, wo die 
Monsoons herrschen, von einem Gürtel eingefalst, welchen man die 
subtropische Zone genannt hat, wo Windstillen häufig. Diese wind- 
stille Gegend bildet den reinen Gegensatz zu der in der Nähe des 
Aequators. Am Aequator steigt die Luft auf, an den Wendekreisen 
sinkt sie herab. Hier steht das Barometer hoch, dort niedrig. In der 
subtropischen Gegend fallen die Regen bei niedrigstem Sonnenstande, 
in der Gegend der Windstillen bei höchstem. Hier wehen die Winde 
•inander entgegen, an den Wendekreisen von diesen ab nach entge- 
gengesetzten Richtungen. Der subtropischen Zone gehören die Orte 
Ini, welche bei höchstem Sonnenstande in den rückwärts verlängerten 
IPassat aufgenommen sind, bei niedrigem aus ihm heraustreten. Diese 
ITerlängerung rückwärts tritt am grofsartigsten auf, wo eine mächtige 
SVüste, wie in Nord- Afrika, die heifse Zone unverhältnifsmäfsig nach 
forden verlängert. Daher herrschen im Sommer im mittelländischen 
[eere nördliche Winde unter dem Namen Tramontane vor, während 
iT Scirocco als herabgesunkener oberer Passat im Winter das ent- 
iedene Uebergewicht erhält, daher findet der Schiffer an der Ost- 
dte des atlantischen Oceans den Beginn des Passats nördlicher als 
der Westseite desselben. 

2. Gegend der Monsoons. 

In den Sommermonaten herrscht auf der südlichen Erdhälfte in 
iT heifsen Zone im indischen Ocean der Südostpassat, im nördlichen 
kfheile derselben der Südwestmonsoon. 

In den Wintermonaten dort der Nordwestmonsoon, hier der Nord- 
^ istpassat. 

^ Im Gegensatz zu jenem heilst der Nordostpassat daher Nordost- 
BK>nsoon, der Südostpassat Südostmonsoon. 

Im Frühling und Herbst in den aogenannten Wendemonaten 
ierrschen Windstillen,* an der Küste in der täglichen Periode Land- 
lad Seewinde. Das Umsetzen des einen Monsoon in den entgegen- 
gesetzten geschieht häufig durch einen Sturm, „das Ausbrechen des 
Monsoon^. 
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Der Südwestmonsoon greift auf der nördlichen Erdhälfte viel weiter j 
nach Norden (bis 30* Breite) als der Nordwestmonsoon auf der Sud- 
hälfte nach Süden, aber an der afrikanischen Efiste auch weit hinab. 

Die Regenzeit ist wie im Passat bei hohem Sonnenstande, also fcr 
auf der nördlichen Hälfte während des Sudwestmonsoons, auf der sfid- ^ 
liehen während des Nordwestmonsoons. t^ 

Der Barometerstand unterscheidet sich aber dadurch, dafs, wÄ- l 
rend im Passat derselbe in der jährlichen Periode nahe gleich bleibt, 
er in dem Gebiet der Monsoons sich periodisch ändert ; während des ^ 
Sudwestmonsoons steht besonders in den nördlichen Gegenden der r 
heilisen Zone das Barometer mehrere Linien tiefer als im Winter, 
ebenso auf der südlichen Erdhälfte tiefer während des Nordwestmon- s 
soons als zur Zeit des Südostmonsoons. p 

Am Aequator verschwindet diese jährliche Veränderung des Ba- 1 
rometers fast, als üebergang jener entgegengesetzten Bewegungen in Ji 
einander. U 

Die Wirbelbewegungen der Stürme des chinesischen und indischen |b« 
Meeres sind übereinstimmend mit denen entsprechender Breiten der 
Passatzone, nur bewegen sie sich an der chinesischen Küste mehr von jor 
O. nach W., als von SO. nach NW. Ein wesentlicher Unterschied 
zeigt sich darin, dafs im Gebiet der Monsoons die Stürme auch arf 
der südlichen Erdhälfte mit äufserster Heftigkeit auftreten. 

Die Drehung der Windfahne ist bei den Tjfoons, obgleich die ^i 
wirbelnde Bewegung der Luft selbst eine ganz bestimmte (entgegen- 
gesetzt der Bewegung eines Uhrzeigers), doch wegen der wechselnden ^ 
Richtung, in welcher das Centrum möglicher Weise fortschreitet, eme 
weniger bestimmte als bei den westindischen Stürmen. Sie treten 
während des Sudwestmonsoons ein, hier bis November und sind im |o 
September am häufigsten. 

Geht der Tyfoon von NO. nach SW., so ist auf der Nordweat- 
seite der Bahnb'nie die Drehung N. NO. O., also mit der Sonne, »nf 
der Südostseite WNW. SW. SSO., also gegen die Sonne. 

An der Südküste von China in der Regel N. NO. O. SO., da die 
Tyfoons von O. nach W. im Süden bei ihr vorbeistreifen. 

Nach Thom treten im südindischen Ocean diese Stürme nur ein, 
wenn der Nordwestmonsoon zwischen dem Aequator und der Breite 
von 10° bis 12" S. vorherrscht, und vorzüglich dann, wenn die Sonne 
vom Wendekreise des Steinbocks zurückkehrt. 

Die Wirbelstürme bilden sich in der Regel in dem ^die Veränder- 
lichen" genannten Räume zwischem dem Südostpassat und dem Nord- 
westmonsoon. 

Die wirbelnde Bewegung erfolgt von O. durch S. nach W. und 
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Ihre Intensität nimmt ununterbrochen nach dem Gentrum des Wir- 
Ls zu. In der Mitte desselben ist eine vollkommene Windstille und 
i grölJBte Heftigkeit des Sturmes an der unmittelbaren äufseren Grenze 
sses windstillen Raumes. Bei der Bildung des Sturmes ist die wind- 
lle Stelle am ausgedehntesten. Wird die wirbelnde Bewegung hef- 
[er, so verengert sich die Stelle zu einem Durchmesser von 10 bis 
engl. Meilen. 

Das Fortschreiten des Wirbels beträgt bis 20* S. Br. etwa 200 
I 220 Meilen innerhalb 24 Stunden. Von da hin nimmt sie ab bis 
r äulJBeren Grenze des Südostpassats. 

Die Richtung des Fortschreitens ist von 10° S. Br. in der Nähe 
s indischen Archipels an bis zu 28* oder 30° S. Br. an der Ost- 
ste von Afrika zuerst WSW., dann SWzS., schliefelich SSW. 

Heftige Regen herrschen auf dem ganzen Gebiete des Wirbel- 
irmes, in gröfeerer Ausdehnuug aber vor demselben, als hinter ihm. 
%a Aussehen der dunkeln ungebrochenen Wolken ist bleifarben, wenn 
s Gentrum sich nähert. 

Elektrische Explosionen treten überwiegend auf der dem Aequa- 
r zugewendeten Seite desselben hervor. 

Jeden solchen Sturm begleitet eine unregelmäfsig bewegte See 
f eine Entfernung von 300 bis 400 Meilen. 

Das Barometer fällt stark mit der Annäherung an die Mitte des 
irbels, der niedrigste Stand scheint etwas vor derselben zu liegen. 

3. Nördliche gemäfsigte Zone. 

In den ^meteorologischen Untersuchungen 1837. 8.'' habe ich aus- 
hrlich erörtert, dais das Bezeichnende des Klima's der gemäDsigten 
)ne das abwechselnde Vorherrschen und gegenseitige Verdrängen 
dreier Luftströme ist, von denen der eine von den Polargegenden 
ich dem Aequator strömt, der andere in entgegengesetzter Richtung 
h. von dem Aequator nach den Polen, und in den „nicht periodi- 
hen Aenderungen der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der 
rde. 6 Theile. 1840 bis 1859. .4.'', sowie in der „Darstellung der 
'ärmeerscheinungen durch fünftägige Mittel^ dann nachgewiesen, dafs 
ese entgegengesetzt gerichteten Ströme gleichzeitig neben einander 
5gen. Hier kann also weder von einer constanten Windesrichtung 
e Rede sein, wie in der Passatzone, noch von einer periodisch sich 
idernden, wie in dem Gebiet der Monsoons, sondern nur von einer 
ittleren. Diese fällt in der nördlichen gemäfsigten Zone auf S W. * ), 



*) Eine merkwürdige Ausnahme bildet das Steppengebiet des südlichen Bufs- 
ads, über welchem die mittlere Windesrichtung von der Kordküste des kaspischen 
Beres bis zu der des schwarzen Meeres und über diese fort in die Steppe Mn- 
1 nach den Untersuchungen von Wesselovski eine südöstliche ist. 
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in der südlichen auf NW., da die Aequatorialströme überwiegen über 
die polaren. In £uropa ist diese westliche Richtung im Winter sod. 
ücher als im Sommer, in Amerika im Winter nördlicher als im Sobi> 
mer, und diese Verhältnisse gehen im atlantischen Ocean allmähliehin 
einander über. Heftige Stürme treten hier weniger im Sommer an^ |l 
als in den eigentlichen Wintermonaten und im mittelländischen Meo« 
zur Zeit • des Uebergangs beider Jahreszeiten in einander, weshalb ne 
Aequinoctials türme heifsen. Die Stürme sind entweder stetige Winde, 
^Gales^, welche die Windfahne mit der Sonne drehen, aber nur dindi 
verhältnifsmäfsig geringere Bogen, oder umgebogene Wirbelstürme der^ 
heifsen Zone, welche, sowie sie die äufsere Grenze derselben uber-^ 
schreiten, in der nördlichen gemäfsigten Zone von SW. nach NO. 
gehen, in der südlichen von NW. nach SO.; femer Ströme, die m 
ander entgegenwirkend einander zuerst stauen, dann zurück werfen, 
endlich Stürme durch seitliches plötzliches Eindringen eines kalten 
Polarstromes in einen warmen äquatorialen, für welche Fälle bezekh- 
nende Beispiele erörtert wurden. In der jährlichen Periode ist dalwr 
das Barometer weder constant noch periodisch verändert, sondern im 
Auf- und Abschwanken, und zwar ist dies im Winter gröiser als im 
Sommer. Das gegenseitige Verdrängen der Ströme folgt durch eiflefb« 
Drehung mit der Sonne, also S. W. N. O. S. in der nördlichen, S. 0. 
N. W. S. in der südlichen gemäfsigten Zone. Daraus lassen sich die fei 
Bewegungen der meteorologischen Instrumente bei Veränderung der 
Windesrichtung wie folgt bestimmen. Ir 

Da der südliche Strom warm, feucht und leicht ist, der nördlicheia 
kalt, trocken und schwer, so ergeben sich unmittelbar folgende Eegelnlx 
für das Verdrängen, wobei noch zu berücksichtigen ist, dais darjr 
kalte Polarstrom als schwerer zuerst in die unteren Schichten 4ff 
Atmosphäre einfällt, der warme leichtere hingegen früher in den höhe- 
ren Schichten bereits herrscht, ehe er unten wahrgenommen wird. Dw 
Veränderungen auf der Westseite sind daher mit den Bewegungen des 
Barometers gleichzeitig, während bei den Veränderungen der Ostseite 
die Anzeigen des Barometers den eintretenden Niederschlägen mehr 
vorhergehen. Geht der Wind von Süd durch West nach Nord, so 
steigt das Barometer mit abnehmender Wärme. Dichte Schneegestöber 
im Winter, Graupelschauer im Frühling, unsere meisten Sommerge- 
witter, nach welchen die Luft sich stark abkühlt, sind das Bezeich- 
nende dieses Ueberganges. Geht der Wind von N. nach NO., so tritt 
heiteres Wetter ein, die Luft wird trocken bei hohem Barometerstande» 
und im Winter folgt auf diese Schneegestöber strenge Kälte bei sehr 
durchsichtiger Luft. Beginnt dann das Barometer zu fallen, so trübt 
sich, während der Wind Ost wird, der vorher tiefblaue EÜmmel all- 
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tilich zu weifslichem üeberzug, der nun fallende Schnee kommt von 
ft bereits oben eingetretenen Südwind. Bei schnellem Fallen wird 
ter Schnee Regen, es erfolgt Thauwetter, wenn der Wind durch 
iost und Süd weiter bis Südwest geht ' ). 

Der Uebergang aus dem heitern Himmel in den bedeckten erfolgt 
der Regel durch feine Cirrusstreifen , die sich allmählich in Cirro- 
httus umwandeln und die gleichförmige Bedeckung einleiten. Diese 
fcrns sind der von unten gesehene, in der Höhe bereits eingetretene 
i^uatorialstrom, welcher seinen Weg durch die beginnende Trübung 
ieichnet. Der aus dem luftförmigen Zustande hervortretende Wasser- 
■ipf nimmt dann unmittelbar die feste Form an. Diese höheren Wol- 
K bestehen daher nicht aus Nebelbläschen, sondern aus feinen Eis^ 
lein, welche durch Brechung des Lichtes zu den gröfseren Höfen 
I Sonne und Mond, den sogenannten Ringen, Nebenmonden und 
i>ensonnen, Veranlassung geben. Diese sind daher mit fallendem 
rometer ein fast untrügliches Kennzeichen eintretenden feuchten 
Btters*). Es ist eine Folge der Projection auf das Himmelsgewölbe, 
b uns die langen parallelen Streifen des Cirrostratus als grofse Kreise 
N^beinen, welche von einem bestimmten Punkte des Horizonts aus- 
gehen scheinen und sich am entgegengesetzten wieder vereinigen. 
h. dieser scheinbaren Krümmung des Cirrus unterscheidet sich die 
Aiche federartige Ausschweifung desselben, welche zeigt, dafs der 
Ire Wind von wenig stetiger Richtung ist. Solche Cirrus deuten 
ler weniger auf Regen, als weithin geradlinig fortlaufende. Ebenso 
^ält sich eine andere Modification des Cirrus. Da mit zunehmen- 
r Tageswärme die sich erwärmende Luft aufsteigt , so erreicht bei 
iter Temperatur dieser aufsteigende Luftstrom mitunter die in der 
he befindlichen Cirrus, die sich dann zu kleinen Cumulis zusammen- 
len, welche unter dem Namen Schäfchen, Lämmergewölk in Süd- 
lutscbland, als brebü in Frankreich bekannt sind, von den Römern 
hra lanae genannt wurden, die aber Howard als Cirrocumuli be- 
Ihnet. Im südlichen Europa sollen sie auf Regen deuten, was nach 
inen Erfahrungen für das nördliche Deutschland nicht richtig ist. 



^) Die erste Andeutung dieses Ueb erganges finde ich in Drebbel „de natura 
ttmtorum^ 1621:^ Wenn wir im Sommer einen dicken Nebel aufsteigen sehen 
^ weit von Südwest, so vermuthen und erfahren wir auch, dafs bald hernach 
i Südwest, dann ein W., NW., und endlich ein NNO. wehet Du siehst auch, 
■Km in Holland und den angrenzenden Ländern der O. oder SO. ein so heftiges 
4 anhaltendes Regenwetter mit sich bringt. Die Ursachen aller dieser Begeben- 
itai konnte ich aus natürlichen Gründen gar leicht darthun. 
^) The hollow winda begin to hlow, 

The clouds look black, the glata is low, 

Last night the sun went pale to bed, 

The moon in halot hid her head, 

Twill surely rain — 
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Bei trockoer warmer Luft verwiscben sich die Umrisse entfeni 
Gegenstände durch den die Luft erfüllenden Stauh, während die 
einen röthlichen Schein annimmt. Tritt nach laiige anhaltender Trocki 
heit bei östlichen und nördlichen Winden im Sommer ein feuchter Wj 
ein, so verdichtet sich der Wasserdampf zuerst an dem in der 
enthaltenen Staube, der dann schwerer werdend zu Boden sinkt In 
birgsgegenden erscheinen dann die Berge auffallend nahe in der 
durchsichtig gewordenen Atmosphäre und man hört die W 
stärker rauschen. Dies gilt als ein untrüglicher Vorbote des 

Da die Westseite die Regenseite, so ist ein klarer Soonennn 
gang ein Beweis , dafs von daher zunächst kein Niederschlag n 
warten. Daher gilt er für ein Zeichen klaren Wetters. 

Abends, wenn der aufsteigende Luftstrom aufhört, sinken die W 
ken und lösen sich in den unteren wärmeren Schichten auf. Dies be¥< 
nichts für den folgenden Tag. Daher heilst es im AltfiranzösiBcbea: |]3 

Temps, qui se fait beau la nuity 
Dure peu quand le jour luit, 

Ist die Luft sehr feucht, so erregt das Gefahl der gehemmten Y< 
dunstung in uns die unbehagliche Vorstellung, die wir durch das W( 
^drückende Luft'' bezeichnen. Die directe Wirkung der Sonn< 
len wird dann um so fühlbarer, man sagt dann: „die Sonne stiebt' 

Dringt der Südwind der Höhe im Winter schnell ein, so 
es bereits in der Höhe, es fallen kleine durchsichtige Eiskömer, 
im Fallen gefrorener Regen, man sagt dann, es fallt Glatteis, da 
bald eintretende Regen am Boden gefriert und diesen mit G! 
überzieht. Sturm aus Südwest bei sehr niedrigem Barometer ist 
zu erwarten. 

Regen mit steigendem Barometer und Westwind im Winter 
Schnee, Schnee mit Ostwinden und fallendem Barometer Regen. 

Geht im Frühjahr der Wind durch West nach Nord, so ist 
schneller Aufhellung ein Nachtfrost zu erwarten, auch wenn 
Thermometer in einiger Höhe über dem Boden nicht unter den Fr' 
punkt sinkt 

Schwere Gewitter, die mit Ost aufsteigen, kühlen mit fallen 
Barometer die Luft nicht ab. Man sagt dann, es bleibt schwül, 
wird ein neues Gewitter kommen. Die Abkühlung erfolgt erst 
einem Westgewitter und steigendem Barometer. 

Folgen mehrere Westgewitter auf einander, so kommt das spt 
tere gewöhnlich aus einer nördlicheren Richtung. 

Bei Westgewittern ist der ünterwind nördlicher, als der obeiei 
di^ eigentlichen Gewitterwolken (Cumulostrati) ziehen daher mehr od« 
minder rechtwinklig auf die Richtung der Streifen des oberen Cirru«. 
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Je grö£ser der Wärmeunterschied der einander verdrängenden 
i?inde, je entgegengesetzter also ihre Richtang, desto eher wird die 
Wolke ZOT Gewitterwolke. Die einander entgegenwehenden Winde er- 
bmigen daher, ehe das Grewitter heraufkommt, eine Windstille. Das 
llotsliche Einbrechen des kalten Windes deutet man daher anrichtig, 
irenn man sagt, das Gewitter kehre den Wind um. 
t' Die Wintergewitter in Norwegen sind Westgewitter, bei denen 
ier XJnterwind schnell nördlich wird. Das Barometer steigt und es 
fclgt Kälte. Thauwetter, milde Luft, starker Regen und Südwinde 
gehen ihm vorher. 

n Denselben Charakter haben auch die seltenen Wintergewitter in 
-Deutschland. Doch giebt es eine zweite Klasse derselben. Sie treten 
dann ein, wenn ein Aequatorialstrom mit groDser Mächtigkeit einsetzt. 
^litz und Donner sind dann manchmal so heftig, dafs man sagt: „der 
Himmel öffiiet sich^. Ihnen folgt dann eine vollständige Prfihlingslufl;. 
Die Zeit, in welcher die Gewitter am häufigsten hervortreten, 
lichtet sich überhaupt nach dem Eintreten der Regenzeit. Sie treten 
kervor in der heifsen Zone bei höchstem Sonnenstande, an der äuüse- 
Iten Grenze derselben im Gebiet der subtropischen Regen bei niedrig- 
■tem, am stärksten im südlichen Europa im Frühling und Herbst, im 
{Nördlichen Europa von den Alpen an im Hochsommer, Norwegen 
»genommen, überhaupt selten in der kalten Zone, wo sie aber doch 
in hohe Breiten vorkommen, endlich in vulkanischen Gegenden 
Is secundäre Folge des schnell aufsteigenden Stromes über der Aus- 
'uchssäule eines Vulkans, und dann zu Zeiten, wo sie ohne diese 
Bedingung nicht sich zeigen. 

Bei lange anhaltendem schlechtem Wetter schwankt die Wind- 
thne fortwährend zwischen Südwest und West, während das Baro- 
ieter in kleinen Schwankungen begrififen ist. Dies ist der anhaltende 
lüdstrom. 

Niedrig ziehende Gewitter im Frühjahr sind kurz dauernd, aber 
der Regel von einem Rückfall der Kälte gefolgt. Sie können von 
'^raupel und Schnee begleitet sein, ihre Blitze werden häufig darch 
'Anschlagen verderblich. Die unten eintretenden cumuliartigen Wölk- 
chen ziehen mit WNW., während die oberen Cirri mit SSW. gehen. 
"iTenn bei verhältnifemäfsig niedrigem Barometer mit südlichem Winde 
▼Dn andern Orten eingehende Witterungsberichte hohe Barometerstände 
von westlichen Stationen berichten, so ist das Eintreten westlicher 
Winde wahrscheinlich; werden diese hohen Barometerstände hingegen 
yhn Ost berichtet, eher östliche Winde. Im ersteren Falle liegt näm- 
Heh der Polarstrom westlich vom Aequatorialstrom, im letzteren öst- 
Ifeh. Jener kann aber in diesen seitlich eindringen. 

DOYE, Gesetz der Stürme. 3. Aufl. 22 
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Steigt das Barometer sehr schnell in die Höhe, so ist dies ein 
2ieichen, dafe der südliehe und nördliche Strom nicht seitlieh in eib-| 
ander fallen, sondern einander grade entgegenwehend stauen. £i 
dann ein starker Sturm im Anzüge. Fällt das Barometer eben so 
als es gestiegen, so ist der Sieg des Südstromes entschieden und diaL 
Gefahr daher nahe. Hier fuhrt die feste Scale des Barometers, ao^ 
welcher bei diesem hohen Stande „trocken und schön^ steht, vollkommen 
zum Irrthum. 

B^egnen im Winter ein kalter und wanner Strom einander, hat 
aber der Südwind keine so grofse Ejraft, dafs er den Nordsto» be- - 
siegt, so tritt an der Berührungsgrenze bei hohem Barometer ein 
dichter Nebel ein, der manchmal plötzlich verschwindet und wieder- 
kehrt, je nachdem der südliche Strom etwas zurückweicht, und man 
aus der Berührungsgrenze wieder in den Polarstrom gelangt Es folgt 
solchem Nebel dann oft strenge Elalte, dann hat der Polantrom ge- 
si^. 

Ist bei starkem Auf- und Abschwanken des Barometers am Ee- 
obachtungsort die Luft still, so liegt die Störung irgendwo seitwiirt8.|. 
Mitunter aber siegt im Winter der südliche Strom auf einem GkUe« 
von gröCserer seitlicher Ausdehnung so, dafs bei niedrig bleibenden i^ 
Barometer die Luft balsamisch milde ist. Dann liegt ein kalter ^9V]ih 
ter seitlich mit hohem Barometer. In diese stark aufgelockerte Lofl 
kann dann die daneben liegende kalte plötzlich, mit rasch steigended 
Barometer, als Sturm einbrechen. 

Geht der Wind gegen die Sonne, d. h. von NO. durch N. 
NW. mit stark fallendem Barometer, so ist auf dem atlantis 
Ocean das Schiff wahrscheinlich in einem Wirbelsturme, dessen 
NO. fortschreitendes Centrum nach SO. hin liegt. Das Schiff 
dann wo möglich nach Nordwest steuern, um vom Centrum des iBf 
bels, wo die Gefahr am gröfsten, sich zu entfernen. Geht der Wirf 
hingegen stürmisch bei fallendem Barometer von SO. durch S. nach 
SW., so kann das Schiff entweder in einem stetigen fortschreitenden 
Sturme sein oder auf der Südostseite eines Wirbelsturmes, dessettT 
Centrum nach Nordwest hin liegt. Im letzteren Falle muis es nad? 
Südost steuern, und dies ist überhaupt anzurathen, da die stetigen! 
SW.-Stürme überhaupt in der Regel weiter nach West hin an Inten- ' 
sität zunehmen. 

Stürmt der Wind bei fallendem Barometer anhaltend aus SO., W 
ist es wahrscheinlich, dafs das Schiff sich gerade auf der Richtung 
eines anrückenden Wirbelsturmes von SW. nach NO. befindet Fallt 
das Barometer immer mehr bei gleichbleibender Windrichtung aber 
zunehmender Stärke des Südoststurmes, so rückt das Centrum inuner 
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kifiher heran. Kommt das Schiff in die Mitte des Wirbels, so tritt 
blötsliche Windstille bei niedrigstem Barometer ein. iDann ist der 
Moment der gröfsten Gefahr, die nun ab Sturm gerade aus der ent- 
^[egengesetcten Richtung einbricht, n&mlich von NW. Die Windfahne 
){iebt hier die Tangenten des Wirbels an. In den westindischen Ge- 
f^Ssaem gehen diese Stürme von SO. nach NW., die Windfahne weist 
Häher vor dem Erreichen des Gentrums NO., nachher Südwest. So 
wie diese Stürme an die äufsere Grenze der heifsen Zone kommen, 
'biegen sie sich rechtwinklig um, und gehen dann von SW. nach NO. 
Wir erhalten in Europa nur diesen bereits umgebogenen Theil und 
dmreh die nach dem Umbiegen eintretende Erweiterung des Wirbels 
den bereits abgeschwächten Effect desselben. Das fallende Barometer 
ist auch hier Zeichen der zunehmenden, das steigende der abnehmen- 
den Gefahr. 

Wirbelwinde von kleinem Durchmesser als Tromben bekannt, 

richten bei uns in Wäldern mitunter starke Waldbrüdie an, aber in 

verhältnüsmäfsig geringer seitlicher Ausbreitung, doch können auch 

hier im Centrum starke Bäume entwurzelt'), Häuser abgedeckt und 

tu schwere Gegenstände in die Höhe gehoben werden. Bei dem 

Tortschreiten solcher kleinerer Wirbel neigt sich häufig die Achse des 

fortschreitenden Wirbels stark nach vom, wegen des Widerstandes, 

%en die Luft in Berührung mit dem Boden erfährt. Zu dieser Form 

^Ijfehören wahrscheinlich viele unserer Gewitter und Hagelwetter. In- 

[em das Graupelkom, welches sich in der Höhe gebildet, in dem ge- 

leigten Wirbel oft herumgewirbelt wird, erh&lt es, indem es abwech- 

ilnd aus wärmeren Schichten wieder in höhere hinaufgerissen wird, 

ie Eishülle, welche das als Schneekem in der Mitte befindliche 

rraupelkorn umgiebt, bis das Gewicht so grofs wird, dafs es nun 

fierabfällt. Das dem Hagelwetter vorhergehende eigenthümliche Ge- 

Käusch entsteht durch die wirbelnde Bewegung der Körner, ehe sie 

herabfallen. Solche Hagelwetter und viele schwere Gewitter haben 

laher das eigenthümliche Aussehen langer, fast horizontal liegender. 

Geh heranwälzender Wolkensäulen, welche auf das Himmelsgewölbe 

^rojicirt etwas gekrümmt erscheinen. Oft überzieht sich dabei die 

lunkle Wolkenbank mit viel helleren grauen Nebelstreifen, die von 

#ben, wie ein Wasserfoll eine Felswand, die Wolke einhüllen. Auch 

scheinen die Ränder des Wirbels, da bei ihnen der von den Körnern 

kn Kreislauf durchlaufene Weg am gröfsten, also die Unterschiede der 

^) Im Sommer 1848 sah ich dieWirktmg einer solchen Trombe im Forste von 
yiesenthal bei Neustadt -Eberswalde. Die verwüstete Stelle hatte die Gestalt einer 
langen Mulde, in deren Mittellinie die Bäume am Boden sämmtlich umgebrochen 
waren, nach den Rändern immer näher der Spitze, viele um einander gedreht. 

22* 
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Wärme in der Höhe und Tiefe am bedeutendsten, die Hagelbüdung n 
begünstigen. Sehr häufig ist dah^ der Hagelstrich, dessen Breite nil' 
erheblich, ein doppelter, indem in der Mitte des Streifens es nur reg* 
nete. Auch erklärt sich aus dieser auf den Wirbel beschränkten Bil" 
düng, warum der erwähnte Strich oft ganz scharf seididi abg^reuft 
ist. Das Barometer wird wenig durch Hagelwetter afficirt, es 
locale Bildungen, für die es unempfindlich, da es den Gresanmitdruck 
des Luftkreises messend, eben far groDsartig verbreitete Phänomen« 
seine Aussagen vorbehält 

Die plötzlichen, solche Grewitter begleitenden WindstÖiae sind oft i 
den Schiffen sehr gefährlich, wenn sie die obern Segel nicht eingereffl; H 
haben. An einem sonst sonnenhellen Tage^ im Jahre 1850 beobachr ^ 
tete ich in Heringsdorf ein solches sehr kurz dauerndes Grewitter mit ^ 
einem einzigen starken, einem EanonenschuTs ähnlichen Donnerschlag, fi 
Am folgenden Tage sah idi auf der Fahrt nach Rügen am Ausgange (s 
des Hafens von Swinemünde ein Schiff, welches am hellen Tage so i 
plötzlich gekentert hatte, dafs aus der Kajüte noch die Leiche eines ^ 
Ertrunkenen nicht hatte herausgebracht werden können. 

Feste Wetterscalen am Barometer haben schon deswegen eine 
ganz untergeordnete Bedeutung, weil der Unterschied der Temperator 
und als Folge desselben des Druckes der beiden Ströme im Winter'f 1 
viel gröfser als im Sommer. So wie also die Bewegungen des Bar 
rometers überhaupt im Winter viel gi-öfser sind als im Sommer, isfic 
müJGste auch der Maafsstab, in dem die Scale ausgeführt ist, im Wiu-jr« 
ter wenigstens doppelt so grols sein als im Sommer. Wie sie aberie 
entstanden sind, läfst sich leicht ableiten. Eigentlich müfste oben aatl: 
der Scale Nordostwind stehen oder ruhiger Polarstrom, in der Mitte jr 
Ost- und Westwinde oder richtiger, Uebergang der Ströme in einan-'n 
der, unten Südwest oder besser Aequatorialstrom. Da nun die Luft i 
des Polarstromes aus kälteren Gegenden in wärmere flielst, also ihre i 
Dampfcapacität vermehrt, so steht an der Scale der Effekt dieser Ver- 1 
mehrung, d. h. sehr trocken oder heiter und schön. Da im Ueber- |i 
gang der Ströme in einander bei West und Ost aus der Yermisehung 1 
der Ströme Niederschläge erfolgen, aber heiteres Wetter absddieOst : 
oder sich einleitet, so steht dort an der Scale: veränderlich. Da nun 
der Südstrom in höhere Breiten dringend seinen Wasserdampf über 
dem kälter werdenden Boden immer mehr verliert, so steht bei seinem 
Werthe ^schlechtes Wetter", dringt er aber schnell in höhere Breiten, 
so contrastirt am stärksten seine durch die Wärme aufgelockerte Luft 
und durch Verlust des begleitenden Wasserdampfes noch verminderte 
Druckkraft gegen den mittleren Werth derselben, und es steht daher 
unten an der Scale: Sturm. 
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Ans dem vorher Erläuterten geht unmittelbar hervor, dals da auf 
WeetBeite der Windrose das Barometer bei Niederschlägen steigt, 
der Ostseite fällt, man unmöglich Witterungsregeln ohne Berück- 
itigung der Windesrichtung aufstellen kann, wie so oft und immer 
^m^blidi versucht wird. Uebrigens gehen mitunter die Erscheinun- 
bi der einen Seite in die der andern über, ohne daÜs in der Form 
hi Niederschlags eine Aenderong oder eine Unterbrediung eintritt 
kginnt es nach strenger Kälte, wenn die Windfahne von N. nach 
D. geht, zu schneien, so mildert sich allerdings die Kälte mit fallen- 
)m Barometer, aber das Thermometer braucht nicht über den Frost- 
mkt zu steigen. Dann wird der Schnee nicht Regen bei Süd, und 
enn dieser bald wieder verdrängt wird, so ist der Schneefall un- 
iterbrochen, aber in der That besteht er aus zwei verschiedenen 
ildungen, die erste Hälfte erfolgt mit fallendem Barometer dadurch, 
ila ein kalter Wind durch einen warmen verdrängt wird, die zweite 
it steigendem, wenn dieser wiederum jenem weicht Die Regel: 
nußT Schnee, neue Kälte ist eben dadurch entstanden, dals es häu- 
l^er mit Westwinden schneit als mit Ostwinden. Auch ist unmittel- 
IX ersichtlich, dafs, weil der Niederschlag eben Folge der Mischung 
m warmer und kalter Luft ist, es bei verhältniüsmäfsig geringer 
Site schneit Allerdings konmit auch Schnee bei hoher Kälte vor, 
es ist aber nicht Flockenschnee, er besteht vielmehr aus sehr dicht 
llenden feinen Eisnadeln, die einer Wolkendecke ihre Entstehung 
rdanken, die als wärmerer Strom unmittelbar über einem darunter 
efsenden kalten gelagert ist. Da nun die herabfallenden Eisnadeln 
iih in dieser. trockenen Luft beim Herabfallen nicht vergröfsern kön- 
in, so fehlt die Form der Flocken. Wären die Veränderungen des 
arometers im Winter und Sommer gleich groüs, d. h. der Unterschied 
t8 Druckes der Ströme derselbe, so würde das Barometer im Mittel 
bi Regen am tiefsten stehen. Dies ist aber für das ganze Jahres- 
dttel nicht der Fall, eben weil die Erniedrigung des Barometers bei 
üdwinden unter das Mittel im Winter gröfser als im Sommer, die 
brm des Niederschlages aber im Winter eben in der Regel Schnee 
t. Bei demselben Durchgang der Windfahne durch die Windrose 
leht aber das Barometer bei Regen tiefer als bei Sdinee. 

Bei andauernd hohem Barometer und östlichem Winde im Früh- 
Dg im mittleren Europa sind im südlichen, also im mittelländischen 
[eere, heftige von starkem Regen begleitete südliche Winde zu er* 
arten, denn der hohe Barometerstand entsteht dort dadurch, dals der 
oft dieser Gregenden der Weg nach Süden durch entgegenwehende, 
Iß der äuTsern Grenze des Passats herabkommende obere Luftströme 
»cirocco) versperrt wird. Femer folgt aus dem Drehungsgesetz: süd- 
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liehe Winde sind in hohem Breiten westlicher, nördliche Winde 
in niederen Breiten ostlicher, nur reine West- und reine Ost 
können auf weite Strecken als ihre Riehtang beibehaltend vermi 
werden. 

Drehungen der Windfahne g^en die Sonne über den Süd* 
Ostpunkt hinaus deuten auf Wirbelstürme; von NW. nach SW. 
nicht weiter, oder von ONO. nach NNO. sind sie h&oüg nur ein 
rückspringen der Windfahne, d. h. Zeichen, dafs im ersten Fall 
südliche Strom fortdauert, im letztem der nördliche. 

4. Südliche gemäfsigte Zone. 

Im regelmäfsigen Verlauf dreht sich hier der Wind mit der Sonie - 
also von S. durch O. und N. nach W. und S., ebenso bei Yfi 
stürmen, wenn das Schiff auf der Nordostseite der Bahnlinie des vo 
NW. nach SO. fortschreitenden Centrums ist, nämlich von NNO. d 
NNW. nach W. und WSW., und das Barometer f&Ut in beiden Fll 
len bis der Wind NW. geworden und steigt dann. Das einzig Um 
scheidende ist, dafs bei einem Wirbelsturm die Temperatur nahe m 
verändert bleibt, während bei stetigen Winden, die einander verdrin' 
gen, sie mit fallendem Barometer zunimmt, mit abnehmendem 
Geht der Wind von W. durch SW. nach SO., so steigt im gewöl 
liehen Verlauf das Barometer mit abnehmender Wärme. Ueberhai 
entspricht dem SO. der höchste Barometerstand mit niedrigster W 
dem NW. der niedrigste Barometerstand mit höchster Wärme, bei 
ders in der kalten Jahreszeit, zugleich ist die Luft heiter bei SO. 
trübe bei NW. Geht der Wind von W. durch SW. nach SO., so i 
daher Aufheiterung, geht er von SO. durch O. NO. nach NW. 
gegen Trübung und Regen zu erwarten. Dreht sich der Wind g^A 
die Sonne von ONO. durch SO. nach S., so ist das Schiff wahrsdieiü'' o 
lieh auf der Südwestseite der Bahnlinie eines Wirbelsturmes, der von 
NO. nach SW. fortschreitet. Die Regeln, wo das Centrum zu ver- '' 
muthen und wohin das Schiff zu steuern, sind früher erörtert. i 

Die kalte Zone habe ich von der Betrachtung ausgeschlosseiL j^ 
Die stürmische Zeit scheint hier besonders der Sommer zu sein und > 
der üebergang vom Winter in denselben, die verhältnifsmäfsig wind- i 
stille der Winter. Der höchste Barometerstand fällt in den Frühling 
in dem amerikanischen nördlichen Polarmeer. Nach den Beobachtan- 
gen von Ross scheint der von Krusen Stern zuerst am Cap Hörn 
beobachtete dauernd niedrige Barometerstand sich weit in die antark- 
tische Zone hinein zu erstrecken, eine Stelle verminderten atmosphä- 
rischen Druckes, welche die hei Island noch erheblich zu übertreffen 
scheint. Die kalte Luft über den Eisfeldern scheint hier oft die hef- 
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Sudwinde su stauen, die daher ihren Wasserdampf im An- 
plbn gegen dieselbe in starken Schneefällen verlieren, weswegen 
Eisfelder in Drehung begriffen wallartig damit umgeben sind, 
ifl in die Mitte hin weniger gelangt, hingegen die verschiedenen 
te des Randes nach einander an die Stelle des Kampfes gelan- 
(Scoresby). In der unmittelbaren Nähe des Poles complieirt 
auTserdem die Drehung der Windfahne, weil der Einflufs der Bo- 
n der Erde sich ändert, sowie Strome den Pol überschreiten, da 
|e vorher abnehmende Rotationsgeschwindigkeit des Bodens, mit dem 
fe Luft in Berührung konunt, dann eine zunehmende wird. Die durch 
to Wärmeuntersdiied des Meerwassers und der darüber befindlichen 
iel kälteren Luft entstehenden dichten Nebel, und die Bildung der- 
llben durch den Wärmeunterschied der Luft über dem freien Meere 
|id den Eisfeldern sind hier die überwiegende Form des Niederschlags, 
pid diese Form auch im Frühling auf dem nordatlantischen Ocean 
|udi die weit nach Süden treibenden Eismassen eine häufige, das 
{reiben solcher Massen anzeigende, besonders in der Nähe von New- 
Inndland. 

Für den stillen Ocean sind zu wenig Beobachtungen vorhanden, 

auf Modificationen einzugehen, welche sich dort im Vergleich mit 

^m atlantischen finden mögen. Aus Williams (Narraüve of Mis- 

onary Entreprizes m the South Sea Islands) Beschreibung des Sturmes 

Hafen von Avarua auf Raratonga (21» 20' S. Br., 160* W. L.) 

^ht hervor, dafs die Stärke derselben erheblich ist „Die ganze Insel 

rzitterte bis in ihre Mitte, heilst es, als die wüthenden Wogen sich 

p ihrer Küste brachen. Ein den Missionaren gehöriges Schiff wurde 

ber einen Sumpf fortgeführt in einen Hain von mächtigen Kastanien 

inige hundert Yards landeinwärts. Der Regen fiel in Strömen vom 

P^orgen bis in die Nacht" 

tDie hier mitgetheilten praktischen Regeln haben einen doppelten 
v'eck, einerseits dem Seemanne eine Anleitung zu geben, welche 
hlüsse er aus der Himmelsansicht und dem Gang der meteorologi- 
j^hen Instrumente, besonders des Barometers, für die zu erwartende 
|ritterung zu ziehen habe, andererseits ihn daranf auficnerksam zu 
fachen, welche Erscheinungen noch nicht genügend ermittelt, bei 
^nen daher eine sichere Begründung durch neue Beobachtungen wün- 
l^henswerth ist. Es ist besonders erfreulich, dafs von praktischen 
leeleuten wie Maury, Fitzroy, van Gogh, Andrau, Jansen 
j^tzt dafür gesorgt wird, daDs die Schi&führer erfahren, was zu beob- 
achten in ih^em und im Interesse der Wissenschaft ist und dafs Mit- 
elpunkte, wie in Washington, dem Board of Trade und dem Neder- 
%nd8ch Meteorologisch Instituut in Utrecht, gegründet sind, in denen das 
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zerstreute Material gesaimneh; und bearbeitet wird. Bei diesen ] 
stractionen ist nach meiner Ansicht das eigentlich meteorologische fl 
ment noch nicht hinreichend vertreten, eine Lücke, die idi hier m 
zuföllen gesucht habe. 

Die hier gegebene von mir seit dem Jahre 1827 in einzefai^ 
Abhandlungen entwickelte Theorie sucht darüber Rechenschaft i 
geben : 

1) warum die Sturme der heifsen Zone vorzugsweise an bestinm 
ten Stellen entstehen, 

2) warum sie die Form von Wirbelwinden annehmen und waiu 
die Drehung innerhalb dieses' Wirbels auf der nördlicheit tb 
hlUfte im entgegengesetzten Sinne als auf der südlichen, 

3) wsu*um sie in der heifsen Zone nach bestimmten Richtungen In 
schreiten und beim Ueberschreiten der äufeern Grenze dearseHi 
ihre Richtung in eine darauf rechtwinklige verändern, 

4) warum sich dabei der Wirbel bedeutend erweitert mit ahne! 
mender Intensität, 

5) warum die Form der Stürme in der gemäfsigten Zone eine 
mannigfaltigere, warum aber auch hier gewisse Formen 
sonders zu bestimmten Zeiten und an bestimmten Stellen 
treten. i| 

Endlich möchte noch hervorzuheben sein, dafs die hier gegebed 
Theorie nur die Principien geltend macht, aus welcher sich sowol 
die Passate und die Monsoons, als auch die gesetzmäfsigen Yerandf 
rungen der nicht stürmisch bewegten Luft des Gebietes der verandci 
liehen Winde ableiten lassen. Im Sinne der gegebenen Ableitunj 
suchen die Hurricanes die Erde in ihrer Rotation zu beschleunigen 
indem der constante Passat sie ununterbrochen au&uhalten strebt 
Die überwiegend äquatoriale und daher westliche Richtung in der gd 
mäfsigten Zone, der Südwestmonsoon des nördlichen indischen Oceail 
und der Nordwestmonsoon des südlichen bilden mit den HorncaDÜ 
zusammen die Compensationselemente for die Erhaltung der unverfik 
darliehen Drehungsgeschwindigkeit, welche der mächtige Passat sona 
beeinträchtigen würde. Ihrer zerstörenden Wirkungen ungeachtet 8in( 
sie daher im allgemeinen Sinne ein Erhaltungsprincip im gesammtei 
Organismus des Erdlebens, die Gesammtheit der hier erörterten Ef 
schein ungen aber zugleich ein grofsartiger, von der Erde selbst ent- 
lehnter Beweis für die aus den astronomischen Beobachtungen zuerst 
geschlossene Bewegung der Erde um ihre Achse. 
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Bo*reH>t 188 
Secchi 229 
Sedgwick 826 
SeUer 13 
Sidi AU 29 
Si^eström 197 
Sinobas 84 
Piazzi Smyth 27 150 
Spassky 199 
Strelecki 92 
Sturm 70 
van Swinden 104 131 

Taylor 146 



Theophrast 30 
Thom 155 161 16 
Dupetit Thouars 8 
Toaldo 62 71 
Tooley 161 
Trentepohl 53 

Don ÜUoa 87 

Varenius 21 157 
Le Verrier 260 
Vogt 100 

Wendt 86 
Wesselowski 200 
Wickham 88 
Wilkes 51 55 57 
WiUiams 248 
Wojeikof 101 111 
Woltmann 223 
V. Wrangel 74 
V. Wüllersdorf 94 



Nachtrag zu pag, 84. 

Die Nummer 8 (1865) der Meteorological Papers pubL by u 
of ihe Board of Trade enthält die mit einem Ossler'schen selbsi 
renden Anemometer in Bermuda, die 13. Nummer die in Ha! 
gestellten Beobachtungen, deren Ergebnifs folgendes: 

üeberschufs der directen über die retrograde Drehung. 



Bermuda 





1859 


1860 


Mittel 


Jan. 




1710. « 




Febr. 




1035. 




März 




1732.5 




April 


540« 


2002.5 


1271.2 


Mai 


945 


1147.5 


1046 


Juui 


495 


315. 


405 


Juli 


— 90 


1057.5 


483.7 


Aug. 


450 


967.5 


708.7 


Sept. 


585 


675. 


630 


Oct. 


1800 






Nov. 


2115 






Dec. 


1260 







1859 



Halifax 
1860 



1861 



Durchgänge 



39.5 



Jan. 




Febr. 




März 




April 




Mai 




Juni 




Juli 


225.« 


Aug. 


720. 


Sept. 


90. 


Oct. 


765. , 


Nov. 607.5 


Dec. 1147.5 1 

1 


Dm 


rehgänge 



135.« 
90. 
112. 
967.5 
697.5 
292.5 
877.5 
720. 

1125. 

2137. 
67.5 



292..' 

1147.; 

45. 

855. 

912.,' 



Die anemometrischen Messungen in Nordamerika ergeh« 
dasselbe Resultat als die europäischen. 



Gedruckt bei A.W. Schade, Stallschreiberstrafse 47. 
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